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Cinleitung und Borrede 





Es wird nicht überflüßig feyn, einige Bemerkungen über 
den Dichter, feine Zeit, feinen Kunftcharafter und fein Leben 
im Allgemeinen voranzufchiden. Das im Einzelnen zum Bere 
fändniffe der Tragödien Nothwendige wird bei jedem Stücke 
befonders, ſowohl in der Einleitung als in den Anmerkungen, 
gefagt werden. — Euripides fallt in die Zeit von der 75ften 
bis zur 95ften Olympiade. Obwohl er 47 Fahre jünger war, 
als Sophofles, fo traf doch fein Wirken noch mit dem des 
Sophokles zufammen, weldyer nach den Einen in demfelben Jahre, 
aber nad) ihm ; Andern zufolge zwei Fahre fpäter geftorben ift. Und 

doch find beide fehr verfchieden. Es gibt bei Beurtheilung des 
° Euripides einen doppelten Geſichtspunkt. Entweder man betrady« 
» tet ihn in feinem VBerhältniß zu feinen beiden Vorgängern, oder 
man betrachtet ihn für ſich und in der Beziehung zu feiner Zeit 
ud dem Charakter derfelben. Gewöhnlich haben die deutfchen 
Kunftrichter den erften Weg eingefchlagen und den Euripides 


| befonders mit Sophokles verglichen. Eine meifterhafte Beur⸗ 
Euripides. 15 Bochn. 4 > >, q0 a 1 


u, 
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theilung in diefem Sinne, die flreng und im Ganzen treffend, in 
den einzelnen Stüden aber nicht fekten ungeredyt und oberfläd: 
lich ift, hat Euripides in U. W. v. Schlegeld dramatiſcher Kunft 

und Litteratur (4. Theil 5. Vorleſung) erfahren. Bei aller 
Anerkennung feines Genies und großer Schönheiten im Einzel: 
nen wird der erhabene Ernft des Gemüthes und die firenge 
künſtleriſch ordnende Weisheit eines Sophofles bei ihm vermißt 
und behauptet, das Wefen der alten Tragödie finde fich bei 
Euripides nicht mehr rein und unvermifcht fowohl in Hinficht 
der herrfchenden Idee des Schidfals, ald auch der idealifchen 
Darftellung und der Bedeutung des Chores. Es ift wahr, auf 
den Standpunkt des Sophofles geftellt, wird Euripides immer 
verlieren, da er feinen eigenen Standpunkt in der Gefchichte der 
dramatiſchen Kunſt eingenommen hat. Und wenn er aud) auf dem 
ſeinigen wicht Ddiefelbe Höhe der Vollendung, wie Sophokles, 
erreicht haben follte, fo muß man ihn doc anerkennen als eine 
ſelbſtſtän dige Größe, als eine durchaus eigenthümliche Dichterna- 
tur; man muß ihn, um gerecht zu feyn, abfehend von der Verglei- 
hung, in der Wurzel feiner Eigenthümlichkeit erfaffen, und die 
anerkannt fhönen und überaus finnreichen Gaben, die ung fein 
Genius gereicht hat, nicht eigenfinnig aus Borliebe für andere 
Richtungen verfchmähen. Durchliefen doc, beide, Sophokles 
und Euvipides, viele Fahre hindurch nebeneinander eine ver- 
ſchiedene Bahn in gleihem Schritte, wie zwei ſtolze Roffe, 
welche gleich feurig der Siegespalme zueilen, geliebt und be- 
wundert, jeder im feiner Urt, von dem geiftveichiten Volke des 
Altherthums. Den andern Geſichtspunkt, unferen Dichter 
mehr nach feiner Individualität, für fid fowohl ald nad) der 
Stellung zu feiner Zeit zu würdigen, hat Jacobs hernorgehoben 
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in einer geiftreihen Abhandlung über Euripides in den Nach— 
trägen zu Sulzers allgemeiner Theorie der fchönen Künfke, 
und den Maasftab der Kritit an mehrere feiner Stüde unpar 
teyifch angelegt. (5ten Bandes erfles Stück, p. 335 — 422.) 
Sch anerfenne mit Jacobs, daß in den Freiftaaten Griedyen- 
lands die Künfte gleichen Schritt mit dem Zeitalter hielten und 
dab den Werfen des Euripides fchon der Charakter feiner Zeit 
aufgedrückt iſt. Mit dem Verfall des Staates war auch der 
Berfall der Kunſt gegeben. Indeß war dieß eben das glänzende 
Zeitalter des Perikles, Alkibiades, Sokrates uud anderer ; und 
wenn auch in Sitten und Verfaffung fid) mächtige Beränderuns 
gen vorbereiteten, an einen Verfall der Kunft war jetzt wohl 
weniger zu denken, ald am eine mögliche Erweiterung derfelben. 
Ueberhaupt laſſen fi Die Grenzen der Klafficität einer Zeit 
nicht fo enge ziehen. Iſt einmal ein gewiffer Kreis der Kunſt 
durh den einen Geift als gefchloffen anzufehen, fo wird der 
andere nur um fo mehr, je mehr noch Bildungstrieb in ihm umd 
der Zeit ift, fich eine eigene neue Welt fchaffen. Einfluß frei— 
lich von der Zeit erleidet ein jeder, und fo Bann und muß man 
ferner in Betreff des Euripides hinzuſetzen, feine Zeit ſey die 
der Sophiften, Philofophen und Rhetoren gewefen. Aber dies 
jelbe Zeit war auc dem Sophokles gemeinfchaftiih; und doch 
hat er, Was ihm ſtets zum Ruhme gerechnet wird, nicht ein 
geftimmt in den veränderten Ton der Zeit, weil er die enf- 
fhyeidende Anregung und Beftimmung von einer früheren em— 
Pfangen hatte. ft aber darum Alles vorweg fehlerhaft, was 
nicht auf das’ alte Maß zurüczuführen ift? SE, wenn auch 
bei einer neuen Richtung Abwege und Verirrungen möglid) 
ind, darum die ganze Richtung zu verdammen? Gewiß nick, 
. 4 # 
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Sonft wäre ja Fein Fortfchritt in der Kunft, Fein Wechfel, Beine 
Mannigfaltigkeit möglich. Die Fehler, wo fie fidy einfchleichen, 
muß man rügen als ſolche; aber das Gute, Gediegene, Neue, 
die Erweiterung des Horizonted muß man anerkennen. Die 


Zeit bildet den Menfchen und der Menfch die Zeit. So auch 


Eüripides. Er hat anf der einen Seite feine Bildung in den 
Schulen der Beredfamkeit und Philofophie empfangen, und un= 
verfennbare Spuren dieſer Ridytung hat auch feine Poeſie auf: 


' genommen; auf der andern Seite gab theils die weichere Stim— 


mung feined Gemüthes, theild der Ernft feines zum Pathetifchen 
hinneigenden Charakters feinen Producten eine neue, von der 
bisherigen Poefie ziemlich verfchiedene Färbung. Und daß der 
neue Ton, den er anſtimmte, wirklidy auch Anklang fand, daß 
er alfo auch wieder auf feine Zeit zurücdwirkte, das verbürgt 
uns der hinreißende Beifall, den er fand. Go gehört denn 
Euripides durch Zeit und Neigung, durdy Einfluß und Genie 
einer nenen Periode an. Aber den Heiligenfchein der Kunft 
nur allein um das Haupt des Sophofles zu legen und nicht 
einmal Strahlen fophoffeifcher Größe, da wo fie ſich wirklich 
zeigen, über dem des Euripides erfragen zu Fönnen, ift, da 
Euripides nicht minder durch Originalität glänzt, und beide ſich 
doch wieder in Machen fehr nahe berühren, eine Parteilich- 
feit. Ueber das Beftreben eines neueren Kunſtrichters, (Ariadne 
oder die fragifche Kunft der Griechen in ihrer Entwidlung 
und in ihrem Zufammenhange mit der Volkspoeſie von DO. F. 
Gruppe. Berlin bei Reimer 1854.) deffen Werd mir erft nach 
Vollendung diefet Einleitung in die Hände kam, — eines der 
trefflichften Erzengniffe des Euripides gerade diefer Trefflichkeit 
wegen dem Euripides abzufprechen, wird an feinem Orte in der 
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Einleitung zur Fphigenie in Aulis weitläuftiger die Rede feyn. 
Es ift wahr, man hat bei Euripides mehr Stoff und Maffe, und 
Bann daher bei ihm das Korn vom Spreu beffer fichten. So 
ungleich er fich aber auch in feinen Stüden ift, die beften und 
befferen, die ung geblieben find (Alcefte, Bacchantinnen, Hippo: 
Intos, Fon, Sphigenie in Aulis, in Tauri, Medea, Helena, 
Phönikierinnen u. f. w.) können gewiß recht gut eine Vergleis 
hung mit mehreren des Sophofles aushalten, wenn man ihn 
nur in feiner Eigenthümlichkeit gewähren läßt. Diefe aber und 
beziehungsweife der Fortſchritt, welchen in ihm die Griechifche 
Doefie unläugbar gemacht hat, befteht vorzüglich darin, daß er 
eine nenne, damals faft unbekannte Welt aufgefchloffen hat, die 
unendliche Welt des Gemüthes und der im In— 
nern dDeffelben wirtenden Mächte Zwar weiß ih 
wohl, daß man mich tadeln wird, wenn ich den Standpunkt 
des Euripides vertheidige; da fchon Schlegel gefteht, zu feinem 
fireugen Urtheile gegen den Euripides habe ihn der Umftand beſon— 
ders vermocht, daß unfer Zeitalter an Ähnlichen Gebrechen leide. 
Eine foldye Rückſicht könnte jest nur noch mehr an der Zeit zu 
fegn fcheinen. Aber man verwechsle doch ja die Zeiten nicht. 
Zu Euripides Zeit war feine Manier ein Fortfchritt, und bag 
Ueberrafchende bleibt immer diefes, daß er unter allen Griechi— 
ſchen Dichtern derjenige ift, welcher einen fehr beftimmten Ueber: 
gang zur modernen romantifchen Poefie bildet. Eben daher 
mag es fommen, daß man bei uns gegen ihn, weil er auf un: 
ferem (fubjectiven) Boden fleht, gleichgültiger ift. Seiner Zeit 
aber war er eine ganz neue Erfcheinung. Je neuer und fubjectiver 
ein Standpunkt ift, um fo gefährlicher iſt er freilich. Solchen Ber: 
irrungen ift auch Euripides nicht entgangen. Vergleicht man ihn 
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jedoch mit den neueren, befonders- Franzöfifchen Tragikern, welche 
faft nur feine Fehler nachgeahmt haben, fo wird er immer ald 
ein Heros baftehen. Doch zur Sache. Sehr richtig hat man 
den Kunftcyarakter des Enripides durch die drei Momente des 
Rhetorifhen, Elegifhen und Pathetiſchen zufam- 
mengefaßt. Was vorerft das Nhetorifche betrifft, fo hat ſchon 
Quinctilian in feinem. Cataloge der Schriftfteller, weldhe ein 
. Bünftiger Redner ſtudiren müffe, (Institut. orat. x., 1.) das Urs 
theil gefällt, daß Euripides in rhetorifcher Hinficht über Sopho— 
kles ftehe. Ueberhaupt nähere er ſich in Kraft und Ausdrud 
mehr der rednerifchen Gattung ; ferner fen er reich an Senten— 
zen, und in Rückſicht auf die Gegenftände und Lehren der Phi— 
loſophen diefen faft an die Seite zu feben, in der Dialektik aber 
dem gewandteften Redner gleich. — Schon an und für fich ift 
zwifchen Rhetorik und Poefie eine gewiffe Berwandtichaft. Den: 
jenigen Theil der poetifchen Form, welcher auf Klarheit, Deutliche 
Beit, Nachdruck, Lebendigkeit und dem wirkfamen Spiel der Gegen: 
ſätze beruht, hat der Dichter nıit dem Volksredner gemein. 
Bon Euripides aber weiß man, daß er, ehe er an’s Dichten 
ging, Rhetorik und Philofophie bei Proditos und Anaragoras ' 
erlernt hatte. Und wie die Reduer, fo hatten auch die fragi- 
fchen Dichter, (nicht allein Komiker) wie fi) in einem Freiftaat, 
wo die Kunſt in ein unmittelbares VBerhältniß zum Leben tritt, 
von felbft verfteht, ſtets eine politifche Nebentendenz; und Euri- 
pides zumal verfäumt Faum eine paffende Gelegenheit, auf das 
Gemeinwefen durch politifche und moralifche Winfe einzu- 
wirken. Die rhetorifche Kunft des Euripides zeigt ſich 
ſowohl in der Dispofition als in der Erpofition, fowohl in der 
Maren und bdurchfichtigen Form der einzelnen Rebetheile für 
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ſich und in ihrer Verbindung mit dem Ganzen, als auch in 
der ſchön logiſchen Ausführung und Darſtellung im Dialog und 
in den Wechſelreden, welche ſtets meiſterhaft angelegt, entwickelt 
und zu Ende geführt ſind. Er iſt vorzugsweiſe der redneriſche 
Dichter. Aber hier iſt denn auch nicht zu läugnen, daß das» 
Ueberwiegen des NRhetorifchen bei ihm ein Zehler ift. Oft ver: 
gißt er darüber die Handlung nnd die handelnden Perfonen, 
und hält die dramatiſche Entwicklung durd, Fünftfich gefpon» 
nene Tiraden in ihrem Gange auf. Zwar überrafcht er dabei 
immer durch Gedanfenreichthum, durch Fülle der Beredſamkeit, 
durch Anwendung aller dialektiſchen Künfte, und durch eine be 
zaubernde Anmuth des Ansdruds. Aber diefelde Kunft, welche 
mäßig vertheilt ihre Wirkung nie verfehlt, kann auch die Grenze 
des Schönen überfchreiten, wenn fie in ermüdende Ausführlich 
keit (wie bei Lyſias und andern) oder gar ind fophiftifche Gebiet 
überſchweift. — Wie der redirerifche, fo ift Euripides and) der 
fententiöfe, der philofophifche Dichter. Schon die Athener 
nannten ihn den feenifchen Philofophen (rov Erri onywiis gA000- 
gor). Er liebt es, gelegentliche Marimen, ſchöne Denkfprüche, 
allgemeine Süße, ja fogar die Kehren der Philofophie im poeti— 
fhen Gewande auf die Bühne zu bringen, um nicht nur den 
Geſchmack, fondern auch die Intelligenz in Anfpruch zu nehmen. 
An und für fid) kann das Beftreben,, der tragifdien Mufe die 
Weisheit zu vermählen, nidyt gefadelt werden, wenn cd nur 
ſtets am rechten Orte und mit Mäßigung gefchieht. Aber hat 
ſich einmal der Dichter auf die Höhe des Gedanken geftellt, 
dann wird bald die dramatifche Begeifterung der didartifchen 
weichen, und jener Reflexionsſtandpunkt entfteht, welchen Euri- 
yides beveitd gemein hat mit unferem Schiller, welchen, wie es 
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fcheint, eine gewiffe Geiftesverwandfchaft immer mit Vorliebe 
zu Euripides hingezogen hat. Auch dariır (um dieß fogleic) 
herbeizuziehen) mag zwifchen Euripides und Schiller eine Pa= 
rallefe gezogen werden, daß ihm manchmal über der Mannig-— 
sfaltigkeit, über der Anhäufung des tragifchen Stoffs die Ein- 
heit verloren geht. Das Einzelne, fo ſchön auc und vortreff: 
lich für fi, muß oft in Beziehung auf den Zweck des Ganzen 
getadelt werden. Was Schiller betrifft, fo erinnere man ſich 
vor Allem an Don Carlos. — Ueberhaupt in Erfindung bes 
Planes in der Fünftlerifchen Eompofition, in der Vorbereitung, 
Entwidlung und Auflöfung der Handlung ift Euripides minder 
ſtark. Dieß deutet fchon Ariftoteles an. Poet. C. 15, 4. xas 
- 6 Evgniöng,.zi mai ra alla um zu olxovomei, alla tpa- 
Yıxararös ye ray roımtor gaiveras. d. h. er fehle in der Defono: 
mie der Stüde; Ddiefelben ftellen Beinen vollendeten Organis— 
mus dar, fondern die einzelnen Situationen, aus welchen die 
Anlage des Ganzen befteht, wirken zu fehr als einzelne Theile 
für fih. Das Urtheil Gruppe’s, ed gebe bei Euripides nichts 
zu analyfiren, aus dem einfachen Grunde, weil es bei ihm im 
Sinne des Sophofles gefprocdyen, eigentlich gar Feine Compo— 
fition gebe, ift im Ganzen zu hart, und nur auf feine geringe: 
ren Stüde anwendbar. Auf die Sphigenie in Aulis wenigftend — 
angenommen, diefelbe ſey ein Werk des Euripides, und auf Die 
Bacchen, welche Herr Gruppe felbft ein Stüd einzig in feiner 
Art, unbeftreitbar von der feltenften Vortrefflichkeit, und eines 
der theuerften Andenken aus der: Nachlaffenfchaft des großen 
Alterthums nennt — wird der Kritiker jenes Urtheil nicht ausge: 
dehnt wiffen wollen. Wir aber Fennen noch einige Stüde, die 
offenbar das Product eines tiefen fchaffenden Genius, nicht 
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einer regellos waltenden Naturkraft, oder einer unverarbeiteten 
aus heterogerien Elementen zufanmengehäuften, und daher mehr 
ftoffartig wirkenden Maffe find. 

Das Elegifdye bildet eine zweite Seite der Eigenthüms 
lichkeit des Euripides. Der Dichter hatte ein fehr weiches, 
reizbares und gefühlvolles Herz. Daher verfteht er es denn 
auch, alle Saiten des Gefühls und der Empfindung, die fanften 
Affekte der Trauer, Wehmuth, Freude, Zärtlichkeit und Liebe 
als ein feiner und tiefer Kenner des menfchlicdyen Herzens an: 
zufcyhlagen. Da wo folhe Rührungen zum Ganzen paffen, wo 
Die Regungen des Mitleids, der Melancholie und eines- tieferen 
Scymerzes über die Hinfälligkeit des Lebens und der menfchlichen 
Natur, über die Schläge und Wandlungen des Gefchicks ihr 
natürliches Recht behaupten, und die Welt im Offianifchen 
Däammerlichte erfcheinen darf, ift er umüberkrefflih, und im-- 
Gegenfas zu Aeſchylus und Sophokles als Derjenige zu rühmen, 
welcher durch ſeinen überwiegend elegiſchen Charakter und durch 
die Neigung ſeines Gemüthes zum Sentimentalen den Ueber— 
gang von der antiken Poeſie zur modernen bildet. Es iſt der 
Triumph ſeiner Kunſt, auf die ſanftere Empfindung eines tiefen 
Mitleids durch eine furchtbare Erſchütterung vorzubereiten oder 
auf ſchmerzliche Verwicklungen und herzzerreißende Scenen eine 
freudige Rührung und Ueberraſchung folgen zu laſſen. Doch 
tadeln auch hier die Kunſtrichter, daß er den rührenden Ton 
oft zu bald und ſchon im Anfang anſtimme, daß ihm Rüh— 
rung zum Mitleid über Alles gehe, und daß es ihm zwar ge: 
finge, durch Darftellung menfchlicher Ohnmacht weife Demuth 
zu lehren, aber ohne die Erhebung eines Sophofles. 

Und hier fen noch eine vergleichende Bemerkung erlaubt: — 
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Das elegifche Element bildet gewiffermaßen einen Eontraft zum 
rhetorifchen. Bei aller Schärfe eines ausgebildeten Berftandes 
‚bemerkt man bei Euripides eine in fich felbft vuhende Innerlichkeit 
des Gefühle. Schon die Alten machen die Bemerkung, daß 
eine gewiffe Strenge die Grazien des Lächelns und die hellen 
Farben der Freude aus feiner Miene verſcheucht hätten. Auch 
die uns erhaltenen Abbildungen feines Kopfes zeigen einen 
großen Ernſt und eine ungemeine Vertiefung in feine innere 
Welt. Aber immer wieder wird er aus diefer aufgeſchreckt 
durch den Gegenfüßler Verftand. Empfindung und DBerftand, 
Gefühl und Reflerion, Wärme und Kälte, Feuer und Waſſer 
kämpfen in ihm ganz denfelben Streit und bieten denfelben Eonflict 
des Dichters mit dem Philofophen dar, weldyer auch in Schiller, 
dem Genoffen feiner Tugenden und feiner Fehler, unaufgelöst 
erfcheint. | 

Dad dritte ift das Pathetifche. Die Meifterfchaft 
des Euripides befteht in Darftellung der Leidenfchaften und aller 
Zuftande eined bewegten Gemüths. Dieß hat fchon Ariftoteles 
anerfannt und ihn, weil er in der That in diefer Hinficht alle 
feine Nebenbuhler hinter fich gelaffen hat, den tragifchften 
Dichter genannt. Befondere Stärke befist er in der Schilderung 
einer Franken, verirrten, wilder Leidenfchaft hingegebenen Seele. 
Nach Longin über das Erhabene (zeoi tworg 45, 2) waren befon: 
ders Liebe und Wahnfinn fein Lieblingsthema. Er muß dieſes 
noch in mehreren uns verloren gegangenen Stücden behandelt 
haben. Im Hippolytos ift die Behandlung des durch Liebe 
und Wahnfinn zerrütteten Gemüths der Phadra von jeher als 
ein Meifterftück von Kunft und Zartheit gepriefen worden. In 
feinem höchſten Glanze aber erfcheint das tragifche Genie des 
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Dichters in der Medea. Die Leidenſchaft der Medea, hei 
. vorgegangen and gekränkter Liebe, iſt mit furchtbarer Wahrheit 
und der ganzen Energie eines in die Abgründe der Menfcen- 
bruft tiefblickenden Geiftes gezeichnet, — Zorn, Eiferfucht, 
Berftellung, Rache, innerer Kampf, Kampf der Mutterliebe 
mit eiferfüchtigen Haß, des Zorns mit der Liebe, und endlich 
die Grauſamkeit in der Geftalt der Liebe, der Frevel im Ge 
wande der Pflicht, das: alles iſt unnachahmlich getroffen *). 
‘a felbft der Umftand, daß eine Nichthellenin zum Subject 
eines fo ſchwarzen Verbrechens gemacht ift, fcheint mir wahr: 
haft fhakspeariſch. — In allen Leidenfchaftlichen Situationen 
ftrahft das Genie des Dichters durch eine ergreifende Darftel- 
fung der Natur und Wahrheit. Jacobs Bemerkung ift in die 
fer Hinficht fehr richtig, daß er jedoch den Wahnſinn als ein: 
zelnen Zuftand auf die Bühne bringe. Shakspeare gebe in 
Lear die pfnchologifche Gefchichte diefer Krankheit, Sophofles 
zeige fie in ihren Folgen, Euripides behandle fie als ein tragi— 
ſches Phänomen, indem er feinen Genie gemäß Rührung durch 
die Darftellung einzelner Zuſtände ſuche. Wenn aber auch zu: 
gegeben wird, daß Fein Griechifcher Dichter Die Bewegungen 
der Reidenfchaft und die Heftigkeit der finnlichen, ungezügelten 
Natur in einem folchen Umfang und mit fo viel Leben gefchil: 
dert habe, fo wird doch getadelt, daß unter der energifchen Ein: 
feitigkeit der Leidenfchaft die Idealität der Charaktere leide. 
Das führt auf den Unterfchied zwifchen Euripides und Sopho— 
kles zurück. Diefer felbft foll die Fdealität feiner Charaktere 
gegen den Euripides gerühmt und gefagt haben, er bilde die 


* Meifiens Worte Jacobs in der gepriefenen Abhandlung. 
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Menfchen, wie man fie bdarftellen müffe otovs dei zeiiv) 
Euripides aber gebe fie empirifch, wie fie ſeyen (olos ziow) 
cfr. Aristot. Poät. C. 27, $. 11. Euripides ging meiftend aus. 
von der Wahrheit des gewöhnlichen Lebens, die er aber aud) 
mit dem tiefen Bli in menſchliches Herz und Treiben, der 
ihm eigen war, freu und lebendig darftellt. Man hat ihm fchon 
den Vorwurf gemacht, daß er häufig die Größe Eines Charak— 
ters mit der Schlechtigkeit und Mittelmäßigkeit aller übrigen 
erkaufe. BZugeben muß man, daß er nicht flets den gleichen 
Blick und Fleiß, wie Sophofles, in Judividualifirung aller 
Charaktere beſitze. Aber auch bei ihm fehlt es keineswegs an 
fchönen, edlen und idealen Geftalten. Ich erinnere an Eteokleg, 
Polyneikes, und Antigone in den Phöniffen, au Iphigenie in 
Aulis, VPolyrena in der Hekabe, au Fon und Ulcefte u. f. w. 
Immer aber ergreift er durch individuelle, treue und große 
Naturzeichnung, wie durch feine Birtuofität in der Seelenma= 
lerei. — Hier muß auch noch der Schi dfalsidee Erwähnung 
geſchehen, welche bei Euripides nad Schlegel nicht der unfichte 
bare Geift der ganzen Dichtung, der Grundgedanke feiner tra— 
sifhen Welt ift. Indeß folge dieß nothwendig aus dem einmal 
eingenommenen, mehr fubjectiven *) Standpuntt. Ganz zwar 


*T Die Angriffe des ANriftophanes auf Euripibes in mehreren 
Stüden, befonderd aber in ben Froſchen beziehen ſich alle, 
wie Rötfcher gut nachgewiefen hat, eben auf bie. Subjectivis 
tät oder ben fubjectiven Reflexionsſtandvunkt bed Dichters, 
weichen der Komiter dadurch am fchirfiten bezeichnet, daß er 
ben Euripides (Fröſche v. 892) zu ben inhaltsleeren und flüch— 
tigen Mächten der Luft und bed Aethers, als feiner Elemente, 
beten läßt, Auf demſelben Standpunet ftanden aber aud) 
Sokrates und Thukydides und andere hochachtbare Männer. 
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fehlt auch diefe Idee feinen Stüden nicht, nur hat er Diefelbe 
nicht auf jene fchauerlich undurchdringliche Weife, wie Aefchy: 
(us und Sophokles, zur Anfchaunng gebraht. Aber auch Sp: 
photles hat nur Einen Dedipus gefchrieben. Ja man Fann 
vielleicht fagen,. dieſe Schickfalsidee habe auch etwas Starres und 
Srrationales an ſich gehabt, was mit dem Fortfchritt der Zeit 
erweicht, aufgelöst, und, wo es immer möglich war, mehr durch 
die Freiheit motivirt und vermittelt werden mußte. Euripides’ 
Gentrum ift das menſchliche Gemüth; daraus, wie aus den Geſin— 
nungen, Abfichten und Leidenfchaften in ihrem Eonflicte und Eon: 
trafte läßt er meiftens die Handlung und das Schiefal hervorgehen. 
Mit dem elegifchen und pathekifchen Charakter feiner Poeſie 
hängt wohl auch zufammen, daß er ſich für die mufitalifche Be: 
gleitung feiner Ehöre *) neuer Tonarten bediente und an den 
Nenerungen des Mufiters Timotheos Theil nahm (ckfr. Plut. 
an Seni etc.), von welchem er alle Melodien aufgenommen ha— 
ben foll, die ſich durch Anmuth und Weichlichkeit auszeichneten. 
Man weiß von Plato und Ariftophanes, daß fie eine feſte und 
unwandelbare Mufik verlangten, (Plato hielt die dorifche Har— 
monie für die eigentlich Griechifche, Sophokles bediente ſich der 
phrngifchen) und jede Veränderung derfelben für flaafd- und 
fittengefährlich erklärten. Indeß Muſik und Poefie gehen Hand 
in Hand in ihrer Entwidlung. Es würde, auch, wenn wir eine 
vollftändige Ueberſicht über die Gefchichte der Griechifchen 
Mufit hätten, ohne Zweifel erhellen, daß auch die Mu: 
ft zur Zeit des Euripides einen Fortfchritt gemacht hatte. 
*) Bon dem Ehor muß zugegeben werben, daß er bei Euripided 


nicht immer.in dem nothwendigen und organifchen Werhält- 
niffe zur Handlung wie bei Sophofles erfcheine. 


4A . Einleitung. 
Natürlich wird das Vollendetere audy mit wirklich Schlechtem 
gepaart gewefen feyn. (afr. Zu der Schrift: „die Wiſſen— 
ſchaft der Metrif” von E. J. Hoffmann, Leipzig 1855. den 
Anhang I. die antite Rhythmik und Muſik pag. 151. 52.) — Eine 
Zugabe zur Tragödie und eine neue Erfindung ift bei Euripi— 
des der Prolog. Mau kann annehmen, die Prologe fenen 
ihm darum nothwendig gewefen, weil die Fabeln entweder unter 
verfchiedenen Geftalten im Umlauf waren, oder er jelbft mit 
ihnen, wie fie gegeben waren, Veränderungen vornahm, die er 
alfo der Berftäandigung wegen bevorworten mußte. Leffing in 
feiner Dramaturgie St. 48. ©. 3585. vertheidigt zwar den Pro— 
tog fehr foharffinnig: „Euripides habe fich die Rührung, die er 
hervorbringen wollte, nicht fowohl von dem, was gefchehen 
foltte, ald von der Art, wie es gefchehen follte, verfprocdhen, 
und daher feine Zuhörer fo viel von der bevorftehenden Hand— 
fung wiffen laſſen, als nur immer ein Gott: davon wiſſen Fonnte, 
2. f. w.“ Indeß als einen Fortfchritt der Kunſt kann man den 
Prolog Eaum. betrachten. Er ift ein epifches, der Handlung 
porgreifendes Element, welches um jo undramatifcher ift, wenn 
ſchon im Prolog der Gang der Handlung und die Eataftrophe, 
wie im Hippolytos, verrathen wird. — Auch die überall in 
großer Ansführlichkeit eingefchobenen Erzählungen und Bot: 
fchaften trifft, um dieß gelegentlicdy zu bemerken, ein ‘gleiches 
Urtheil; fie fchaden der Entwicklung und drohen die Tragödie 
in eine Epopde umzuwandeln. 

Gruppe in der genannten, fehr werthuollen und in äffhe: 
tifher Hinficht originellen Schrift faßt den Euripides auf als 
Zwifchenftufe zwifchen Aeſchylus und Sophokles. Er ift, fagt 
‚er, reicher, verwickelter, illuforifcher als jener, aber nicht fo 
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durchgearbeitet, fo gefchloffen und gerundet als diefer. Euripides 
ift erfinderifch und glücklich in Hinzubringung nener Züge, 
weniger glüdlicd in der Verſchmelzung, Durchdringung und 
Bereinigung derfelben. Er zieht neue Elemente zur Berei: 
derung der Sabeln herbei, die bisweilen treffend, bisweilen 
auch unpaffend, felten aber zu einem runden Ganzen verarbeitet 
find. Sophofles hat gerade in dem, was dem Euripides fehlt, 
feine Kraft und Eigenthümlichkeit, undrepräfentirt, obgleich auch 
Diefer (Euripides) nicht außer der volkspoetiſchen Reihe fteht, und 
den Fortfchritt allerdings fördert, doch eigentlich allein die volks— 
poetifche Eonfeguenz und Reife. Während Euripides nur Durch— 
gangspunkt feyn Eonnte, ſteht Sophokles als Schlußflein da. 
Diefe Anficyt von dem Berhältniß beider Dichter ift, wenn man 
vom äfthetifchen Kunftideal ausgeht, allerdings richtig; von 
Seiten der gefchichtlihen Entwidlung aber muß man die euri- 
pideifche Muſe einerfeits ald Weiterführung und Fortbildung, 
andererfeits als Vorbereitung des Verfalls der tragifchen Kunft 
anfehen. Gruppe fährt fort: Gerade Dieß Berhältniß zu Sopho— 
kles ift für Euripides, zumal im Ganzen der Entwicklung befrady: 
tet, das Ehrenvolifte. Einzeln Eönnen feine Werke weder gegen die 
Eonfeguenz der Bolkspoefie, noch fophokleifcher Kunftwerke 
befteben. Das Durcharbeiten und Ertiefen eined Suhalts, Ge— 
ffaltung aus einem feften Mittelpunkt heraus und Ausfcheidung 
alles Fremden ift feine Sache nicht. Er zwingt heterogene 
Stofe zufamnen, und weil er den poetifchen Gehalt Feiner 
Haupthandlung recht auszubeuten weiß, fo bleibt ihm nur, uns - 
verarbeitete Stoffe zufammenzuhäaufen und mehr ftoffartige Wir: 
Inngen zu erflveben. Wenn aber auch dem fententiöfen, um 
de Gunſt des Parterres buhlenden Dichter die Tiefe kragifcher 
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Darftellung durch die innige Beziehung zum Schidfal, wenn 
ihm auch die ſchweigende Poeſie des Sophokles, jene darftellende 
Kraft und Refignation fehle, und er daher mit dem einen Fuße 
fhon im Berfalle ftehe, fo glimme er doch mit dem andern 
nody zu einem Stadiun der Fortentwicklung empor, welche in 
fo ferne wenigftend noch denfelben geraden Weg verfolge, als 
fi) auch bisher die Tendenz nad immer größerer Beweglich- 
feit, immer größerer Natur, immer größerer Seelenmalerei 
zeige. — Man fieht, diefes Urtheil über unferen Dichter ift in 
jedem Falle billiger, umſichtiger und anerkennender, als Schle- 
geld Kritik, der ſich ein Gefchäft daraus machte, dem Euripides 
feine Sünden vorzuzählen, und ihn zwar als den reichbegabten, 
aber verlorenen Sohn der tragifchen Mufe, wenn nicht zu be= 
zeichnen, doch zu behandeln. Aber er ift audy der Sohn, der zu 
fidy und feiner Mufe wieder zurücdzufehren wußte; der, wenn 
er auch zu manchen flüchfigen Arbeiten verirrte, ſich wieder 
aufraffte zum wahren Dichterbewußtfeyn, und in feiner- fo 
großen Zeit wenigftens keinen neidifchen Bruder fand, der ihm 
den Lorbeer der Mufen flreitig gemacht hätte. 

Der Styl des Euripides ift anmuthig, im richtigſten Eben- 
maß zwifchen Niedrigkeit und Erhabenheit fließt er Elar und 
durchſichtig einher. Die Klarheit ift hier und da übertrieben und 
das Iogifche Gerippe blickt allzumerklich durch. Sein Vers ift 
biegfam, mufifalifch, weicher und mannigfaltiger als der fopho- 
Fleifche, aber nicht fo körnicht. Seine Verſe Eofteten ihn oft 
viel Mühe, weswegen ihn vielleicht Longin gAozoswrarov nennt. 
Einft fagte er: drei feiner Verfe hätten ihn drei Tage Arbeit 
gekoftet. „Sch hätte dafür hundert gemacht“ antwortete ihm 
ein mittelmäßiger Dichter. „Das glaube ich wohl,“ verfeßte 
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Euripides „aber fie würden auch nur drei Tage. befanden 
haben“ (cfr. Valer. Max. II. 7.) Sein Ausdruck ift gewählt. 
Seine Sprache entzückt durch Eunftlofe Einfachheit und ſchwebt, 
ohne unpoetifch zu werden, bisweilen nahe über dem Gebiete 
der Profa. Schon Ariftofeles (Rhet. II. 2.) bemerkt, daß er 
die Ausdrüce der gewöhnlichen Nede fo zu wählen und zu 
ftellen gewußt habe, daß ſich vermöge ihrer glücdlichen Verbin: 
dung das. gemeinfte Worf gleichfam veredle. Aber diefe Anmuth 
und Leichtigkeit war die Sache eines tiefen Studtums. Daher ſagt 
ſchon Archimelug, ein alter Dichter, von der Sprache des Euripideg; 

Glatt zwar fcheinet fein Weg und gebahnt, doch welcher 

| darauf ſich 

Wagt, dem daͤucht es ſofort ſpitzig auf Pfählen zu gehn. 
In Bildern iſt er glücklich und neu, Er liebt Wortſpiele, zu— 
mal in Etymologien der Namen, Pleonasmen, Tautologien 
und emphatifche Wiederholungen, befonders im 2yrifchen. Das 
durch bot er den Komikern reichlichen Stoff zu Parodien dar. 
In feinen Erzählungen oder epifchen Befchreibungen ift ein 
Snervortreten des maleriſchen Stiles unverkennbar. Manuel 
Moſchopulus in feinem Eurzen LXebensabriß des Euripides und 
Thomas Magifter, welcher fagt, man zeige feine Gemälde 
zu Megaris, (in Barnes Ausgabe T. L) haben uns die Nach: 
richt aufbewahrt, er fey, ehe er den Proditus gehört habe, 
Maler (Euygapos) gewefen. Hätte diefe Nachricht Grund, 
fo wäre die frühere Kunſt nicht wirkungslos geblieben auf 
feinen poetifhen Stil. MWenigftens find feine Erzählungen 
mit einer großen Sicherheit und Schärfe der Umriffe gezeich- 
wet; alles ift fo anfchaufih, daß man es fieht, und imponirf 
durch den Wechfel des Eolorits und den — der Zarben, 

Euripibes. 18 — 
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18 E ainleitung. 
Nachrichten über das Leben des Euripides. 


Euripides wurde im erſten Jahre der 75ſten Olympiade 
auf der Inſel Salamis*) geboren, wohin ſich feine Eltern, 
kurz ehe Kerres das attifche Gebiet betrat, geflüchtet hatten. Sein 


Water hieß Mnefarchus, ein Athener aus dem Stamme Dinoides. 


Seine Mutter Klito war mit ihm auf der Flucht nad Salamis 
fhwanger, und Euripides erblidte am Tage der Salaminifchen 
Schlacht das Licht der Welt, Sophokles tanzte damals im 


Siegeschor, und war fiebzehn Jahre alt. Ueber Stand und 
Herkunft der Eltern ift Streit. Nad) Ihomas Magifter war 


der Vater ein Krämer (zarzmdos). Nach Ariftophanes iſt 
feine Mutter Gemüfehändlerin gemefen. Archarn. 457. Thes- 


moph. 394. Auch Balerius Marimus (ML A) weiß davon. 


Euidas hingegen widerlegt auf das Zeugniß des Philochorus 
dieſes Gerücht. Philochorus habe ſorgfältige hiſtoriſche Unter— 


ſuchungen über das Leben des Dichters angeſtellt und gefunden, 
daß feine Mutter aus einem ſehr edlen Geſchlechte abſtammte. 


Ein übelverftandenes Orakel beftimmte den Vater, dem Sohne 


Athletenbildung zu geben. „Seinem Bater fen bei der Geburt 


geweiſſagt worden, dieſer Knabe würde, wenn er herangewachfen 


wäre, in den Wettkämpfen Sieger werden. Der Vater habe 


"8 ausgelegt, daß fein Sohn Athlete werden müffe, und habe 
ihn, als fein Körper die gehörige Stärke und Fertigfeit erlangt 
hatte, nach Olympia geführt. Die Kampfrichter jedoch hätten 


») Zofun Barneſius hat in feiner vita Euripidis viele Notizen zuſaim⸗ 
mengetragen. Das Bewährtefte wird aus biefer jmd andern | 
Quellen hier in Kürze gegeben. | 

25) Noch zu den Zeiten bes Philochorus geizte man daſelbſt eine Höhle. 
in welcher Euripides gebichtet haben fol. 
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ihn, weil er zu jung gewefen, nicht unter die Kämpfer aufge: 
nommen. Erſt fpäter im Elenfinifchen und Thefeifchen Kampf: 
fpiel fen er ald Sieger gekränzt worden. Darauf habe er Diefe 
Laufbahn verlaffen und fidy zu geiftigen Studien gewendet, habe 
den Phyſiker Anaragoras und den Redner Prodikos gehört, in 
der Moralphilofophie aber den Sokrates, und im 18ten Fahre 
Tragödien zu fchreiben angefangen.“ (Aul. Gell. N. A. 15, 20) 
Sokrates Schüler kann Euripides, wenigftens 12 Fahre älter 
als jener, wicht gewefen feyn, wohl aber fein Freund. Won 
der Aufmerkfamfeit des Sokrates gegen Euripides berichtet 
Yelian, Var. Hist. 1. 2. c. 135. „Sokrates ging felten ins Thea: 
ter; wenn aber Euripides, der Tragödiendichter, mit neuen 
Dichtern kämpfte, dann Fam er. Und wenn Euripides im 
Piräum (Hafenftadt bei Athen) kämpfte, fo ging er auch dort 
hinab. Denn er hatte Freude an dem Manne, nämlich wegen 
feiner Weisheit und feiner metrifchen Trefflichkeit.“ Nach Dio- 
genes Laertius (Lib. IL im Sokrates) foll aud) Euripides auf den 
Tod des Sokrates angefpielt, und ihm in einigen Verfen ſeines 
Palamedes ein Denkmal der Freundfchaft gefest Haben. Das uns 
erhaltene koſtbare, die Trauer trefflidy ausmalende Fragment lautet: 
dxciver’ dudvers Tav NA00B0V, » Aaraoi, tar ouder alyıvovoar Andova 
Movoär, tar 'Ei.karor row gısorv. d.h. „Ihr habt getödtet, getödtet, 
o Danaer, die weifefte Nachtigallder Mufen, die niemanden kränkte, 
den Beften der Hellenen.“ Da ſoll auf diefe Worte das - ganze 
Theater in Thränen :zerfloffen feyn, weil Sokrates damit ‚bes 
zeichnet war. Judeß ftarb Sokrates bekanntlich nach Euripides 
im erften Fahre der 9sſten Olympiade, und auch die Aufführung 
des Palamedes fällt früher, nämlich ins erſte Jahr der gaften 
Olympiade. Man müßte alfo, falls die Nachricht des Diogenes 
2 a8 
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in etwas begründet wäre, annehmen, der Palamedes ſey fpäter 
noch einmal auf die Bühne gekommen, und dann den angeführ: 
ten Verſen erft diefe Beziehung gegeben worden, oder irgend 
ein Dichter habe die fihönen Worte des Euripides zeitgemäß 
auf den Sokrates angewendet zu jener Zeit, ald die Athener 
verboten hatten, etwas zu feinem Lobe nach feinem Tode öffent: 
lich zu fagen. — Auf die dramatifchen Studien des Dichters 
hat allerdings and) Sokrates zurückgewirkt; denn oft erkennt 
man den familiären Ton der Sofyatifchen Manier in ihm wie: 
‘der. Mit philofophifchen Studien war Euripides längere Zeit 
beſchäftigt. Auch ſoll er (efr. Tatian. orat. contra Graecos) die 
geheimnißvollen Schriften des dunklen Heraklit, die zu Ephefus 
im Dianentempel niedergelegt waren, und von den Prieftern 
bewacht wurden, dort gelefen und auswendig gelernt haben. 
Die Schule des Anaragoras verließ er jedoch, als er die Ber: 
folgungen ſah, denen fein Lehrer durch die Polemik gegen die 
Bolksmeinungen ausgeſetzt war, und folgte feiner mächtigern 
Neigung zum Dichten. Er hat eine große Menge Tragddien 
gefchrieben, nach den Einen 75, nach Andern etliche 90. Sein 
Ruhm durchflog ganz Griechenland und die Griechiſch gebildete 
Welt. Plutarch im Nicias C. 29. erzählt, daß viele der ge: 
fangenen Athener in Sicilien den Berfen des Euripides Leben 
und Freiheit zu verdanken hatten; desgleichen daß ein Tauris 
ſches Schiff, von Piraten verfolgt, Zuflucht in einem ſiciliſchen 
Hafen gefucht, und diefe erft auf die Nachricht gefunden habe, 
Daß auf dem Schiffe Leute wären, welche Verſe von Euripides 
‚auswendig wüßten. Deffenungeachtet erhielt Euripides nur fünf: 
mal den Preis, viermal bei Lebzeiten, das fünftemal nach feinem 
‚Tode. (Aul. Gell. N. A. 17, 4.) Nach Thomas Magifter, der 


! 
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ihm 92 Tragödien, worunter 8 Satyrſtücke gewefen (nur Eines 
davon iſt und erhalten worden, der EyElop), zufchreibt, fiegte er 
fünfzehnmat. 

Mit Sophofles foll Euripides in gutem Bernehmen gelebt 
haben. Sophofles überlebte den Euripides, und bei der-Kunde 
feines Todes foll er auf dein Theater im Trauergewand erſchie— 
nen ſeyn und feinen Schaufpielern den Gebrauch der Kränze 
unterfagt haben. 

Euripides ift im Alterthum als Weiberfeind (uudoyıvns) be: 
kannt. cfr. Aul. Gell. xv. 20. Nach Suidas foll er überhaupt 
- finfter von Character. gewefen feyn. Wie den Anaragoras und 
Perikles, fo zahlt die Sage auch den Euripides zu den Nicht: 
lahern. Spuren feines Weiberhaffes finden fich überall bei 
ihm. Dem Ariftophanes haben die Beleidigungen, deren fich 
Euripides gegen das weibliche Geſchlecht ſchuldig gemacht hatte, 
in feinen Thesmophoriazuſen zu eiker Iufligen Dichfung Ber: 
anlaffung gegeben. — Seine erfte Frau foll Ehvirile (nad) ©. 
Mofhopulus; nad) Ihomas Magifter hieß die erſte Melitto, 
die zweite Ehoirile) geheißen haben, von welcher er drei Söhne 
hatte. Er foll diefe aus gewiffen Gründen verfloßen und eine 
zweite genommen haben, in der er fid, gleichfalls getäufcht 
habe. Zudem fey, erzählt man, fein dramatifcher Gehülfe Ke: 
phifophon einmal aus der Rolle gefallen, und habe fich eine, 
den Ehefrieden flörende, Epifode im Haufe feines tragifchen 
Meifters erlaubt; theild aus Werger über fein Unglück mit den 
Weibern, theild über die Mißhandlungen des Spötters Arifto: 
shanes, habe Euripides im 72ten Lebensjahre Athen verlaffen 
und jich an den Hof des Königs Archelaos in Macedonien be: 
geben, welcher ihn berief und zu hohen Ehren erhob. . Falle 
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die dem Euripides zugefchriebenen Briefe ächt wären, fo fland 
Euripides fchon vorher mit Archelaos in Eorrefpondenz. 9 
Der tragifche Dichter hatte ein tragiſches Ende im dritten Jahre 
der 95ften Olympiade: Jagdhunde follen ihn zerfleifcht haben. 
(cfr. Aul. Gell. 15, 20.) Die Eiferfucht zweier Dichter, Des 
Aridius von Macedonien und des Kratenas, eines Theffaliers, 
fol dabei im Spiele gewefen feyn. Nach einer andern Gage 
waren es nicht Hunde, fondern Weiber, die ihm den Tod brad): 
ten. Archelaos ehrte nicht nur den großen Todten durch Pri— 
vattrauer, (er ſchor fid) die Haare) fondern hielt ihm auch ein 
prachtvolles Begräbniß und erbaute ihm am Zufammenfluß zweier 
Ströme bei Pella ein fchönes Denkmal, Ganz Athen legte bei 
der Kunde feines Todes Trauerkleider an. Ja man fehickte 
Gefandte zu Archelaos, und ließ ihn um die Gebeine des Dich 
ters bitten, um fie in vaterländifcher, Erde zu beftatten. Aber 
die Macedonier, eiferfüchtig huf diefen Schas, lehnten das Ges 
fuch ab, und den Athenern blieb nur übrig, ein prächtiges Ke— 
notaph zu errichten, das Pauſanias noch gefehen hat. 

Zum Schluffe mögen noch einige epitaphifche Kränze nad) 
der Weiſe der Alten auf das Grab des Dichters gelegt werden. 

Sein Freund Philemon ſoll im Schmerz; über rn Tod 
ausgerufen haben: 


Ja! wenn in Wahrheit die Geſtorbenen Gefühl 
Veſäßen, wie von Einigen behauptet wird, 
Ich hängte gern mich, um den Euripides zu ſeh'n. 


*) Dort, (bei Nrcyelaos) fand er ben Dichter Agathon, den 
Mufiter Zimotheus und den Maler Zeuxis, alte Freunde. 
Aber fchon im dritten’ Sahre feines Aufenthalts bei Archelaos 
fand er den Tod. 
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Eines der anthologiſchen Epigramme von Dionyſius aus 
Byzanz bezweifelt geradezu die Todesart des Dichters: 


Nicht der Hunde Gefchlecht, Euripides! auch nicht der Weiber - 
Stachel traf did), den Feind heimlich) begehrender Luft, 

Sondern der Tod und das Alter; du Tiegft bei der Stadt 

Arethuſa, *) 
Wo did, Archelans’ fürftliche Freundfchaft geehrt. 

Aber nicht jenes dort ift dein Grabmal, fondern des Bachos - 
Bühne, und der Kothurn, welcher fie feierlich füllt. . 
Ferner: 

Wenn dich, Euripides, auch ein thränenwerthes Geſchick traf, 
Und dich zum Mahle die Wuth reißender Docken verfihlangz 

Lielichertönender Singer der Bühne, du Schmud von Athene, 
Welcher dem Zauber ber Kunft würdige Weisheit vermählt, 

Unter Pellas **8) Hligel jest ruheft du, daß du ber Mufen 
Treuer Diener fortan bleibeft den Mufen vereint. 


Ein Epigramm (von Jon.) 


Heil dir, Euripides, in Pierias trauernden Fluren. 
Der du im Ruhegemach fihlummerft der ewigen Nacht, | 
Wiſſe, dab, bift du auch unter der Erd’, unvergänglicher Nachruhm 
Dein ift, ähnlich Homers nimmer verwelfendem Kranz. 


Ein anderes, entweder von Thukydides dem Hiftoriker, 
oder von Theophilus, dem Komiker, oder von mn Dem 
Muſiker auf Euripides, lautet: 

Ja ganz Hellas it Euripides Maal, fein Gebein nur 
Wahrt Macedoniens Grund, wo er das Leben bejchloß. 


Vaterland ift ihm Athen, von Hellas Hellas ; der Mufen 
Freund und Bezanberer nimmt Lob er von Vielen babin, 


) Arethufa bei Bormiskos, wo Euripides von Hunden zerriffen 
worden feyn fol, 
*) Pella, die Hauptjiadt der macedonifchen Fürsten, 
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Das ihm von Archelaos gefente Denkmal foll bald darauf 
vom Blig getroffen worden feyn, was auch von dem des Lykur- 
908 erzählt wird (cir. Plut. Lyk.) und bei den Alten als befon- 
deres Zeichen der Guade der Götter gegen Verſtorbene galt. 
Daranf bezieht ſich Folgendes: 

Dein Grab deckt macebonifcher Erdſchutt, aber entzündet 

Bon Zeus rollendem Blitz haft du ihn von dir geſtäubt. 

Denn Zeus dreimal flammender Stral auf Euripibes hat ja 

Seines Gedächtnißmals ird’fche Gefchichte verflärt. 

Auf dem Kenofaph des Euripides an der Straße von der 
Stadt nach dem Piräus, wo auch fpäter Menanders Monument 
war, fland: 

Diefes nicht ift dein Maal, Euripides, fondern du Seines, 

Denn es umfchließet das Maal bein unvergänglicher Ruhm. 

Ich habe mich noch zulegt über die Grundfäße, denen ich 
bei Ueberſetzung des Euripides in diefem erften Stücke gefolgt 
bin, und denen ich ferner folgen werde, in Kürze zu erfären. 
Ich kann nur eine folche Ueberfegungsmethode als die richtigfte 
anerkennen, welche fich beſtrebt, eine wörtlich treue, dem Origi— 
nal fo eng als möglich ſich anfchließende Uebertragung in unfere 
fo biegfame und für alle Wendungen empfängliche Mutter: 
ſprache zu liefern. Das Biel des Ueberfesers muß ſeyn, feinem 
Lefer ein ſolches Bild und einen folchen Genuß antiker Kunft: 
werke zu verfchaffen, wie das Lefen derfelben dem Kenner in 
der Urfprache gewährt. ) Dazu gehört aber, daß dem alten 


*) Sc, vermweife jtatt alles Weiteren an die trefflihe, mie es 
fheint nicht genug gefannte Abhandlung bes veremwigten 
Schleierinacher, meines unvergeßlichen Lehrers, fiber bie verfchie= 
denen Metloben bes Ueberſetzens in ben philofophifchen Ab: 
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Dichter auch im Deutfchen -Gewande feine Eigenthümlichkeit 
bewahrt und erhalten werde. Das Driginal muß durchbliden 
in feinen großen und einfachen Umriffen, in feinen Bildern 
und Anfıhauungen, in feiner Form und Gliederung. Der Ueber: 
feger darf feinen Dichter weder verfchönern, noch vwerwäffern. 
Bon dem Ganzen fowohl ald von den einzelnen Iheilen muß 
er den urfprünglicyen Grundton in feiner Reinheit zu gewin— 
nen, und, die gewonnenen Eindrücke fefthaltend, denſelben 


wieder zu geben suchen. Dieß wird am eheſten erreicht. 


durch gewiffenhafte Beobachtung wörtlicher Treue, jedoch 
in anfprechender, gefchmadvoller, aud) dem deutjchen Obre 
Hingender Sprache ohne Steifheit, Eckigkeit und Ungelenkheit. 
Zwar auch die Wörtlichkeit in einer zumal metrifchen Weber: 
fezung hat natürlich ihre Grenzen, fie wird nicht immer und 
überall gleich ſtrenge feftgehalten werden können; doch muß fie, 
da wö fie ſich entweder von felbft gibt oder approximative 
möglich ift, ſtets erſtes Gefes feyn. Der Triumph der Ueber: 
ſetzungskunſt im diefer Hinficht wird es fenn, wenn die Spuren 
der Mühe, die von einer folchen Arbeit unzertrennfich find, von 
der Stirne derfelben werden abgewifcht erfcheinen, und wenn 
das Gefühl des Fremden dem Lefer, je mehr er liest und je 
näher er dadurch dem Dichter und feiner Welt gerückt wird, 
immer mehr verfchwindet. Etwas Fremdes wird immer bfeis 
ben, aber das ift einmal nicht anders möglich, ja ed gehört 


offenbar mit zum Kern der antiten Schönheit, den wir am 


zerichlagen und modern umkleiden dürfen. 


handlungen der Königl. Preußiſchen Academie der Willen: 
fhaften vom Jahr 1815. 


f 
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Mas das Metrifche betrifft, jo muß der. Ueberfeßer 
ftreben, die Schönheit des antifen Trimeters durd Anwendung 
al? der Mannigfaltigkeiten, welche diefer herrliche Vers ger 
ftattet, annäherungsweife zu erreichen. Göthe (in feiner Helena, 
Zwifchenfpiel zum Fauft) hat es verftanden, Ddiefen Bers mit 
Meifterhand auch in die deutfche Poefie einzuführen. Da num 
die Euripideifchen Verſe fich Durch Leichtigkeit, Anmuth und 
fünftlerifche Mannigfaltigkeit auszeichnen, jo wird auch der 
deutſche Metrifer den Spondäus, Daktylus, Anapäſt, Tri— 
brachys u. ſ. w. da wo ſie an ihrer Stelle ſind, nicht ver— 
ſchmähen dürfen. Denn dieſer Wechſel unterbricht die Einför— 
migkeit und Feierlichkeit des Verſes auf das wohlthätigſte und 
gibt ihm erſt Leben und Beweglichkeit. — Der Tadel, wenn 
er von ſolchen Eomme, welche keinen Begriff von der Rhythmik 
und Mufit der antiken Verſe haben, und fie weder im Grie- 
chifchen noch im Deutfchen leſen Eönnen, darf nicht abfchreden ; 
ihnen fiheint eben darum vieles hart und fleif, was ed an fich 
nicht iſt. Manches Vorurtheil gegen metrifche Ueberfegungen 
in der antifen Form kommt Daher, weil man fie nicht als 
Kunſtwerk betrachtet, weil man nicht einfieht, daß hier Die 
Form gleich wefentlich mit,den Inhalte ift. — Man will einen 
ſchnellen äfthetifchen Genuß, anftatt muſikaliſch zu lefen, liest 
man nur mechanisch, und bedenkt nicht, daß ein ſolches Leſen 
auch dem Eingeweihten in der Urfprache nicht möglich iſt. 

Die Lyriſchen und choriſchen Partien der alten 
Tragiker machen freilich Oft unendliche Schwierigkeit. Es iſt 
aber auch hier dieſelbe rhythmiſche Treue umerläßliche Forderung ; 
und ift nur die metrifche Eonftruction richtig gewonnen, (wofür 
von Hermann und andern fchon viel geleiftet worden ift) fo wird 
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ed bei unermüdetem Eifer immer mehr gelingen, auch unferem 
Ohre Die alten Gefangweifen näher zu bringen, und eine, wenn 
auch immer fchwache, Borftellung von dem mufikalifchen Zauber 
der alten Lyrik zu erwecken. 

Die Phönifierinnen, welche hier zuerſt erſcheinen, ſind 
bereits vor 8 Jahren von mir, da ich als Repetent zu Tübin— 
gen Gelegenheit hatte, über Euripides und andere zu leſen, 
überſetzt worden. Dieſe Ueberſetzung habe ich jedoch mehrmals 
revidirt und bedentend überarbeitet. — Eine vollftändige Ueber: 
jegung des Euvipides befigen wir nur von J. H. Bothe, (5 Theile. 
Mannheim 1825) und ich Fann nicht umhin, diefer, als der er: 
fen, im Widerfpruch mit Dr. F. Minckwitz, dem neueſten Ueber: 
jeger des Sophokles (in unferer Geſellſchaft) und des Euripides , 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Es ift wahr, fie ift theil— 
weife Hüchtig (viele Jamben haben fich nicht einmal zum Tri: 
meter vorgeſtreckt) und läßt in Hinficht der Treue und Ge: 
nauigfeit noch Manches zu wünfchen übrig; aber fie hat aud) 
sehr gelungene Stellen, und ift gewiß eine gute Vorarbeit. 
Der Nachfolger auf diefer Bahn Fann und muß fich (und dieß 
bat auch Herr Minkwitz gethan) ein höheres Ziel der Ueber: 
jegung ſtecken; aber dieß ift möglich, ohne die Leiftungen anderer 
herabzuſetzen. Meine Leberfegung muß ihre Unabhängigkeit von 
der Bothe’fihen durch füch felbit darlegen; ich befenne mich je: 
doh gern dem Herrn Bothe in Manchem zu Danke verpflich 
tet. Keiner kann der Atlas allein feyn, welcher eine folche 
Niefenarbeit auf fid) nehme, ohne auf den Schultern feiner Bor: 
gänger, auch zu einem höheren Ziele, aufzufteigen. Nach Bols. 
Imdung meiner MWeberfegung der Phoinikierinnen verglich ich 
noch die von H. Knebel (Effen 1829) und Die von Mindwis. 


23 ° Einleitung. 

(Leipzig 1854). Letzte Arbeit hat ihre Berdienfte, nur glaube 
ich da und dort die Leichtigkeit und Anmuth des Euripideifchen 
Verſes zu vermiffen. Sonft find wir einig in den Grundfäsen, 
und ich biete dem rüftigen Ueberfeger des Sophofles freundlich 
die Hand zum fchönen Wetteifer in gleichen Beftvebungen. — 
Auf die VPhönikierinnen Eönnen bald die Iphigenie in Aulis 
und Tauri, der Hyppolytus, und wenn ed mir einmal glücken 
follte, von meinem gegenwärtigen fehr befchwerlichen Doppel: 
amte in eine den Mufen günfltigere Muße verfegt zu werden, 
auch die übrigen Stücke des Euripides raſch aufeinander 
folgen. dr 
Die Ausgabe, der ich mich vorzugsweife bediene, ift die 
von Matthiä. Es werden aber auch andere Bearbeitungen 
einzelner Stücke ftets beigezogen, und das Nöthige wird immer 
in den Anmerkungen hierüber gefagt werden. Das rein Philo: 
Iogifche werde ich in den folgenden Stüden mehr, al ſchon 
hier bei den Phöniffen gefchehen Fonnte, berickfichtigen, um 
der Jugend, deren Eifer für ein fo reines und bildendes Stu— 
dium ich erwecken möchte, die fpracylichen, fo fehr zerftreuten 
Hülfsmittel neben der Ueberſetzung, der Frucht folder Mühen, 
in gedrangter Bollffindigkeit darzubieten. Und fo übergebe 
ich denn den Anfang einer Arbeit, der ich nur im den fehr ſpar— 
famen Freiftunden, die mir ein getheilter Beruf gönnt, obliegen 
Kann, den Kennern vom Zache zur billigen Beurtheilung. 


Rotweil im Juni 1856. 


Die Phoͤnikierinnen. 
Cinleitung. 


Inhalt der Tragödie find die legten £ragifchen Schickſale 
des Dedipodeifchen Haufes. So ſchließt ſich das Stück theils 
an den König Oedipus des Sophokles an, als deſſen Fortſetzung, 
theils bildet es ein Seitenſtück zu den Sieben gegen Thebe von 
Aeſchylus. — Es ſtellt die Vollendung der Schickſalskataſtrophe 
an dem Hauſe des Oedipus dar, herbeigeführt durch den Streit 
der beiden Brüder, dem väterlichen Fluche gemäß, weil ihn die 
Söhne nach ſeiner Selbſtblendung eingeſchloſſen und hintangeſetzt 
hatten. Sie waren Eins geworden, nach Beſeitigung des Va— 
ters miteinander in der Regierung abzuwechſeln. Das gab 

Streit. Denn Eteokles, der Aeltere, einmal im Beſitz der Macht, 
wies den Brnder mit feinen gerechten Anſprüchen ab. Dieſer 
flüchtet nad) Argos, ift fo glücklich, Tochtermann des Königs 
Adraftos zu werden umd zieht mit ihm und fünf andern Helden 
gegen Thebe, um fein Recht mit den Waffen zu erobern. Das 


\ 
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feindliche Heer hat fein Lager vor der Stadt bezogen, und wir 
überfchauen es mit Antigone, weldye ihr Hofmeifter auf Das 
Dad) des Palaftes geführt hat, um ihre jugendliche Neugier 
durch den Anblid der Helden und das prächtige Waffenſchau— 
fpiel zu befriedigen. Uber ehe ed zum Kampfe käme, hatte be- 
reitd die Mutter Fokafte einen Waffenftillftand einzuleiten ge- 
wußt, um wo möglich zwifchen den feindlichen Brüdern durch 
ihr Wort eine Berföhnung zu fliften. Polyneikes erfcheint miß— 
franifih in der Stadt der Väter. Ueberhäuft von der Mutter 
mit herzlichen Liebfofungen und zarten Borwürfen über ein 
folches Wiederfommen, erzählt er ihr, wie es ihm bisher in der 
“Fremde ergangen und daß nichts über das Baterland gehe. 
Fest treten fi beide Brüder gegenüber, ſcheu und finfter; Der 
eine zum Frieden beveit, falls ihm fein Recht würde, der an- 
dere um feinen Preis nachgebend. Es ift Fein Vergleich mög- 
lich; von beiden Seiten war es fihon zu weit gefommen, und 
alle Bemühungen der zärtlichen Mutter fcheitern an dem Stolz 
und der Herrfchjucht des Ufurpatord. Um den Friedensver: 
ſuch der Mutter dreht ſich die Haupthandlung, und die weitere 
tragifche Entwicklung iſt nichts, als Folge des Mißlingens 
ihrer guten Abficht. — Nach einem heftigen Wortwechfel, werin 
von den Brüdern der Entſchluß, fich im der Schlacht nicht zu 
verfehlen, feurig ausgefprochen wird, trennen fie ſich. Vorbe— 
reitung zur Schlacht. In einem Zwiegefpräc zwifchen dem 
rafchen EtevEles und Dem  befonnenerent Kreon werden die An: 

Halten zur Bertheidigung der Stadt getroffen. Während’ Eteo- 
kles an feinen Poſten eilt, foll’ noch Kreon den alten Seher 
Teireſias befragen, um nichts, was der Stadt heilfam wäre, zu 
vernachläßigen. Dieſer erfcheint,. und verkündet feierlich ‚arg 
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Organ der nod) immer dem Kadmifchen Königshaufe zürnenden 
Gottheit, Rettung der Stadt nur dann, wenn Menoikeus, 
Kreons Sohn, als reines Opfer dem Ares dargebracht würde. 
Kreond, des Vaters Herz emdört fich über eine ſolche Zumuthung, 
aber der pakriotifche Jüngling, den Bater hintergehend, ftirbt 
freiwillig den Tod für das Baterland. — Bielleicht gibt "es 
noch einen Gefichtspunft, von welchem aus diefe Aufopferung 
nicht jals eine von der Haupthandlung unabhängige, blos auf 
Rührung berechnete Epifode (cfr. Jakobs in den Nachträgen 
zu Sulzers Theorie x.) erjcheinen könnte. Die Handlung ift 
foweit vorbereitet, daß die beiden Brüder ſich feindlich begegnen 
und fallen müffen ; denn Die Ungerechtigkeit des Eteokles darf nicht 
obflegen, und Polyneikes darf ſich nicyt durc Eroberung feiner Va— 
terftadt befleden. Die Schuldigen mußten fallen. Aber auchein 
ſchuldloſes Opfer, das das Menoikeus, war nöthig, fheils um das 
Land zu entfündigen, aufdem die Schuld feiner Herrfcher laftet, theils 
um eine alte, Blut um Blut zur Sühne fordernde göttliche Schuld 
abzufragen. Zu tadeln aber möchte allerdings das feyn, Daß 
der Dichter feinen Helden den Edelmuth, womit er fein Stüd 
würzen wollte, durch eine Lüge erfaufen fieß, und daß er nichts 
gefhan hat, um ung den Knaben, deffen Tod überrafcht, vorher 
lieb zu machen. — Fest erfcheint ein Bote, und verkündet der 
Jokaſte den mißglücdten Sturm der Feinde, zugleich aber auch 


den Entfchluß ihrer Söhne, den Völkerkrieg durch einen Zwei: 


kampf zu beendigen. Jokaſte, die Gefahr ahırend, eilt mit der 
Antigone auf das Schlachtfeld, das Aergfte zu verhüten. Aber 
fie kommt zu fpät. Die Brüder haben fehon ihr Blut verfprügt 
und die Mütter in ‘der Verzweiflung ſtürzt fich Über die Leichen, 
die dritte Leiche. Nun ſtreiten fi) — und Argeier, wer 
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von beiden Brüdern Sieger fen, und als die leuten im entftan: 


denen Handgemeng vollfommen gefchlagen waren, begleitet An: 


tigone im Tranerzug die thenven Leichen in die Stadt, klagt 


ihr und ihres Haufes übermenfchläihes Leid, und ruft den Ieben- 
digen Schatten ihres Baterd aus feiner Nacht hervor, daß er 
an der Klage über die Opfer Theil nehme, welche feinem Nache: 
geifte gefallen. waren. Da fchreitet zuleßt noch Kreon, anf 
den das Regiment nach Eteokles, Vermächtniß übergegangen, 
ein, und gebietet dem and, in dem höchften Unglück ungebeug- 
ten Dedipus, als Urheber alles Unglüds, das Land fogleich zu 
- verlaffen ; der edeln Antigone aber verbietet er, den Polyneikes 
in heimifcher Erde zu begraben. Dagegen proteftirt diefe männe 
lich. (Daß dieß noch am Ende eingeflochten ift, muß vielleicht als 
Borbereitung und Hinweiſung auf eine befondere Tragödie, 
Antigene, die wir nicht mehr befigen, betrachtet werden.) ihren 
Entfchluß ankündigend, ihren Vater in die Berbannung zu be: 
gleiten und fein Loos zu theilen, nachdem fie ihn zuvor in einer 
ergreifenden Scene zu den drei Leichen geführt und dem blinden 
Bater die Hand zur Berührung derfelben geleitet hatte. — Sp 
find die Phönikierinnen ein zufammengefebtes Sujet. 
E83 find mehrere, von einander unabhängige Reihen von Hand: 
Iungen und Begebenheiten, die fich alle zu einem großen hiſto— 
rifchen Gemälde vereinigen. Daher auch fo viele Nebenfiguren, 
daher theilweife ein Ueberwiegen des epifchen Elemented. Der 


Kern und Mittelpuntt der Handlung ift das Beftreben der, 


Mutter, einen Vergleich zwifchen den Brüdern zu Stande zu 
bringen, und alles Uebrige ift theils eine unmittelbare Folge 
von der Unmöglichkeit einer Ausgleichung, theils ift es, als 
zum tragifchen Eyklus des Ganzen gehörig, hinzugefügf, um 
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ein Gefammtbild von dem verhängnißvollen Geſchicke des gan— 
zen Hauſes zu geben. Somit gehört das Stüd in die Reihe 
derjenigen unfers Dichters, die man die complicirten und ftoff- 
artig wirkenden nennen kann. Es fehlt nämlich in fofern an 
ber Einheit der Eompofition, an der Abrundung und organifchen 
Gliederung einer Haupthandlung und einer einzigen ihrem vols 
fen Inhalte nach zu erfchöpfenden Situation, ald zwar nicht 
heterogene, aber doch zu mannigfaltige, und Stoff fir mehr al 
Ein Drama darbietende Elemente hier vereinigt erfcheinen. Der 
Einheitspunct ift eben eine Mehrheit von Einheiten, eine Zu— 
fammenfaffung von Vielheiten, und daher, den genannten Cen— 
tralpunct der Handlung ausgenommen, der Eindrucd des Gan— 
zen mehr epifcher ald dramatifcher Art. Die Tragödie hat den 
Namen von dem Ehore, aus phönizifhen Jungfrauen beftehend, 
weiche dem Delphifchen Apoll zum Qempeldienfte beftimmt, 
ihren Weg nach Delphi über das flammverwandte Theben ge— 
nommen haben, aber durch den Krieg in TDheben aufgehalten 
wurden. Neu ift allerdings eine foldye Erfindung. Der Scho— 
liaſt beantwortet fid die Frage, warum . der Ehor nicht aus 
thebifchen Jungfrauen beftehe, fo, daß er fagt: der Chor, aus 
Fremden beftehend, habe den Anmaßungen des Eteofles beffer 
widerftehen Fönnen, was ein einheimifcher Chor gegen den König 
nicht hätte wagen dürfen, Diefe Erklärung, weldhe auc Hugo 
Grotius (cfr. feine Prolegomena) adoptirt hat, ift indeß, weil 
den fonftigen Privilegien des Chors widerfprechend, nicht fehr 
wahrjcheinlic. Das einzige Recht für diefe Fiction und Neues 
rung des Dichters befteht wohl nur in der alten Verwand— 
schaft des thebifchen Königshaufes mit dem tyriſchen Mutter: 
Euripibes. 18 Boͤchn. 3 | 
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lande. Hiedurch erhält die Fabel eine ideale Baſis durch die 
Zurückführung dev Wirklichkeit auf die alten Heroden und Göt— 
tergeſchichten. Dadurch erklärt ſich denn auch die unverkennbar 
mythologiſch-ſymboliſche Bedeutung des Chors in dieſer Tragödie, 
und zugleich ſeine tragiſche, indem der Chor auf die alten immer 
noch wirkſamen Verhängniſſe hinweiſend, bei dem Falle des 
blutverwandten Geſchlechtes als theilnehmende Repräfentation 
von dorther, von wo das untergehende Geſchlecht ausging, an— 
weſend iſt. 

Die Phönikierinnen wurden zu Athen aufgeführt im aten 
Sahre der Yıften Olympiade, und fallen mit den Unglüdgfällen 
der Athener in Sicilien zufanmen. 


# 
! 


Die Phönikierinnen. 


Perfonen. 





Dedipus,. 

Jokaſte. 

Eteokles. | 

Polyneikes.) Ihre Kinder. 
Antigone, 

Kreon, Bruder der Jokaſte. 
Menoikeus, fein Sohn. 
Teirefias, ein Seher. 
Hofmeifter der Antigone. 
Zwei Boten. 

Manto, Tochter des Teirefias. 
Der Ehor aus phönizifchen Jungfrauen. 


Die Seene iſt vor dem königlichen des Oedipus 
zu Theben. 
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Prolog. 


Sofaite 
(tritt auf.) 

Der du durch Himmelsſterne deine Sonnenbahn 
Brihft, und auf goldgefügtem Wagenſitze thronft, 
Helios! mit ſchnellen Roffen Flammenfprühender, 
Welch' einen unglücfelgen Stral warfft Damals du 
Anf TIheben nieder, jenes Tags, ald Kadmos kam 
Hieher vom meerumfpülten Land Phöniziens. 

Der freite der Kypris Tochter einft, Harmonia, 

Und zeugte Polydoros, von welchem Labdakos 
Abſtammen foll, von diefem aber Lalſos. 

Midy aber nennt man des Menvifeus Tochter bier, 
Und Kreon ift mein. Bruder, Einer Mutter Sohn. 
Und Jokaſte heiß ich — dieſen Namen fchuf 

Der Bater — aber Lajos freit mich. Als daheim 
Mein Bett ihm lang von Kindern ungefegnet blieb, 
Bing fragend er zu Phöbos, und erbat zugleic) 

Ein männlich Kind zum Haus: und Erbgenoffen fich: 


— —— 


(10 
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Der ſprach: O Thebens reifger Herrfcher! ſäe nidjt 
Zum Trob den Göttern das Feld der Kinderzeugung ein. 
Es wird der Sohn dich födten, den du zeugen wirft, 
Und wandeln muß dein ganzes Haus von Blut zu Blut. (20 
Doch er, von Wolluft übermannt und Trunkenheit, | 
Ward Bater, und, ald Vater erft fein ganz Vergeh'n 
Erkennend und des Gottes Warnung, gab das Kind, 
Dem fpis’ge Nägel er durch die zarten Knöchel ſtieß, 
Weshalb den Namen Dedipus*).ihm Hellas gab, 
An Hirten, e8 in Hera’s heil'ge Wieſenau 
Zu legen auf Kithärons Eahle Felfenhöh’n. 
Hier griffen Hirten aus des Polybos Stutterei | 
Den Findling, den fie heimwärts trugen in den Schoos 
Der Königin, und diefe legt fih an die Bruft (50 
Mein Schmerzensfind und heblend nennt fie dem Gemahl 
Sich Mutter. Als der gelbe Flaum der Mannbarkeit 
Das Kinn des Sohnes bräunte, ging, war's innrer Zug, 
War's fremder Sporn, eridie Eltern auszuforfchen hin 
ER Phöbos Stadt ; auch Laiog, mein Ehgemahl 

09 nad) des ausgefenten Kindes Spur dahin, 
Db’8 lebe noch. Ein Scheideweg in Phocis eint 
Die Schritte beider Pilger; Lajos Wagenfnecht - 
Ruft jenem mit gebieterifcher Stimme zu: 
Auf der Stelle, Fremdling! Königen den Weg geräumt, (40 
Er aber lautlos, mit hohem Geift, ging feines Wege, 
Bis ihm die Ferfen biutig trat der Hengfle Huf. 
Da (denn der Gräuel Inbegriff berühr’ ich nur) 


*) Schwellfuß. 
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Erfchlägt der Sohn den Vater, nimmt den Wagen, und 
Gibt ihn dem Pfleger Polybos. Als die Sphinr ſodann 
Mit Raub die Stadt verheerte*) nad) des Gatten Tod, 
Bot meine Hand zum Preife Bruder Kreon ; wer 

Den Spruch der klugen Sängerin enträthfelte, 

Der follt’ mein Lager theilen. Didipus mein Sohn, 

Sp fügt fidy’8, Frifft das Räthfel, **) wird der Landfchaft Herr, (50 
Und mit dem Scepter diefes Königthums gekrönt. 

Der Arme freit die Mutter, ach! und wußt' & nicht, 
Und fie nicht, daß fie ihren Leibesfohn umfing. 

Sp gab ich Kinder meinem Kinde, der Knaben zwei, 
Eteokles und Polyneikes' vielgepriesned Haupt, 

3wei Töchter auch ; die eine hieß der Vater felbft 
Ismene, und die ältere ich Antigone. 

Dann endlich, weil, von allen Leiden heimgefucht, 

Sich Didipos in der Mutter Ehebette fand. 

Heißt wühlen in den Augen er den granfen Mord, (60 
Und ſticht mit goldnen Spangen beide Sterne durd). 

Als aber meiner Söhne Kinn fid) umfchattete, 
Berfchloßen ſie den Vater, daß Bergeffenheit 
Berfchleierte fein ſchwerverhüllbar Mißgeſchick. 

Hier innen Iebt er, aber vom Geſchick gebeugt 

Berflucht er feine Kinder mit frevelhaftem Fluch: 

Daß fie dies Reich mit Schwerdtes Schärfe theileten.“ 
Und, fie geängftet, daß der Bitten vollen Sinn 

Die Götter frönen, — wohnten länger fie vereint, 





*) Wörtlich: befchiverte, 
Nach der Lesart; wovoas „trifft die Lieder”, 
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Bertrugen fidy: freiwillig foll der Jüngere (70 
Zuerft das Land, Polyneikes, meiden, und derweil 
Das Sceyter Eteokles führen mit dem Beding 
Alljähr'gen Wechſels. Aber diefer fleiget nicht 
Herab vom Thron, als feſt er nun am Ruder faß, 
Und freibet Polyneikes flüchtig aus dem Land. 
Der eilt gen Argos, wird Adraftos, Schwiegerfohn, 
Und führet der Argeier mächt’ge Lanzenfchaar 
Zu den fiebenthor’gen Mauern her, und heifcht zurüd 
Das väterliche Scepter und fein Landestheil. 
Und ich, den Streit gu fihlichten, hab’ den Sohn, zum Sohn (80 
Auf Treu zu kommen, eh’ die Lanze fchwirrt, vermocht. 
Schon meldet mir dev Bote Polyneikes' Nah'n. 
Du aber, der des Himmels lichte Burg ıbewohnt, 
Zeus! vet?’ ung und verſöhne meiner Kinder Herz. 
Nicht darf es, bift ein weifes Wefen du, geicheh’n, 
Das Ein Menſch unaufhörlich unglückſelig fey. 
Sokaſie gebt ab.) 


Der Hofmeifter auf dem Giebel des Palaftes, 
Antigone noch innerhalb des Palaftes. 
Hofmeiſter 
(ſpricht vom Söller ins Haus hinein.) 
Des Vaterhauſes gepriesner Zweig, Antigone! 
Weil deinem Flehn die Mutter gönnt, vom Frau'ngemach 
Zum hohen Söller aufzuſteigen, um daſelbſt 
Das Heer von Argos anzuſchau'n, fo harre nur, (90 
Bis jeden Pfad ich ausgeforfcht zuvor, damit, 
Wenn einer fid der Bürger auf dem Wege zeigf, 
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Nicht Tadel treffe, Eleiner, mich den Knecht, — doch dich 
As Fürſtin. Wenn ic) umgefeh’n mid, ſag' ich dir. 
Das alles id) im Lager fchaute und vernahm, 
As den Vertrag dem Bruder ich zu, bringen ging 
Bon hier dorthin, und wiederum hieher von dort. 
Doch, — denn es regt fich Feine Seele ringsumher, — 
Heb’ auf die alte Eedertreppe deinen Fuß, 
Und ſchau' im Gefild ergoffen, an Ismenos' Flut, - (100 
An Dirkes Quell der Feinde gewalt’gen Heereszug. 


Antigone 
Eſteigt herauf.) 
So reich', reiche denn die Hand, Greis! dem Kind 
Von den Stufen, dem Tritte des 
Fußes hinaufhelfend! 


Hofmeiſter. 
Hier faß' mich, Jungfrau, eben iſt's die rechte Zeit: 
Denn jufb entfteht Bewegung im Pelasgiſchen 
Heervolf, und Haufen fondern fich von Haufen ab. 


Antigone, 
Ha! Herrliches Kind Latos, 
Hekate! von dem blanfeften Erz 
Blist das Feld weithin. (110 


Hofmeifter. 
Fürwahr verächtlich Fam Polyneikes nicht in's Land. 
Mit vielen Roffen, faufend Schilden braust er an. 
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Antigone, 


Iſt in den Riegeln das Thor? 
Sind auch in die ehernen 
Angeln gefügt die ſteinernen, gezauberten 
Mauern des Amphion? 


Hofmeiſter. 
Sey ruhig, wohl nach innen iſt die Stadt verwahrt. 
Doch fchau mir an den Erften, wenn du Kunde willft, 


| Antigone, 
Mer ift der Weißbuſchige Dort, 
Der voran eilt vor feinem Zug, (420 
Den fihweren Eifenfchild um den 
Arm fo leicht ſchwenkend? 
Hofmeiſter. 
Ein Feldherr, Fürſtin! 
Antigone. | 
Melcher, und wo flammet er her? 
Spridy, Alter! und verfünde feinen Namen mir. 
Hofmeifter. 
Ein Mykenäer heißet er dem Stamme nach, 
Und wohnt an Lernas Waffern: Fürft Hippomedon. 
Antigone. 


Ach ach! 
Wie trotzig, fürchterlich doc anzufchaun! 
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Dem erdgebornen Giganten vergleichbar (Sternenfeuer 
Sunfeln feine Bilder) fterblichem 
Tagesgeſchlecht nicht gleich. (130 
Hof —— 
Den ſiehſt du nicht, der über Dirkes Waſſer ſegt, 
Den Feldherrn? 
Antigoge. 
Anders, anders ift der Rüſtung Art! 


HOofmeiſter. 
Tydeus, Oineus hochgeborner Sohn. 
Den Kriegsgott trägt er, den Aitoliſchen, in der Bruſt. 
Antigone. 
Jener, o Greis, der die Schweſter, die leibliche 
Don Polyneikes holder Braut 
Zur Gattin ſich gewann? 
Die feltfam er im Waffenzeug — ein Halbbarbar! 
Hofmeiſter. 
Schildträger, Kind, ſind alle von Aetolia, 
Und auch die beſten Treffer in dem Lanzenwurf. (140 
Antigone. 
Wie aber weißt du, Alter, diefes fo genau ? 
Hofmeiiter. 
Ich fah der Schilde Zeichen dort und merkte fie, 
As den Vertrag dem Bruder ich fu bringen ging; 
Und nun erfenn ich an der Rüftung jeden Mann. 


Wer ift er? 
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Antigone. 
Wer aber ſchreitet über Zethos Grabmahl dort, 


Der gelockte, mit Blicken durchbohrende, 
Noch Jüngling an Geſtalt? 


Hofmeiſter. 


Aytigone. 
Ei! welch' Haufen folget feiner Spur 
Bewaffnet hintenan! 
Hofmeiſter. 
Das iſt Parthenopäos, der Atalante Sohn. 
Antigone. 
Daß im Gebirg die mit ſeiner Erzeugerin 
Jagende Artemis ihn mit Pfeilen ereilend verderbe, 
Der zu zertrümmern mir die Stadt herkam! 


Hofmeiſter. 


Ein Feldherr. 


So fen ed, Kind; doch weil mit gutem Recht fie nah’n, 


So fürcht' ich auch der Götter ſtrengen Richterblick. 
Antigone. 


Aber wo weilet Er, den mir derſelbe Schoos 
Gebar zur Kümmerniß. 
O liebſter Alter! ſage wo Vehneite iſt? 


Hofmeiſter. 
Dem Grabe nah’ der ſieben Jungfrau'n Niobe's, 
Dort neben dem Adraftos fteht er. Siehft du ihu? 
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Antigone, 


Wohl feh? ich, doch wicht deutlich — fehe wie von fern 


Bekannter Züge Schattenriß, das Bild der Bruft. 

Das den Lauf ich der Wolfe vom Winde befhwingt 
Mit den Füßen im Aether durchfegelte 

Hin zu dem Bruder, daß um den liebften Naden ich 
Ihm umhalfend hinge wieder einmal, 

D dem armen Flüdhtling ! 

Wie flammet in der goldnen Rüftung er, o Greig, 

So licht, ähnlich dem blendenden Morgenftrahl Halivs’!- 


Hofmeifter. 
Bald ift er hier, zu deiner Freude Vollgenuß, 
Im Waffenſtillſtand. 


Antigone. 


Jener dort, wer iſt's, der ſelbſt 
Den Wagen lenkt mit weißen Roſſen angeſchirrt? 


Hofmeiſter. 
Der Seher Amphiaraos, Herrin, iſt's; mit ihm 
Schlachtopferthiere, der Erde ſüßes Blutgetränk. 
Antigone. 


Halios Tochter, des lichtgegürteten 

Selenaia, du goldſcheibiger Nachtſchein! 

Ha wie der Mann beſonnen und unverrückt 

Im Zügel brauſende Füllen hält! 

Wo iſt, der mit ——— Drohung Theben höhnt, 
Kapaneus? 


— 
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Hpfmeifter. | 
Den Zugang zu den fieben Thürmen, Höh’ 
Und Tiefe diefer Mauern meflend, fpäht er aus. 


Antigone. 
Jo! 
Nemeſis und Zeus' krachende Donner! 
Du ſchwarz verſengende 
Lohe des Blitzes, daß 
Du doch ſchläferteſt ein mir das 
Pochen des Unmenſchen! 
Er iſt's, der kriegsgefangen die 
Frauen von Thebä an Mykenä verheißt, 
Am Lerna:See nach Triäna, 
Und Poſeidaons Amymones-Quell. 
Nimmermehr laſſe mich ſchau'n, o nimmermehr, 
Königin Artemis, goldengelockter Zweig des Zeus! 
Schauen der Kuechtfchaft Tag! | 


Hofmeiſter. 
Nun geh' in's Haus, und bleibe drinnen im Gemach 
In deinen Zimmern, Tochter, da du deine Luſt 


Geſtillt haft und geſehen, was bein Herz begehrt. 


Der Kriegesaufruhr, welcher Thebens Gaſſen füllt, 


Führt einen Schwarm von Weibern zu der Königsburg. 


Schmähſücht'ge Dinger *) find die Weiber von Natur; 
Der Heinfte Stoff zum Reden, den fie aufgefaßt, 





zonna Imluor, wörtlich. 


(190 


(200 


Die Phönikierinnen. £ 47 
Schwillt an auf ihren Lippen. Ungefcheutes Zeug 


Bon fid) zu veden muß für Weiber Wonne fegn. 
| (Sehen ab.) 
Chorgefang. 
Erfte Strophe, 
Tyr'ſche Wogen verlaſſend kam * 

ich Preisgabe dem Loxias 

aus phönikiſchem Eiland 

zum Dienſt im Tempel Apolls, 

um am Fuße beſchneiter Höhn 

beim Parnaffos zu wohnen. *) 

Rudernd befuhr ich das jonifce Meer, 

da ſchon Weſte des Zephyrhauchs (240 
durch das Gefild unfruchtbarer See | 
Sikeliens, des umfluteten, 
einherjagten vom Himmel hoch 

mit_hold pfeifendem Ranfchen. 

Erfte Gegenfirophe. 

Augerkohren aus meiner Stadt, 

Phöbos' herrliches MWeihgefchent, 

naht’ ich Kadmos' Gebiet, und 

Agenors fürftlichem Haus,, 

zu der verwandten umthürmten Stadt 

Lajos' hieher gefendet. (229 
Böttergebilden aus goldenem Guß | 
gleich, bin Dienerin ich dem Apoll. 
Aber noch harrt Kaſtalias Quell 


Nach ber Lesart xarevaodnr. 
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anf mic, mir zu benegeit mein 
Haar, jungfräulichen Ehrenfchmud, 


zur Dienftfeier des Phöbos. 


Nachgeſang. 

O zweigipfligen Feuerglanz 
ſtrahlender Fels von den bakchiſchen 
Höh'n! und du Dionyſos' 
Stock, du täglich weinender, auch, (230 
dem aus Blüthen die Rebenfrucht 
traubenergiebig entkeimt. 
Göttliche Grotten des Drachen, und 
ihr Felswarten der Himmliſchen! 
Schneebedeckter, geheiligter Berg! 
Daß im Chor ich mich ſchwänge doch 
der ewigen Göttin, von Furcht 
frei, wo der Nabel der Erd', in Apolls 
Thalgrund, ferne von Dirke! 

Zweite Strophe. 
Jetzo vor den Mauern hier (240 
tobet Ares ungeftüm, | 
und entflammet blut’gen Sturm 
diefer Stadt; (was ferne fey!) 
denn gemeinfam ift der Schmerz 
Freunden ; auch Phönikien, 
wenn die fiebenthor’ge Stadt 
Leid trifft, ruft dann, vt ad! ady! 
Ein gemeinfam Blut ja find wir 
alle, 3083 Kinder, der gehörnten. 
Darum theilen wir den Schmerz. | (250 
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Zweite Gegenftropbe. 
Schau’ der Schilde dicht Gewölk', 
welches rings die Stadt umbligt, 
ift das Vorfpiel blut'ger Schlacht, 
die den Söhnen Didipus’ 
Ares fchnell verhängen wird, 
Rache der Erinnyen. 
Argos, o Pelasgifches, 
wie ſchreckt mich deine Streitkraft 
und Gottes Hand! denn ungerecht nicht 
ſtürmt bewaffnet in den Kampf der Jüngling, (260 
der die Heimath wiederheifcht. ' 
Polyneikes trittauf. Der Chor. 
Polyneifes. 
. Zwar ließen mid) der Wächter Riegelpforten ein 
Mit Leichtigkeit, und nahmen in die Stadt mid) auf. 
Drum ſchlau geftellte Netze fürcht' ich irgendwo, 
Woraus idy nur entkäme mit nicht heiler Haut. 
Deswegen muß ich überall den Späherblid 
Hierhin und dorthin fenden, ob mir Tücke droht. 
Doch diefe Klinge, welche meinen Arm bewehrt, 
Iſt's, die mir meines — Zuverſicht verbürgt. 
(Er geht weiter,) 
Halt!.wer da? oder ängftigt ein Geräufch mich nur? (270 
Denn Wagenden fcheint alles ungehen’r zu ſeyn, 
So wie der Fußtritt feindliches Gebiet berührt. 
Zwar frau? ich meiner Mutter und frau’ wieder nicht, 
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Königin eilig heraus, fchließe die Pforten auf! 
Bernimmft unfern Ruf, du feine Mutter? 
Wie? was ſäumeſt du, aus dem gewölbten | (500 
Gemach ans Herz deinem Sohn zu finken ? 


Sofafe 
(tritt hervor.) 


Phoinikerfiimmen Laut vernahm 
—Ich drinnen im Gemad), von euch, 
Ihr Mädchen! und 
Schleppe mich nun mit zitternden betagten Tritt 
Heraus. O wehe Kind, o weh! 
Nach vielen taufend Tagen darf id) wieder dir 
In's Auge ſchau'n; umfchlinge mit 
Dem Arm der Mutter Bufen, beut _ 
Die Wange mir, befchatte mit (310 
Dem dunkelſchwarzen Haargelock 
Liebend meinen Hals. 
D Freude! endlicd, ruheft du 
Ach unverhofft und kaum geahnt im Mutterarm. 
Was fag’ ic Dir? Wie äußr' ich 
Mit Händen nur und Worten 
Bielverfchlungner Freunde Drang, 
Did) hier und dort umhüpfend, 
Und wie denn den Hochgenuß 
Seliger Wonnen aus (320 
Alter Zeit? 
Ach! 
O Kind, o Kind! — 
4* 
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Dede blieb das Vaterhaus hinter Dir, 
Seit dich Bruderfrevel zur Flucht ausftieß. 
Heißerfehnt Freunden ftets! 
Heißerfehnt Thebes Bolt! 
Drum audy befchnitt ich mein filberweißes Haar, 
Das ich gelöst, in Thränen, trauernd entwallen ließ; 
Ich warf weißes Gewand von mir, o Sohn, 
Dafür taufchend fhwarzes zerriffenes, 
Das mid in Nacht umflort. 
Jedoch im Haus befeufzet lichtberaubt der Greis 
Das vom Haus entjochte, gleichflücht’ge Zwei— 
Gefpann feines Stamms, 


In der Wehmuth thränenumflutetem Schmerz. 


Schon ift das Schwert gezüdt 
Zum eigenhänd’gen Mord, fchon hängt 
Der Todesftrit am Pfoften, Fluch) 
Noch ftöhnt er den Söhnen aus, 
Und mit des Jammers heulender Klage liegt 
Er in des Kerkers Nacht. 
Du aber, Sohn, fo vernahm ich, knüpfteſt jüngft 
Der Ehe vaterfreudenbringend Band 
Im fremden Land und huldigeft 
Der fremden Schwägerfchaft. D nie 
Berfchmerzet deine Mutter, nie 
Des Stammes Ahne, Lalos 
Den Fluch erzwungner Heirath ! 
Richt, wie's. ehefittlich ift, entflamme’ id) dir 
Der Hochzeit Kerzenlicht, wie's der Hand 
Gluͤcklicher Mutter ziemt. 
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Unhochzeitlich bot ſegnend Isménos nicht 
Wonne des Wellenbads, und in Thebe's Stadt war's 
Stille vom Einzug deiner verlobten Braut. 
O allem Verderben! es ſey Schwert 
Oder ſey Streit, ſey dein Vater der Schuldige, 
Sey's, daß von Göttergerichten beſtürmet wird 
ODidipus' Haus und Geſchlecht; 
Denn das Ziel der Schmerzen iſt meine Bruſt. 


Chor. 
Hoch halten Weiber ihre ſchmerzgeborne Frucht, (360 
Und an den Kindern hänget ſehr ihr ganz Geſchlecht. 


Polyneikes. 


Hier, that ich gut, o Mutter, oder that ich ſchlimm, 
Hier bin ich unter Feinden. Unaufhaltſam, traun, 
Iſt der Zug zum Vaterlande; Wer es anders ſagt, 
Der ſpielt mit Worten, und ſein Herz iſt doch dabei. 
Doch fo beſchlich mich Ahnungsbangigkeit und Furcht 
Vor meines Bruders hinterliſt'ger Mordbegier, 
Daß ich mit ſtahlbewehrter Rechte durch die Stadt, (370 
Mein Auge ringsum rollend, ſchritt. Eins tröſtet mich, 
Das Bündniß und dein Mutterwort, das mich zur Stadt 
Der Väter rief. Die Augen gingen mir über, als 
Ich nun Schloß, Altäre wiederſchaute und die Bahn, 
Wo das Waffenſpiel ich eingeübt, und Dirke's Quell; 
Wovon verbannt ich wider Recht in fremder Stadt 
Nun wohne, daß in Thränen mir das Auge ſchwimmt. 
Doch Jammer zeuget Jammer, dich ja ſchau' ich auch 
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- Mit abgefchornen Haaren und in fhwärzliches 
Gewand gehüllt. O wehe mir in meinem Leid! 
Wie graßlich ift die Feindfchaft unter Brüdern, wenn 
Uumwiederbringlich, Mutter, die Berfühnung ift. (380 
Was aber macht mein alter Bater im Gemach, 
Dep Auge Nacht fchaut, Was mein liebes Schwefternpaar? 
Befeufzen fie audy meine des DBerwaisten Flucht ? 
Jokaſte. 
Ein Gott zerſtört mit Ingrimm Oidipus' Geſchlecht. 
Damit begann's, daß ich unbefugt ward Mutter, und 
Mißfreite deinen Vater und dann dich gebar. 
Doch wozu dies? Man trage Götterſchickungen. 
Nun wenn ich frage, Was ich wünſche, bin ich bang, 
Das Herz dir zu verwunden; ſehr verlangt mich zwar. 
Polyneikes. 
Nein, frag' mich aus nur, halte keinen Wunſch zurück; (390 
Denn Was du willſt, das, Mutter, iſt mir auch Be 
Jokaſte. 
Das Erſte, was ich wiſſen möchte, frag' ich dich. 
Des Vaterlands beraubt ſeyn, iſt's ſo großes Weh? 
Polyneikes. 
Das größte. Größer als in Worten, in der That. 


Jokaſte. 
Worin denn liegt's? Was iſt Verbannten fo widerlich? 
Polyneikes. 
Eins iſt das Größte, daß man nicht frei reden darf. 
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Jokaſte. 
Vom — ſprichſt du, nicht zu reden, Was man denkt. 
Polyneikes. 
Dem Unverſtand der Großen iſt man bloßgeſtellt. 
Joka ſte. 
Und das iſt traurig, ein Thor zu ſeyn mit Thörigen. 
Polyneikes. 
Man muß um Vortheil knechtiſch gegen Gewiſſen thun. (400 
Jokaſte. 
Doch heißt's, mit Hoffnung weide ſich der — 
Polyneikes. 
Sie blickt mit holdem Auge wohl, doch zögert auch. 
| Jokaſte. 
Und zeiate deutlich die Zeit nicht, eitel ſey ſie nur? 
| Polyneikes. 
Fürwahr fie lächelt mit holdem Zauber in der Noth. 
Sofaite. 
Was nährte denn dich, eh’ dir Brod die Ehe gab? 
Polyneikes. 
Für einen Tag bald hatk’ ich und dann wieder nicht. 
| Jokaſte. 
Des Vaters Gaſtfreund' und Bekannte thaten nichts? 
Polyneikes. 


Sey giucklich. Aus mit den Freunden iſt's im Mißgeſchia. 
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Jokaſte. 
Trug deiner Herkunft Adel dich nicht hoch empor? 
Polyneikes. 
Schlimm iſt Nichts haben; Nahrung gab mir der Adel nicht. (410 
Jokaſte. 
Wohl bleibt das Liebſte Sterblichen das Vaterland. 
Polyneikes. 
Ausſprechen läßt ſich's nimmer, wie ſo lieb es iſt. 
Jokaſte. 
Nach Argos aber welcher Entſchluß denn führte dich? 
Polyneikes. 
Von Loxias erhielt Adraſtos einen Syruch 
Jokaſte. 
Und welchen 2 fprich, was meinteſt du ? nicht ahn' ich es. 
Polhyneikes. 
Eidame würden Eber ihm und Löwe ſeyn. 
Jokaſte. 
Was iſt denn, Sohn, mit thier'ſchem Namen bir gemein? - 
Polyneikes. | 
Ich ai ed nicht, zum Glüde rief mic Götterwint. 
Jokaſte. 
Der Gott iſt weiſe; die Braut jedoch wie fandſt du ſie? 
Polyneikes. 


Nacht wars, und an. Adraſtos' Pforten langt' ih an. (420 
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Jokaſte. 
Obdach zu ſuchen, als ein flüchtig Irrender? 
Polyneikes. 
So wars; da kam ein and'rer Flüchtling noch dazu. 
Jokaſte. 
Wer war er? wohl mitleidbedürftig wie du ſelbſt? 
Polyneikes. 
Tydeus, und Dineus nannten feinen Vater fie. 
Jokaſte. 
Doch wie verglich mit wilden Thieren euch Adraſt? 
Polyneikes. 
Weil handgemein wir wurden um die Lagerſtatt. 
Jokaſte. 
Und ſo errieth des Talaos Sohn den Götterſpruch? 
P 0 (yneifee 
Und traut’ uns beiden feine beiden Töchter an. 
Jokaſte. 
Und freu'ſt du nun dich oder nicht des Ehebunds? 
Polyneikes. 
| Untabelhaft bie diefen Tag blieb uns der Bunb. 
Jokaſte. 
Doch wie — du dieſes Heer dir nachzuzieh'n? 
Polyneikes. 


Den beiden Schwiegerſöhnen ſchwur Adraſtos dies: 
Mir und dem Tydeus, welcher mir verfchwägert iſt) 
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Uns in die Heimath einzufegen, mich zuerft. 

Und viele Danaer und Mykener-Fürſten fteh’n 

Zur Seite, mir den traurigen, doch nothwendigen 

Dienft leiitend; denn ich befehde meine Baterftadt! 

Nicht wollend griff, — die Götter felbit bezeugen mir’d, — 
Zum Speer ich wider meine Liebſten, die's gewollt. 

Doch ſolcher Uebel Löfung ruht in deiner Hand. (440 
Verſöhne du die brüderlichen Gemüther, und 

Entheb’ der Drangfal, Mutter, mich, did und die Stadt. 
Es ift ein alterfiung’nes Wort, id) wiederhol's: 

Gold geht den Menfchen über Alles in der Welt, 

Und übt im Thun der Sterblichen die größte Mac. 
Wornach ich trachtend taufend Ranzen wider euch 

Arfbiete: denn arm gilt der Hochgeborne nichts. 


Ehor. 
Doc, fieh! Eteokles ſchreitet zur Verſöhnung fehon. 
Naun iſt's dein Werk Jokaſte, Mutter, ſolches Wort 
Zu reden, das die Kinder dir verfühnen mag. _ (450 


Eteokles. 
(eintretend.) 
Da bin ich, Mutter! dir zu Liebe treff' ich ein. 

Was ſoll es nun? Wer reden will, beginne ſtracks. 
Denn als um die Mauern ich der Haufen Doppelreih'n 
Aufſtellte, hemmt' ich meine Bürger, um noch Dein 
Schiedsrichterwort zu hören, wozu dieſen du, 
Mich überredend, eingelaſſen in die Stadt. 


Jokaſte. 
Gemach !noch niemals hatte Recht die Heftigkeit, 
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Nur gelaß'ne Reden führen Alles klug hinaus. 
Den wilden Blick und Zornes Schnauben halt zurück; 
Denn nicht der Gorgo rumpfgefpaltnes Schlangenhaupf (460 
Iſt's, was du ſchaueſt, den Bruder ſchauſt du, welcher Eat. 
Du auch zum Bruder neige mir das Angeficht, 
Polyneikes! denn begegnend feinen Blicken fprichft, 
Empfänglich feiner Rede, bef’res Wort du felbft. 
Hört, Kinder! eine weife Xehre geb’ ich euch. 
Wenm auch ein Freund dem Freunde zürnend, wiederum 
Am dritten Ort ihn treffend, Aug dem Auge gönnt, 
Darf er nur Das bedenken, weffenthalb er Fam, 
Und fein Gedächtniß haben für vergangnes Keid. 
Sohn Polyneifes, dein nun ift das erfte Wort; (470 
Denn an der Spite des Danaidenheers erfcheinft = 
Du, Gewalt zu rächen, wie du fagft. Schiedsrichter fey 
Der Götter Einer, und Verſöhner diefes Streits, 

| Polyneifes. 

Einfach von Haus aus iſt der Wahrheit Redekunſt, 
Und nicht bedarf das Rechte bunter Deutelei'n, 
Sich ſelbſt genügend; Ungerechtes braucht allein, 
Krank in ſich ſelber, Arzenei von feinem Wis. 
Ich aber meint’ es redlich mit dem Vaterhaus, 
Mit mir und Dem, und zitternd vor des Fluches Macht, 
Den Oidipus einſt über uns herabgewünſcht, (480 
Mied ich in felbftgewählten Bann das Baterland, 
Auf Jahrestauf ihm gönnend, Herr zu fenn der Stadt, 
Um felbft zu herrfchen auch, wenn die Reihe wechfelte, 
Und nicht, mit ihm zu Feindfchaft fchreitend und zu Mord, 
Unrecht zu thun und leiden, wie es num geichieht. 


.._ 
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Er war's zufrieden, feierlich befhwor er mir’s, 

Und hält nicht, was er angelobte, nein! für ih 

Mit meinem Erb’ und mit der Herrfchaft fchaltet er. 

Und noch, wird mir das Meinige, bin ic) bereit, 4 
Das Heer von diefen Gränzen flugs zurückzuzieh'n, (490 
Und zu wohnen, meinen Theil empfangend, in meinem Haus, - 
Und ihm diefelbige Zeit zu laffen abermals. 

So för ich nicht den heimifchen Frieden, lege nicht 

Der Leitern ſtarke Sproffen an den Thürmen an; 

Was, wird mein Recht mir vorenthalten, ich zu thun 

Muß wagen. Meine Zeugen find die Himmtlifchen, 

Daß ic), gerecht bei jedem Schritte, wider Recht 

Um’s Baterland höchſt freventlich betrogen bin. - 

Dies Altes ſprach ich, Feine MWortverdrehungen 
Zufanımenhäufend, Mutter! nein, den Schwachen, wie 


Den Beifen, mein’ ich, klingt's vernehmlich und gerecht. (500 
Chor. 
‚Mir zwar, wiewohl mid, Hellas nicht erzogen hat, 
Scheint wahrlich unverftändig nicht, Was du gefagt. 
Eteokles. | 
Schien’ Eines Allen von Haus aus ſchön und weis’ zugleich, 
Dann wär die Welt von zweifelhaftem Streit befreit. 
Nun aber gilt für ähnlich nichts ihr, nichts für gleich, 
As des Namens Schall, die Sache wechfelt immerbar. 
Drum, Mutter, will ich's fagen, nichts verheimlichend: 
Ich flieg zum Himmelsfternenaufgang alfobald, 
Und tief hinab zur Erde, könnt's ein Menfchenkind, — (510 
Zu holen mir der Götter größte Herrfchermadt. 
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Run dieſes Gut, o Mutter, will ich Fieber mir | 
Bewahren, ald es fremden Händen anvertrau’n. 

Feigheit verräth, Wer Größeres verloren gibt, 

Und mit dem Kleineren fidy beguügt. Dann fchäm’ id) mich, 
Daß Diefer mit Waffen und Verwüſtung des Gebiets 
Ertroge, Was er wünfchet: Wahrlich Theben felbft 
Wär’s ewige Schmach, wenn bebend vor Mykene's Speer 

Ich dieſem überließe meinen Königsftab. 

Nie follte mit dem Schwert er von Berfühnungen (520 
O Mutter, reden; denn das Wort erobert auch, 

Bas immer nur der feindliche Stahl zu thun vermag. 

Doch wenn er fonft im Lande fich bequemen mag, 

So ſey's! nur nicht mit Willen laß’ ich Das gefcheh’n, 

Daß ich ihm diene jemals, wenn ich herrfchen Fann. 

Kurz, Teuer komme, Schwerter kommen über mid, ! 

Die Roffe fchirrt! mit den Wagen überſchwemmt das Feld! 
Doc, Fenem laß ich meine Krone nimmermehr. 

Denn muß man Unrecht einmal thun, am fchönften ift’s 

Um einen Thron, fonft lebe man fromm und fugendhaft. (530 


Ehor. 


Nicht ziemt mir fchön zu reden zu nicht fhönem Thun, 
Denn das ift ſchön nicht, bitter ſchmeckt es allem Recht! 


Sofafte 
Nicht alles Uebel, lieber Sohn, trifft ſich vereint 
Beim Greifenalter; glaube mir, Erfahrung weiß 
Biel weifern Rath zu geben, als die Fünglinge. 
Was tingit Du nach. der fchlechteften der Göttinnen, 
2 Sohn, nah Ehrſucht? Nimmer thu's! fie iſt ungerecht! 
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In manchem Haus, in hochbeglückten Städten ging 

Sie ein und aus zum Verderben der Betrogenen. : 
Sie iſt's, nach der du raſeſt. Das iſt ſchöner, Sohn!. — (540 
Die Gleichheit ehren, welche Freund’ mit Freunden ſtets, 

Mit Städten Städte, Kampfgenoß mit Kampfgenoß 
Zufammenbindet ; Gleichheit ift das heilige 

Urrecht der Menfchen. Der Arme bleibt des Reicheren 
Geſchworner Feind, und hebt den Tag des Haders an. 

Ja die Gleichheit ift’E, Die geltendes Gewicht und Maß 

Die Menſchen Tehret, und der Zahl Beftimmung gibe. 

Der Nacht umdämmert Augenlied und das Sonnenlicht 
Durchlaufen ihren jährlichen Zirkel gleich getheilt, 

Und, Keins von beiden neidifch auf des Anderen Sieg, (550 
Dient, wie die Sonne fo die Nacht, den Sterblichen. 

Und du, des gleichen Theiles froh, vermagft es nicht, 

Ihm feinen zuzutheilen ? Heißt deun Das gerecht ? 

Mas liebft du Herrfchaft, glückbegabten Uebermuth, 

So maßlos, und hältft diefes für das höchfte Ziel, 

Rings angeftaunt did) in Deinem Glanz zu:feh’n? O Wahn! 
Wünſch'ſt du bei vielen Schägen im Palafte dir 

Biel Sorgen? Was ift Ueberfluß ? Ein Name nur, 

Genügend ift Hinreichendes ja den Mäßigen. 
Auch find die Güter nicht der Sterblichen Eigenthbum;: (560 
Nein, Was die Götter gaben, das verwalten wir, 

Und, warn fie wollen, nehmen ſie's hinwiederum. 

‚ [Reichythum ift nicht beſtändig, fondern wandelbar.] 

Sag’, wenn ich zugleich zwei Fragen dir vorlege jetzt, 

Ob du herrfchen oder deine Stadt erretten willft ? 

MWirft du das Herrfchen nennen? Falls nun diefer flegt, 
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Und Argos’ Lanze die Kadmeierfpeere fchlägt, 

Dann wirft du dieſes Theben überwältigt feh’n, 

Wirft feh’n der Jungfrau'n viele zur Gefangenfchaft 

Mit roher Kraft von feindlichen Mänuern fortgefchleppt. 

Und fo wird der Reichthum jammervoll für Theben ſeyn, (570 
Den du zu haben frachteft, Ehrbegieriger ! 

Dir fag’ ich dieſes, aber dir, Polyneifes, dies: 

Unkluge Gunft hat div Adraflos zugewandt, 

Und fhöricht auch als Stadtverwüſter nahteft du. 

Sprich! wird das Land dir unterwürfig, (ferne ſey's, 

Ihr Götter!) welche Siegeszeichen ftellft du auf? 

Welch' Opfer dampft beim Sturze deiner Baterftadt ? 

Wird am Inachos des Waffendentmals Auffchrift feyn ? 
„Polyneikes weihet, ald er Theben abgebrannt, (580 
Den Göttern diefe Schilde.“ Möchteſt du dody nie 

Bom Munde der Hellenen folchen Ruhm empfah’n ! 

Doch, wirft du befiegt und überflog dich Deſſen Glüd, 

Wie kehrſt du, wenn dir Taufend hier erfchlagen find, 

Gen Argos heim? wo mancher rufen wird: „Adraft, 

Fluch deiner Werbung, ob Einer Braut Berehlicyung 
Berderben wir! „In zwiefach Uebel rennft du, Sohn, 

Sie einzubüßen und den Kampfpreis hier zugleich. 

Zaffet ab zu vafen, laffet ab; entfeglich iſt's, 

Wenn Zweier Wahn in Einem Wunſch zufammenrennt. (590 


‚Chor. 


od Götter, wendet gnädig dieſes Unheil ab, 
Und ftiftet Srieden unter Oidipus' Geſchlecht. 
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Mutter! nicht um Worte gilt's zu flreiten; nein die befte 
Zeit 


Wird getödtet, deine Vorficht führet auch zu keinem Ziel. 
Anders will ich nichts vom Frieden wiffen, auffer, wie gefagt 
Daß ich diefes Scepter haltend Herrfcher fen in Thebe's Stadt 
Drum verfchone nur, ich bitte, mid) mit Tangen Mahnungen. 
Aber Du entweich aus diefen Mauern, oder ftirb fogleich. 


Polnneifes. 
Und durch wen? Sp unverwundbar wüßt' ich Beinen, der fein 
Schwert 
Nur zerſtörend zůckte, gleichem Todesloos nicht ausgeſetzt. (600 
Eteokles. 
Vor dir, dir nicht ferne ſteht er. Siehſt du dieſen meinen 
Arm? 
Polyneikes. 
Wohj, ich ſeh' un doch der Reichthum ſchont ſein Leben und 
iſt feig. 
Eteokles. 
Drum wohl nah'ſt du mit ſo Vielen Dem, der nichts iſt zum 
Gefecht? 
Polyneikes. 
Umſicht ziemt dem Feldherrn beſſer, als ein kühnes Aben: 
theuꝰr. 
E teokles. 


Muth zu prahlen gibt dir dieſe Stunde, die dein Leben ſchüht. 
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| Polyneikes. 
Abermals verlang’ ich Scepter und mein Landestheil zurück, 
| Eteofles. | 
Hier iftnichts zurüdzufordern; ich bin Herr in meinem Hang, 
Polyneikes. | 
Mehr ald deinen Theil begehrend ! 
Eteofles. 
Freiih! Nun — von hier! 
Polyneikes. 
Baterländ’fcher Götter Opferheerde — 
Eteokles. 
Die du ſtürzen willft. 
Polyneifes, 
Hört midh! e 
Eteokles. 
Aber wer denn hörte, Vaterlandsbefehder, Dich? (610 
Polyneikes. 
Eure Tempel, Götter ihr auf weißem Roß! — 
Eteokles. 
Sie haſſen dich. 
Polyneikes. 
Aus dem Vaterland verſtoßt man mich. — 
Eteokles. 
Zerſtören willſt du's ja. 
Euripides. 18 Bdchn. 5 
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Polyneifes. 
Ungerecht, ihr Götter! 
Eteoflee. 
Hier nicht, in Mykene rufe fie. 
Polyneikes. 
Gottlos Unnatürliher! 
Eteokles. 
Doch nicht Feind des Vaterlands, wie du. 
Polyneikes. 
Der mid) erblos weist von dannen. 
Eteokles. 
Tödten auch noch will ich Dich. 
Polyneikes. 
Vater, hörſt du, Was ich leide? 
Eteokles. 
Jaa, er hört auch, Was du thuſt. 
Polyneikes. 
Und du, Mutter! | 
Eteokles. 
Nennen darfſt du nicht mit Namen der Mutter Haupt. 
Polyneikes. 
Baterſtadt! 
Eteokles. 
Nach Argos wandernd bete zu der ** Quell! 
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Polyneikes. | 
Unbeforgt! ich gehe. Mutter, taufend Dauk bir! 
Eteo okl es. 
Fort von hier! 
Polyneikes. | 
Laß * nur noch meinen Vater ſchauen. 
Eteokles. 
Nie gewähr' ich's dir. (620 
Polyneikes. 
Aber doch die zarten Schweſtern! 
Eteokles. 
Auch nicht dieſe ſollſt du ſeh'n. 
Polyneikes.“ 
Meine Schweſtern! 
Eteokles. 
Wie denn kann fle rufen noch ihr ärgſter Feind? 
Polyneikes. 
Nun ſo lebe glücklich, Mutter. 
Jokaſte. 
Wenn dies Leiden Glück iſt, Sohn! 
Polyneikes. | 
Nicht mehr bin dein Sohn id). 
Jokaſte. 
Ach zu lauter Qual ward ich beſtimmt! 
5 * 
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Polyneikes. 
Der da hat an mir gefrevelt. 
Eteokles. 
Frevelſt du nicht auch an mir? 
| Polyneikes. 
Sprich, vor welchem Thurme wirft du ſtehen? 
Eteokles. 
Warum fragſt du dies? 
Polyneikes. 
Gegenüber dir zum Morde komm' ich. 
Eteokles. 
Meine Seele brenut. 
Jokaſte. 
Was ee ihr Kinder, ach! 
Eteokles. 
Das lehrt die That. 


Jokaſte. 


Eures Vaters Rachegeiſter? 
Eteokles. 
Fahre hin das ganze Haus! 
Polyneikes. 
Wahrlich nicht ſobald noch feiert mein dem Blut geweihtes 


Schwert. 6630 
Doch das Land, das mich geboren, und die Götter zeugen mir, 
Das entehrt ich, unerhörtes leidend, ausgeſtoßen bin, 


O! flieht ihr nicht 


* 3 
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Wie ein Sclav, nicht wie deſſelben Oidipus, des Vaters, Sohn. 
Wenn denn Leid dir, Stadt, begegnet, mich nicht, Diefen zeih' 
| der Schuld. - 

Denn ich Fam ja nur gezwungen, und gezwungen fcheid’ ic num. 
Du auch, Phoibos, Fürft der Straßen, und ihr Hallen fahret wohl, 
hr Gefpielen! und der Götter opferreicke Bildniffe ! 
Denn ich weiß nicht, ob ich jemals wieder euch begrüßen darf. 
Doch es ſchläft ja Hoffnung nimmer. Mitden Göttern den’ ich noch 
Den zu tödten und ald König zu befleigen Thebens Thron. (640 
Eteokles. 


Sort! Der Vater hat. bedeutſam wie in gotterfülltem Geiſt 
Nach den Streite, deiner Neigung, Polyneikes*) dich genannt. 


Chor. 


Strophen. 
Kadmos von Tyros Fam hieher, 
Dem ein viergefchentelt Kalb 
Hier den ungebändigten Leib hin— 
ſtreckte, Götterfpruch vollendend, 
Da zu wohnen, wo Apolls 
Sehermund Aoniens 
Weizenflur verheißen hat, 
Wo fhönwäffernder Auellen Naß (650 
Dirke's durch die grafigen | 
Und tiefgefurchten Au’n 
Feldbefruchtend rinnt. 
Wo den Bromios gebar einfl 


*,.9, i. Streitbold ober Wielftreit. 
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Zeus vermaͤhlt, die Semele, 

Und auch kränzeflechtender, 

Den Knaben plötzlich umrankender 

Epheu mit blumigem Gezweig 

Die holde Bruſt des Seligen beſchattete. 

Drob erklingt im Jubel (660 


Thebe's Mädchen Bacchos Reigen, 


Und der Weiber Evoe. „ 
Gegenftropbe. 
Dort, wo des Ares Drache war 
In der grimmigbluf’gen Hut, 
Waſſerflächen und der Quelle 
Grünes Bette mit der Augen 
Irrem Stern bewachend, den 
Kadmos bei dem Opferbad 
Mit dem Marmorgeftein erfchlug, 
Im zermalmenden Wurf des Arms “(670 
Treffend durch den blutgen Schlund. 
Auf Pallas, der von Zeug | 
Mutterlofen, Rath 
Streut' in tiefgegrabne Furchen 
Er des Drachen Zähne ein. 
Da entftiegen ſchnell herauf 
In Erz die Männer, o Wunderfaat! 
In langen Reih'n; doch eiferner 
Mord ſtieß fie wieder in der Erde Schoos hinab, 
Und begoß mit Blut die (680 
Erde, welche kaum des Aethers 
Sonn’gem Hauche fie gezeigt. _ 
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Nachgeſang. 

Dich auch, welchen Jo einſt, 
Sie, Ahnin unſres Stamms, 
O Epaphos! dem Zeus geboren, 
Rufe ich, ruf' mit Barbarlauten ich, 
Auf! und höre mein Gebet! 
Nahe, nahe dieſem Land, 
Welches Enkel angebaut, 
Das die doppelnamigen, * 
Derfefaffa, Göttin, und 
Damater auch, die 


Allperrfcherin, und, die alles nähret, Ga, 


Sic, wählten. O fend’ die Göttinnen 
Im Fadellicdyt dem Land zum Schuß, 
Alles ift ja Göttern leicht ! 
Eteokles, Kreon, der Ehor. 
Eteofles. 


(3u einen Diener.) 


Fr 


. (6% 


Geh’ hin und bring’ mir Kreon, des Menoikeus Sohn, 


Den Bruder meiner Mutter Fokafte her, 
Und fag’ ihm, über eignes und des Landes Wohl 
Wünſch' ich mit ihm zu pflegen Rathbeſprechungen, 
Eh' ich zur Schlacht und zu den Lanzenreih'n enteil'. 
Doch ſiehe, deinen Füßen ſchenkt er dieſen Gang, 
Denn eben naht er ſelber meiner Königsburg. 
Kreon 
(tritt auf.) 
Zürft! dich zu ſeh'n begehrend Tief ich lang herum, 


(700 
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Eteokles, bei den Thoren der Kadmeier rings. 
Und den Wachen fief ich, deiner Fährt nahfpürend, um. 
| Eteokles. | 

Auch ich, o Kreon, habe fehr nady dir verlangt, 
Denn völlig unausgleichbar fand ich unfern Streit, 

Als ich Gefprädy mit Polyneikes angefnüpft. 
Kreon. 

Nach Höheren, denn Theben, foll er trachten, ſtolz (740 
Auf feinen Schwäh'r Adraflos und die Heeresmacht. 
Allein den Göttern bleibe das anheimgeftellt. 

Was zunächft ung vorliegt, diefes komm' ich Fund zit EunR: 
Eteokles. 
Was wäre dieſes ? deine Rede merk' ich nicht. 
Kreon. 
Es kam ein Kriegsgefangner vom Argeierheer. 
Eteokles. 
Und was denn bringt er Neues von dem Dortigen ? 
Kreon. 

Daß rings an allen Thürmen Argos’ Heeresmacht 

Mit Waffen alsbald unf’re Stadt ummwideln will. 


Eteokles. 
So tragen wir die Waffen denn zur Stadt hinaus! 
| Kreon. 
Halt doch! Wohin? Dein Jugendfeuer macht dich blind. (720 
Eteokles. 


Aus dieſen Wällen alſobald ins Schlachtgewühl. 
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Kreon. 
Klein ift der Haufen diefes Volks, zahllos der ie 
Eteokles. 
Ich weiß, daß jene blos in Worten tapfer find. 
| Kreon, 
Doch hat in Hellas Argos’ Name viel Gewicht. 
Eteokles— 
Getroſt! mit ihren Todten füll' ich bald die Flur. 
Kreon. 
Ich wünſch' es, aber ich ſehe viel Arbeit dabei. 
Eteokles. 
Gewiß nicht in die Mauern bann' ich meine Schaar. 
| Kreon. 
Die Mutter aller Siege heißt Befonnenheit. 
Eteokles. 
Einſchlagen ſoll ich andre Wege, meinſt du wohl? 
Kreon. 
Jedweden, eh' man Alles auf die Spitze ſtellt. (730 
Eteokles. 
Soll ich fie Nachts anfallen aus dem Hinterhalt? 
Kreon. 
Menn, fcheiternd, du dich durchzufchlagen ficher biſt. 
Eteokles. 


Gleich iſt die Nacht, doch günſtiger den Wagenden. 
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Kreon. 
Zu ſtraucheln iſt's gefährlich bei der Finſterniß. 
Eteokles. 
Beim Abendeſſen alfo überfall’ ich fie ? 
Kreon. | 
Das brächte wohl Beftürzung, dody zu fiegen gilt's. 
i Eteokles. 
Jedoch on Rückzug dedet Dirke's tiefe Furth. 
Kreon. 
Doch ſchlecht iſt alles gegen gute Sicherheit. 
Eteokles. 
Wie? wenn wir niederritten der Argeier Heer? 
Kreon. 
Dort hat das Volk rings hinter Wagen ſich verſchanzt. (740 
Eteokles. 
Was alſo thun? den Feinden räum' ich wohl die Stadt? 
Kreon. 
Mit nichten! überlege, wenn du weiſe biſt. 
Eteokles. 
Und welche Vorſicht wäre denn die weiſeſte? 
Kreon. 
Aus ihrer Mitten ſollen ſieben Männer, heißt's — 
Eteokles. 
Sprich, welchen Auftrag haben? denn die Macht iſt ſchwach. 
Kreon. 


Zum Sturm das Volk zu führen gegen jedes Thor. 
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Eteokles. 
Was iſt zu thun? Denn ſolcher Klemme harr' ich nicht. 
Kreon. 
Auch ſieben Helden pflanze vor den Thoren auf. 
Eteokles. | 
Das Volk zu führen, oder zu allein’gem Kampf? 
Kreon. 
Das Bolt — und wähle dazu nur die Sfreitbarften. (750 
‚ EteoFles. 
Gut, daß der Feind die Mauern nicht erflimmen kann. 
Kreon. 
Auch Unterfeldherrn, Einer kann nicht Alles Zi 
Eteokles. 
Wähl' ich nach Kühnheit oder nach —— 
Kreon. 
Nach Beidem, denn wenn Eines fehlt, iſt keines viel. 


Eteokles. 

So ſey es. Eilend in die ſiebenthürmige 
Stadt ſtell' ich vor die Thore Führer, wie du ſagſt, 
Daß gleiche Zahl der feindlichen gegenüberſteht. 
Doch den Namen jedes nennen, wäre Zeitverluſt, 
Da unter unſern Mauern ſchon die Feinde dräu'n. 
Nein! ich enteil' und feiern ſoll der Arm mir nicht. (760 
O wenn das Glück mich meinem Bruder in der Schlacht 
Entgegentriebe, dieſen Speer ihm in das Herz 
Zu graben, ihm, der meine Vaterſtadt berennt. 
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Doch meiner Schwefter Antigone und deines Sohns 

Hämon Vermählung möge deine Sorge ſeyn, 

Henn meine Sachen wanten längſt verheißene 

Mitgabe fen bei meinem Scheiden dir verbürgt. | 

Du bift der Mutter Bruder, — Feine Worte braucht's. — 

Pfleg' fie um mein- und deinetwillen würdiglich. 

Der Bater büßt die Strafe feines Unverflands, «770 

Durch fich geblendet; loben kann ich ihn nicht fehr. 

Und feine Flüche tödten ung, wird er erhört. 

Eins noch vergaß icdy: wenn vielleicht Teirefias 

Der Seher einen Götterfprudy zu fagen hat, 

Darnach zu forfhen. Nun, Menoikeus, deinen Sohn, 

‚Der deines Vaters Namen führet, Kreon, will 

Für dich ich dorthin fenden zu Teireſtas. 

Dir wird er gern Bericht auf jede Frage thun. 

Ich aber fchalt ihm feine Prophezeiungskunft 

Jüngſt ins Geſicht, und bitter ift er mir erbost. (780 

Der Stadt und dir befehl’ ich diefes, Kreon, noch: 

- Wenn meine Sady’ obfieget, dann beerdiget 

- Nimmer mir in theb’fcher Erde Polyneikes’ Leib. 

Nein! Der das thäte, ſterbe, wär' er auch ein Freund! 

Dir ſag' ich dieſes, aber meinen Dienern dies: 

Bringet mir das Kriegszeug und den geſammten Waffenſchmuck, 

Daß zu des Kampfes blut'gem Lanzenbrechen wir 

Anſtürmen mit des Rechtes Siegsverheißungen. 

Und Vorſicht, die die ſegensvollſte Göttin iſt, 

Sey angefleht, zu beſchirmen unſere Vaterſtadt. (790 
| (ab,) 
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Chor. | 


Strophe 


Fammerverbreitender Ares! was feffelt bie) 
immer nur Blut und der Tod, mißtönend zu Bromios *) Fetten? 
Nicht zu befränzten Gefängen des grünenden Frühlinges fpieift 
du, 
(üftend die Loden, ein Lied nad) dem Hauche des Lieblichen 
Rohres, 
welches vom Zauber der Ehariten voll ift. 
Nein mit Gewaffneten — blutigen Mord einhauchend den Fein: 
den — 
tanz’ft du voran gen Thebe den flötenentblößteiten Reigen, 
nicht im gewirbeiten Schwunge des Thyrſos im Hirſchkalboließ, 
nein, 
rennend ing pierfach gefchirrten Geſpann einhuftger Zelter 
auf und nieder am Strom des Ismenos (800 
Kürmft im NReitergalopp du Argos’ Schaaren ERAHNEN) 
der Drachenſaat. 
Kundig des eifernen Kampfes und Eriegerifc) 
nah’n die Geſchwader den fleinernen Feftungen! 
Wie furdytbar ift die Göttin, die ſolche Noth 
über der Könige mühebeladnes 
Enkelgefchleht fandte — die Zwietracht! 


Gegenftrophe. 


Heiliger Wald, du des edelften Wildes Bucht, 
ihneebethauetes Auge der Artemis, höre, Kithäron! 





Bacchos. 
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Hätteft du nie die dem Tode gemweihte Geburt Jokaſta's, (810 
Didipus, aufgenährt, das vom Haufe verftoßene Knäblein, 
welchen die goldene Spange gezeichnet. 
Kam doch die Jungfrau nie, das geflügelte Bergungehener, 
Sfinr, die Ruthe des Lands, mit den unholdfeligen Liedern, 
welche in Kabmos’ Gemäuer mit viermal gefpaltenen Klauen 
hackend und ritzend empor in des Aethers unnahbaren Lichtraum 
das Volk raffte; ſie ſandte von unten 
Wdes den Kadmeiern. Unſelige neuere Zwietracht 
ſchießt jetzt unter 
Oidipus' Söhnen im Haus und der Stadt herauf. (820 
Nimmermehr kann ja Nicht-Löbliches löblich ſeyn, 
und nicht löblich verbotene Kinder, des 
Vaters Befleckung, dev Mutter Geburt; 
Denn’ des Geblüts Lager beftieg fie. 


PL} 
| Schlußgeſang. 
O du gebarſt Erde! gebareſt einſt, | 
wie ich Barbarin die Gage vernahm , in der Heimath vernahm 
einft, 
die dem vom Wilde genährten, dem purpurkammigen Dradyen 
zähnentfproßene Saat, den Stolz des Thebifihen Namens. 
Himmtifche fchwebten herab zu dem Hodyzeit: 
Feftder Harmonia einft, ımd die Thebifhen Mauern erwachten (830 
unter dem Saitenfpiel und der Lei'r Ampbhions, die Ihürme, 
in der Mitte der Strömung des doppelten Duelle 
Dirkos, die das blumenumgrünte Gefld 
vor Ismenos' Waffern befeuchtet. 
Jo ifte, die gehörnete Mutter, 
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die das Kadmifche Fürftengefchlecht gebar. 
Eilend von Segen und Glüd 
zu noch tanſendfach neuer Berherrlichung fteht 
auf des Ruhmes Gipfel . 
dies Theben in Siegesbefrängung. (840 


Zeivefias, von feiner Tohter Manto geführt; 
Menoikeus, Kreon, der Ehor. 


' Teirefias, 


Führ' mich nur weiter, Tochter, da demfblinden Fuß 
Du Auge bift, wie Schiffefahrern das Geftirn. 
Auf eb'nem Grund leit” meines Fußes Spur umd geh’ 
Boran, daß wir nicht fraucheln, Vater ift fo ſchwach, 
Und halt’ aud) in der Mädchenhand die Koofe feft, 
Die ich in erfahrner Bogelfchau mir fammelte, 
Auf heiligem Sit weiffagender Erkundigung. 
D Kind Menoikeus, Sohn des Kreon, fage mir! 
Wie weiter Weg ift übrig noch bie zu der Stadt, 
Zu deinem Vater? Meine Kniee wanken fchon,? (830 
Und weiter Reif’ erliegend führ’ ichs kaum hinaus. 
Kreon 
(tritt auf.) 
—* denn deinen Freunden ſchon, Teireſtas, 
Hat ſich dein Fuß genähert. Faß' ihn doch, o Sohn; 
Es harret, wie der Wagen, ſo des Greiſes Fuß 
Von fremder Hand bewegender Erleichterung. 
Teireſias. 
Hier wär’ ich, gut; Was, Kreon, foll dein eil’ger Ruf? 
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Kreon. 


Wir haben’s nicht vergeffen, aber fammle Kraft 

Und fchöpfe frifchen Athem, bis du ausgekeucht. 
Teirefias, 

Wohl bin ich abgemattet, weil ich mich hieher 
Seit geftern von den Erechthiden aufgemacht. 

Denn dort erhub Eumolpos den Kriegesfpeer der Stadt, 

Und ich gewährte den Kefropiden fchönen Gieg; 

Wofür ic diefen goldnen Kranz, wie du gewahrft, 

As Erftlingsgabe von der feindlichen Beute nahm. 
Kreon. 

Wahrzeichen fey dein ſchöner Siegeskranz auch ung! 
Weil Kriegeswelle, du weißt es, unfer Haupt umwogt, 
Und Theben drängt der ſchwere Speer der Danaer. | 
Nun der König Eteofles zog im Waffenſchmuck, 

Den Sturm der Mykenäer abzuwehren, aus. 

Dich aber zu befragen gab er mir Befehl, 

Durch weldyes Thun wir vetteten zumeift die Stadt. 
Teirefias 

Eteokles' wegen wahrlid) ſchlöß ich meinen Mund, 
Den Sprud, verwehrend. Aber dir, dem Wünfchenden, 
Willfahr' ich, denn ſchon lange, Kreon, Franke dies Land. 
Seit Lajos Vater wurde wider Götterfchluß, | 
Und den Mann im armen Didipus der Mutter fchuf, 
Und feines Blicks blutäugige Verſtümmlung ift 
Ein warnend Beifpiel Hellas, und der Götter Werk; 
Was einzuhüllen feine Söhne mit der Zeit 


(860 


(870 


nd ano sau in 
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Begehrend, als entrännen fie den Himmlifchen, (880 
Unfinnig fehlten ; denn nicht Ehre gönnend, nicht | 
Ausgang dem Vater, haben fie den gebeugten Mann 
_ &rbittert, bis er gegen fie den grauſen Fluch | 
Sn fhwerer Krankheit und Entehrung ausgehaucht. 
Was that ich da nicht, welche Worte ſprach ich nicht? 
Dody war nur Haß der Kinder Didipns’ mein Theil. 
Nun ift die Stunde nahe fchon des Wechfelmords, 
Und Leichen über Leichen zahllos hingeftredt, 
Und Thebifche Waffen mit Argeiifchen vermiſcht 
Erwecken bittre Senfzer dem Thebäerland. (890 
Und du and), jammervolle Stadt, wirft mitgefchleift, | 
Wenn Feiner meinen Worten mehr Gehör verleiht. 
Denn diefed war das Erfte, daß von Didipus’ 
Stamm keiner Landesbürger noch Beherrfcher je, 
Dieweil ihr Wahnfinn diefe Stadt zerftören wird. 
Nun da das Arge mächtiger denn das Gute war, 
Iſt nur noch Eine Möglichkeit der Rettung da. 
Allein (da dies zu nennen mir gefährlich ift, 
Und bitter denen, die im Glück geboren find, 
Das Rettungsmittel darzureichen für die Stadf), — (900 
Lebt wohl! ich geh’. Ich Einer muß mit vielen den, 
Pas kommen wird, ertragen. Was kann mir gefcheh’n ?- 


Kreon. 
Bleib Alter hier, o bleibe! 
Teireſias. 
| Halt’ mid, nicht zurüd ! 
Euripibes. 18 Bbchn. 6 
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‚Kreon. 
Halt! fie mich nicht. 
Teireſias. 
Ich flieh' dich nicht, dich flieht das Süd. 
Kreon. 


Das Rettungsmitte nenne Bürgern und der Stadt. 
Teireſias. 


Jetzt zwar noch willſt du, aber bald vielleicht nicht mehr. 
| Kreon, 
Wie wollt’ ich denn des Vaterlandes Rettung nicht? 
Teirefiaß. 
So willſt du alfo hören, iſt's Dir Ernſt damit ? 
Kreon. 
Um Was denn ſollt' ich freudiger ereifert ſeyn? 
Teireſias. 


| Wohlen, du follft vernehmen meinen Seherfpruch ! (940 
\ Allein zuvor erkunden will ich dies genau; | 
\ Wo ift Menoikeus, der mich hergeleitete ? 


— Kreon. | 
\ Der ift nicht weit, zu deiner Seite fleht er ja. 
Teirefias, 
Er weiche fernhin meinen Götterſprüchen aus. 
Kreon. 
Er it mein Sohn. Zu fehweigen weiß er, wo ed gilt. 
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Teirefias. 
Du willft, daß ich in feinem Beifenn veden fol? 
I Kreon. 
Ihn wird das Wort der Rettung freu'n, wenn er's vernimmt. 
Teirefias. 
So höre denn die Weifung des Orakelſpruchs, 


Der ihr gehorchend, Ihebens Stadt erretten Eönnt. | 
Du mußt Menoitens opfern für das Vaterland, (920 


Hier deinen Sohn, du felber rufeſt dein Geſchick. 
Kreon.“ | i 
Was ſprichſt du! welche Mähre, Greis, haſt du unge? | 
Teirefias: 2% 
Du mußt in Das dich fügen, was nun einmal J 
Kreon. 
Du nannteſt vieles, vieles Weh in kurzer Zeit. 
Teireſias. 
Für dich; doch großes, großes Heil dem Vaterland. 
Kreon. | 
O ich höre nicht, vernehme nicht. Fahr hin die Stadt! 
Teirejias. ' J 
Der Mamy iſt nicht derſelbe mehr, num beugt er aus. 
Kreon. 
Gehab' dich wohl, ich brauche dein. Orakel — 
Teireſias. 


Vergangen iſt die Wahrheit, weil ſie Samen ** 
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Kreon. 
O bei den Kuien, bei deinem filberweißen Haar — (950 
| Teirefias. 
Laß das! unabwendbar ift das Dpfer, das man will. 
Kreon. 
©: — ‚ und offenbare Solches nicht der Stadt. 
Teireſias. 
Du gebeutſt mir Unrecht, wahrlich nein, id) ſchweige nicht. 
Kreon. 
Was willſt du mir alſo? Mordeſt du mir meinen Sohn? 
Teireſias. 
Mir iſt das Wort und Audern iſt die That bewahrt. 
Kreon. 5 


Woraus erwuchs dies Uebel mir und meinem Kind? 
Teirefias. 
Nun fragſt du vecht, eintretend in der Rede Feld. 
Dort in der Höhle, wo der erdgeborne Drady 
Beftellt als Hüter über Dirke's Quelle war, 
Muß er fein Blut der Erde weih’n zum Opfertrant, (940 
Für alten Groll auf Kadmos, welchen Ares hegt, 
Der nun den Mord des erdgebornen Drachen rächt. 
Dann wird euch Ares Helfer ſeyn in rer 
Und wenn die Erde Frucht für Frucht, und Menfchenblut 
Fir Blut empfangen, gnädig wird fie wieder feyn, 
Sie, die euch einftmals gofdbehelmte Männerfaat 
Emporgefandt. Doc, fterben muß ein Sohn vom Stamm, 
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Der aus des Drachen Zahngebiß entfproffen iſt. 
Du aber bift der leute Zweig von jener Saat, 
Bom Vater und der Mutter unvermifchten Bluts, (950 
Und deine Kinder. Aber Hämons Tod verbeut 
Sein Ehebund, denn nimmer ift er Junggeſell', 
Mein, hat fein Lager, fteht es gleich noch unberührt. 
Doch diefer Füngling, überlaffen an die Stadt, 
Kann flerbend Retter feines Baterlandes feyn. 
Er wird Adraftos bittre Heimkehr. machen und - 
Dem Heer, die Augen hüllend fchwarz in Todesnacht, 
Dod, Theben ruhmvoll. Wähle von zwei Koofen dir 
Das Eine, deines Sohnes oder Thebens Heil. 
Nun haft von mir du Alles; führe mich, o Kind, (960 
Nach Haus. Ein Thor ift jeder Flammenkundige; 
Denn, wenn er einmal Herbes offenbaren muß, 
So wird ihm jener, dem, er prophezeite, Feind; 
Und fagt aus Mitleid Lügen er den Fragenden, 
So zürnt die Gottheit. Phoibos mußte Sterblichen 
Allein die Zukunft deuten, er, der feinen ſcheut. 
(ab.) 


Chor. 
Was ſchweigſt du, Kreon? Deiner Stimme Laut verſagt. 
Kein Wunder; denn nicht minder bin ich ſelbſt betrübt. 
Kreon. 
Was ſoll man ſagen? Sonnenklar iſt mein Beſchluß. 
Nie ſtürz' ich mich in ſolches Mißgeſchick hinein, - (970 
Der Stadt zum Opfer hinzugeben meinen Sohn; 
Denn Kindestieb’ ift allen Menfchen eingepflanzt, 
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Und Keine gäbe feinen Sohn dem Tode preis. 


Mich lebe der”) nicht, welcher mir mein Kind tödten will. 


Ich aber bin, dem Lebensziele veif, beveit 
Zu fterben als Sühnopfer für das Vaterland. 


Drum auf! o Kind, bevor’s die ganze Stadt erfährt, 


Und, des Sehers zügelloſen Ausſpruch hinter Dir, 
Fleuch eilends über diefes Landes Grenzgebiet. 


Denn allen Häuptern, allen Feldherrn fagt er's an, 
Zu den fieben Thoren gehend und den Führern dort. 
Wenn wir zuvor ihm kommen, wirft du retfbar ſeyn; 
Doch wenn du faumft, find wir verloren: und du ſtirbſt. 


Menoikeus. 


(980 


Wo flieh’ ich hin? Zu welchem Gaſtfreund, welcher Stadt? 


Kreon. 
Dahin, wo du am allerfernften bift von hier, 
Menoikeus. 


Das ziemt dir zu beſtimmen, und mir zu vollziehn. 


Kreon. 
Nimm über Delphi deine Flucht. 
Menoikeus. 


Wohin von da? 


| Kreon. 
In's Land Aitolie. | 
Menoikeus. 


Und von da wo weiter hin?- 


| Kreon. 
Hin nah Thesprotia. 
-*) Er meint ben Teireſias. 
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Menpvifeus, 
Zu Dodona’d Seitigthum? 
Kreon. 
Gut, du ia, mich. 
Menoikeus. ea 
Aber wer beſchirmet mich? 0990 
Kreon. 
Gott iſt der Leitsmann. 
Menoikeus. | 
Welche Mittel friften mic) ? 
Kreon. 
Ich werde Gold dir reichen. 
Menoikens. 
Schön, mein Vater, ſo! 
Kreon. 
Jetzt gehe! 
Mendikeus. 
Nur zu deiner Schweſter muß ich noch, 
Zu Jokaſte, deren Bruſt als Kind ich ſog, 
Ein Waiſe, früh von Mutterarmen losgetrennt, 
Sie geh' ich noch zu grüßen, und entfliehe dann. 
(zu Kreon) | 
Wohlan denn, geh’ nur! hindre deinerfeits mich nicht. *) 
(Kreon ab.) 
(zum Chor) 
Ihr Frau’n! ic nahm dem Vater glüdlicdy feine Furcht, 


*) 3, 997, Gehört dem Menoikeus. . 


_. 
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Erfcleihend meines Wunfches Ziel durd, Täufchungen, 
Ihm, der mic fortfchit und die Stadt des Heils beraubt, (4000 
Und mid) der Ehre. Greifen mag's verzeihlich feyn, 
Doch unverzeihlich wäre mir’s in meinem Stand, 
Zu verrathen, welches mic, gebar, das Vaterland. 
So wiffet denn: zu retten ei ich meine Stadt, 
Und weih’ dem. Tod mein Leben diefem Land zu gut. 
Denn Schande wär’s ja, wenn durch Fein Prophetenwort 
Gebunden, frei von göstlicher Nothwendigkeit, 
Schildträger vor dem Tode nicht erzitterten, 
Bor unfern Thürmen kämpfend für das Vaterland: 
Ich aber, Bater und Bruder und die theure Stadt (1040 
Berrathend, wie ein Beigling, aus dem Land hinaus 
Entliefe; wo ich lebte, war’ ich fchmachbededt. 
Nein! bei dem Sternenkönig Zeus, bei Ares and), 
Dem biut’gen, der die erdentkeimte Drachenſaat 
Zu dieſes Landes Herrfchern einft gegründet hat, 
Sch geh’, und von den höchſten Feſtungszinnen ſtürz' 
Ich mid, ein Opfer, in das dunkeltiefe Bett 
Des Drachen, das der Seher mir bezeichnete, 
Befreier meines Baterlande. So fteht es feft. 
Ich geh’, der Stadt im Tode kein gemein Geſchenk (1020 » 
Darbringend und erlöfend diefes Franke Land. 
Ergriff’ ein Feder Gutes nur nad) feiner Kraft, - 
Und brädyt’ es, weiter fchaffend, zu gemeinem Nutz 
Des DBaterlands, von geringern Uebeln heimgefucht, 
Genöffen dann Die Staaten N Süd. 
- (ab.) 
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Chor. 
Strophe. 
Du kamſt, kamſt, o beſchwingte Brut der Erde 
und der Schlang' im Abgrund, 
Raubunthier diefes Lande, 
zum Sterben und Berderben ung, * 
mädchenhalbes, feindjel’ges Ungeheu'r, (1050 
die du tollen Flug | 
. mit rohgefräß’gen Krallen 
einft aus Dirkes Bezirk 
empor die Tugend raffteft, 
unfer der leierlofen 
Mufe Fluch⸗Erinnys, 
bringend, bringend blut'ge Trauer 
Theben ; blutig war der Gott, 
welcher dies verhängt hat. | 
Der Mütter Klagelied erfeufzt, | (1049 
der Töchter Klagelied erſeufzt' 
in den Häuſern fchaurig. 
Und jammerndes Gefchrei,' Gefchrei 
und jammernden Gefang, Gefang | 
heufte einer zu dem andern’ ————— band die Stadt; 
daß rings donnerähnlich 
das Geſtöhn dröhnend hallte, 
wenn im Angeficht der Stadt 
einen Mann des Mädchens Schwingen raubten. 


) molrlorovog, noAvp9opos — viel Stöhnen bringende, viel 
Verderben bringende. 
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Gegenſtrophe. 

Doch endlich kam in des en fchen m Sendung (1050 
Oidipus der Dulder 
her zum Thebaierland, 
zuerſt erfehnt, zum Jammer bald. 
Denn der Arme Enüpft mit der Mutter. nach 
ſchönem Räthſelſieg 
mißehlich Ehebündniß, 
befleckend ſeine Stadt. 
und treibt von Blut zu Blutbad 
in den verruchten Wettkampf 
durch den Fluch die Söhne (1060 
ftürzend. Wir bewundern, bewundern | 
Ihn, der dem Tod entgegengeht 
für das Land der Väter. 
Dem Kreon läßt er Sammer zwar, 
doc wird auch fleggefrönt dafür 
das umthürmte Theben. 
D würden folhe Mütter wir, 
durch ſolche Kinder hochbegkückt! 
Dallas! die das Blut des Drachen du mit dem Felfen ausgefprigt, 
Kadmos Heldenfeele (1070 
zum Kriegswerf begeifternd., 
Geither ftürmet diefem Land 
Mord auf Mord heran der Götter Rache. 


Ein Bote trittanf. Jokaſte. Der Chor. 


Bote 
He, Holla! wer denn weilet vor den Pforten bier ? 
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Macht auf, und fendet Jokaſte mir heraus, 
Hola nodh Ein Mat! ſäumend zwar, doc, eile num 
Herans, und hör’, gepriesnes Weib des Didipns, 
Die Zrauertfränen flillend und den Klageton. 


Sofafte 
D Freund! du kommſt wohl, einen Unfall Eund zu thun, 
Daß Eteokles todt ift, neben deffen Schild Bi (4080 


Du immer ftand’ft, abwehrend feindliches Gefchoß ? 
Welch' neue Botfchaft anzufagen kommſt du mir? 
Starb oder lebt mein lieber Sohn? Bedeute mir’s. 
| Bote. 
Er lebt — wicht zage —! dieſe Furcht benehm' ich dir. 
Jobkaſte. 
Doch wie? der Maͤuerring der ſiebenthürm'gen Stadt — 
Bote. 
Steht unerſchüttert, und die Stadt iſt unverletzt. 
Jokaſte. 
Doch mit dem Speer von Argos Fam man in den Wurf? 
Bote, 
Zur Schneide gar des Schwertes; doch dem Thebiſchen 
«Erlag der Mykenäer Ares in der. Schlacht. 
Ä Jokaſte. 
Eins bei * Göttern! Was du von Polyneifes weißt, (4090 
Sag’ an; mid) Fümmert feiner, ob er fchaut das Licht. 
Bote, 
Bis diefe Stunde febet dir der Söhne Paar. 
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Jokaſte. 


Sey mir geſegnet! Aber den Argeier Speer 
Wie triebt ihr ihn, belagert, von den Thoren ab? 
Sprich! daß hinein zum blinden Greifen eilend id) 
Das Herz ihm Iabe, weil dad Land gerettet ift. 


Bote, 
Als Krone Sohn, der Sterbende fürs Baterland, 


Hody auf den Zinnen feinen fchwarzbefchlag’nen Dolch, 


Den Retter diefes Landes, durch die Kehle ftieß, 
Bertheilte fieben Haufen an die fieben Thor’ 


(1100 


Mit Führern, fireng zu bewachen Argos’ Speer, ek: Sohn, 


Und Reiter ließ ev lauernd neben Reiterei 
Auffigen, und ftelite fchweres Volk Beſchildeter 

In Reihen auf, daß der kranken Mauerfesite fchnell 
Des Speeres Abwehr nahte. Von der hohen Burg 
Sah’n wir den weißbefchildeten Argeierzug, 

Im Rüden den Teumefos, unfrem Walde nah’n, 
Und ihn im Lauf erreichen Kadmos' Stadtgebiet. 
Kriegslieder and Trompeten fchmetterten zumal 
Von dorten, und antwortend von der Mau’r herab. 
Zuerft heran num führte wider Neis Thor 

Fn einem Wald von Schilden flarrend feine Schaar 
Parthenopäos, Sprößling jener Jägerin, 


. Mit dem Wappen feines Haufes mitten auf dem Schild, 


Atalanta, die mit fernhintreffendem Geſchoß 

Den Eber bändigt. Gegen das Proitidenthor 
Buhr mit den Opferthieren auf dem Wagen dann 
Der Seher Amphiarans ; nicht nermeffene 


(4410 
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Zier zeichnet den befcheiden wappenlofen Schild. 
Dort zum Ogygiſchen Thore fchritt Hippomedon 


Der Fürſt; als Zeichen auf des Schildes Feldern prangt 


Er, der mit faufend Augen allumfichtig fchant, 
Wovon mit Sternenaufgang diefe wachend find, 
Und jene fodann fich fehließen mit dem Niedergang. 
Auf Homoloeus’ Thore führte feinen Zug 

Tydeus, den Schild mit einer Köwenmähnenhaut 
Umborftet, und Prometheus, dem Titanen gleich 
Die Zadel fhwingend, anzuzünden Thebens Stadt. 
Dein Polyneites aber tragt zum Qnellenthor 


Den Krieg, und, Bilder feines Schildes, bäumen ſich 


Die ſchlanken Renner Potnia’s im -fchenen Sprung, 
Hineinwärts fi in ſchönen Bogenwindungen 


Zum Griff des Schildes fehlingend, gleich als rasten fie. 


1. 


(1120 


(1130 


Drauf minder nicht Krieg fchnaubend als Gott Ares, wirft 


Kapaneus fein Gefchwader auf Elektras Thor, 
Und aus des Schildes eifernen Gepräge ragt 
Ein Erdenriefe, welcher eine ganze Stadt 


Mit Hebeln ausgewurzelt auf dev Schulter trägt. 


Ein Vorbild Deffen, was der Stadt begegnen foll. 
Bor dem fiebenten der Thore fand Adraftos felbft, 
Den Schild mit hundert Scylangenköpfen angefüllt, 
Dem Bild der Hydra, das er am linken Arme frug, 
Den Stolz von Argos; Drachen aber rafften von 
Der Mauer herab die Kinder Kadmos' im Gebif. 
Dies ganze Schanfpiel ftellte fidy mir dar, indeß 
Die Kofung ich den Völkerhirten rings entbot, 

Und nun zuerſt mit Bogen und mit Wurfgefhüs 


/ 


(1149 
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Begann die Schlacht und mit der Schleuder weiten Schuß, 
Und Felfentrümmern ; aber als wir flegten, fchrie 
Mit lauter Stimme Tydeus und fogleich dein Sohn: (1150 
O Danaer ! was flürget ihr, bevor wir fo 

Banz find zerfegt, nicht alle ugs zum Thor hinein, 
Fußgänger, Neiter und ihr Wagentenfer all? 

Als fie den Ruf vernommen, war auch Feiner faul; 

Doc, fanfen viel mit bintbefpristen Köpfen hin. 

Und manchen auch der Unfern ſah man anf den Grund 
Kopfüber von der Mauer tanmein, und entfeelt 

Den dürren Sand befeuchten mit des Blutes Strom. | 

Da ſtürzt der Arkader, Atalantas Sohn, heran 

Wie Wirbelwind zu den Thoren, und die Stadt hinab: (1160 
Zu trümmern, fchreit er: Doppelärt’ und Feuer her! 

Doch hemmt den Wüthenden Periklymenos, der Sohn 

Des Meergebieters, eine Wagenlaft von Stein 

Ihm vom Gefims der Zinnen rollend auf das Haupt, 

Den blonden Kopf zermalmend und der Knochen Band 
Aufreißend, daß des Fünglings Rofenwange fic) 

Berbfutet, und das Leben er zurück nicht bringe 

Der bogenfrohen Mutter anf den Mainaloe. 

Als Eteokles diefe Thore glücklich fah, | 

Eilt' er zu andern; deinem Sohne folgt’ ich nach. (4170 
Da ſchau' ic) Tydeus neben feiner dichten Schaar 

Aitolerfpeere nach der Ihürme hoben Kranz 

Auffchleudern, daß verlaffen von Vertheidigern 

Bruftwehr und Zinne ftanden ; aber wiederum 

Dem Jäger ähnlich Foppelt fie dein Sohn und ftellt 

Sie wieder auf die Ziunen. Dann zu andrem Thor 
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Enteilten wir, da diefem Riß gefleuert war. 
Allein des Kapaneus Raferei wie fehildr ich fle? 
Denn mit der Leiter Iangbehalsten Sproffen fehritt _ 
Er ftolz voran, in folcher eitlen Prahlerei: (4480 
Daß ihm Zeus heiffge Lohe ſelbſt nicht wehren foll, 
Die Stadt vom hohen Giebeldad, zu ſtürmen; kaum, 
War dies gefagt, ald. er hinan im Hagel fich Ä 
Der Steine ſchwang, und unter feinen Schild geſchmiegt 
Von Holz zu Holz die glatten Leiterſtufen flog. 
Und’als bereits der Mauern Saum er überſtieg, 
Da traf ihn mit dem Blitze Zeus; es donnerte 
Der Grund, daß Alle bebten, und von oben kam 
Gefchleudert, losgeriffen Glied für Glied herab; * 
Empor das Haar zum Himmel, auf den Grund das Blut; (1190 
Hand’ und Gelenke wirbelten dem Rade gleich 
Jxions, und als Aſche fiel der Leib zur Erd'. 
Als nun Adraſt dem Heere Zeus ergrimmen ſah, 
Zog auſſerhalb des Walles er die Schaar zurück. 
Und Unſre, die Zeus gutes Zeichen angeſchaut, 
Beflügelten der Wagen rollendes Geſtell; 
Fußvolk und Reiter rannten mitten in den Feind 
Mit blankem Stahl, und alles Uebel war vereint: 
Sie ſtarben, ſtürzten von dem Wagenſitz herab, 
Die Räder fprangen, Axe neben Ax' entzwei, (1200 
Und Leichen lagen über Leichen aufgethürmt. | 
Sp haben wir den Umſturz diefer Thürme denn 
Für diefen Tag verhindert; aber ob die Stadt 
Wird ferner glücklich bleiben, ruht in Götterhand. 
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Chor. 


Schön iſt's zu fliegen, aber wenn noch beffern Rath 
Die Götter wüßten, hochbeglückt dann wär? ich wohl! 


Jokaſte. 

Schön ſind der Götter, ſind des Glückes Fügungen: 
Denn meine Kinder leben und das Land entrann. 
Nur Kreon, ſcheint es, büßet meinen Ehebund | 
Und Oidipus' Verſchuldungen, der Unglückliche! (4249 
Beraubt des Sohnes, zwar zu großem Glück der Stadt, 
Ihm aber fhmerzliih. Nun berichte wiederum, 
Was haben darauf meine Söhne vor zu thun? 


‚Bote, 
5 Bis — biſt du glücklich. Laß' das Uebrige. 
Jokaſte. 
Das ſagteſt du verdächtig. Nein! ich laß' es nicht. 
Bote. | 
Was wünfcheft du nod) Größ’res, denn der Söhne Heil? 
Jokaſte. 
Das Uebrige noch zu hören, ob id) glücklich bin. 
Bote. 
Laß’ mich! Des Waffenträgers ift dein Sohn entblögt. 
| Jokaſte. 
Unglück verbirgſt du hüllend unter Dunkelheit. 
Bote 


Doc Böfes auf das Gute — nein! ich ſag' ed nicht. (A220 
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Jokaſte. 
Ja, wenn du mir nicht fliegend in die Luft entfliehſt. 
Bote. | 


Ad)! warum Täffeft du mich nad) froher Botfchaft nicht 
In Frieden zieh’n, zu fchlimmer Kunde‘ nöthigend ? 
Ein graufes Wagſtück haben deine Söhne vor, 
Für ſich vor dem ganzen Heer den Zweikampf zu befteh’n, 
Bor Argos ganzem Haufen und vor Kadmos' Volk 
Ausfprechend, was fie niemals follten, Öffentlich. 
Und EteoBles, ftehend auf erhabnem Thurn, 
Hub, als dem Heere Stille rings geboten war, 
Sp an: „Ihr Kriegsanführer des Hellenenlands, "(1250 
Ihr Helden von Mykene, die hieher ihr kamt, 
Und du Geſchlecht des Kadmos, für Polyneikes nicht 
Verkaufet eure Seelen, und nicht meinethalb ; | 
Denn felber will ich, euch erlaffend- die Gefahr, 
Allein mit meinem Bruder wagen einen Gang. 
Und tödt' id) ihn, bin Herr des Haufes ich allein; 
Fall’ aber ich, fo überlaß’ ich ihm die Stadt. 
Und ihr, dem Kampf entfagend, Fehret wieder heim 
Gen Argos, und laßt euer Leben nicht hier zurück. 
[Und auch vom Volk der Drachenfaat floß Blut's genug].“ (1240 
Dies fprady er. Polyneikes aber fprang hervor, 
Dein Sohn, aus feiner Krieger Reih'n, und ſtimmte bei, 
Und Beifall Elatfchten alle vom Argeierheer, 
Und Kadmos’ Söhne; denn fie fanden Dies gerecht. 
Dann ward auf dies geopfert und im Mittelraum 
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Bon allen Feldherrn eidlich Treue zugefagt. 

Schon hüllten fih in eherne Rüftungen den Leib 

Die Jünglinge des altergranen Didipus; 

Und Freunde ſchmückten, diefes Landes Fürjtenfohn 

Die Edlen Thebeng, jenen die der Danaer. (1250 

Sie ftanden leuchtend, wechfelten die Farbe nicht,% 

Und brannten fchon, den Speer zu ſchleudern gegen fich. 

An ihre Seite traten Freund’ auf Freunde noch, 

Ermuthigend mit Worten, alfo fprachen fie: 

Dein ift es, Polyneikes, Zeus mit hohem Bild 

Des Siegs zu Erönen, Argos mit des Ruhms Gerücht. 

Zu Eteokles: jebo Fämpfeft du für die Stadt, 

Und fchöner Sieg verfihert dich des Herrfcherftabs, 

So riefen fie, begeifternd jeden für den Streit. 

Doch Seher, Schafe fchlachtend, merften auf des Feur’d (1260 

Gefpalt’ne Spiben, auf der Feuchte Widerftand, 

Und auf die Flammenfäule, wenn empor fie ftrahit, 

Was Zeichen find des Sieges oder Untergangs. 

Dody weißt du Mittel, oder weife Worte fonft, 

Und LKiebeszaubertränfe, fort! und hemme noch 

Den graufen Kampf der Söhne; die Gefahr ift groß — 

Und — graus der Preis des Kampfes, welcher Thränen bringt, 

Und dir die beiden Söhne raubt an Einem Tag. 
(ab.) 

Sofaite 
(in ben Palaft bineinrufend.) 


O Kiund, heraus, Antigone, vor den Pallaft! 
Nicht Reigentanz vergönnen, noch jungfräuliches J (1270 


Die Phönifierinnen. 
Bergnügen dir die Schiefungen der Unfterblichen. 
Nein, tapfre Männer, deine Brüder, welche fich 
Zum jähen Tode neigen, gilt es mir und Dir, 
Der Mutter, abzuhalten von dem Wechfelmord. 
= Antigone. 
Welch neues Schreckniß, Mutter, die du mic) gebarft, 
Rufft du vor diefen Hallen deinen Lieben zu? 
Jokaſte. 
O Tochter, hin iſt deiner Brüder Leben, hin! 
Antigone. 
Wie ſagſt du? 
Jokaſte. 
Schon bereit zum Zweikampf ſtehen ſie. 
Antigone. 
Weh' mir, was ſagſt du Mutter? 
Jokaſte. 
J Schlimmes; aber folg'. 
Antigone. 
Wohin aus meinem Frau'ngemach? 
| Jokaſte. = 
Zum Heere hin. (1280 
Antigone, 
Wir fcheuen Kriegsvolk! 
Jokaſte. 
Jetzt geziemet Schaam dir nicht. 
7* 
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Anti gone. 

Was foll ic) tbun da? 

Sofafte. 

Schlichten deiner Brüder Streit. 
Antigone. 

Und wie das, Mutter ? 

J Jokaſte. 

Niederknieeſt du mit mir. 
Antigone. 

So führe du zum Tummelplatz mich ungeſäumt. 


Jokaſte. 
Enteil', enteile, Tochter; denn komm' ich zuvor 
Dem Speer der Söhne, ſtrahlt im Licht mein Leben noch, 
Doch Leiche mit den Leichen ſink' ich in den Staub. 
Chor. 
Strophe. 
Ach, ach, ach, ach! 
Es erbebt vor Froſt mir, erbebet das Herz, | 
und Die Glieder durchdringt 1290 
Erbarinen, Erbarmen mir um die Unglücksmutter. | 
Bon den Zwillingen weldyer wird ftoßen den blut'gen Stahl 
(D! wie Eummervoll, 
mir o Zeug, o Erde!) 
In den verwandten Hals, in die verwandte Bruft 
im Schildgedräng, im Blutgemeng ? 
Ich Arme, weh mir Armen! 
Weß Leiche und weſſen Tod beklagt mein Mund? 
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Gegenftrophe. 
D Erd o Erd’! Ä 
Nun verfprist biutdürftig das wilde Paar (1300 
mit dem fchwirrenden Speer, 
bei Leiche die Leiche, des Feindes Herzblut. Schrecklich! 
Daß der Zweifampf ihnen ing Herz je gekommen iſt. 
In Barbargeſchrei, 
und lautſtöhnend muß ich, 
wie es den Todten ziemt, ſingen ein Trauerlied. 
Dem Tode nahet ihr Geſchick, 
der Tag enthaͤllt noch Alles. 
Schlimm, fchlimm ift der Mord, womit Erinnys flraft. 
Aber dort gewahr ich Kreon, welcher mit umwölkter Stirn (1510 
zum Palafte naht; die Klage fchweige, die wir angeſtimmt. 
Kreon. Der Ehor. Ein Bote 
Kreon, 
Ach was beginn’ ich? foll ich mich, foll ich die Stadt 
Beweinen feufzend, welche ringsum folch Gewölk 
Umnachtet, daß fie zum Acheron hinunterſinkt? 
Denn fterbend für das Vaterland verſchied mein Sohn, 
Sich einen edlen Namen fchaffend, Kummer mir; 
Ja eben in des Drachen Abgrund fand id, ihn, 
Und trug den Selbftentleiber auf den Armen her. 
In Thränen fteht das ganze Haus. Doc, id), der Greis, 
Ich komme nad) der greifen Schwefter, bittend, ihn (1320 
Zu waſchen und auszuftellen, welcher nicht mehr ift. 
Es muß ja den Verſtorbenen der Lebende 
Die Ehre gebend heiligen den untern Gott. 


! 


Euripides Werke. 


Es ging, o Kreon, deine Schweſter aus dem Haus, 
Und treulich folgt Antigone der Mutter Spur. 
| | Kreon. 
Wohin? zu welchem Unfall? das verkünde mir. 
Chor. 
Sie hörte, daß im Doppelkampf Schild gegen Schild 
Die Söhn' den Streit ausfechten um den Königsthron. 
| | Kreon. | 
Was fagft du mir? Aus Sorge für des Sohnes Leib 
Hab’ id, hievon Kenntniß zu nehmen überfeh’n. (1350 
| Chor. 
Hinweggegangen ift die Schwefter lange jchon. | 
Und auch der Kampf ums Leben, Kreon, glaub’ idy wohl, < 
Iſt allvereits den Söhnen Didipus’ vollbracht. 
war Kreon. 
O wehe mir! das Zeichen feh’ ich fchon davon, 
Des Boten finftre Mienen und das Angeſicht 
Des Kommenden, der Alles ung erzählen wird, 


Bote 
(tritt auf.) 
Beh mir Armen! welche Rede, welche Worte fprech’ ich aus? 
Kreon. | 
Hin ift Alles; diefer Eingang deutet uns nichts Frohes an. 
Bote — 
eh mir Armen! Doppelt ruf ichs, denn ich bringe großes Beh. 
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Kreon. | 
Zu gefchlagnen Wunden welche neue fügeſt du hinzu? (1340 
| Bote, 
Deiner Schweſter Söhne, Kreon, ſchau'n das Tageslicht 
nicht mehr. 
" Kreon. 
Ach! ad! 
Schreckliches Herzeleid bringft du mir und der Stadt. 
| Bote, 


Haft diefes du vernommen, Haus des Oidipus! 
Bon den Söhnen, weldye gleiches Loos hinweggerafft ? 


Chor. 
Ja! daß es laut aufweinte, wär” Gefühl in ihm. 
Kreon. 
Welch' ein Jammer ad)! der auf mich niederdrückt, 
D weldye Zrübfal!*o ich Unglücfeliger ! 
Bote. 
O wenn du noch das Andre wüßteſt, was geſchah! 
Kreon. 
Wie gäb' es Unheilvolleres, als dieſes, noch? 
Bote. 
Bei ihren beiden Söhnen liegt die Schweſter todt. (1350 
Chor. | 
Erhebet, erhebet das Kiagelied, | 
und fchlaget Dad Haupt mit weißarm’gem Händeſchwung. \ 
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Kreon. 


Welch Ziel, Fokafte, deines Lebens und der Eh’ 
Erfuhrft du vom Sphinrräthfel, arme Dulderin! 
Doch wie der Brudermord gefchehen ift, wozu 
Des Baters Fluch die Lofung war, verfünde mir. 


Bote, 


Das Siegesglüc des Landes vor den Thürmen ift 
Dir felbft bekannt, denn nicht fo fernhin windet fid) 
Die Mauer, daß du nicht Alles wüßteft, was geſchah. 
Als nun mit ehernen Waffen ihren Leib geſchmückt (1360 
Die Jünglinge des altergrauen Oidipus, 
So fchritten in die Mitte ſie des Waffenfelds 
Zu Kampfentfcheidung und zu des Speeres Zweigefecht. 
Gen Argos blickend betet Polyneikes ſo: 
O Göttin Here! dein ja bin ich, ſeit vermählt 
Adraſtos' Tochter deine Landſchaft ich” bewohn’! 
Laß mich den Bruder tödten und den rechten Arm 
Siegreich vom Blute triefen des Erfdylagenen. 
Auch EteoEles zu der goldbefchildeten | 
Athene Tempel blicdend, betet: Tochter Zeus! (1570 
Gieb, daß der Speer mir fiegverherrlicht aus der Hand 
Das Herz des Bruders treffe, von dem Arım gefchnellt, 
Und daß den Feind ich tödte meines Vaterlands. 
D'rauf ald erklang, flatt Fackelglanz, Iyrrhenifcher - 
Drommete Schmettern — jenes Zeichen bfut’ger Schlacht — 
Da flürmten fie zufammen in gewalt’gem Lauf; 
Wie Eber, die den wilden Hauer angewebt, 
Mit fhaumdurchnäßten Wangen griffen fie fih an, 
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Und fchwangen Ranzen, aber durc den. Schild gedeckt. 
Damit umfonft der Eifenfchaft abglitte. Schaut (1580 
Am Rand dann Einer ragen feines Gegners Blid, 
Sp zielt er flugd, zuporzutommen, nad dem Mund; 
Doch weil gefchickt ſich hinter Schildeswölbungen 
Das Auge legte, prallte wirkungslos der Schaft. 
Mehr aber troff den Schauenden der Schweiß herab, 
Aus Zagen für die Freunde, denn den Kämpfenden. 
Eteofles nun, mit dem Fuß mwegftreifend einen Stein, 
Der ihm in den Weg fprang, brachte fein Bein außerhalb 
Des Schild’8 ; da fehleudert Polyneikes feinen Speer, 
As er dem Eifen diefen Stoß eröffnet fah, (1390 
Und bohrte durch die Wade den Argeierfchaft. 
Das ganze Heer der Danaiden jubelte. | 
In diefer Noth fah Polyneites’ Schulter bloß 
Der Erftgetroffene, ſchnellt mit Macht auf Feindesbruft 
Den Speer — und Kadmos Bürgern war’d ein Frendenfefl, — 
Jedoch die Spise feines Schafts zerfplitterte. 
Nun um den Speer verlegen weicht ev Schritt für Schrift. 
Zurüd, ergreift und fehleudert einen Marmorftein, 
Und bridyt entzwei den Speer ihm. Ausgeglichen war 
Der Kampf, denn beider Handen war der Speer geraubt. (1400 
Da faßten raſch die Griffe fie der Schwerter au, 
Und nahten ſich. Zuſammenſchlagend Schild auf Schild 
Umzogen ſie ſich Ereuzend in empörter Schlacht. 
Fest fid) befiunend brauchte fchnell Theſſaliſche 
Kriegslift Eteofles, die dem Volk er abgelernt. .„ 
Denn, von des nahen Kampfes Arbeit abgewandt, 
Zieht er. nad) hinten feinen linfen Fuß zurüd, 
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Nach vornhin wohl verwahrend ſich den Unterleib. 

Und den rechten Fuß vorfebend fpießet er fein Schwert 

Ihm durc den Nabel bis zum Wirbelknöchen ein, - (4410 
Zugleich die Seiten Frümmend und den wunden Leib 

Sinkt Polyneikes biutumträufelt in den Staub. 

Doch jener nun, als wäre fchon der Sieg gewiß, 

Das Schwert zur Erde werfend, raubt die Rüftung ihm, 
Nur hier mit feinen Sinnen, bei jich felber nicht; 

Was aud) fein Fall war. Diefer athmete noch ſchwach, 

Den Stahl fefthaltend bei dem jammervollen Sturz, 

Und kaum, doch noch, durchzückt der erftgefallene 

Polyneikes feines Bruders Leber mit dem Schwert. 

Die Erde mit den Zähnen faffend liegen beid’ (1420 
Hartaneinander und entfchieden nicht den Gieg. 


Chor. 


Weh'! wie befeufz’ ich, Didipus, dein Mißgefchick, 
Und deinen Fluch hat, dünfet mich, ein Gott erfüllt. 


Bote. 


Nun höre noch zu-diefem Leid das Uebrige. 
Denn als das Paar fein Leben fallend ausgehancht, 
Kam ſchon die unglückſel'ge Mutter hergeftürzt, 
Und ſchauend die an Todeswunden Sterbenden, 
Erfeufzt fie: „Kinder, allzufpäte Helferin 
Erfchein’ ich.“ Niederfallend dann zu jedem Sohn, 
Weint fie und Elagt um ihre vielen Muttermüh’n. (41450 
Und mit ihr ftöhnt die Schwefter, die daneben lag: 
„Der Mutter Altersftügen! meines Eheglüde 
Bernichter, liebte Brüder !“" — Und aus fchwerer Bruft, 
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Aufröchelnd hört Fürft Eteofled noch den Ruf 
Der Mutter, und ausftredend feine feuchte Hand, 
Ließ Feinen Laut er hören, doch das Auge ſprach 
Mit Thränen und bezeichnete die Liebe fo. 
Der andere mehr noch athmend, zu der Schwefter und 
Zur greifen Mutter fchauend, Polyneites fprad: 
Berloren find wir, Mutter, ich bedaure dich, (1449 
Die Schwefter und den Bruder, den Berfchiedenen ; 
Ein Freund zum Feinde ward er mir, doch auch fo noch Freund. 
Begrabe mich, o Mutter und o Schwefter du, 
Sm Schoos des Baterlandes, und befänftiget 
Den Zorn der Stadt, daß ich von Batererde doch 
So viel erziele, follte mein der Thron nicht feyn. 
Nun fchließ die Augentieder mir mit deiner Hand. 
D Mutter! (und zum Auge führt er ihre Hand) 
Und lebet wohl, denn Todesnacht umfängt mich fchon. 
Sp hauchten beid’ ihr: jammervolles Leben aus. (1450 
Die Mutter, als fie folches Elend fchaut, entreißt 
Das Schwert dem Leichnam in des Schmerzes Raferei, 
Und that das Ungeheure; mitten durch den Hals 
Stößt fie das Eifen, und bei ihren Theuerſten 
Sinkt todt fie hin, umſchlingend beide mit der Hand. 
est fuhr das Volk zu heft’gem Wortgezänf empor, - 
Wir, meinen Herin ald Sieger preifend in der Schlacht, 
Und Gene Genen. Auch die Feldherrn eiferten: 
Die, daß zuerft getroffen Polyneites Speer; Ä 
Und die: daß unter Todten Feiner Sieger fey. (4460 
Schon flürzt man zu den Waffen; doch mit Vorbedacht 
Gelagert fland vor feinen Schilden Kadmos Bolt; 
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Und eher, als ins Waffenzeug geworfen war 
Die Scyaar von Argos, überfielen wir ſie ſchnell. 
Da wehrt ſich Feiner, angefüllt von Flüchtigen 
War rings das Feld, aus taufend Leibern rollte Blut 
Bom Speer Getroffuer. Als wir fiegten in der Schlacht, 
Errichten Die zum GSiegesmal dem Zeus ein Bild; 
Und wir die Schilde plündernd der Gefallenen, — 
Entſandten in die Mauern dieſen Siegesraub. (1470 
Und andre bringen hieher, von Antigoie 
Geführt, die Todten, daß ihr euren Lieben weint. 
Sp ging der Kampf in Einem uns aufs glüclichfte 
Borbei, im Andern aber aufs unglücklichſte. 

Chor. 

Nicht nur, zu dem Ohr drang das Berhängniß 
des Hauſes, zu fchau’n find nahe bereits 
die Trümmer von drei Entfchlafenen hier 
vor der fürftlichen Burg, die todesvereint 
nach dem ewigen Dunkel verlangten. 
Antigone. 
Nicht mit dem Schleier die zarte, die lockigte (1480 

Wange verhüllend, und 
unter den züchtigen Augen erglühendes Roth 
im Purpurantlige nicht ſcheuend, | 
ftürz ich als rafende Todesbacchantin daher, 
wegwerfend die Binde des Haard von dem Haupt, 
und die prächtige Scyleppe des Saffrangewande, 
unferer Todten ich Trauergeleiterin. 
Ad, dein Name, 
D Polyneikes, bewährte fid, fürchterlich! 
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Ah o Thebä!) (1490 
Dein Streit, nicht Streit, fondern auf Morden Mord 

ftürgte des Didipus Haus in den Vollmaas 

gräßlichen Blutbads, traurigen Blutbads. 

Welcherlei Weiſe, 

Oder befeufzenden Mufengefang zu den 

Thränen, den Thränen, o Wohnungen, Wohnungen, 

foll ich erheben! 

Drei mir verwandtefte Leichen beerdigend, 

Mutter und Brüder, zur Luft der Erinnyen, | 
welche des Didipus Halle zertrümmerten, Ä (1500 
weil er der wüthenden 

Sphinx unergründliche Räthfel ergründete, 

mweihend dem Tode der Sängerin Leben, 

D mein Bater! — weldy’ 

ungriechifch, weldy’ griechifches Weib 

oder von AUltad’lichen wer 

aus alter Zeit erfrug foviel 

Sammer und biufiges Leid, 

An Einem Tag enthüllt? Laut 

Seufz' ich empor. — Stimmet auch ein (1510 
Bogel, auf eichenem, auf 
fichtenem hochwipflichen Stamm 
fisend, mit mir der Mutterlofen | ö 
ein in das Klaglied? Ä 

Wimmernden Wehklagegefang 

muß ich voran weinen dem Zug; 

einfanıe Zeit werd’ ich hinfort 

(eben im ſtets rinnenden Strom 


— 
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ewiger Thränen. | 

Wen nun beflag’ ich, (1520 
und auf wen zuerft werf ich 

des zerzaufeten Haare Erftlinge? 

Brüfte der Mutter! auf euch, fo ihe Milch 

einft mtr gereicht habt? 

Oder auf euch, ihr Elaffenden Greuls 

wunden der Brüder? 

D wehe! — Berlaß dein Haus 

Du mit dem blinden Gelicht, 

ergrauter Vater! komm' und 

zeige dein Jammerantlitz, Didipus, der du (1530 
drinnen in neblichte Schatten gehüllt ſchwerkeuchend das Dafeyn 
lange gedehnt hinfchleppeft. 

O hörft, Vater, du's, irrend im Hof umher, 

‘ oder den matten Fuß 

hinbettend aufs Polſter? 


Oidipus. 


Warum 
rufeſt du mich, Tochter, heraus, 
mic) den am Stab-tappenden Blind: 
fuß, mid) den bettlägrigen aus x 
finfterer Ruhftätte zum Licht (4540 
jämmerlich fchluchzend, 
mich, das ergraute Scheinwefen, ein Buftgebith 
aus der Unterwelt, 
mich flüchtigen Traum nur? 
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Antigone. 
Bater! ich ſage dir traurige Botſchaft, 
denn es ſchauen dir nimmer die Söhne, 
noch die Gattin Das Licht, die am Stabe 
immer im liebenden Dienft des erblindeten Fußes bemüht war. 
Vater! o weh’ mir! 
Didipus, 
Welcyes entfetliche Leiden! nun ziemt es zu feufzen, zu jam— 
mern. (1550 
Sprich, mein Kind, drei Seelen wie find fie vom Lichte geſchieden? 
Antigone. 


Nicht dir zu Kränkungen, noch zur Beſchuldigung, 
nein, mit Erſchütterung ſag' ichs, dein Rachgeiſt 
fiel ſchwer dir herab — 
über die Söhne mit Schwertern und Feuer und gräßlichem 


Schlachtruf. 
O mein Vater! 
Oidipus. 
Ach! ach! 
Antigone. 
Was beſeufzſt du ſo? 
Oidipus. 
O Kinder! 
Antigone. 
Ein Stich ging dir durch's Herz, (1560 


wenn du bes Helios vollenden Wagen _ 
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fchanteft, und über die Leiber der Todten 
ſenkteſt den Lichtſtrahl deines Geſichtes. 


Oidipus. 
Furchtbar enthüllt iſt der Söhne Verderben mir; | 
aber, o Tochter, Was hat mir die arme Gemahlin enfriffen ? 


Antigone. 


Schluchzende Thränen vergoß ſie vor allen, 

und den Kindern trug 

trug ſie flehend die flehende Bruſt entgegen, 

und an Elektras Thoren erblickte ſie, 

wie den gemeinſamen (1370 
Krieg mit dem Speer auf lotos-umgrüntem Gefild, | 
gleich Leu'n, die um’s Lager ergrimmeen, 

kämpften in biutigen Wunden die FJünglinge, 

ein erkaltetes Trankopfer bereits, 

welches dem Hades Ares befcyeerte. 

Und da ergriff fie den klirrenden Stahl von den Todten, hineinwärts 

tauchend ing Herz ihn, und fiel bei den Kindern aus Gram um 

die «Kinder. 

Sp an dem heutigen Tage verfammelte 

alle Gewitter, o Vater, auf unfere 9. 

Hallen der Gott, der dieſes vollbracht hat. (1580 


Chor. 


Vielfaches Unheil brachte dieſer Tag dem Haus 
Des Oidipus, beglückter ſey die Folgezeit. 
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Kreon 
(tritt auf.) 

Nun ftellet ein die Klage, weil die Zeit gemahnt 
Das Grab zu ordnen. Didipus! du höre mich: 
Das Herfcherrfcepter dieſes Kandes hat dein Sohn 
EteoFles mir ald Morgengabe zugeftellt 
Für Hämon, der Antigone, die Tochter, freit. 
Drum ftehet dir nicht länger hier zu weilen zu. 
Denn deutlich fprad) Teirefiad, es werde nie, | 
So lange du hier haufeft, Glück der Stadt erblüh’n. (1390 
So ycheide denn. Aus Uebermuth nicht ved’ ich_dies, 
Nicht, daß ich feind dir wäre; deinen Rachegeift 
Nur fürchtend, daß er Schaden brächte diefem Land. 

Didipus, 

Geſchick! zum Elend fchufft du mich von Anbeginn, 
Zu großer Noth, wie keinen je der Sterblichen. 
Denn eh’ ich noch aus Mutterleib zum Lichte Brang, 
Noch ungezeugt, da prophezeite ſchon Apoll 
Durch meine Hand dem Bater Laios den Tod. 
Den Gebornen heißt der Vater, welcher mid) gefät, 
Hinmorden, ahnend in mir ein feindliches Gefchöpf, (1500 
(Durch mid) ja follt’ er flerben) und entfendet mich, 
Den nad) der Bruft verlangenden, dem Wild zum Fraß. 
Und bier entfam ich. Wäreft du, Kithäron, doch 
Zum tiefen Schlund des Tartaros hinabgerolit, 
Weil mein du fchonteft! Jetzo gab mich mein Gefchid 
An Poͤlybos, den Herrfcher, ihm zu Enechten, bin. 

Euripides. 18 Bochn. 8 
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Und als idy Armer meinen Vater umgebracht, 

Beftieg ich meiner Mutter unheilvofles Bett, 

Und zeugte Söhn’ und Brüder, welche der Fluch verdarb, 

Der fid) von Lajos durch mich auf fie herabgewälzt. (1610 
Denn nicht fo fehr blödſinnig bin ich von Natur, 

Daß id an meinen Augen und der Söhne Wohl 

Ohn' eines Gottes Wollen alfo mid) vergriff. 

Genug! Was aber heb’ ich Unglüdfel’ger an? 

Wer wird ald Führer geleiten meinen blinden Buß? 

Sie hier, die Todte? wenn fie lebte, ganz gewiß. 

Der Söhne flolges Paar denn? Nein, mir lebt’s nicht mehr. 

So ſuch' id) felbft denn meine Koft in Jugendkraft? 

Sie ſchwand. — Was willft du, Kreon, meinen Tod durchaus? 
Denn ihn’ja willft du, wenn du mich hinaus verbannft. (1620 
Doc, nimmer fchlingend meinen Arm um deine Knie, 

Will niedrig ich mich zeigen; mein einft hoher Sinn 

Bleibt, auch in Mißgeſchicken bleibt er ungebeugt. 


Kreon. 

Schön, ſchön gefprochen, nicht zu befaften meine Knie’; 
Denn nie gewährt’ ich einen Sitz dir hier zu Land. 
Bon den Todten aber tragt den einen in das Haus 
Sogleich mir; aber Diefen, der die Baterftadt 
Zu flürzen Fam mit Fremden, Polyneikes’ Leib 
Werft unbegraben über Ihebes Gränzgebiet. 
Und kundgethan wird werden diefes Jedermann: (4650 
Wer dedt mit Erde diefe LXeiche, wer fie kränzt, 
Wird mit dem Tod bezahlen, wenn man ihn ertappf. 
Dody du beſchleuß die Klagen um drei Berftorbene, 
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Begieb did) ins Gemach hinein, Antigone, 
Und lebe dort jungfräulich, bis der Tag erfcheint, 
Der did) in Hämons Arme führt, des Bräutigams. 


Antigone 
O Bater, in welche Leiden liegen wir verſenkt! 
Wie jammert mehr mich deines, als der Todten, Loos. 
Denn nicht ja traf dich diefer Streich und jener nicht, 
Nein ! über Alles, Vater, bift du leidbefchwert. (1640 
Nun aber dich, den Herrn von heute, frag’ ich dies: . 
Was fchmiedeft du auf den armen Todten ein Gefeg ? 


! 


- Kreon. | 
- Das ift Eteokles' Rathbefchluß, der meine nicht. 
Antigone. 
Unſinnig iſt er, und du ein Thor, gehorchſt du un 
Kreon. 
Wie? Aufgetrag’nes auszuführen, ift’s nicht recht? 
Antigone. 
Nicht, wenn es niederfrachtig und empörend if. 
Kreon. 
Was? Den den Hunden vorzuwerfen, iſt ungerecht? 
Antigone. 
Rechtsgültig iſt die Strafe nicht, die ihr verlangt. 
Kreon. 


So! Wenn er Feind ward, ohne Feind zu ſeyn, der Stadt. 
8* 
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Antigone.- 
Gab er nicht feine Seele dem Geſchicke preis? (1650 
Kreon. | 
Auch mit dem Grabe büß' er ferner feine Schuld. 
Antigone. 
Was fündigend, wenn er feinen Theil zu heilen Fam ? 
Ä Kreon. 
Unbegraben bleibt, damit du's wiſſeſt, dieſer Mann. 
Antigone. 
Ich dann begrab' ihn, ob es auch die Stadt verbeut. 
Kreon. 
So zräbt du bei des Todten Grab das deinige. 
Antigone. 
O rühmlich! wenn dann zwei Liebende —— — ruh'n. 
Kreon. 
Greift dieſe ſtracks und führet ſie zum Haus hinein! 
Antigone. 
Mit nichten! Von des Todten Seite weich' ich nicht. 
Kreon. 
Eutſchieden hat die Gottheit gegen deinen Sinn. 
Antigone. 
Auch Das hat ſie entſchieden, Todte nicht zu ſchmäh'n. (1660 
Kreon. 


Es —* Niemand auf die Leiche feuchten Staub! 
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Antigone, 
Fa, Kreon, bei der Mutter Jokaſte hier! 
Kreon. 
Du ringft vergeblich; nimmermehr erlangft du Das, ' 
Antigone. 
So laß mid) baden wenigftens des Bruders Leib. 
| Kreon. 
Das wär’ ja Eins von Jenem, was die Stadt nidyt darf, 
Antigone, 
& laß mich Binden hüllen um der Wunden Schmadh. 
Kreon. 
Nicht darfft du diefen Todten ehren irgendwie. 
Antigone. 
O liebſter Bruder, fo küß' ic) wenigftend deinen Mund. 
Kreon. 
Nicht Leid zur Hochzeit fchaffe dir durch Klagseſchrei. 
Antigone. 
Als würd' ich jemals lebend deines Sohnes Weib? (1679 
Kreon. 
Stark ift der Zwang. Wie diefem Bunde denn entflich’n? 
Antigone, 
Es madyt zur Danaide mid) die erfte Nacht! 
Kreon. 


Seht ihr die Frechheit, die fie mir herausgefchmäht? 
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Antigone. 
Sey Zeuge du mein Eifen, eideskräft'ger Stahl! 
Kreon. 
Doch Was bewegt dic), dieſer Hochzeit zu entgeh’n ? 
Antigone. 
Mit meinem gramgebeugten Bater will ich. he n. 
Kreon. 
Wohl Edelſinn! doch etwas Thorheit iſt dabei. 
Antigone. 
Auch mit ihm will ich ſterben, daß du mehr noch weißt. 
Kreon. 
Geh', morden ſollſt du meinen Sohn nicht, räum' das Land. 
Oidipus. Zr 
Zwar, Tochter! lob' ich deines Muthes Freudigkeit. (1680 
Antigone. 
Ich follte freiin, und, Vater, du alleinig flieh'n? 
Didipus. 
Breiß und fey glücklich; meine Leiden trag’ ich gern. 
Antigone. 
Und Wer, o Bater, pfleget dein des Blinden dann? 
Didipus. 
Da fallend werd’ ich enden, wo mein Loos es will. 
Antigone. 


Held Oidipus — wo iſt er und fein Räthfelruhm ? 
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— | Didipus. 

Berloven! Ein Tag hub mich, Einer ftürzte mich. 
Antigone. 

Und muß ich wun nicht theilen eben dein Mißgefchid ? 
Didipus. 

Slucht mit dem blinden Vater bringt der Tochter en 

Antigone. 

Der weifen nicht, o Vater, fondern Ruhm vielmehr. 
Didipuß. | | 

Nun, deine Mutter anzurühren, leite mich. " (1690 
Antigone, 

Sich, da berühr’ mit trauter Hand die Dulderin. 
Didipus. N 

O Mutter! o du jammerwollftes Ehgemahl ! 

| Antigone. | 
Da liegt fie Eläglich, allen Leiden zugefellt. 
Oidipus. 
Wo liegt Eteokles' und wo Polyneikes' Leib? 

Antigone. 

Hier ſie beiſammen vor dir ausgeſtreckt. 
Oidipus. 

Nach ihrem Antlitz führe meine blinde Hand. 

Antigone. 


Sieh! hier berühre deiner todten Kinder Haupt. 
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Oidipus. 
O des armen Vaters arme, theure Leichname! 
| Antigone, 
O Polyneikes, mir aller Namen Theuerſter! 
Oidipus. 
Jetzt wird, o Kind, Apollo's Seherſpruch erfüllt. (1700 
Antigone. 
Ad welcher ? fprichft du Schlinnmes zu dem Schlimmen aus? 
\ Didipus. 
Das bei Athen ich fterben follte heimathlos. 
Antigone. 
Wo? welche Burg in Attika fchließt fidy dir auf? 
. Didipus. 
Das heilige Kolönos, und Pofeidons Hain. 
Nun auf! und leite deinen blinden Vater, weil 
Die Flucht mit ihm zu theilen dich die Liebe treibt. 
Antigone. 
Wohlauf! zur fchlimmen Flucht reiche mir traulich die Dand, 
9 alter Vater, leiten will 
ich Dich, wie Schiffe leitet frifcher Fahrwind. 
Didipus, 
O ſchau, | (1710 
ich bin zur Reife fchon bereit. 
Boran denn, arme Fußgeleiterin! 
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Antigone. 


Ich bin, ich bin beflagenswerth 
ja gewiß vor Thebens Mädchen allermeift. 


Oidipus. 
Wohin ſetz' ich den ſchwachen Fußtritt? 
Leite, Kind, mir. meinen Stab! 
Antigone. 
Hieher, hieher fchreite mir! 
Hieher den Fuß, hieher gefept, 
N an Kraft ein Traum nur! 
Didipus,. 
O wehe, weh’ in die fehredliche (4720 


Berbannung floßen aus dem Baterland den Greig! — 
Ach Schweres, ja Schweres muß ich dulden. 


Antigone. 
Was dulden? Was? Dike ſchaut die Böſen nicht, 
und vergilt des Menfchen thörichtes Thun nicht. 


Didipus, 
Id) bin der, den im Giegesglanz 
die Mufe trug zum Himmel hoch, 
weil das dunkle Räthſel 
ich der Jungfrau löste, 
Antigone. - 
Jenes Ruhms der Sphinr gedenkſt du? 
Laß ab vom vergang’nen Glück zu veben. | (1730 
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Diefe Keiden harrten deiner, 

flüchtig zu werden vom DBaterland, 

und zu flerben draußen. 

Wehmüthige Thränen laffend meinen Freundinnen, 
enteil’ ich weit von meinem Baterland fort 

zur Flucht, der unjungfräulichen. 


Ä Didipue. 
O du männliches Gemüth! 


Antigone. 
Sn des Baters Mißgeſchick 
fchafft mir’s fchönen Nachruhm. 
Doch jammert mich meines Bruders ſchnöde Schmach, (1740 
der todt, vam Haus verftoßen, unbeerdigt liegt; 
den Armen muß ich, führ’d zum Tod auch, in: ded Grabe 
Dunkelen Schoos noch hüllen. 

Didipus. 
Zu den Gefpielen gehe nun! 


Antigone. 
Des Weheklagens Tit genug. 

Didipus. 
Altären nahe mit Gebet! 


An tig one. 
Geſättigt find fie meiner Weh’n. 


Die Phönikierinnen. 123 
Didipus, 
In Bromios' unbetretnen Hain . 
zum Berge der Mainaden eil! 


Antigone 
Da, wo einftmals (1750 
in dem Kadmifchen Hirchfellkleid ich getanzt : . 
auf den Bergen umher 
in der Semele heil'gem Feftchor, 
unbedanften Dank den Göttern bringend. 

Didipus. 
Bürger von berühmten Thebä, fchauet diefen Oidipus! 
Welcher die berühmten Näthfel Iöfend hoch erhaben ward, 
Der allein der biutbefledten Sphinx Gewalt gebändigt hat; 
Selber nun entehrt und elend werd’ ich aus dem Land gejagf. 
Doch warum bewein’ ich dieſes? eitel iſt Die Klage doch; 
Tragen muß der Menfc der Götter unabänderfichenSchluß. (1760 


Chor. 


Herrlich erhabene Göttin des Siegs! 
Umſchwebe mein Haupt, 
und hör' nicht auf, es zu kränzen. 


— — 


Unmerfungen. 


DB. 5. Kadmus, Agenors, Königs von Phönizien, Sohn, 
ſoll feine Schwefter Europa fuchend nach' Boiotien gekommen 
feyn, und Thebe erbaut haben. 

DB. 26. Auf dem Berge Kithairon, einer Fortfegung des 
Helifon, war ein Tempel der Here mit einem heiligen Bezirke 
(Tenzvos). Ä 

B. 28. Polybos war König von Korinth, feine kinder⸗ 
loſe Gattin hieß Merope. 

B. 10-41. In zwei Verſe ift das anſchaulichſte Gemälde 
zufammengedbrängt. Auch bemerke man den Rhythmus; der 
Daktylus ftatt des Jambus (w kive) hallt den haftig und leiden: 
ſchaftlich Hingedonnerten Befehl nad), in dxzrodus uedioraoo iſt 
das gewidytige Aushalten des Befehled zu hören. In 00° sion’ 
 aravdos liegt das Unbeweglicye und Stolze in der Situation 
des Didipus, und dann im Tribrachys ueya geo|vwur fehen wir 
den hochſinnigen Didipus vor Entrüftung auflammen. — Das 
ift der Zauber der Griechifchen Sprache, daß fie uns durch ihren 
wunderbaren Rhythmus in wenigen Worten alles hören und 


| 
| 
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ſehen, die Seelenzuftände durchſchauen und die innere Sprache 

des Gemüthes vernehmen läßt. Dieſes Durchbligenlaffen der 

| Gefühleregungen im Rhythmus verfteht Euvipides meifterhaft, 
und e3 fen darauf ein für allemal aufmerkfam gemacht. Wo 
immer möglich, muß diefe Mimik des Rhythmus auch im deuf- 
hen Senar durchſchimmern. 

B. 44—15. xai Aaßav öynuara TTolußo toogei didwoıv). 
Diefer Zuſatz iſt nicht, wie ıhan fihon geglaubt hat, müßig; 
der Dichter deutet dadurch, fein an, daß Didipus durch diefen 
Mord abgehalten worden ſey, feine Reife zum Apoll fortzufes 
pen. Denn ald Blutbefledter (zvoagos) durfte er nicht fogleid) 
dem Gotte nahen; auch hätte, wenn er mit dem Königswagen 
nach Delphi gekommen wäre, der Königsmord nicht fo lange 
unenthüllt bleiben können. Erſt fpäter, als er gereinigt war, 
ging Didipus wieder nad) Delphi und empfing dort den Spruch, 
daß er beftimmt fey, feinen Vater zu tödten und feine Mutter 
zu ehelichen. Daher verließ er Korinth, als feine vermeintliche 
Heimath, hörte von Kreons Aufgebot, befiegte die Sphinr und 
befam die Jokaſte, feine Mutter. 

B. 45. Die Sphinx flveifte bis vor die Thore Thebeng, 
raubte und tödfete Alle, die ihr Räthſel nicht Löfen konnten. 
Sie hatte Flügel, Kopf und Arme wie eine Jungfrau, einen 
Hundsleib, Löwenklauen und einen Drachenfchwanz. Ueber ihr 
Räthfel vergleicde den König Didipus von Sophofles in der 
Mindwip’fchen Ueberſetzung pag. 17 u. 18. 

‚ 3.50. alvıyw duos zrais 2. Bothe zieht nach der Lesart 
eines Scyol. vovoas vor, wohl, um der Wiederholung von alıyum 
(urgl. v. 48) auszuweichen. Allerdings finden wir im Berlauf 
bei Euripides auch "odas, novoa u. f. w.; indeß hier, wo die 
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meiſten Handſchriften für alvıyua find, möchte es ein poetiſches | 
Borgreifen feyn. 

3.76. Adraftos, König in Argos. 

V. 87. Der Greis, der hier auftritt, ift Antigone’s Hof: 
meifter und Erzieher, welcher nach Griechifcher Sitte die Für: 
ftentochter begleitet. ’ | 

B. 4100-101. Ismenos, Fluß; Dirke, Quelle bei Theben. 

B. 102 folg. Ich folgte bei diefer ganzen Scene der me: 
trifchen Eintheilung Hermanns. 

V. 108—109. Antigone ruft entweder als Mädchen hier 
die Artemis an, oder dieſelbe als leuchtende Mondsgöttin. 

V. 116. Amphion war der Sage nad König und Er: 
bauer Thebens. Der Zauber feines Gefangs ſoll fo groß gewe— 
fen fenn, daß fich die Steine unter dem Spiel der Lyra zum 

au der Stadt von felbft zufammenfügten. Bergl. V. 850—831. 
Daher denn auch die unter den Einflüffen der fiebenfaitigen 
Leyer entflandene Stadt 0706 Errarvlo, UNd Ertazvpyo heißt. 

B. 125. Mykene, Stadt in Argolis im Peloponnes; im 
Argolis ift der See Lerna. 

B. 134. Tydeus war ein Aetolier, vergl. Soph. Did. auf 
Kol. 1545. 

9.135. Adraſtos hatte zwei Töchter, von denen er die eine, 
Argeia, dem Polyneikes, die andere, Deipyle, dem Tydens gab. 

8.158. Ein Halbbarbar. Die Aetolier trugen, wie die 
Barbaren, Pfeil und Bogen. 

B. 115. Die Zwillingsföhne des Zeus und der Antiope, 
Zethos und Amphion waren die Gründer von Theben. Nach 
der Sage wurden fie neben einander begraben. 
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B. 150—151. Parthenopäos, Sohn der Jungfrau. 
Atalante hatte lange die Liebe geflohen, vergl. Soph. Did. auf 
Kol. 13520 seq. Atalante, Jaſus' Tochter, Gattin des arcadifchen 
Fürſten Meilaneon, wohnte der Jagd des ergmantifchen Ebers 
bei; Artemis, die Göttin der Jagd, liebt die Jägerin. | 

B. 159. Niobe, Tochter des Tantalus und der Dione, 
Gemahlin des Amphion, verlor durch Apolls Pfeile ihre fieben 
Söhne und fieben Töchter, weil ficy die ftofze Mutter über die 
Zatona erhoben hatte. Sie felbft wurde in Stein verwandelt, 
worin fie noch lebt. . 

B. 175. Amphiaraos, Fürft und Seher der Argeier, 
ein Anverwandter des Adraftus. Er wollte nidyts von dem 
Feldzug gegen Theben wiſſen, da er feinen und der übrigen 
Feldheren Untergang, den Adraftus ausgenommen, borausfah. 
Seine Gattin Euriphyle, durch ein goldenes Halsband beftochen, 
foll den übrigen. feinen Schlupfwinfel verrathen haben, die ihn 
dann zur Theilnahme am Feldzug zwangen. 

B. 175-176. Euripides macht, wie fchon Aeſchylus, die 
Selene zur Tochter des Sonnengottes; nad) Heſiod iſt fie feine 
Schweſter. 

V. 180. Kapaneus, ein Argeier, Sohn des Hipponous 
und der Laodice. 

B. 182. Nemeſis, die Göttin der Vergeltung. 

V. 188. Aspraia re Öwosı rosaıva. Die Verbeſſerung 
Hermanns Aspraia 7’ euyeras rgaiva dworv halte ich nicht für 
nöthig. Allerdings ift duosıv conftante Lesart der Haudfchr., was 
man beibehalten Fanı, Da das verbum dicendi (hier = dwosır 
arıdes oder suyera.) oft wegfällt, ober man liest mit Canterus 
Scaliger und Dindorf dwon. 
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B. 189. Triaina ift der Name eines Orts in QArgolis 
beim Leriafee, wo Pofeidon den Dreizad (zgiwva) in die Erde 
ſtieß. 

B.190. Poſeidaons Amymones-Quell. Der My: 
thus fagt: als Amymone, Kadmus’ Tochter, an den Lernaquell 
zu baden gegangen, ‚habe fie Pofeidon überrafiht, und an der 
Stelle der Ueberrafchung fey eine eigene Quelle hervorgefprus 
delt, die den Namen von der Geliebten des Gottes empfangen. 
Hoosıdwvioıs Auvawvioiıs vdaocı. Das zweite Wort des 
lirt Bothe, weil es mit dem erften anmwöirws verbunden ſey, 
und hält es für interpolirt; aber ohne Grund, denn Adjective, 
pon nominibus propriis abgeleitet, können wobl aovwwöerus ver: 
Enüpft werden, wenn fie aufs engſte zufammengehören, umd 
wenn, wie bier, das Eine die aus der Mythe entnommene Er: 
gänzung des andern Namensadjectivs iſt. 

V. 203 seg. Der Ehor berichtet, zu welcher Beftimmung ihn 
‚die tyrifche Heimath (die Agenoriden vrgl. B. 282 seq.) nad) Delphi 
über das ffammverwandte Theben gefchickt habe, um von hier aus 
dorthin geleitet zu werden. Durch den eben ausgebrochenen Krieg 
aufgehalten, wünfcht der Chor, fern von Friegerifhem Tumulte, 
fchon an dem Orte feiner Beflimmung zu feyn, dem heifigen 
Dienft Apolls geweiht; fpricht jedoch, vermöge der Bande alter 
Blutsverwandtfchaft, feine Theilnahme an dem Geſchick der 
Stadt Theber, Bangigkeit in Betreff des Ausgangs, und am 
Ende, als höheres Organ, die Stimme der Gerechtigkeit aus. 

B. 204. Loxias, Beiname Apolls von feinen dunklen 
verfchlungenen Orakeln. 

B. 209 seg. rudernd befuhr ich das jonifhe Meer. 
Das Schiff mußte rudern, weil den von PYönizien Segelnden 
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der zur Srühlingszeit wehende Weſtwind enfgegen war "und 
nicht erlaubte, nadı Böotien mit vollen Segeln zu fahren; deß— 
wegen ging die Fahrt durch das die Küſten Joniens befpülende 
Meer. CJorıoy zara movTov); nipiböVrws Urep axaprriorwn zrediwe 
Iıxelias Zegigov rvoais inzreigorros, zufanımen gehören. die Worte 
Iurshias regıßdVrou — & regibder Zinekiav. Die Griechen unters 
ihieden das Sikelifche Meer mit dem Zephyrus, und das Ae—⸗ 
gäiſche Meer mit dem Eurus; rredin bezieht ſich auf die Waf- 
ferflächen = vada salsa. Ein Bers von Jon nach dem Schol. 
heißt: ora» de rorrov medior Alyaior doaun. Das Beiwort 
aragraısos entipricht dem homerifchen arguyeros, auch vom Meere 
gebraucht. özzevoarros,. cfr. Horat. Od. a. A, 45. Eurus 
per Siculas equitavit undas, und Eurip. Suppl. v. 995. Auch von 
den Schiffen . wird irzever gefagt, wie vom Sturmwind auch 
Igpever. 

B. 221. Wie fie im Tempel Apolls als Geſchenke (dvasr- 
para) aufgehängt waren. 

V. 223. Apolls Tempeldiener erhielten in der Kaſtaliaquelle, 
worin fie ſich wuſchen, die Weihe, cfr. Eurip. Jon. v. 9 seq. 

B. 227. Bon den zwei Gipfeln des Parnaffos war ber 
eine dem Bacchos, der Andere dem Apollon und feiner Schwefter 
Artemis heilig; auf beiden loderten Opferfeuer, 

B. 250. Nach der Sage brachte eine Rebe auf dem Par: 
naß täglich eine Traube hervor, die dem Bacchos geopfert wurde; 

B. 235. Die Schlange Pytho, nach Andern Delphin ges 
naunt, die Apoll erlegte. Ihre Höhle war auf dem Parnaß, 
cr. Ovid. Metam. 1, 458 seq. - 

B. 237. Die Artemis ift gemeint. | : 

Suripides. 18 Boͤchn. 9 
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V. 238. Delphi hielt man für den Mittelpunkt, Nabel 
der Erde. Jedes Volk hatte im Alterthum einen folchen reli— 
giöſen Gentralpunft, wie die Juden den Berg Zion, und nah 
Cäſar felbft die Druiden in Gallien. In Delphi haben fich 
nach der Mythe zwei von Zeus (welcher den Mittelpunkt der 
* Erde finden wollte) ausgeſchickte Adler begegnet. 
B. 249. Jo, Tochter des argivifhen Königs Inachos, | 
wurde von der eiferfüchtigen Here, weil Zeus fie geliebt Hatte, 
in eine Kuh verwandelt, vom hundertängigen Argus bewacht, 
und nachdem fie lange in der Welt herumgetrieben war, wieder 
umgewandelt. In Aegypten gebar fie den Epaphos, deſſen 
Tochter Libye, von Pofeidon geliebt, Mutter Agenors, des Ba: 
ters von Kadmus wurde. 

DB. 254 seq. &v "Apns ray slostaı, nasciv Oidimov 
gtows annora» ’Egıvuov. Daß eloerm beizubehalten und 
nicht ooeras zu lefen ift, daran zweifle ich nicht. Mindwig 
<in feiner Ueberfegung, Leipzig 4854) nimmt tor nad) frühes 
ren Borgängen als epifches futurum von aim — „ald ein Bild 
ner. biut’gen Schlacht, die der Ares wandeln wird, bringend 
Kindern Didipus’ Rache von Erinyen.“ — Indeß fehlt eg an 
Beifpielen, daß die Attiker, welche die Präfensform von ads 
immer als futurum gebrauchen, diefes homerifche Koopas adopfirt 
haben. Ich halte es für das futurum von oda = yywoeras, cfr. 
Iphig. Aul. v. 959 zay’ stoeras oidngos = das Schwert wirds ſchnell 
entfcheiden. Die Verba cognoscendi haben oft die Nebenbedeu- 
tung — enticheiden, verhängen. Andere nehmen ziveru, und 
sipws zuſammen — quam (pugnam) mox cognoscetur, eonspicie- 
tur Mars illaturus: dann wäre znuorar ’Ee. apposition zu ar. 


Anmerkungen. Die Phönikierinnen. 134 


Allerdings kann zioerus, auch in -paffiver Bedeutung genommen 
werden, efr. Matthie’s große Grammatif $. 495 seq. 

B. 262 seg. Die Kritiker (ſchon der Alten) meinen, Poly: 
neikes Erſcheinen in. Theben verftoße gegen die Wahrſcheinlich— 
keit. Der Wortſtreit der Brüder enthalte zwar viel Treffendes 
und Geiftreiches, aber die Unfichtbarfeit des belägernden Bru— 
ders bei Aefchylus, der nur im Tode auf der Bühne erfcheine, 
fen weif-ergreifender und großarfiger. Sage man lieber, jeder 
diefer Dichter. dichtete feinem Genius gemäß, und Euripides 
zumal mußte, wollte ev Neues geben, nothwendig eine Variation 
anbringen. Warum foll aber das in Folge des Warffenftillftan: 
des eintreffende Erfcheinen des Polyneikes in Theben unmwahr: 
ſcheinlich feyn? J 

V. 306 seq. (Es iſt in der Zählung der Verſe gefehlt worden.) 
angißaikle naoeov = augi naorov Palke In den folg. 
Verſen ift zu den Accuſativen sgeyua und mioxauoy wiederum 
Balle SC. aup Eus ZU denfen. 

B. 315 seq. Wörtlich lautet diefe Stelle: wie in Allem, 
überall (aravra = a9 anorıo) fowohl mit Händen, als mit 
Worten in vielverfchlungener Freude dorthin und hieher umher: 
tanzend, foll ic) nehmen den Genuß alter Wonnen? adora» gehört 
als aceus. der Beziehung zu reoıyogevovoa. — Aehnlich fagt Lucret. 
IV, 1070. potiundi tempore in ipso Fluctuat incertis erroribus ardor 
amantum, Nec constat, quid primum oculis manibustue fruantur. 

B. 346—348. alaora und ara find accusativi appositionis 
zu dem obigen x7dos. In der deutfchen Ueberfesung ift ein ei— 
gener Gab gebildet worden. 

8.5349. Nach griechifcher Brautfitte wurden die Braut: 
leute von der Mutter in’s Brantgemach begleitet. 


9 * 
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B.551— 352. avvuiram (adverb.) ö’Iounvos &uydevdn Aovrgo- 
gooov yırdaz = unhodyzeitlich in Bezug auf badreichende Wonue 
ward der (Xandesfuß) Ismenos verſchwägert. D. h. ohne ein 
Bad vom Ismenos der Sitte gemäß zu nehmen, ging die Hoch: 
zeit vor fi. Zundevdn iſt alfo gewiffermaßen pleonaftifch — 
avuueraing Öllownvos Aovro. yAdäas ige. Der Fluß wurde aber zu 
dieſer Feierlichkeit gleihfam ald Verwandter herbeigezogen. 
Sm Landesfluß vor der Hochzeit zu baden oder mit Waffer 
Daraus fich zu befprengen, iſt nach dem Schof. eine ſymboliſche, 
Fruchtbarkeit andentende Handlung, da man. fich das Waffer 
als Lebenselerzent dachte. 

B. 556 seq. eirz oidapogs, eilt Egıs u. |. w. oidapos 
beziehe ich nicht mit Bothe auf den Mord des Laios durch Didi: 
pus, fondern auf den Krieg, der zwifchen- den Brüdern durch 
ihren Streit (Eos) gemäß dem Fluch des Baters, das Reid, mit 
dem Schwert zu theilen, (eire mare 6 005 alrsos), entflanden war, 

3. 392 seq. Der Scholiaft jagt über diefes Wechfelgefpräch, 
daß hier Euripides nicht ganz fchicklich gnomologiſire, in einem 
Momente, wo der Stadt fo große Gefahren von außen drohen. 
Es fcheint, wir haben’ hier, wie oft in Fragmenten der Scholia- 
ften, das Kumnfturtheil eines alerandrinifchen Kritifers (Ari— 
ftachs). Indeß hätte der Scholiaft hinzufesen müſſen, daß 
dann Euripides lieber ein ſolches Sujet gar nicht hätte wählen 


ſollen, das - feiner Natur nach wenig eigentlich Dramaktifchen 


Stoff enthalten konnte. Alles kommt hier darauf an, ob man 
dem Dichter die Rechtmäßigkeit der Wahl feines Sujets zuge 
ben will. Wird man fo billig ſeyn, dieß zu thun, fo muß man 
audy auf die Handlung im ſtrengſten Sinne verzichten. Die 
Haupthandlung dreht ſich um den Verſuch, beide Brüder aus- 
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zuföhnen. Aus dem Fehlfchlagen veffelben erfolgt fodann die 
Kataftrophe. Am Ende geht freilich eine folche Anordnung auf 
die Neigung des Euripides zurüd, die fid) ganz befonders in 
diefem Stücke offenbart, durch Zurückdrängung des Dramatis 
fchen ein mehr inmerliches Centrum zu gewinnen. Enripides 
ſelbſt fcheint einer folchen Einwendung zum Voraus zu begeg- 
nen, indem er v. 387 seq. abfichtlich das Zartgefühl der Mut: 
ter hervorhebt, welche ſagt, fie fcheue fich, ihren Sohn durch 
Fragen über fein bisheriges Leben zu verwunden. Indeß ift 
dieſes Geſpräch hinlängfich gerechtfertigt theils durch das In— 
feveffe, ‚welches die Mutter für den verbannten Sohn inniger 
an den Tag legt, theild durdy die Abficht, ihm fein Unrecht, 
daß er gegen das Baterland ziehe, vorzuhalten. Endlich lag es 
in der Natur der Sache, daß auf Die mehr Inrifchen Ergießun— 
gen des erften Miederfehens nun in epifcher Ruhe die bisheri- 
gen Schickſale des Polyneites durch ein Gefpräd, zwifchen Mut: 
ter und Sohn eingereiht wurden, ehe der dramatifche Faden 
wieder ergriffen werden Fonnte. | 
Was die Form der fogenannten Wechfelveden (orıyouvsias) 
betrifft, fo halten die Zragiker ſtreng darauf, jeder Perfon im— 
mer nur Einen Bers zuzutheilen. Sie bedienen fich derfelben 
zur Darftellung der Leidenfchaften, zur Vorbereitung einer Ent: 
dekung, zur Verwicklung und Auflöfung des tragifchen Kno— 
ten u. f. w. Jedesmal wird durch dieſe Reden die Aufmerk: 
famfeit am Eräftigften auf den Punkt hingelenkt, weldyer der 
Erpellung bedarf. Ju ihnen ift die Idee griechifcher Schönheit 
verkörpert, das plaftifche Element durchaus vorherrichend: bald 
athmen fie eine unnachahmliche Ruhe und Einfachheit, und jeder 
Bers flellt eine lebendige Gruppe vor unfere Augen; bald find 
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fie voll Bewegung und Pathos. Diefe Wechfelreden bilden das 
Yebendigfte Dramatifche Frag: und Antwertfpiel, deffen Haupt: 
Effect im Reiz der Ueberrafchung und in der Gewalt der Ge 
genfäbe liegt. Es find dann ſtark und fchroff aneinander ſchla— 
gende Wogen von Reden, und die Kunft befteht, darin, einen 
möglichft veichen Inhalt in einen einzigen Bers zu drängen, fo 
Schlag auf Schlag die Aufmerkfamfeit zu fpannen und nur ab: 
zubrechen, bis nichts mehr da ift zum lleberbieten. : 

B. 101. Dad Sprüchwort if; a Hiinides Pöooxovo Toug 
xevovs Agorovs — mit Hoffnung weidet fich der leere Sterbliche. 
8.1404 Fyovosv ’Apygodirnr tiv ndsiar ax». Der 
Dichter, welcher fhon im vorhergehenden Vers der Hoffnung 
Augen gegeben hatte, die dem immer nach der Hoffnung blicken 
den Unglück nachbliden, geht noch weiter und perfonifizirt Die 
Hoffnung zu einer zweiten (ww) Aphrodite, zu einer Göttin 
des Liebreizes mit allmäachtigem Zauber. 

DB.413 seg. Jacobs verfent hier die Berfe aus zwei Grün: 
den: 1) weil das Orakel, weldyes Adraſtos erhielt, den Polynei- 
kes nicht habe bewegen Fönnen, nach Argos zu gehen; 2) weil 
Eurivides jich fonft widerfpräche, indem Polyneikes erft ant- 
worte „ich weiß nicht“ und dann fpäter die Urfache doch wiſſe. 
Nach ihm wären die Verſe fo zu ordnen: 

| Jokaſte. 
Nach Argos aber welcher Entſchluß denn führte dich? 
Polyneikes. 
Ich weiß es nicht, zum Glücke rief mich Götterwink. 
Jokaſte. 
Der Gott iſt weiſe; die Braut jedoch, wie fandſt du ſie? 
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| Polyneikes. 
Von Loxias erhielt Adraſtos einen Spruch. 
Jokaſte. 
Und welchen? ſprich, was meinteſt du? nicht ahn' ich es. 
Polyneikes. 
Eidame würden Eber ihm und Löwe ſeyn. 
Jokaſte. | 
Was ift denn, Sohn, mit thierſchen Namen dir gemein ? uf. w 

Deſſenungeachtet wagte ich es nicht, die alte Stellung zu än— 
dern. Denn auch Jacobs erſten Einwurf zugegeben, — Poly— 
neikes konnte ja demjenigen, was dem zorouos gemäß ſpäter 
zufällig erfolgte, uach dem Erfolg einen gewiffen Schein von 
Abfichklichkeit geben, um. das Abentheuerliche zu verwifchen 
und die höhere Führung hervorzuheben; oder vielmehr, Euri— 
pides Eonnte Die Sache fo wenden, um durch Boranftellung eines 
Bunderbaren die Neugier. zu fpannen. DB. 417 ovx oid’. ließe 
ih nehmen: ic) weiß es freilich fo eigentlich, nicht, — die 
Hauptfacdye dabei war die Glücksführung, und 425: es müßte 
denn nur feyn, daß er auf die Vergleihung mit Thieren kam, 
weil wir ums Lager ftritten. Doch dem fey, wie ihm wolle, — 
ich glaube, folche Kleine Widerfprüche darf man nicht zu hody 
nehmen. 

B.427. Talaos Sohn ift Adraſtos. Der Schot. wilf 
wiffen, Adraſtos habe das Drakel: errathen, weil Tydeus mit 
einem Eberfel und Polyneikes mit einer Löwenhaut bekleidet 
gewefen fey; oder Tydeus habe als Schildeszeichen den Kalydo— 
nifhen Eber und Polnneifes die Sphinr mit dem —— 
gehabt. * 


* 
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V. 459. roxevor» iſt die gewöhnliche Kesark, jedoch nicht 
ganz paffend. Ich nahm daher Feinen Anftand, mit Minckwiz 
nach einem Schol. und Valkenaer &xovov aufzunehmen, um des 
Gegenfabes zu axovoing wilten. 

B. 455. oc dugi reifn zal Evsvwugpidas Aoywr tao- 
0wv Entoyov molır, — ovvweides Aoyuy — turmarum ordines 
catervatim dispositi = pares cohortes, das rings um die Manern 
in zwei Treffen aufgeftellte Heer. Das Wörtchen «ai macht 
hier Schwierigkeit. Bothe nimmt zufammen oe ui Taoowr 
£uv. }oy. == dum in eo essem, ut instruerem. Andere verbinden 
rolıy x Fuvwoidas Joy. t&oowv, was aber offenbar zu hart ift, 
indem dann zoAw nothwendig voranflehen müßte, und niche 
zulegt. Matthiä nimmt es: os rdoowv Errsyor (instruere destiti) 
Zuvog. doy. aupi reiyn rail (auge) real, Uber auch dagegen ift 
eben fo fehr die Stellung der Worte. Daher bleibt nichts übrig 
als zu conftruiven, entweder os za (767) taoowv E.A.@. r. 
enloyor öl = nosiras, und die festen Worte zufammen zu 
nehmen, welcher Erklärung die Ueberſetzung folgt; oder, Was 
freitih am natürlichften ift, die Worte ganz in ihrer Stellung 
zu laffen und eine constractio ad sensum anzunehmen. = Denn 
um die Mauern herum, in der Nähe der Mauern (augs reiyn) 
und um Die Doppelreihen (xai [auge] Ivmmpidac) ordnend, d. ? 
um die Mauer herum und mit Ordnen der Reihen befchaftigt, 
hielt ich Die (kampfluſtigen) Bürger noch zurück. Diefe Erklä— 
"rung wird wohl grammatifch die einzig richtige ſeyn. 

B. 4169. Die Gorgonen (Euryale, Stheno und Medufa) 
waren Töchter des Phorkys', eined Meergottes. Wer fie anfah, 
‚wurde verfteinert. Homer Fennt nur Eine Gorgo. Perfeus, von 
Hermes gefandt, hatte ihr den Kopf abgefchlagen, ohne daß fie 
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ihre verſteinernde Wirkung verlor. ‚Ihr mit Schlangen, flatt 
der Haare, umgebener Kopf war als Schreckbild auf dem Helme 
und der Aegis der Pallas Athene. 

B. 507. mAnv 6vonaoaı Sc. ro. Mit Porſon —R 
zu leſen, dazu liegt kein Grund vor. Der Infinitiv ſteht für 
dad Subſtantiv, vergl. Matth. S. 555 b. Beifpiele aus Nömi: 
hen Dichtern gibt Bothe. 

B. 529 — 550. Hierüber cfr. Sueton. Caes. C. XXX. quod 
existimasse videbatur et Cicero, seribens (de oflie. 5, 21) semper 
Cesarem in ore habuisse Euripidis versus, quos sic ipse con- 
vertit: 

Nam si violandum est jus, regnandi gratia. 

Violandum est; aliis rebus pietatem colas. | 

Die Reden der beiden Brüder bilden geradezu Theſis und 
Antithefis. Hier war num Euripides als der in der Schule 
der ſophiſtiſchen Redner gebildete Dichter vecht in feinem 
Element, die Grundfäse die causa justa und injusta, das 
Recht und das Unrecht darzuftellen, Es ift aus Plato und 
Aristophanes (cfr. nubes v. 99 u. 835 seq.) bekannt, daß die 
Sophiften einen doppelten Aöyos in Bereitfchaft hatten, einen 
iöy. Öizewos UND adızog, »geittov und rror, don denen der 
ſchwächere, audy Unrecht redend, obfiegen kann (efr. Cie. Brut. 8). 
Diefen doppelten 260706 legt num der Dichter feinen Helden in 
den Mund. — Befonders frefflich ift der Charakter des Eten- 
Hes, welcher den Aoy. «dızos vepräfenfirt, gezeichnet. Seine Sp: 
phiftie iſt edel, weil fie freimüthig und aufrichtig ift, feine Weis 
gerung männlich, weil er der Gefahr in's Angeficht fchaut; er 
ſelbſt zwar ein empirifcher Menfch, abhängig von feiner-Friden: 
haft, aber ein Kraftmenfch, voll Heroismus und Begeifterung 


* 
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für feine Sache, ein geborener Herrfcher. Das „aut Caesar aut 
nihil“ ift in Eteokles meifterhaft vorgebildet. Daher war diefer 
Charakter auch ein Spiegel für den hiftorifchen Cäſar. 

V. 552-555. ov d’ ovr ars — xai Tal’ anoriusv nehme 
ich zufammen — und du vermagft es nicht über dich, da du 
Doc) den gleichen Theil des Haufes haft, (dauaror loo⸗ Eywr) 
auch diefem zutheilen (den Seinigen). 

B. 579. Inachos, Fluß in Argos. 

B. 588. Sie einzubüßen — — Gie = deine Freunde in 
Argos, runde T Er ion mon = Exrsreosiv == hier deinen Zweck 
nicht zu erreichen, oder: 

— Die dort zu verlieren und den Tod zu Anden hier — wo 
dann wörtlicd) eos» — hier fallen und zovde T 29 nisw — il 
der Mitte von dieſen wäre, 

B. 614. Zethos und Amphion werden hier ald vaterlän: 
diſche Heroen angerufen. Auf weiffen Roſſen ritten Könige. 
Vielleicht ftanden um den Palaft Reiterftatuen von ihnen, cfr. 
Eurip. Herc. fur. v. 29, 50, u Asımozoiw rpiv ruparvsüo 
190v05 'Augiov nö: Zi9or, Enyovo Aıos. 

B. 645. Diefer Chor bejchäftigt ſich mit der mythiſchen 
Geſchichte des thebanifchen, durch Kadmus geſtifteten Reiches 
im Wiegenlande des Bacchus, der beſungen wird; ferner mit 
dem durch Bacchus erſchlagenen Drachen des Ares und mit dem 
Mythus der Drachenſaat. Der Schlußgeſang ruft die National: 
Gottheiten zur Hülfe herbei. Allerdings fehlt dieſem Chore 
die Beziehung auf die vorhergehende Handlung; indem er ſich 
in der Strophe, abgewendet von dem Jammer der Gegenwart 
und einer höheren Sphäre zugekehrt, in einen Hymnus auflöst. 
Die Gegenftrophe jedoch enthält eine Vorbereitung auf eine im 
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Derlauf des Stüds ſich entwidelnde Handlung. Der Drade 
des Ares nämlich iſt eingeflochten zur Motivirung der Aufopfe: 
rung des Menoikeus. Diefer alte Mord eines guttgeheiligten 
Thieres verlangte Sühnung durd das Blut eines Mitglieds 
der königlichen Familie. Auch in dem Mythus von der Dra- 
cheuſaat ift vielleicht eine Symbolik auf die Gegenwart, auf 
die tragifche Selbftzerftörung des Fadmeifch: thebanifchen Könige: 
ſtamms nicht zu verkennen. | 

B. 643 seq. Kadmus, auf Befehl Agenors feine Schwefter 
Europa ſuchend, foll zum delphifchen Apoll gekommen feyn, um 
ihn wegen feiner Schwefter zu befragen. Der Gott habe fid 
aber darauf nicht eingelaffen, fondern ihm gefagt, er folle mit 
einer Kuh ausziehen, und da, wo diefe von freien Stücken nie 
derfalle, eine Stadt bauen. Dieß fand bei dem nachmaligen 
Theben fiatt, das Kadmus, gleichnamig mit dem ägyptifchen, 
da er urfprüngfich ägyptiſcher Abkunft geweſen feyn foll, grün: 
dete. Bon der Kuh aber hat die Landfchaft Boeotien den Na— 
men, und auch Thebe felbft, denn Theba heiße in fprifcher 
Sprache Kup. Schol. n 

B. 648. Aonien — Boeotien. | 

B. 654—655. Ich Iefe, geftüst auf die Auctorität eines 
Cod., entfprechend der Gegenftrophe: Boouov Ev9a dr Texev mog’ 
&narng Aros yanocız. In Thebe foll Semele den Bacchus gebo- 
ven haben. Er ward, ald feine Mutter, im Blisregen von 
Zeus umarmt, verfengt wurde, durch fchüsende und Eühlende 
Epheuranten, die ihn wunderbar einhüllten, erhalten. 

B. 665. Diefer Drache war von Ares als Hüter aufge: 
fellt über die Quelle Dirke, damit Niemand von ihrem heilis 
gen Waſſer fchöpfe. 
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'B. 668. Bor dem Dpfer wufh man ſich die Hände. 
Kadmus war im Begriff (zum Danke für das gefundene Laud), 
ein Opfer darzubringen, efr. Ovid. Met. 3, 26 segq. 

B. 672—675. Athene heißt die Mutterlofe von Zeus, weil 
fie unmittelbar aus deffen Haupt hervorfprang. 
| B. 679. Die‘ Dradjenfühne (Eragroi) tödteten fid) ſelbſt 

wechſelsweiſe bis auf fünf, und fo ward die Erde, ihre Mut: 
ter, auch ihr Grab. 

Diefer ganze Kadmeifche Mythus ſcheint ſich nach den ſym— 
boliſchen Ausdrücken, die hier immer wiederkehren, auf die erſte 
Verbreitung der agrarifchen Kultur in Boeotien zu beziehen. 
Der Keim, aus welchem der Mythus hervorgewachfen iſt, Fiegt 
in der fombolifchen Anfchaunng der seges (orayus) und der aristee, 
in dem Helmartigen des Halmes. Daher fprechen auch römiſche 
Dichter von einer acies, von einen horrere der ariste nad) 
Griechifchen Borgängen. Ein im Winde wallendes Aehrenfeld 
gleicht einer behelmt hevanwogenden Heeresſchaar. — Kadmus 
nun wird durch das Stierfpombol Stifter einer agrarifchen An— 
fiedlung, er erlegt den Drachen des Ares, welcher die Gegend 
bewacht, wo er fich anbauen follte (Ebenfo hatte audy Fafon 
einen Drachen, als den fchügenden Hort des goldenen Bließes 
zu bezwingen), und fäet feine Zähne, woraus Bemwaffnete ent: 
fiehen, die fich jelbft ermorden. Diefe Frapros find die Ge: 
treidehalmen, welche gleich den nebeneinander gereihten Zähnen, 
aus welchen fie emporwuchfen, mit ihren lanzenartigen Spigen 
einem Kriegsheere in Reih' und Glied nicht unähnlich find. 
Selbft Ares ſcheint hier eine agrarifche Bedeutung zu haben; 
ald Gott Des Schwertes Fann er auch das fpaltende, erdzerfhei- 
lende Schwert bezeichnen. Man denke an den römifchen Mars, 
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welcher ſehr beſtimmt ein Frühlingsgott iſt. Ihm feierten am 
erſten März ſeine ſaliſchen Prieſter mit Waffentanz und Kriegs— 
ſpiel ſein Jahresfeſt. Jedoch bleibt auch ſeine eigentliche Be— 
deutung, die darin liegt, daß die agrariſche Invaſion des Kad— 
mus und feine Feftfesung in dem colonifirten Lande mit Krieg 
gegen Die Urbewohner des Landes verbunden gewefen ſeyn muß. 

D. 690 seq. Perſefaſſo (Perfephone, Proferpina) und Da: 
mafer find, wie Epaphos, Nationalgottheiten der Thebaner; 
Epaphos als Sohn der Thebanifchen Urmutter Fo und des Zeus, 
Perſefaſſo hatte von Zeus Theben zum BraufgefchenE erhalten, 
wo fie mit ihrer Mutter Damater (Demeter, Eeres) wohnte. 
Beide Gottheiten find bald Eins, bald unterfchieden, cfr. Ovid. 
Fast. 1. 671 seq. Die Doppelnamigen heißen fie, weil jede 
zwei Namen hatte; Damater (y& varne) hieß aud) ya (Erde) 
und Perjephone zog. 

B. 695. Im Fackellicht. Dieß bezieht fidy auf die bei 
Nacht unter Fackeln gefeierten Myſterien diefer Gottheiten, die 
auch ds uerdias Heai, die großen Göttinnen, bei Sophocl. Oid. 
Col. 685 veurai Hei — die myſteriöſen Gottheiten heißen. 

3.758. Doch den Namen jedes nennen, wäre 
Zeitverluft. Der Dichter bemerkt dieß wohl im Gegenjas 
zu Aeſchylus, welcher die Helden alle namentlid) aufzäple. | 

V. 791 seq. Diefer Chor, eine epodifche Trias, enthält in 
der Strophe einen Vorwurf gegen Ares, Daß er, anftatt in 
Bromios' (Bachus’, Dionyſos') Fefte einzuſtimmen, biut: und 
mordſchnaubend daherſtürme und die Argeier zum Kriege gegen 
Theben entflamme. Die Gegenftrophe geht auf die Quellen des 
Unglüds im Kadmeifchen Haufe zurüd. a) Ueber Kithäron, 
welcher den ausgefeuten Didipus am Leben erhalten, wird ein 
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MWehe ausgerufen; b) über die Erfcheinung der Sphinr. Der 
Schlußgefang enthält das Gegenbild dev Gegenwart, die glüd: 
liche Vergangenheit. Zuerſt wird des wunderbaren Urſprungs 
des Drachenftamms, dann der Hymenäen des Kadmus und der 
Harmonia, denen die Hinmlifchen beimohnten, endlidy der ma— 
gifchen Gründung der Stadt durch Amphiond Zauberleyer in 
der gefegnetften Gegend gedacht, und fo fihließt der Ehor mit 
der Periode der Triumphe, welche Theben auf den "Gipfel des 
Ruhms erhoben haben und feinen Stern noch nicht — 
untergehen laſſen. 

V. 793. rsavıdos gas. Andere (auch der — 
Ueberſetzer, Minckwitz) nehmen rein uga — blühende Jugend. 
Fugendliche Jahreszeit foll, da Ares überhaupt zu Feiner Fahre: 
zeit ſolche Kränze und Chöre liebe, unpaffend feyn. Im Ge 
gentheil es ift fehr paffend, da Ares nur aufgefordert wird, an 
den Feften des Bacchus Theil zu nehmen. Bacchus aber ıfl 
hier der Gott des friedlichen Frühlingefeftes; er ift der Ber 
grüner der jungen fich ernenernden Natur. cfr. in Baur's 
trefflicher Sumbolif und Mythologie Th. 2, pag. 104 seq. den 
Abſchnitt über Dionyſos. 

V. 79% Das Rohr iſt das Lotosrohr, woraus Flöten ge 
macht wurden. 

V. 796—797. orgarov — dmımveioas atuarı Onfas xumor 
av. rooyogevsis. Entweder ıfl.aiuar Onpas zufammenzuneh: 
men — dad Heer begeiſternd zum Morde Thebens, wie ähnlich 
Medea v. 1264 aiua Beöv; oder der Genitiv Onßas iſt von 
zonyogeisis abhängig — das Heer mit an erfüllend tan⸗ 
zeſt du vor Thebe — Eurgooser Onpas. 
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B. 798. od Uno Hvpoonavsi nicht in Begleitung 
des Thnrfusfihwingenden, d. i. des Bacchus. Der Thyrſus 
war ein mit Ephen und Weinlaub ummundener leichter Stab, 
den die Bacchanten fchwangen; mit dem bunten Hirſchkalbfell 
waren fie umhüllt. | 

8. 79. Einhufig = mit umngefpaltenen Klauen, 
Hufen. 

B. 809. Kithäron, der Lieblingsberg der Artemis, auf 
dem ftets mit Wohlgefallen ihr Auge ruht, heißt hier kurz und 
unnachahmlich ſchön zuovorgogor Huua = ocellus, Augapfel. 
So nennt Pindar Syrakus Firelias opYdaluos; Auge der Blue 
men ogdaluos avdov heißt die NRofe. Ein Mädchen, das des 
Feſtes Krone ift, nennt Heflod opYaruov zu xupovida mourzs- 
Große Männer heißen reip. oculi, lumina temporum, und op$aAuor 
Paoılos find bekanntlich im Orient die höchften Thronbeamten. 

B. 812, cfr. v. 62. _ 

V. 822. oud 6 um vonmoi tor zraides ift die gewöhnliche; 
durch Aufföfung zweimal zweier Kürzen in zwei Längen leicht 
zu rechtfertigende Lesart, wenn man nicht für ror mit Grotius 
Ms. zorz leſen will. Hermanns Emendation ovd di ur von- 
nov orte raldes, Olnargi Aozsevun, moaouara rargogs = 6Ur ÖL 
waonara zrarpos Ovres zraides, © un vonuov orte unrgi Aoyevuna 
Iheint offenbar zu hart. Die wörtliche Ueberfegung der ges 
wöhnlichen Lesart ift: noch find es (nämlich löblich — xulor 
Eruoay) je die ungefeslichen Kinder, der Mutter Geburt und 
des Vaters Beflekung (Appofition). 

B. 851. Augpsoviag Ävgas Seg. "Augioy ift der Umkrei— 
jende, ein Name von gleicher Bedeutung wie der kyklopiſche. 
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Man denke an die kyklopiſchen (Kurios) Mauern in Argos, Die 
nach dem Vorbild des Planetenlaufes aufgeführt waren. efr. Die 
medifche Echatana bei Herod. 1, 98. Amphion iſt Thebes Er: 
bauer unter dent Einfluß der Hermesleyer, wobei man an die 
himmlische Sphärenharmonie denken Fann, wovon die Harmonie 
der Architeftonik beim Bau der Städte (mosıs, 0405, reilw) 
ein Nachhall ift. Selbft der Name Theba weist nad) Den 
Mythologen auf fieben zurück (auf die fiebenfaitige Keyer) Ya 
¶N und werden in femitifchen Sprachen oft verwechfelt). je 

B. 852 seq. Bon der Quelle Dirke aus theifen ſich Zwei 
Strömungen, der Fluß Ismenos und gleichnamig mit der Quelle 
der Strom Dirfe. An diefer doppelten Strömung der Einen 
Quelle lag Thebe, die zweiftrömige Stadt. | 

B. 842. Der große Bär, der Leitſtern der Seefahrer. 

B. 845. Loofe find Zeichen des Vogelflugs, kleine Stäbe 
oder Steinchen, womit der Seher feine Beobachtungen be: 
zeichnete. | 

B.854-55. Alle Emendationen diefer Stelle find unfichere 
Eonjecturen. Die Nedensart fiheint fprichwörtlic, gewefen zu 
feyn. „Ein Wagen und ein alter Mann brauchen, wenn fie 
fort£ommen follen, fremde Nachhilfe.“ 

B. 860 seg. Eredthiden und Kekropiden heißen die Athe— 
ner nach ihren alten Königen Erechtheus und Kekrops. Eumol—⸗ 
p08, König von Thracien, befriegte den Erechtheus und bfieb 
in der Schlacht. Diefe Begebenheit, die Euripides mit dem 
thebifchen Kriege zufammenftellt, fällt indeß weit früher. 

V. 923. Arse niguxs, radra u arayın 0: doar = Was 


einmal ift (wie es ift) und fih nicht ändern läßt, das 
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mußt du thun. Alle anderen Erklärungen von amp igune 
find unnafürlidh. ga 

B. 951. dvogviaxr aireixaxa. Die Schwierigkeiten 
verfchwinden, wenn man, wie auch Mindwiz gethan hat, 
ars als Passiv. faßt, — man fordert von dir unabwendbas 
res Weh. I 

DB. 961. Der Flammenkunſdige iſt der Seher, ber aus 
der DOpferflamme Zeichen entnahm, um daraus die Zukunft zu 
verkündigen. 

B. 974. Mid) Iobe der nicht ꝛc., er meint den Teirefias. 

5. 1026 seq. ‘Der Chor, gewohnt den mythologifchen Ey: 
Eins zu befchreiben, holt aud) hier wieder von den erften Urfa- 
chen des Unglüds aus. In der Strophe wird die Sphinr auf 
geführt, und der Jammer, den fie über Thebe gebracht, in einer 
einfachen, die Töne der Trauer nachhalfenden Threnodie gefun: 
gen. Die Gegenftrophe. befingt die Folgen, welche aus des 
Oidipus Näthfelfiege für ihn - und fein Haus erwuchfen, und 
fließt mit der Bewunderung des fich heidenmüthig aufopfern- 
den Fünglings, wodurch der Chor wieder auf.dem Boden der 
Wirklichkeit angelangt if. Der Ehor iſt feiner Form nadı 
durch den Parallelismus membrorum, durdy Die feierlich. Elas 
gende Wiederholung der Worte, durch die £refflich gewählten 
Naturlaute von Schmerz und Jammer und durd die Einfach— 
heit feiner Lyrik ausgezeichnet und eigenthümlich Euripideiſch. 

B. 1036. Die Sphinr war: eine Tochter des Erdſohns 
Tnpho&ud (yyyerıs rirw, yiyas)'und des Schlangenweibs Echid— 
na. Sie fcheint diefelbe Beziehung zur Erde zu haben, wie 
oben der Drache, und gehört mit diefem in einen und denfelben 
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mythologiſchen Umfreis, den fie dadurch vollendet, daß fie, den 
Mord des erdgebornen Drachen rächend und aus demſelben 
tellnriſchen Urgrunde, wie Diefer, auftauchend von. dem erzürn: 
ten Ares, als Würgengel und Vorlänferin größeren Unheils, 
gegen die Stadt des ſchuldigen Königshauſes geſchickt wird. 

B.41106. Asvraorzır, ſo genannt vom Glanz der Schife; 
oder weiße Schilde bezeichnen die milites gregärios, elypeos ge- 
stantes insigni- nullo decoratos, efr.-Virg. Aen. 9, 548. 

V. 1107. Teumeſos Berg in Böotien, 100 Stadien von 
Thebe entfernt. 

3. 1141. Neis Ihor, ſo genannt von Neis, der Tochter 
des Amphion und der Niobe. 

B, 1115: Atalante von Arkadien, Parthenopäos’ Mutter, 
jagte mit Meleager und Andern den Kalydoniſchen Eber. 

B: 1116. Proitidenthor, vom Proitos, dem Sohn 
des Argivifhen Königs Abas, der, vertrieben von’ feinem Bru— 
der Akriſios, ſich in der Nähe diefes Thores niebergelaffen- ha— 
‚den foll. 

3. 1120. Von Ogyges, einem uralten böotifchen Könige. 

B. 1122. Der Hund Argos, der Wächter der Io. cf. 
Wirg. Aen: 7, 789 seg. 

B. 1125. Homoloeus war Sohn Amphion’s. 

B. 1129 Quellenthor, ed lag>gegen bie: Quelle Dirke. 

3: 1131. Glaukos, des Siſyphos Sohn, Fürft der böoti- 
ſchen Stadt Potniä, hatte treffliche, mit Menfchenfleifch ge: 
nährte Roſſe. In einem Anfall von: Wuth fraßen fie ihren 
eigenen: Herrn auf. Diefe für die feindlichen Brüder fehr ſym⸗ 
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boliſche Begebenheit hatte Polyneikes auf ſeinen un —— 
laſſen. 

V. 1135. Elektra, Tochter Amphion’s. 

V. 1141 seq. Bothe emendirt: Enarovezidung aorid’ Eunir- 
wir yoapı vigas. die gewöhnliche Les art ixazon Eyidvass 
dozid’ Eumeinpiv yonpı läßt fi aber noc) halten — augfüllend 
den Schild in Zeichnung mit 100 Schlangen, der Hydra Argie 
vifhen Stolz fragend am linken Arm. Balken. fest nad) dunmir- 
eöv ein Komma und licht yoagny ZU vooas; deyeiov alyna' ift 
dann Appofition. 

8. 1442—11435. Die neunköpfige Hydra am Lernafee im 
Argos, die Herakles erlegte; fie heißt der Stolz von Argos, als 
Nationalbegebenheit. 

B. 1168. Mainalos, Berg in Arcadien, wo Atalante zu 
jagen pflegte. 

B. 1192. Frion hatte Die von Zeus in eine Wolke vers 
wandelte Here umarmt. Er ward dadurch beftvaft, daß er an 
einem fchnell ſich umfclagenden Rade in der Luft ſchwebend 
immer rufen mußte: „Ehren muß man die Wohlthäter.“ 

B. 1260 seq. Die gerade auffteigende, veine und helle 
Flamme verheißt Glück, die ſich durch das Gepraffel des feuch— 
ten Stoffs theifende und unficher fladdernde Unglück. Vergl. als 
ausführliche Parallelen Seneca Oed. v. 509 seq. Stat. Theb. X, 
595 seqg. 

B. 1500 seq. Wörtlid: zwei Thiere, blufgierige Seelen, 
mit dem Speere ſich heranfchwingend, sogi walddum; oder, 
wenn man letzteres Wort, paffiv follte faffen Eönnen, = vom 
Speere gefchwungen , getroffen werden, die feindlichen fallen- 
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den Leiber (= corpora sua invicem ut hostium prosternenda mox 
eruentabunt) bald blutig hinſtrecken. 

V. 1355 - 1354. olov riponova Piov yanıy re — Zpıyyös 
alsıynovs Erin. Hier ift nichts zu ändern und ainıyaovs 
beizubehalten. Es ift eine Appofitions-Eonftruckion = Qualem 
et vite et nuptiarum exitum Sphingis sustinuisti anigma — 
welch” Ende — haft du erfahren am Näthfel der Sphinr, da— 
"durch bewirkt. a 

B. 1565. Here war Schußgöftin von Argos, dem num 
Polyueikes angehörte. 

DB. 1374. In alten Zeiten wurde das Zeichen zum Kampf 
mit einer flammend gefchwungenen Fackel gegeben. Gewöhnlich 
wurden 2 Fadeln von Prieftern des Ares in die Nähe beider 
Lager getragen. So wie fie zufammengefchlagen waren, ſo be: 
gan der Kampf. Die Priefter waren umnverleslich; Daher 
fprichwörtfich von einer gänzlichen Niederlage: oxds ruggYopos 
20o9n. 

B. 14136. Ließ feinen Laut er hören x. Es if 
fehr fein, daß der Dichter den Eteokles Tautlog niederfinken 
und nur den Polyneikes noch fterbend reden laßt, theils um 
dem Bruder, der ihn tödtete, zu vergeben, theils um fih Das 
zu erbitten, was eine neue Berwidlung herbeiführen mußte — 
die Beerdigung in der Heimath. 

Auf das ausgezeichnete epifche Talent, das der Dichter in 
dieſer, wie in der vorigen Erzählung, an den Tag legt, ift kaum 
aufmerffam zu machen nöthig. Feder kann das felbit fühlen 
und ſich entwicdeln. In diefe Erzählungen, wie auch fonft in 
das Stück, haben fich viele unächte Verſe eingefchlichen. Ueber’ 
Diejenigen, welche. nicht aufgenommen wurden, ift fo das Urtheil 
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gefprochen, und nähere Erklärungen darüber hielt ich nicht für 
nothwendig. Eingeflammerte Verſe zeigen an, daß fie wenig: 
ftens nicht ganz verwerflich fenen. 
B. 1475 se Der Chor verfündet das Herannahen des 
Trauerzuges mit den drei Königlichen Leichen. Antigone er: 
iheint als Leidführerin, ganz dem’ Uebermaß des Schmerzes fich 
hingebend, mit aufgelösten Haar, ohne Schleier und Schmud, 
ald Todesmänade, und finge eine Threnodie, die befonders feier: 
lich ift durch Wiederholung derfelben Traueraccorde. Nachdem 
fie die Größe ihrer Leiden im herzzerreißenden Anblick der Lei: 
hen geklagt hat, ruft fie die Jammergeſtalt des blinden Vaters 
ans den Schatten feines Gemachs zur Theilnahme hervor. 
Diefer erfcheint wie ein Geift in wahrhaft offianifcher Düfter- 
feit und vernimmt die Wirkungen feines Rachegeiftes. Nicht 
nur ift das Geifterhafte und Schauerliche. feiner Erfcheinung 
portrefflidy gezeichnet, fondern es ſchwebt über dem Ende ein 
höherer, al8 blos einzelner Schmerz, eine fiefe Trauer über das 
endliche Dafeyn überhaupt, über das irdifche Traumleben, — 
In der metrifchen Eonftruction diefer Inrifchen Partie folgte 
ich im Wefentlichen den Elementa doctrine metricæ pag. 785 seq. 
von Hermann, mit den Ausnahmen, wo Hermann mit dem 
Zert etwas zu willführlich umgeht. Das Lied gehört unter die 
carmina soluta, rragonoospoga. Es finden fi hier ſowohl 
reine Antiftrophen, als auch freiere oder unreine, d. h. nicht 
vollftändig entfprechende, fondern folcye, die nur den Grundton 
wiedergeben. Das- Nähere ift bei Hermann nachzufehen. - 

B, 1481, appa rapnidos = afear zapnida; ähnlich, 
Soph. Antig. v. 1209 donua Bons. | . 
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B. 14182. Wörtlich: nicht fchenend aus Jungfräulichkeit 
den unter den Augen (vordringenden) Burpur, die Röthe des 
Antlitzes. 

B. 1507 seq. zis — iregas Irla rasur Toadvd ainaros 
apspiov Taad Ay gavspa; die Meiften beziehen «ikaros 
Ausgiov ZU Tis — Mer, flerblichen Blutes entſtammt, nach 
Valken. quis veterum nobilium, qui quidem fuerit mortali san- 
guine cretus, nach der Analogie von auegiov yerva, yivos auf- 
geov. Man kann aber ainaros auzgiov aud) beziehen auf road” 
aysa saxar zooovd — Wer ertrug ſolche Leiden ſo großen Jam— 
mers, nämlich in Hinficht des menfchlichen oder vielmehr (ganz 
wörtlich) des täglihen Blutes = Wem floß an Einem 
Zage fo viel verwandtes Blut. 

B. 1511 seq. Iſt Anfpielung auf die von Griechifchen 
- Dichtern oft erwähnte Nachtigall (andor) und (yeiısdorr) Schwalbe, 
in welche Profne und Philomele verwandelt wurden. Auch ats 
Bögel klagen fie noch immer und nehmen Theil an der Au 
anderer Menfchen. 

B. 1514. odveuoisc, das einige Codd. vor Zuoig äyeos 
haben, finde ich zweifelhaft, und ließ es daher weg. 

8.1522. orapaynoicır iſt — dr onagayı. = us: one- 
0600:08. . Die Alten pflegten den Todten zu Ehren ihre 
Haare zu ſcheeren und Locken zu opfern (daher hier anapzai). 

B.1535. »Avsıs, 0 xar aviar diaivo», yeoasor oda 
deuwioıs dvoravog tavov; Dieß ift die gewöhnliche Lesart, welche, 
wenn man nur nach alaivew ein Komma fest, noch einen Sinn 
gibt. Doc, iſt Bothe's Berbefferung gar nicht zu verwerfen, 
woher yermor in 7 ygcior verwandelt. Die Ueberfegung 
folgt ihm. 


# 


Anmerkungen. Die Phönikierinnen. "454 


B. 4566. daxgpva yospa yarspa — tıhentva. Dad 
Berbum ift natürlich auf Jokaſte zu beziehen als Partie. zu 
gig = ooüoa, lacrymas coram omnibus publice edens. 
Bothe nennt die Worte accusativos appositionis; (zu was?) 

vielleicht wollte er fagen: accus. absolut. 

D. 1571. Auf Lotos-⸗umgrüntem Gefitld. Diefer 
Beifap macht dem dichterifchen Gefühl des Euripides Ehre. 
Es ift ein Tebensvolles Bild mitten unter, bintigen Scenen, 
wodurch der Dichter eine fihöne Blume auf das Grab feiner 
Helden fEreut und den grellen Gegenfas der ——— durch 
eine friſche Anſchauung mildert. 

3. 1575. nagvankivous Erri Tgavnaoır aiuaros, 
dr wurear Loßav, goviar. Hermanns, von Mindwis aufges 
nommene, durch feinen Cod. gerechtfertigte Leſeweiſe: uapve- 
meyous , Ei ToRUna0w wu Tuyar Yon, — — = rUyar Hör 
apposit. Zu adwa, ift nicht nur willkührlich, fondern auch ſehr 
hart. 

B. 1605 — 1606 fund allerdings verflümmelt und fchwer 
wieder herzuftellen; ich hielt mich an die, gewöhnlich recipivte 
Resart: ara dovisicai TE wor dginum Eduxe Iloivßor augi Ö80- 
aoenv. Freilich vermuthet man zu Zduxe daſſelbe Subjekt, wie 
zu diiso’, nämlich Kıyasgor. Daher emendirt Bothe: os «or 
dswizo’, aA dor). (ti nor daiuur; — quo mihi fortuna?) Edwxe X. 

B. 1625. Obwohl uns der Dichter den Didipus als ein 
zwifchen Seyn und Nichtfeyn fchwebendes Traumbild heranfı 
führt und den entlaubten Stamm nod) zuletzt neben den vers 
welften Zweigen zeigt, um den fragifchen Effekt aufs Höchſte 
zu fteigern; fo flellt er ihm doch, nachdem er wieder ın den 
Kreis des Lebens und der Handlung hereingezogen ift, dem 
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Kreon gegenüber in feiner alten Größe und angeflammten 
Würde dar. Da erwacht von nenem fein urfprünglicher, durch 
fein Leiden niedergebeugter Hocfinn, der alte Adel feiner kö— 
niglichen Seele 

B. 1651. us zo tagm vlr rn» dinyr napaoyireo, 
und auch mit dem Grabe, jofern er nämlich deffelben nicht 
theilhaftig wird, mag er num ferner büßen. 

V. 1672. Ein herrlidy fühnes Wort (efr. Seneca Herc. 
fur. v. 500. Deest una numero Danais: explebo nefas). Die 
Töchter des Danaus hatten in Einer Nacht ihre Verlobten ge 
tödtet , ausgenommen die Hypermneſtra, die ihres Bräutigams 
fchonte. Antigone will gleichfam die dritte Danaide werden. 

B.1704. Colonos, Sophofles Geburtsort, nahe bei Athen, 
und zum attifchen Gebiete gehörig, welches Damals Theſeus be 
herrichte. Hier waren -zwei Tempel, der. eine dem Pofeidon 
(eo; inrmos, weil er dort das Pferd erfchuf), und der andere 
dem Zitanen Prometheus geweiht. Nahe Dabei war auch der 
heilige Hain der Eriunyen, und in ihm ein Eingang zur Un: 
terwelt mit eherner Schwelle. — Die Erfüllung des hier ange 
deutefen Orakels, die Entfündigung des Oidipus und fein ſeli— 
ger Hingang find Gegenftand des Kolomeifchen Didipus von 
Sophokles. | 

Auh der Charafter der Antigone erfceint bei 
Euripides in demfelben Heroismus der Liebe, wie bei Sopho— 
kles. Ueberhaupt iſt dem Dichter der Charakter Antigone’s vor: 
trefflich gelungen, indem er männlichen Sinu mit jungfräulicher 
Bartheit aufs fchönfte paart. Zweierlei trifft hier pſychologiſch 
gut zu: Die lebendige Empfänglichkeit der Antigone nach Außen, 
ihr offener und heiterer Blick in die Welt, die finnige Bekradys 
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tung eines jeden Gegenflandes mit Freude und Theiluahme, und 
die- Stärke ihres Willens, die Männtichkeit ihres Muthes. 
Denn .diefe warme und innige Hingebnung in der Betrachtung, 
in welcher fie und der Dichter gleich anfangs zeigt, ift wie ohne 
Tiefe des Gefühls und der Empfindung, ohne-innere Schwung: 
kraft des Geiſtes, woraus große und edle Entfchlüffe hervor: 
gehen. — Aber ein Tadel in Hinficyt diefer ganzen Scene, in 
welcher Antigone mit Kreon ftreitet, fcheint zu treffen. Diefer 
Wortftreit nämlich knüpft eine neue Berwidlung an, welche 
sicht durchgeführt werden Lonnte. Ta das Stück geht fogar 
zu einer andern Handlung dev Antigone über, weldye die. Er: 
füllung ihres fo eben gefaßten Beerdigungsentfchlufes auszu— 
fließen fcheint; denn fie folgt ja fogleich ihrem Vater in Die 
Berbannung, und man-begreift nit, wie jene That, die, doc) 
mit allen ihren Folgen billig zuvor gefchehen mußte, ſich noch 
damit vereinigen laſſe. Euripides hat fomit, um fo viel Stoff 
ats möglich — gleichviel, ob er ihm verarbeiten Eonnte oder 
nicht — zufammenzudrangen, und um auch nod auf die Süh— 
nung zu Kolonos hinzudenten, einen Sprung gemacht, welder 
den ganzen. Umfang der SophoBleifchen Antigone mitten inne 
fiegen läßt. 

3. 1748—1749. Ein den Bachus geheiligter Tempel war 
auf dem Kithairon, dem von Mänaden umfhwärmten Berge. 
Semele's Grab war in der Nähe, und man feierte ihr Tod— 
tenfefte. 

3. 1755 seq. Ueber. diefe trochäifhen Schlußverſe bemerkt 
Böckh in der Schrift (graecse tragoedie principum, A.S. E. 
num ea que supersunt u. f. w. «21 p. 265): fle können uns 
möglidy von Euripides herrühren, 1) da fie dem Schluß bes 
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Oed. rex von Sophokles dem Inhalte und zum Theil _den Wor- 
ten nad) ganz entſprechen. Euripides wäre dody ein twefflicher 
Dichter gewefen, zumal wenn er das Ende, das im eigentiicdhen 
Sinne dad Werk Erönen mußte, aus überall zufammengelefenen 
Brocden componirt hätte. 2) Man fehe nicht ein, wie dieſe 
Berfe mit den fo eben von Didipus und Antigene recitirten 
Strophen zufammenhängen. Vielmehr fchließe die Tragödie 
ganz paffend mit diefem melifchen Ende. Diefer Vorwurf ift 
aber zu hart. Die zwei erften Berfe ausgenommen, Die aller: 
dings eine Art Reminiscenz aus Sophokles feyn mögen, und 
ohne Borwurf auch feyn können, find die andern durchaus felbft: 
ftäandig und nothwendig. Der erfte Vers 4 zargas nAumis 
 zokieos iſt nothwendig, da Euripides feinen Oidipus nicht mit 

de uorog Iyıyyos narkoyor x. konnte anfangen laſſen. Höchſtens 
alfo könnte man den zweiten: ös ra »Aeiv aiviynar Eyuo seg. vers 
dächtigen, um fo mehr, da der dritte Vers ihn überflüffig 
madht. Ich habe ihn daher in Der Ueberfegung eingeflammert. 
Aber die zwei legten Verſe insbefondere ſchließen das Ganze 
auf höchſt würdige Weife, und um ihretwillen wird man nicht 
umhin können, aud die übrigen gelten zu laffen. Die zwei 
legten DBerje nämlich ftellen dem verzweifelnden Glauben der 
Antigone (v. 1554 yagır ayagıror sis Yeovs dudovca) das ächt 
veligiöfe Gegengewicht der Ergefting in die göttliche. Nothwen— 
digkeit entgegen, wodurch jener Mißton, als augenblickliche Re— 
gung eines leidenden Gemüthes, wieder aufgehoben wird. 

Auch die legten drei Ehorverfe werden von Böckh für un: 
ächt erklärt, und zwar nicht deßwegen, weil der Dichter hier 
(wie Balfen. meint) auf den Sieg feined Stückes anzudeuten 
feine, (die Phöniſſen fiegten nicht einmal, fondern erlagen 
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einem Stück des Euphorion und Sophokles), oder als Dankſa— 
aungscompliment des Dichters an die Zufchaner; fondern bef- 
wegen, weil fie zum tragifchen Ausgange des Stüds nicht paf- 
fen, und diefe Formel ſich nur bei den Stücden entgegengefesten 
Ausgangs finde. (Dreftes und Iphig. in Taur.). Indeß können 
die Berfe doch ächt ſeyn. Auf das Stück brauchen fie gar keine 
Beziehung zu haben, fondern man muß annehmen, daß fie ges 
ſprochen wurden, während bereits die Zuſchauer ſich entfernten. 
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Die nach Troja befiimmte Hellenenflotte Ing vor Aulis und 
konnte, durch widrigen Wind aufgehalten, nicht auslaufen. In 
diefer Verlegenheit hatte der Seher Kaldyas das Orakel ertheitt, 
die Göttin Artemis werde dem Deere guten Wind und glüd: 
liche Fahrt verleihen, wenn ihr Iphigenie, Agamemnons Toch- 
ter, geppfert würde. Agamemmon. haste fchon feiner Gemahlin 
nach Haufe gefchrieben, fie möchte die Tochter ;herfenden, und 
fi) gegen Klytämneſtra des Vorwandes bedient, Iphigenie 
folle, ehe man nach Troja ziehe, mit Achilles vermählt werben, 
Dos Stück beginnt mit einer kunſtreich angelegten ‚Scene, 
weiche fogleich die Aufmerkfamteit fpannt. Agamemnon, von 
Sorgen genuält und feinen übereilten Entfchluß: bereuend, kann 
Beine Ruhe finden und fucht noch ‚bei Nacht einen. alten Diener 
ayf, um ihm einen- Brief an die Klytämneſtra zur Beftellung 
zu übergeben, des Inhalts: fie folle die Tochter nicht nach 
Aulis ſchicken, da er ihre Bermählung auf das nächfte Frühjahr 
auffhieben wolle. Der treue Diener enteilt, nachdem alles für 
diefen Zweck beſprochen ift. Indeſſen tritt der Chor auf. Das 
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ganze Lagerleben fteht Iebendig vor uns, die Größe des Heers, 
feine Muße und Unthätigfeit, Achills Ritterlichkeit. Allein, 
was wir aus dem Eingange bereits ahnen Eonnten, gefchieht. 
Der Bote erreicht fein Ziel: nicht, er wird von Menelaos ergrif: 
fen ; das Siegel wird erbrochen, Agamemnons gute Ubficht vereitelt. 
Jetzt entwickelt fih eine Scene von der höchften dramatifchen 
Energie. Der Diener, mit Menelaos im Wortwechſel begrif: 
fen, erfcyeint wieder und ruft den Agamemnon aus feinem Zelte 
heraus. Menelaos hatte dem Diener den Brief mit Gewalt 
entriffen. Im einem meifterhaften trochäifchen Dialoge zanken 
fidy beide Brüder. Menelaos macht dem Bruder heftige Bor: 
würfe über feinen Wankelmuth, feine Herrſchſucht, feine jegige 
Inconſequenz, Fefligkeit von dem Heerführer fordernd. Aga— 
memnon antwortet anfangs ruhig, dann bewegter, feiner guten 
Sache Menelaos' Thorheit, der eines ſchlechten Weibes wegen 
von ihm ein fo ſchweres Opfer verlange, entgegenfenend. Bor: 
trefflicy find die Charaktere beider Brüder gehalten. Der bes 
denkliche und überlegende Agamemnon ift aufangs befonnen, 
dann geräth er mehr und mehr in Walfung, den Bruder rück— 
fihtslofer Eingriffe in die Angelegenheiten feines Haufes bes 
fchuldigend; Menelaos dagegen, erft heftig anfflanmend, bitter 
und Fräntend, dann aber, nachdem er fid) ausgefchüttet, immer 
fanfter und ruhiger. Doch geht er, fich anderswo Raths zu 
erholen, erzürnt ab. In diefem Augenblick erfcheint ein Bote, 
Iphigeniens Ankunft mit den hellften Farben malend. Hiermit 
tritt eine neue tragifche Verwicklung ein, welche Agamemnon’s 
Lage nur noch verſchlimmert; denn wider alles Erwarten iſt 
Klhtämneſtra mitgefommen. Nun iſt alle mienfchliche Berech: 
nung vereitelf und ſchon fieht mau das Schickſal fehreiten. De 
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nachdenkliche und beſchauliche Vater iſt in die ſchmerzlichſte 
Colliſion zwiſchen heiliges und menſchliches Recht, zwiſchen 
Pietät und Nothwendigkeit geſtellt. Jetzt erſcheint Menelaos 
wieder. Aber wie erſcheint er? Im Jähzorn war er geſchieden. 
Mit annähernder Sauftmuth, mit inniger Herzlichkeit kommt er 
wieder; denn er iſt zwar heftig von Natur, aber gutherzig, 
raſch, aber offen und gerade. Dieß iſt nicht nur im Charakter 
des Menelaos, ſondern auch im Plane des ganzen Stücks vor: 
trefflich angelegt. Menelaos, durch das Mitleid umgewandelt, 
ſteht jetzt ganz auf dem vorigen Standpunkte ſeines Bruders 
und verzichtet auf allen Antheil an Iphigenie, den ihm das 
Orakel gab. Aber dieſer, ſo ſehr er auch wollte, kann, je mehr 
er Alles überdenkt, nicht mehr zurück und hält dem umgeſtimm⸗ 
ten Bruder die Macht der Umſtände und des Geſchickes ent: 
gegen. Nur der Klytämneſtra wünſcht er noch verbergen zu 
können, Was gefchehen müffe, damit das Unvermeidliche fo we: 
nig ald möglich Thränen koſte. Nach dem Chore, welcer das 
Stück mäßiger Liebe, ſodann Edelfinn, Geradheit und Ueber: 
sengungstrene bei aller Verſchiedenheit des Charakters (mit 
Beziehung auf die Atriden) preist und am Ende auf Paris 
und Helena, als die Quellen des Unheils, hinweist, — treten 
Klytämneſtra und Fphigenie auf, feſtlich von dem Chore em: 
pfangen. Nach Eurzer Begrüßung der Eltern beginnt die rüh— 
rendfte und ergreifendfle Scene zwifchen Vater und Tochter. 
Nie ift einerfeits kindliche Unfchuld, frohe Unbefangenheit, 
Ahnungslofigkeit und mädchenhafte Naivetät, fogar mit einem 
zarten Anflug bräutlicher Laune und fehalfhafter Liebenswür⸗ 
digkeit, andererfeits der in Gedanken verfenkte Kummer, die 
Berlegenheit und peinlichfte Unruhe des Vaterherzens, das 
4 * 
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immer ausbeugen und in Räthſeln fprechen muß, mit fo rei— 
zender Kunft und Wahrheit ſowohl an ſich als im Zufamnıen- 
hange bargefteilt worden. Iphigenie tritt ab. Agamenınon 
uud Klytämneſtra find allein. Diefer muß feine Unwahrheit 
-fortfegen, und unterhält die fragende und neugierige Fürſtin 
über. die näheren Samilienverhältniffe des der Tochter beftimm- 
ten. Bräutigams. Aber bei der weiteren Frage über Die Zeit 
des Hochzeitfeftes tritt Klytämneſtra, da Agamemnon verlangt, 
fie folle fi aus dem Lager entfernen und alles Lebrige ihm 
überlaffen, in ensfchiedenen Widerſpruch gegen dieſe Forderung. 
Um feinen Preis will fich die Mutter ihr Recht, der Vermäh— 
fung der Tochter beizumohnen, nehmen laffen. Dadurd) zieht 
ſich der Kuoten immer enger zufammen, und Agamemnon, deffen 


lehter Verſuch gefcheitert iſt, begibt ſich zu Kalchas, um mit | 


ihm das unvermeidlicdy Herbe weiter zu berathen. Der Chor 
fchildert die bevorfiehenden Schrecken der Eroberung Troja’s, 
Die Leiden der Frauen und Jungfrauen; auf feine Weife im 
Spiegel und Gegenbilde der Zukunft die Noth der näher liegen: 
sen Gegenwart zeigend. Aber wo ift Klytämneſtra? Wir fin: 
Den fie mit Achill — welcher, da feine Myrmidonen über die 


Verzögerung der Abfahrt ungeduldig werden, den Heerführer 


Agamemnon auffucht — zufällig zuſammentreffen. Es ift eine 


‚große DBerlegenheitsfcene für die Fürſtin. Warm und innig 


begrüßt Sle den Achill als ihren Tochtermann. Aber ftatt ent: 


gegenzutommen, beobachtet diefer die größte Zurückhaltung; er _ 


will, ex kann nichts von einem Verhältniß mit der Iphigenie 
wiſſen. Nun liegt das Mißverſtändniß zu Tage, welchem fe: 
fort nachzuſpüren beide einig werden. Uber als fie ſich eben 
zu diefem Zwecke entfernen wollen, tritt der alte Diener, den 
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wir ſchon kennen, feierlich ein großes Geheimniß anfündigend, 
ins Mittel, und fagt aus, Was er gerade am beften wiffen 
konnte, daß es fich um Tphigeniens Opferung handle. An wer 
ſoll ſich jetzt die fürchterlich getäuſchte, mit Einem Male aus 
dem Himmel ihrer Hoffnungen ſtürzende Matrone wenden? an 
wen anders, als an Achill, welcher ja mit ihr durch dieſe In— 
trigue ſchwer beleidigt iſt. So kurz angebunden er ſich auch 
bisher auf ächt ſoldatiſche Weiſe zeigte, gekränkt durch den mit 
ſeinem Namen getriebenen Mißbrauch und zum Mitleid bewegt 
durch die Lage der unglücklichen Fürſtin, die ſich unbedingt in 
ſeine, des Göttinſohns, Arme wirft: ſo macht er doch nunmehr 
gemeinſame Sache mit Klytämneſtra; denn es gilt, die Unſchuld 
zu vertheidigen und die eigene Ehre zu wahren. Weislich hat 
und der Dichter in Achill zunächſt nur Erbarmen und verletz— 
ten Stolz gezeigt. Die Theilnahme des Helden iſt alſo frei 
von allen ſinnlichen Motiven; ja er geſteht — Was einen Blick 
in die tiefe Dekonomie unſeres Stückes khun läßt —, er würde 
in Agamemnon’s Lage nicht anders gehandelt haben; nur mußte 
er, wenn er mitwirken follte zum Gemeinwohl, darum gebeten 
und nicht fo fchnöde umgangen feyn. Fa, ald die Mutter, nicht 
wenig vertrauend auf die Schönheit ihrer Tochter, und um 
Achill's ganz gewiß zu feyu, ihm noch die Iphigenie vorführen 
will, fo lehnt er dieß als eine überflüffige Maßregel, die zudem 
befrittelt werden könnte, ab. Indeß, fo feft auch Achill ent- 
ſchloſſen ift, zu helfen, fo räth er doch noch der Klytämneſtra, 
feßtend den Weg der Klugheit einzufchlagen, Vielleicht, Daß 
Agamemnon, dem er als Freund doch auch nicht in einem fal- 
ſchen Lichte erfcheinen wolle, ſich noch erbitten laſſe. Wo nicht, 
fo dürfe fle anf ihn vertrauen. Klytämneſtra verzweifelt daran, 
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willigt aber aus Achtung vor ihrem Beſchützer ein. Ein herr— 
licher. Ehorgefang folgt, Acill den glücklichen Göttinfohn und 
das von Göttern verherrlichte Hochzeitfeſt feiner Eltern feiernd, 
und im Gegenſatze dazı die unglücliche Iphigenie beklagend, 
die auch einer Vermählung heiter entgegenging, aber den Tod 
finden foll. Zufegt fleigert der Chor feine Vorwürfe gegen 
das Unfchuld und Tugend mordende Unrecht der Meufchen, und 
feibft gegen die Mißgunft und Grauſamkeit der Götter. Dieß 
ift fein angelegt; denn wie alle Differenzen des Stüds, fo lö— 
fen ſich auch diefe Diffonanzen am Ende auf. Uber die härtefte 
Prüfung hat jest Agamemnon zu beftehen der zürnenden Gemahlin 
gegenüber, Die Alles weiß, und über den unfreiwillig handeln: 
den und leidenden Vater, der nur Fa fagen und fchweigen kann, 
eine Fluch von Anlagen ergießt. Welche Situation! Der ſchwei— 
gende, vom Gefchict gebeugte, mit dem Schein des Betrugs be: 
faftete Gatte, und die empörte, nur in ihm die Schuld erbli- 
ende Gattin. Aber die tödtlichften Pfeile fchnellt die Bered— 
famfeit der um ihr Leben bittenden, in der Blüthe deffelben 
prangenden, dieſe Welt und diefes Sonnenlicht noch feft um: 
Hammernden Fphigenie auf das Vaterherz. Doc unabwend: 
bar ift der Tod, entgegnet der Vater. Ihn fordert der Götter: 
fpruch, ihn Griechenlands Ehre und Freiheit. Dazu müſſe die 
Tochter mitwirken. Zwar noch nicht fogleich ſtimmt Fphigenie 
diefen Gründen bei. Sie Flagt zunäcft, wie es feyn muß, 
über Alle, die fle für Urheber ihres Scyickfals hält. Nur der 
Ehor erinnert an Artemis und ihren Willen. Sie Plagt den 
Bater der Granfamkeit, die Götter der VParteilichkeit an. — 
Nun aber tritt erft die fchönfte. Entwicklung ein. Denn als 
Ahill, welchem Fphigenie aus Züchtigkeit ausweichen möchte, 
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heranſtürmt und erzählt, Was indeſſen im Lager vorgefallen, 
wie man ihn ihretwegen verfolgt habe, wie das Opfer laut und 
allgemein gefordert werde, und er dennoch bereit ſey, für ſie 
gegen Tauſende in den Kampf zu gehen; da bricht die Jung— 
frau das Stillfcyweigen. Die Ueberzeugung, die fchon der Eruft 
des fcheidenden Vaters von der Nothwendigkeit des Opfers in 
ine angeregt hatte, hat jetzt, da von allen Seiten diefelbe 
Stimme erfchallt, in ihrem edlen Herzen Wurzel gefaßt, und 
in demfelben Momente erhebt fie ſich zum herrlichten Todes: 
heroismus, in welchem der großmüthige Freund für fie ſterben 
will, ihr Hochzeitfeft und ihren Ehrenkranz in Troja’s Zerſtö— 
rung, in Hellas’ Freiheit erkennend. Wer follte das Mädchen 
nicht bewundern? Achill, bisher nur theifnehmend und hülfreih 
aus Großmuth und Heldenfinn, ift jest, da er in das Weſen 
der herrlichen Jungfrau geblickt hat, gerührt, entzückt, gefangen, 
er wünfcht, der Held, die Heldin zu befisen, und fcheidet nur, 
nachdem er einen leuten Rettungsverfuch, falls Reue fie ans 
wandelte beim Opfer, wo er bewaffnet erfcheinen wolle, ihr 
vorgefchlagen und anempfohlen hat. Aber wo Begeifterung ift, 
da gibt es Feine Neue. Gleich hochherzig, vührend und zart 
it der Abfchied der Jungfrau von der Mutter; ihr verbietet 
fie alle Klage, alle Trauer um fie, den Vater aber bittet fie 
nicht zu haffen, denn wider Willen fey er von der Goftheit 
gezwungen. Endlidy geht fie im befeligenden Bewußtfeyn einer 
Siegerin und Baterlandsretterin dem Tode freudig entgegen, mit 
dem Ehore der Artemis, welcher fie verbluten foll, einen Hymnus 
fingend. Der Schluß, in der Form einer Botenerzählung, ent: 
hält das ergebungsvolle und heroifche Benehmen der Jungfrau 
beim Dpfer, und dann die Anflöfung. des Ganzen durch das 
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Wunder der Rettung und Entrüdung Tphigeniens zu den 


‚Göttern. Obgleich wir den Verluſt des urſprünguch⸗euripideiſchen 


Schluſſes zu bedauern haben; die Idee, weldye das Stüd Frö- 


nen und vollenden, alle Widerfprüche aufheben und verklären 
fol, ift da, das Faktum einer alle menfchliche Kurzfichtigkeit 
überragenden, befhämenden Vorſicht, die Offenbarung der gött— 


lichen Gnade. Dadurch ift das Schiekfat ſelbſt in Vorſehung 


verfchlüngen und ‚die Gottheit dem wanfenden Glanben gegen— 


über gerechtfertigt, Alles herrlid und göttlich hinausgeführt. 


Die Gottheit ift gnädig, und, da alfe Perfonen ihr, ſich wech— 


fefsweife, und dem Vaterlande das Opfer brachten und große 


Gefinnungen an den Tag tegten, mit dem Willen zufrieden, 
den kindlichen Glauben der ſich freiwillig zum Opfer Darbieten: 
den befohnend, die Uebrigen alle durch den Schmerz, der durch 
die Seele ging, reinigend und verklärend. 

Schon diefe dem Gange der Entwicklung folgende Inhalte: 
anzeige wird Elav gemacht haben, daß wir in Diefer Fphigenie 


eines der koſtbarſten, aus dev Blüthezeit helleniſcher Dichtung 


uns erhalterien Kımftdentmale befisen. In der That es ift ein 
ausgezeichnetes, anf einer tieffinnigen architektoniſchen Anord: 
nung ruhendes, organifih vom Negativen zum Pofitiven fort 
fchreitendes, von Stufe zu Stufe ſich fleigerndes, Scene um 
Seene vom felbft erzengendes, charakter⸗, leben: uud feelenvolled 
Wert, in welchem ſich eine erhabene Lebens-, Schickſals- und 
Götteranſicht fpiegelt, and das feine Stelle mit Auszeichnung 
neben den herrlichſten Schöpfungen eines Sophokles einnimmt. 
Bewunderungswürdig ift die Entwicklung der Charaktere, welche, 
ohne die Gefege der Pſychologie zu verlesen, durch den Lauf 
und Fortgang der Begegniffe fo. verändert werden, daß fie, 
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einer nad; dem andern, ohne Ausnahme alfe in das Gegentheit 
deffen übergehen, was fie anfangs waren, aber zum Höheren, 
Herrliheren, Größeren ſich emporarbeitend, vom Streit zur 
Berföhnung, von der Befangenheit zur Einficht, von gegenfeiti- 
gem- Berfennen zum Verſtändniß des Großen, was jeder in ſich 
trug und wollte. So ftellt ſich ung eine zufammenhängende 
Kette von Frrungen und Berkennungen dar, welche fidy immer 
mehr verwickelt, ſich löst und Enüpft, bis endlich fich Alles aufs 
verföhnendfte aufflärt, und Feder da Charakter und Größe er: 
blickt, wo er das Gegentheil vermuthete. Das Höchfte aber 
der Dichtung ift jener. milde Sonnenblick der göttlichen Gnade, 
der hier am Ende über der irrenden und flrebenden Menfchheit 
feuchtend und erwärmend aufgeht, gleich einem Morgenfterne, 
der auch im Lande der Heiden dem Aufgang des Kichtes aus 
der Höhe vworanging. 

Unfer Stück ift feit Ariftoteled (Poet. c. XV.) bis auf Schlegel 
vielfach verfannt und mißverftanden worden. Selbſt Schiller, 
der doch der erſte war, welcher feinen Werth erkannte, hat ſich 
in einigen Punkten, in Agamemnon’s und Achill's Charakter, 
wie auch in Hinſicht des nothwendigen Schluſſes nicht ganz 
zum wahren Berftändmiß der Dichtung erheben Fönnen. A. W. 


* 


Schlegel aber ſpricht ſich ſo kurz über unſer Stück aus, 


daß man wohl ſehen kann, wie er and Parteilichkeit gegen 
den Euripides hier abſichtlich blind geblieben if. Das Ber: 
dienſt, diefe Flaffifche Perfe durch eine gründliche Zergliede- 
rung aus dem Schutte des Vorurtheils und der Verkennung 
gezogen zu haben, gebührt Herren DO. 5. Gruppe (Ariadne, Die 
tragifche Kunft der Griechen ꝛc. Berlin 1854.) Er hat ung in 
dem genannten Werke „AHEL Ueber die Iphigenie in Aulis, 
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deren Kunftcharatter und Werth“ eine treffliche ärthetifche Wür⸗ 
digung des Stücks geliefert, um welcher willen wir gerne einige 
philologiſche Mißgriffe in den beigegebenen nicht immer ge— 
nauen und richtigen Ueberſetzungen gar nicht in Rechnung brin— 
gen. Ich habe in der Einleitung aus der genannten Abhand— 
lung ihrer Gediegenheit wegen Manches wörtlich entnommen. 
Ich ſtimme mit Herrn Gruppe, da ich mich ſchon lange dieſer 
Iphigenie, als eines der herrlichſten Produkte des Euripides, 
gefreut habe, darin überein, daß es namentlich durch Einheit 
der Compoſition neben den Bacchen, welche auch in die ſpäteſte 
Zeit, in die Zeit der Vollendung des Dichters fallen, eines der 
reinſten und vorwurfsfreieſten Stücke ſey. Wenn aber Herr 
Gruppe eben der Compoſition wegen, die ſich ganz dem ſopho— 
kleiſchen Kunſtcharakter annähere, ſich nach einem anderen Ver— 
faſſer, als Euripides, für unſer Stück umſehen zu müſſen glaubt, 
mit Verkennung der auch hier ſcharf ausgeprägten Eigenthüm— 
lichkeit, und wenn man will, ſelbſt einiger Schwächen und 
Schatten des Dichters, ſo kann ich damit durchaus nicht ein— 
verſtanden ſeyn. Doch hören wir in Kürze ſeine Gründe. Das 
Stück, meint Herr Gruppe, frage durchaus das Gepräge der 
fophoFleifhen Kunftart an ſich; gerade da, wo diefe Fphigenie 
ihre Vollendung habe, fehle es dem Euripides durchaus, und 
hinwiederum, was feine poetifche Kraft ſey, davon habe fich in 
der Iphigenie Nichts zeigen können. Man werde bei Euripides 
nicht ein einziges Stück aufweifen Fönnen, in dem man nicht 
mehr oder weniger das Schöne im Einzelnen mit Zufanımens 
hanglofigkeit und Umnerfreulichkeit im Ganzen bezahlen müßte, 
und das komme daher, weil er weder Fleiß, noch Geſchick, 
noch Tiefe befeffen habe, um ein Stück durch und durch nach 
; | 
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pfgchologifchen Triebfedern und organifcher Natürlichkeit der 
Motive fowohl im Einzelnen als im Zuſammenhang zu com: 
poniren. Ich erwiedere: 1) ift diefer Tadel zu flark und kann 
durchaus nicht alle Stüde des Euripides treffen; 2) gehört Die 
Fphigenie zu den fpäteflen, darum reifften und vollendetiten 
Stücken; 5) ift es inconfeguent, wenn Herr Gruppe nur Die 
Sphigenie tem Euripides abfpricht; er mußte ihm auch Die 
Bacchen, die er felbft ein Stück von der feltenften VBortrefflich- 
feit neunt, Fed abfpreihen. Uber freilich WAefchylus, Sophocles 
und Andere dichteten einen Pentheus, und die Leiftungen feiner 
großen Borgänger gingen diesmal für Euripides (fagt Gruppe) 
nicht verloren. Warum follen fie aber bei der Iphigenie für 
ihn verloren gegangen feyn, da ja auch jene Dichter vor Euri— 
pides Fphigenien dichteten? Endlich 4) verläugnet auh Euri- 
pides hier feinen Kunftcharafter durchaus nicht. Wir finden in 
der Fphigenie überall wieder feine rhetorifch-antithetifche Kunſt— 
fertigkeit, feine nie ganz fehlerfreie Hinneigung zum Senten— 
tiöfen (vergl. befonders v. 909. seg.) moralifche, in Kürze und 
Unbeftimmtheit hingeworfene Abflractionen. und Reflexionen, 
(vergl. v. 548 seq.) frappante und überrafchende, energifche und 
leidenfchaftliche Scenen in Menge, vührende und ergreifende 
Situationen, ja felbit mitten im höchften Feuer ftodende und 
erfaltende Reden (vergl. befonders die dem Sturme der innig und 
fo heiß flehenden Iphigenie folgende, gewiß zu Falte und froflige 
Antwortsrede Agamemnon’s v. 1243 ff.), ausmalende und be— 
fihreibende Darftellungen ganz im enripideifchen Eolorit, tiefe 
pfychologifche Blicke und Erpofitionen, Eunftreiche Stichomythien, 
und endlich einen aus fremden Frauen, wie in den Phöniffen, 
gebildeten Ehor. Soll nun das Ganze, weil fi der Dichter ' 
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hier mehr als in anderen vielleicht eilig gearbeiteten Stüden 
vor den mit feinen Tugenden verbundenen Fehlern zu hüten 
wußte, "darum, weil es eines feiner legten und durchdachteſten 
Werke ift, worauf er ein längeres und tieferes Studium ver: 
wandte, zu hüten wußte — nicht ihm angehören? Sollen fich 
alle Kunftrichter, wenn ihnen auch die tiefer Fiegende Schön— 
heit des Ganzen entging, darin geivrt haben, wenn fie bemer: 
Een, gerade unfer Stüd ſey ein den Neigungen und Kräften 
des Euripides befonders angemeffener Gegenftand? Nein! das 
Stu ift ein ächtes Erzeugniß der euripideifchen, nicht fehler: 
haften, fondern durch Studium geveinigten und geläuterten 
Natur; fo Daß wir hier eine Anfchauung der feiner Dichter: 
indieidualität möglichen und erreichbaren Bollendung haben, 
das Höchfte jenes Auffchwungs, den wir auch in den Bacchen 
bewundern, der aber hier offenbar das Produkt einer fehr be: 
fonnenen und nüchternen Architeftonik ift, deren Schema und 
Gerippe hier nur weniger durchblickt als fonft, weil ed wahr 
und finnveich mit Leben und Fleiſch umkleidet ift. 

Aber verfolgen wir die immerhin intereffante Anficht 
Gruppe’ weiter. ine Ueberarbeitung mit Bödh mag er 
nicht annehmen, es müſſe ein entfcheidenderer Weg, der beſſer 
zum Ziele führe, eingefchlagen werden. Das gefdyieht nun mit 
dem Ulerandersfchwert der Kunftkritit. Das Stüd des Euri: 
pides, dieſes ift Die neue Hypotheſe, haben wir gar nicht mehr; 
denn gewiſſe Eitate (des Heſychius, des Scholiaften zu Ariſto— 
phanes Fröfchen v. 67 und das von Aelian eitirte Fragment) 
paffen gar nicht auf unfere Fphigenie, der man alfo einen an— 
dern Vater ſuchen muß, während fie recht gut paffen auf eine 
Iphigenie des Euripides, wie fic eine ſolche ganz leicht ans 
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der Tauriſchen Fphigenie conſtruiren laſſe. Ich verkenne kei- 
neswegs den äfthetifchen Scharffinn Herrn Gruppe’s, am wenig: 
fien in dem nun folgenden Theile der Unterfuchung. Schon 
Böckh wurde durch die Taurifche Iphigenie, deren Aufführung 
nad) beftimmten Nachrichten der Aulifchen der Zeit nad) voran: 
ging, zu. feiner Hypotheſe einer Leberarbeitung unferer Iphi— 
genie geführt. Gruppe benüst nun diefelbe Taurifche Sphigenie 
zur Eritifhen Opferung der Auliſchen. Es herrfche zwifchen 
beiden eine durchgängige Abweichung in der Fabel. In der 
unfrigen werde Iphigenie gerettet durch Die Gottheit, und 
Agamemnon und Sedermann wife darum. In der Zaurifchen 
dagegen herrfche die Faffung der Fabel vor, daß niemand der 
Ihrigen anders gewußt habe, als daß fie zu Aulis wirklid, ge: 
opfert worden fen. Das ſey nun ein zu großer Widerfpruch, 
als Daß man annehmen könnte, beide Iphigenien fenen von 
Einem Berfafler. Dagegen flimme der Inhalt des Aelian'ſchen 
Fragments auffallend mit der in der Taurifchen herrſchenden 
Anſicht überein. Denn da Artemis jene Worte des Fragmente 
im Prologe ſpreche und ausdrücklich ſage, ‚die Achaier würden 
vermeinen, Iphigenien geſchlachtet zu haben, ſo ſtehe Nichts im 
Wege, auch den Agamemnon dieſer Meinung zugethan anzunehmen, 
da der angeredete Agamemnon nicht zugegen ſey. Nimmt man 
aber an, wie in den Schlußbemerkungen nachgewieſen iſt, daß 
jenes Fragment nur am Schluſſe ſeine rechte Stelle habe, und 
daß, es möge im Fragment ſprechen, Wer da wolle, nur be— 
greiflicher Weiſe der anmwefende Agamemmon gemeint feyn könne, 
fo ſtumpft ſich Die Schärfe dieſes Beweiſes von felbft ab. In 
jedem ‚Kalle alfo wußte Agamemnon, daß feine Tochter in Aulis 
nicht Sterben folle, fondern flatt ihrer die von der Artemis 
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gefchicte Hindinn. Soweit flimmt das Fragment ganz gut mit 
der in unferem Stücke herrfchenden Anſicht. Was aber die 
Differenz der Tauriſchen Fphigenie von der unſrigen betrifft, 
fo liegt diefelbe am Tage und bezieht fich nicht allein auf die 
verfchiedene Haltung der Fabel in dem genannten Punkte, fon: 
dern noch andere gar viele Abweichungen finden Statt. Aber 
keineswegs nöthigt uns dieſe Verſchiedenheit auf verfchiedene 
Berfaffer beider zu fchließen. Einmal waren über die Opferung 
der Sphigenie in Aulis verfchiedene Fabeln neben einander im 
Umlauf, und die Taurifche Fphigenie hält an dem gewöhnlichen 
Züfchnitte der Fabel feſt, denn fie ift ange vor der Autifchen 
gedichtet und aufgeführt worden. Unfere Aufifche aber muß 
man anfehen als die fpätefte und legte Form der Fabel, wie 
fie ih durdy alle. Stufen und Momente der Darftellung all: 
mählig geftaltet, entwicelt und geläntert hat. Sie ift alfo bie 
pollendetfte Form der Fabel. Natürlich And aus dieſem Grunde 
die beiden Stücke nidyt zufammenzubringen und zu vereinigen. 
Hätte aber Euripides eine Auliſche Fphigenie im Zufammen: 
hange mit der -Tanrifchen gedichte, fo müßten wir doch wenig: 
ftend Fragmente berfelben haben, oder. Nachrichten der Alten 
hierüber, die aber ganz fehlen. Aber zweitens, auch den Fall 
gefegt, beide Sphigenien berührten fich in der Zeit näher, als 
wir wiffen, fo würde auch darand nicht folgen, Daß fie in der 
Grundanficht der Fabel übereinffimmen müßten; foudern bie 
Wahl diefer oder jener Fabelform hing nothwendig ab von: dem 
Marne, der Haupfidee, dem poetifchen Mittelpunfte, melden 
fid) der Dichter für fein Drama ſetzte. Diefer aber ift bei ber 
Taurifchen Iphigenie Fein anderer, als diefer: das Wiederfinden 
und Miedererfennen dev Iphigenie und des Oreſtes, und durch 
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diefen die Entführung der Schwefter aus Taurien nach Hellas 
darzuflellen. Nun frage ih, welche Faffung der Fabel diefem 
Zwede mehr entfprady; diejenige, nach welcher Dreft von der 
Rettung feiner Schwefter und Entrücdung in den Tempel der 
Artemis nach Tauri wiffen mußte, oder diejenige, nach welcher 
man diefelbe wirklich £odt glaubte? Dffenbar ruhte alle Illu— 

fion und der ganze Reiz der Ueberrafhung beim MWiederfinden, 
worauf des Dichters Kunft es hauptfächlich angelegt hat, auf 
der Annahme der legten und anf Ignorirung der erſten Tras 
bition. Somit fällt auch von diefer Seite der Beweis aus ber 
Berfchiedenheit beider Iphigenien gegen die Identität des Ver: 
faſſers in ſich felbft zufammen. Aber Herr Gruppe fucht uners 
miübet mit feiner Pritifchen Laterne nach dem verlorenen Ber: 
faffer bei Notabilitäten umher. . Er-Elopft zuerft bei Sophokles 
an; aber diefer jagt, es fen nicht feine Sprache, und er habe 
eitte eigene Iphigenie gedichtet, wovon vielleicht noch Fragmente 
da ſeyen; aber ſtudirt, gründlich ſtudirt habe der Verfaſſer 
feine Werke. Nunmehr wird dem Agathon, und fehr ernftlich, 
der Hof gemacht. Deſſen wenige und Eurz angebunbene Frag: 
mente werden in Reih' und Glied geftellt und ihnen pfendor 
enripidiphigenaufifche Verſe confrontirt. ‚Die Brüder erkennen 
ſich fogleich und ihren ſymmetriſch— antithetifchen Sliederbau und . 
Stammchaxgeter. Dazwifchen tritt aber mit fehr bedenklich lan: 
gem Gefichte der alte Stagirite, und citirt c. XV. feiner Poetik, 
wo er ja” die Iphigenie in Aulis neben lauter euvipideifchen 
Stüden nenne. Herren Gruppe hat doch die Dazwiſchenkunft 
dieſes Gewährsmannes etwas ſtutzen gemacht; er will alle Zwei⸗ 
fel zurücknehmen, wenn nur die feidigen Eitate zuträfen und 
nicht die Tauriſche Iphigenie fo viel Spuck machte. Darum, 
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weil man einmal am Zweifeln und Untergraben des hiftorifchen 
Bodens ift, fo wird ohne Weiteres die im XV. Kapitel ber _ 
Poetik noch jest befindliche Stelle, welche der Aulifchen Jphi 
genie Erwähnung thut, und zwar tadelnd, herausdemonſtrirt 
und für interpolirt erklärt. Man leſe nur das Weitere ſelbſt 
nach. Ich aber kann ſolche Parforcekuren unmöglich für den 
beſonnenen Weg der Kritik halten, ſondern für einen Act der 
Verzweiflung. Indeß, Agathon, zu welchem wir vermittelſt je— 
nes leeren Raumes in der Poetik wiedergelangen, will das 
auch nicht anerkennen. Das verbietet der ſophokleiſche Char 
des Stücks (der rhetoriſch-antithetiſche nicht; denn der hätte” 
boten, alle diefe Streifereien zu unterlaffen und bei Euripibes 
zu bleiben), und dann habe er ja gar Feine Iphigenie gefchrie: 
ben. Nun hat das nächſte Anrecht dev Baterfchaft der Dichter 
Ehäremon. Nach diefen Spaziergängen in der Luft kommen 
wir. wieder auf Grund und Boden, und zwar auf folchen, DE 
wenn irgend einer, für Euripides brechen fan. Denn Athe- 
nœus XII. Pag; 562 E. ſagt: Oeöpgaoras d ev tw Egueng KXyey- 
yov& gro Tov Tgayınör Miysıv os Tov 0v0v Tüv xevnirov. roĩc 
Te67015 xepavrvoda, ovrus „ai Ta» "Fowra. ds uergiaior pin 
doriv Euyapıs, Errrrsiwvousvog di xas diaraparruw zalszuraros. dib- 
ME 6 -Moıntns oVTog OU xaxus Avrov Tas duransıs. diupar ‚Pn6h 
didvua yap 705% avrov Erreiveod zapirw, 

10 uiw in’ dvaiomı TUyra, 

10 d’ Eri ovyyvos Broräs. — 
6 Ö’ duròs orros Aomems ai repi cav dpuvrwv iv zo Errypap- 
outvo Toavparia Yroiw euro. Nun folgen noch ſechs Zrimeter 
Chäremon's. Die citirten Berfe finden ſich wirklich v. 558— 541 
in unſerer Fphigenie, nur daß fie, ſtatt zuge, morum hat. Diefes 
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Citat fcheint allerdings große Derlegenheit zu bereiten. Die 
alten, in den Anmerkungen angeführten, Auswege wollen nicht 
recht helfen. Daher flug Hermann in feiner Ausgabe p. 50 
einen neuen Weg ein. Er nimmt die Worte von duörse 6 
römtns ovtos an bis Aroräs als Parenthefis und nach Matthia’s 
Vorgang nicht als Worte Theophrafts, fondern des Athenäus 
jelbft. Da aber das vorhergehende zuyagıs, wie Matthiä bes 
merke, ans dev Meden v. 650 seq. genonmen fey, fo habe Athenäng, 
weil er jene Worte für die bekannten des Euripides annahm, 
don Euripides mit den Worten: 6 zomrans ouroc bezeichnet. 
Gewiß fehr glücklich, und fcharfiinnig. Dagegen fchlägt nun 
reifidy Gruppe Lärm als gegen baaren Unfinn. Hermann ge: 
ttehe doc) felbft zu, daß mit den folgenden Worten 6 d’ aöroc 
olros roınen; Chäremon gemeint’ fen. Das überhebe jeder Wi: 
berlegung. Ich glaube nicht, wenn ed anders einem Athenäng, 
dem Grammatifer, noc erlaube ſeyn muß, Parenthefen und in 
ihnen Parallelen anzubringen. Eine Parentheſe aber zugleich 
und Parallele haben wir hier. Für Hermanns Auslegung ift 
auch wohl ganz der Zufammenhang. Zuerft nämlich führt Athe- 
näns Das Eitat Theophrafts aus Chäremon an: „wie fich der 
Wein mit dem Character derer, die ſich feiner bedienen, mifche, 
ebenfo auch der Eros“ — Gedanke Ehäremons in feinen Wors 
ten, — „welcher (Eros), gemäßigt, zwar angenehm ift, im ge 
ſpannten und mwirren Zuflande aber fehr gefährlih.“ — Ich 
will Heren Gruppe zulieb gar Fein Gewicht darauf legen, ob 
öyagız eine Beziehung auf jene Stelle in der Meden habe oder 
nicht, und annehmen, es fen dies nicht der Fall. Aber es find 

Guripides, 25 Bdchn. 2 
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offenbar Theophrafts Worte, womit er, vielleicht Aus rücke 
Chäremons aufnehmend, das Citat erklärt. Denn wär 
ganz ausdrückliche Worte Chäremons, ſo müßten ſie ja in ora- 
tione obligua ftehen. Auch dagegen: hätte ic, Nichts, wen 
einer fchon hier die Parenthefis anfangen laflen wollte und die 
Horte dem Athenäus in den. Mund legen. = „Weswegen auch 
folgender bekannte Dichter (6 Hoınzzs oüroc, nicht oüroc 6 zoın- 
«ns — celeber ille poëta) nicht übel ſeine (des Eros) Wirkun— 
gen theilend fagt, daß er ja zwei Liebesbogen fpanne, einen, zu 
holdſeligem Loos, einen zur Zerriittung des Glüds.“ , 
Diefe Worte find Parentheſis des Athenäus; denn der. ) 
Theophraft citirte Gedanke des Chäremon ift eine in ſich ab 
fihloffene Vergleichung zwifchen Wein und Eros, welche. Ber 
gleihung Theophraft felbft (oder Athenäus) weiter erläutert 
Die nun folgenden Worte aber, als Worte dieſes (andern, be— 
fannten) Dichters enthalten einen neuen, aber parallelen Ge—⸗ 
danken, und ſind ein Citat des Athenäus aus dem Gedächtniß, 
wie die Verwechslung von zorum Mit ziya zeigen kann, aber 
in Versformecitirt, wodurch ſich offenbar diefes Gitat von den 
Theophraft’fchen aus Chäremon wefentlic) unterfcheidet. Nach 
diefer Parentheſis, wozu den Grammatifer eben die verwandte 
Stelle des Euripides trieb, deffen Namen er nicht ausdrücklich 
nannte, weil er die in Versform cikirten Worte-deifelben für 
allgemein befanuf annehmen Fonnte, läßt er den Theophraft 
weiter von Chäremon reden. So läßt ſich gewiß diefe Stelle, 
ohne Unfinn zu Tage zu bringen, erfläven, und das Zengniß, 
welches fie gegen den Euripides haben foll, entfräften. Uber 
freilich die Hauptſache find innere Gründe. „Aus diefen, gu: 
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fammengenommen mit jenem Citaten, welche auf unfere Iphi⸗ 
genie nicht paſſen, deſto beſſer aber auf jene uutergegangene des 
Euripides, die ſicherlich ein ſchwaches Stück war und daher 
unterging; alſo aus inneren und äußeren Gründen zuſammen 
wird das Stück dem Euripides abgeſprochen, und ſomit die 
Welt, weil. Erfindung, Sprache, Entwicklung auf dieſe Weiſe 
vortrefflich zuſammenſtimmen, mit der uuſchätzbaren Gewißheit 
beſchenkt, daß wir ein gauzes vollſtändiges, immer noch ſehr 
wohl erhaltenes Stück von einem ganz neuen Tragiker beſitzen.“ 
sa wohl! ein ganz nagelneuer Tragiker, der, ſo ſpät er aud) 
MR, ganz fophokteifch dichtete, der, obwohl das ganze Alterthum 
ſchweigt, dieſe ſophokleiſch-agathon-chäremontiſche Iphigenie 
dichtete, deſſen wenige Sragmente ja fprachlich und metriſch 
portrefflich mit der fprachlichemetrifchen Befchaffenheit unferes 
Stückes Zuſammenſtimmen! Bon den inneren Gründen, welche 
unferes" Dafürhaltens für Euripides ſprechen, ift ſchon oben 
die Nede geweſen? Nur nod auf Eine Bemerkung Herrn, 
Gruppes ſey mir erlaubt, zurückzukommen, und dann mit einer 
Gegenbemerkung zu ſchließen. Herr Gruppes legt ja großes 
Gewicht auf die ſittliche Reinheit und Hoheit unſeres Stücks, 
auf die ſittliche Tiefe der Compoſition, jene Zartheit und Zub 
titität der Empfindung, welche fehr wenig auf Euripides paffe, 
Dieſer erfcheine in feinen Werken als Wüflling, (man höre!) 
und eben- dieß gebeden Schlüſſel zugleich von der Sinnlichkeit 
ſeiner Reizmittel, von ſeiner kiefen Kenntniß der Leidenſchaften, 
namentlich des weiblichen Herzens, endlich von ſeinem Weiber— 
haß. Wie? Herr Gruppe! was werden Sie ſagen, wenn ich 
Ihnen beweiſe, daß eben dieſer ungeziemende Weiberhaß ſich 
| s j 2* 


o 


‚x 
476 Einfeitung. = 


auch in diefem zartgehauchten jungfräulichen Stiike, für das 
Sie einen romantischer Flingenden Namen geſucht haben , “anf 
Acht enripideifchhe Weiſe wiederfinde? Leider! es iſt wahr, auch 
den zarfen Dichter Diefer zarten Iphigenie, Wer er auch Immer 
ſJey befleckt derſelbe Schandrle des Weiberhaffes, welcher den 
Wüſtling Euripides befleckt. Mam leſe und erſtaune! v..739,-40, 
beißt es ganz in des weiberhaßverſtockten Euripides Stil und 
Manier: 
Wohl muß dabeim ber weife Mann ein lenkſames 
Und braves Weib ernähren, oder lieber kein's! 
Ferner d. 1147. rühmt Klytämneſtra ihrem Gemahle ihr 
- Mäpigkeit in der Liebe. Iſt das nicht eufipideifch, euripideifh 
allein? Gleich daranf fagt dieſelbe Kiytämneftra, fie, die hohe 
Matrone, v. 1150 seq.: | 
Ein felt’ner Fund ifrs Männern, wenn fie ſolch Geahl 
Erjagen; Eeine Seltenheit find fchlechte Frau'n. 
» Und endlid v. 41347. ff. kommen aus dem füßen Munde 
der Iphigenie die mannsflolzen Worte: 
Aluch auf Jenes Laß mich kommen: nicht mit allen Giechen darf | 
Gr ‚sin zum Kampf des MWeibes wegen fchreiten 9 18 derloren 
eyn; | 
— Ein Mann verdient vor ——— Frau'n das Licht zu 
ſchau'n. * 
Da mir dieſe Verſe große Skrupel and Bedenklichkeiten 
erregen, ſo bitte ich Herrn Gruppe, mir nun aus Chäremon 
oder aus Nachrichten über ihn nachzuweiſen; daß auch dieſen 
Dichter euripideiſcher Weiberhaß befallen habe. Kann er dieſes 
nicht, und will er nicht auch dieſe Verſe ſtreichen undunſicht⸗ 
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bar machen, fo bitte ich mir zu erlauben, um diefer fcharf aus— 
geprägten Eigenthümlichkeit willen, wodurch ſich der Schaft 
Euripides überall verräth, meines Glaubens Teben zu dürfen, 
daß dieſe Sphigenie ächt euripideifchen Urſprungs fey. Mebrigens 
fehe ich erwartungsvoll neuen Gründen entgegen, da es nur im 
Intereffe der Kritik ſeyn kann, die Frage, wenn fie noch wicht 


‚ abgefällofien ſeyn follte, von neuen Seiten zu beleuchten und 
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abzufdyliegen, 


Neben den Ausgaben von Matthiä und Markland (Leipzig 
4822) verglich idy„aud) noch den Dindorffchen Tert. Leber: 
fesung und Anmerkungen wollten fchon zum Drude abgegeben 
werden, als ic) bei einer Anwefenheit in Stuttgart in den Bü: 


* dern der Verlagshandlung auch die Ausgabe der Autifchen 


Sphigenie: von G. Hermann (Leipzig 1851) vorfand. Diefelbe 
mar mir bei meiner Abgefihiedenheit von Kitteratur und Biblio: 
theken bisher entgangen. Die Vergleichung, die mın noch vor⸗ 







Werth diſſer Arbeit, und ich kann diefes Vorwort nicht ſchlieſ⸗ 
fen, ohne dem berühmten Gelehrten meinen lebhaften Dank und 
meine Verehrung hiermit auszudrüden. Es gereichte mir felbft 


SL werden mußte, zeigte mir bald den ausgezeichneten 


zu nicht geringer Ermunterung, daß ich in fehr vielen Punkten 


mit dieſem gediegemen Zorfcher auf eigenem Wege zufammenzus: 
treffen fo glücklich war... In fchwierigen Stellen, wo fein Scharf: 
bi das einzig Richtige fah, war es Pflicht, ihm zu folgen; 
manche Hppothefen aber, wenn fie mir zu Fühn oder unbegrüns 
det ſchienen, habe ich nicht aufgenommen, jedocd immer feine 
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wichtigſten Aenderungen berichtet. In manchen neten end: 
lich war ic, zu widerſprechen genöthigt. Mit welchem Glüde, 
das möge der unparteiifche Gelehrte felbft, das mögen Andere- 
entſcheiden, denen ich mich fir jede, Berichtigung zu Danke 
verpflichtet bekennen werde. , 
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Agamemn on. Einalter Diener. 
Agamemnon. 
Komm, Alter, hervor aus deinem Gezelt! 
Diener. | 
Sch Eomme. Was haft Du denn Neues im Sinn, 
Fürſt Agamemnon? 
Agamemnon. 
EL Ä Du erfährft ee. 


Diener. 
Ich eil'; 





om Schlafen ja weiß mein Alter nicht viel, 
der Schlummer ift fchmell aus den Augen gewifcht. 
Agamemnon. 
Sag’, was für ein Stern ſegelt dort oben? 
Diener, 
Sirius, ganz nah’ beim Siebengeftirn 
Dinzolleud,annod) in der Mitte der Bahn. 


o 
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Agamemnon. 


Noch hört man nicht weder die Vögel, | % 
Noch Rauſchen des Meers, windftill iſt's ringe (410 
Am Sund des Euripos hinunter. 
| Diener. 


Was aber entfürz’ft dem Gezelte denn du,’ 
Agamennon, mein Herr ? . 4 
Noch ruht hier tief Alles um Aulis, | ” 

“ Und regungslos ift die Wache der Mayr. « 
Laß uns hinein geh’n! 
Agamemnon — 
Ich beneide dich, Greis ! 
Ich beneide den Mann, der fonder Gefahr en 
Sein Leben verbringt unbekannt, unberühmt. ——— 
Die in Ehren ſteh'n, ich beneide ſie nicht. 


Diener. 
Doch darin liegt ja des Lebens Glanz. (20 


Agamemnon. 

Das eben, o Freund! ift fhlüpfriger Glanz, = — 
[und der Ehrgeiz klingt) 2 Be 
zwar füß, doch er ſchmerzt, wenn er erreicht ift. 
Bald bringt ein Berfeh’n im göttlichen Dienft 
und das Leben zurüd; 
bald zwaden an uns noch die Menfchen in ſtets 
mißliebiger Meinungen Zwieſpalt. 
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| BE ur Diener. 
Id lobe das nicht am fürftlichen Mann. 
Nicht zu lauterem Glück, Agamemnon, hat Bes 
Did Atreus erzeugt. (30 
Siehe, du follft dich freu’n und betrübenz j 
Denn du wardft ein Menfch, und willſt du es nicht, 
Den Göttern doc wird’s alfo gewollt feyn. — | 
Nun aber befchreibft du, entflammend ein En 
Dies Täfeldhen, das . 
Noch jeht in der Hand, o Köni, du hältſt. 
Und, wieder Darauf löſch'ſt du die Schrift aus, 
Jeht ſiegelſt du und jetzt [ÖPfE du das Band, 
Wirfſt nieder das Holz auf den Grund, und heiß. 73 
Willt div di Zhräne. , (40 
Du —*— und nur fehlt der Verzweiflung 
Noch Wahnſinn. O Was drückt dich, Was drückt 
Dich, o König! was ſtieß ſo Befremdendes dir, 
So Befremdendes zu? Auf! theile mir's mit! 
Ein wackerer Mann, der bieder iſt, fleht, 
Den deinem Gemahl Tyndareos einſt 
Zur Mitgift, und 
Als treuen Geleiter der Braut gab. 


Agamemnon. 
Es gebar die Theſtiade Leda der Töchter drei, 
Phöbe und Klytämneſtra, mein erwähltes Weib, (50 
Und Helena z-unmdiefe Schönheit ſtritten ſich 
Die erften und. die reichften Söhne Griechenlands. 
Und gegenfeitigahert’ge Mordandrohungen 
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That Feder, wenn die Braut er nicht eroberte. Er 
Berlegen.war nicht wenig Vater Tyndareus: * — 
Sie geben, oder nicht ſie geben, um das Glück 4 
Am beſten anzufaſſen. Und da fiel ihm bei, 

Die Freyer ſollten Schwüre wechſeln unter ſich, 

Darauf ſich Handſchlag geben, und in die heil'ge Glut 
Trankoepfer gießen, unter Flüchbetheurungen: (60 
Dem, deffen Weib das Tyndaridenmädchen würd”, 

Zu helfen, wem fie Einer ihm entführete 

Und den vom Lager ftieße, welcher fie beſitzt, 

Und gegen ihn zu Feld zu zieh’n und feine Stadt 

Zu fchleifen, ob fie griechifch, ob barbarifch ed h 
Als fie ſich fo verpfändet und der Greis fle fein | — 
Gefangen hatte, Tyndareus, mit ſchlauem Sinn, “ | 
Da ftellt er feiner Tochter einen Werber frei, dr 

Zu wen fie trüge der Aphrodite Fiebeshauh. 

Sie aber wählt — o hätte nie fie den gewählt! — (76 
Menelaos. D'rauf erfchien der Phryger, jener, der “_ 
Geric)tet zwiſchen Göttinnen, wie die Sage geht, * —— 
In Lakedämon, blühend in Gewänderpracht, 

Bon Gold erglänzend, in Barbarenüppigkeit, 

Liebt, wird geliebt, entführet Helena zur Trifft 
Des rinderreichen Ida; den Menelaos fraf — ”.. 
Er nicht zu Haus. Verlaſſen rast durch Hellas der 


Und zeuget laut vom alten Schwur an Tyndareus, r 
Daß Hülfe werden müffe dem Beleidigten. ’ 
Darob, mit Speeren ſtürmend, ift im Waffenzeug« 6o 


Hellenenvolk, vor Aulis meeresengem Paß, 
Zumal mit Schiffen, Schilden, und auch ſonder Zahl 


v⸗ x 
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zus und Magen ausgerüftet, angelangt. 
mic) um Menelaos’ willen wählten fie 
m Heeresherrn, als Bruder. Diefes Ehrenamt 
2 ward es doch flatt meiner eines Andern Theil! 
Und num das Heer verfammelt und vereinigt ift, 
bt müßig man vor Aufis, ohne Ziet und ‘Fahrt. 
a that der Seher Kalchas Rathsbedürftigen — 
en Spruch: Iphigenia, mein geliebtes Kind, (90 
Artemis zu opfern, die Dies Land beherrfchk. 
Dann Eomme Fahrwind und Zerſtörung Phrygiens 
Den Opfernden, doch Nichts werde deß Nichtopfernden. 
Dies hörend licß in hellem Heroldsruf ſogleich 
Wanken ich dürch Talthybios die Heeresmacht. 
ht wollt’ ich aufs Gewiſſen laden Kindesmord; — 
s jedem Grund aufbietend mich der Bruder zwang, 
Den Gräu'l geſcheh'n zu laſſen. — Falten eines Briefs 
Vertraut' ich mich, und meiner Gattin ſchrieb ich Dieß: 
Die Tochter herzuſenden als Achilleus' Braut. (400 
md, hoch den Werth des Mannes rühmend, ſeht' id bei, 
Er molle nimmer fihiffen mit Achaia’s Volk, 
Wenn nicht von uns nach Phthia Fame feine Brauf. 
Mit folcher Ueberredung täufche uch mein Gemahl, 
Dieweil ich Brautftand vorgefpiegelt für das Kind. 
Doch von Achaiern wiffen einzig, wie es ift, 
alas, Odyſſeus und Menelaos; aber was 
rn damals fchlimm berathen, fchrieb ich beffer um 
In dieſem Briefe, welchen du bei fihatt’ger Nacht 
Auflöfen mic und wieder jiegeln ſahſt, reis. (110 
Bohlauf! und eilt mit diefem, ‚Schreiben in der Hand | 





% Ä | n 
486 F Enripides Werke. 


Nach Argos. Was in den Falten dieſe Tafel birgt, 
Das ſollſt du Alles hören, wie's geſchrieben ſteht; 


Denn meiner Gattin und meinem Haufe biſt du treu. 


Diener. 


Sag’ an und bezeichn es, damit mein Mund 
mit. t.dem Gefchriebenen Gleichlautendes ſpricht. 


Agameminon. 


⸗ Gest.) 
Zum vor'gen Brief ſchick' ich dir, | 

noch einen zu, Leda's Zweig! u: 4. 
Schick' dein Kind zum buſigen Flügel | | 
Euboia's nimmer heran, dem ſturm— 
ruhigen Aulis. 

Denn zu anderen Zeitem und Stunden 
fein wir des Töchterchens Hymenaien. 


Diener. 

Wird aber Acyill, um's Lager getänfcht, 
nicht ſchnauben und wild aufbraufen dir felbft 
und deinem Gemahl? . 

Hier fcheint mir Gefahr. Zeig’ an, was du fagft. 
Agamemnon. 

Nur den Namen, die That nicht leiht uns Achill; 
von der Hochzeit weiß, von dem Handel er nidyts, 
nicht, daß ic ihm mein Madden gelobete, 
fie zum bräutlichen Empfang 
zuzuführen feinem Arm. 


E 4 


(150 
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Diener. | 
%, Er, gamemnon! da wageft du Schreckliches. 
D 


u verlobteſt zum Schein au den göttlichen Held 
‚bein Kind, für das Heer zum Opfer beftimnit. 


Agamemnon. 
Weh' mir! ich war von Sinnen! 

— Ach, AR ich ſtürz' ins Elend. . 

"Doc rühre den Fuß und rudere frifch, 

bangend das ale 





eo. Diener. 
‚ Ich eile, mein Her. 
* Agamemnon. 
Fest lagr'Fam buſchigen Quell dich nicht! 0:4 
nicht dom Schlaf laß did) kirren! 
A Diener. 


O Jede nicht fo! 


Agamemnon. 
Schau überall um, wo die Straße ſich kreuzt, 
wachſam, daß nicht dir der Wagen entgeht, 
und vorüber im Schwung des geflügelten Rads 
eilt das Gefpaum, das hieher die Tochter 
zu der Kriegsflott” bringt. 


I Diener. 
Eo fep%.. 
+, “ 
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Agamemnon. 
Nun eil' zum Pförtchen hinaus! 
Und begegneteſt du dem geleitenden Zug, 
dann treib' ihn zurück, ſchüttelnd die Zügel, 
un dei heiligen Sitz der — gekehrt. 
Wie glauben jedoch an meinen Bericht 
dein Kind und Gemahl? das ſage mir noch! 
Agamemnon. 
Dies Siegel bewahr’, welches der Tafel 
ift übergedrüdt. Nun enteil! fihon weiß’t 
dies Licht ein Stral des erglühenden Tags, 


und das wallende Feu'r vom Sonnengeſpann. 


Theile die Mühſal; 
ſelig zum Ziel iſt kein ſterblicher Menſch, 
und ſchickſalsfrei; 
ſchmerzlos tritt Keiner in's Daſeyn. 
Chor. 
Erſte Strophe. 
Eben kam ich zur Auliſchen 


+ Küfte, welche dag Meer beſpült, 


durch Euripos’ ummwogten Sund 
fchiffend, hinter mir laffend 


Chalcis, die ſchmalbefürthete Stadt, 


die Arethufa’s berühmten Quell, 
meerbenachbarte Flut, beat, 


daß ich ſchaute die Hellenifche Heer'smacht, 


(160 
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und fehnellrudernde Kriegsschiffe der Halb: (A470 
Götter, dieweil Ilion zu 
lunſere Eh’gatten verfünden’s] 
= taufend Segel befehligt 
Fürft Agamemnon und © 
. Menelaos, der bräunfiche Held, um zu fan 
die Königin Helena, die 
Mom ſchilfrohrreichen Eurotasftrom 
Paris, Phrygiens Schäfer, geraubt, 
als Geſchenk Aphrodita's, 
da an dem waſſerthauenden Quell (180 
Kypris ſtritt, ja um die Schönheit ſtritt 
mit Hera und der Pallas. 


Gegenſtrophe. 


Durch den opferverherrlichten 
Hain der Artemis eilt' ich her, 
von zartkeimendem Schamgefühl 
meine Wange geröthet, 
mich zu erfreu'n am ehernen Wall, 
und den Gezelten des Waffenvolks, 
und am Roſſegetümmel. 
Und da ſah' ich die zween Aias, Oileus' (490 
und auch Felamon's Sohn, Salamis' Kranz, 
traulich im Zelt ſitzen, und auf 
Stühlen im Bretfpiel ſich ergögen 
an ſich Ereuzenden Zügen 
Proteſilaos und 
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Palamedes, den Enkel Poſeidon's; darauf 
ſah' Held Diomedes ich, den 
vergnügte die Freude des Scheibenwurfs, 


und den Meriones, Ares’ Geſchlecht, 


ihn ein Wunder den Menfchen, 

und dich, von Inſelbergen herab, 
Sohn Laertes! und Niveng, den 
fchönften aller Achaier. 

Erfter Zwiſchengeſang. 
Und ihn, den fehnell, wie der Wind, 
hinfliegenden Nenner Achilleug, 
den Göttin Thetis gebar, 
und ausbildete Eheiron, 
über Kiefeln am Meerftrand 


(200 


hab’ ich im Wettlaufe, den Bewaffneten, gejeffn. 


Zum vierfpännigen Wagen hin 
beflügelt er eifrig den Fuß, 

Sieg ſich erfchwingend. 

Doch als Wagenlenker rief‘ 
Eumelos, von Pheres entſtammt. 
Und da ſah ich den ſchönſten Zug, 


Roſſe mit goldkuuſtreichem Gebiß, von Geißel: 


Hieben gepeitſcht, die am mittleren Joch 
waren mit weißſcheckigen Hadten gefleckt, 
und die äußeren, am Seil laufenden, fid) 
gleicy) drehenden bei Frümmender Bahn 


vöthlichbehaart, dod) am Hufe mit farbigen 
Zeichen getigert. An diefen vorüber fprang 
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Peleus Sohn mit der Rüftung, am Wagenknopf 
Und den Rädernaben tanzend. 
Zweite Strophe * 
(Auch zur Schaar der Schiffe Fam ich, und 
Fam zum wunderherrlichen 
ſchaugepräng, daß mein weiblich Augenlicht 
an fo füßem Zauber fich weidete. 
Und den rechten Flügel des Gefchwaders nahm zuerſt 
dort in fünfzig ſtürmender Schiffe Reih'n (230 
Phthia's Myrmidonen-Ares ein. ı 
Und in Goldbildern hoch 
erhub ſich Gott Nereus' hehre Nymphenſchaar, 
Feldmerkmal Achill's am Hinterſchiff. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Auch der Argeier gleichgeruderte 
Schiffe ſtanden nah' dabei, 
und ihr Heerführer war Mekiſteus 
Sohn, (Großvater Talaos zog ihn auf,) 
und Kapaneus Sohn, Sthenelos. Auch Thefeus’ Sohn, 
welcher ſechzig Barken von Attika (240 
herbeiführte, lag. daneben, und 
Paltas, Schupgöttin, war 
auf ein Roßflügelwagen aufgeftellt, | 
— ein glückdeutend Bild den Schiffenden, — 


*) Was die ganze eingeflammerte Stelle v. 225 — 291 betrifft, 
fiehe die Anmerkungen. : 


», 


* 
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Dritte Strophe. 
Dann aucd des Böoter-Volkes Rüftungen, 
fünfzig Meeresfchiffe, ſchaut' ich an, 
mit ſchönen Zeichen ausgeſchmückt. 
(Ihren Kadmos mit gold’nem Drachen ließen fie 
auf den Schiffsfehnäbeln fchweben ; 
Reitog, der Erdenfohn, (250 
war der Kriegerflotte Fürft.) | 
Und aus phofifhem Gefld — 


und Lokris führt” Diefelbige 


Schiffsanzahl Oileus Sprößling an 
vom berühmten Thronion. 


Gegenftropbe. 
Doch aus der Cyklop'ſchen Stadt Mykene fandt’ 
Atreus' Sprößling haufenweis gefchaart 
in hundert Barken Schiffer; fein 
Bruder war Mitanführer, wie beim Freunde Freund, 
um fie, die fremder Liebe (260 
folgend ihr Gemach verließ, 
einzutreiben mit Gewalt. | 
Neftor’s auch von Pylos, des 
Gerenerd, Schifföverzierungen 
fah’ ich Hier, — mit Füßen eiges Stiers. 
Alpheos, den heim’fchen Gott. — 


Schlußgefang. 


Auch die zwölf Aenianer-Schiffe fah’ 


ich in Reih’n, ihr Führer war Gneus; 
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Diefen wiederum zunächſt 
ftanden Eli’ Könige, (270 
die daſelbſt Epeier nennet alles Volt. 
Eurytos regierte dieſe. 

Und weißberuderten 

Ares bracht' von Taphos her | 

Meges, der Herrfcher, Phyleus' Abkunft, 

von den Echinaden, die 

ftets den Scyiffern unzugänglich find. 

Aias, Salamis' Zögling, fchloß den Kreis, 

und den vechten Heerflügel zum linfen ſchlang er, 
dem er zunächſt mit den lebten (280 
Rudern lag, zum Ganzen zwölf 

. Schiffe flechtend, Schnelle, Teichtgewandte. 

Sp hört’ ich, als das Schifferheer 

ich betrachtete. 

Diefem wer entgegentreibt 

Kähne vom Barbarland, 

wird die Heimath nicht mehr feh’n. 

Sp gewalt’ge Segelmacht | 

hab’ ich bier gefehen. 

Fa! des Gefammtheeres Wunderanblid wird (290 
mir ſtgts gegenwärtig ſeyn daheim.] 


Menelaos, der alte Diener, der Ehor. 


Diener. 


Menelaos! Arges wagft du, Was dir nicht ‚geziemt. 


Menelaos. 


Geh! gar zu treu ergeben bift du deinen Herrn. 
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| Diener. 
Dein Schimpf, der mich befehimpfen foll, klingt ehrenvoll. 
Menelans. 
Du heulft mir, wenn du wollteft thun, was du nicht follft. 
Diener. | 
Du darfft den Brief nicht öffnen, den id) bringen muß. 
Menelaos. 
Und du nicht Unheil bringen auf ganz Griechenland. 
Diener. 
Mit Andern ſtreite darum; mir nur laß den Brief. 
| Menelaos. 
Das kann nicht ſeyn. 
Diener. 
Ich aber geb' ihn nicht heraus. 
Menelaos. 
Mein Scepter macht dir alſobald ein blutig Haupt. (300 
| Diener. 
Traun! rühmlich iſt's, zu ſterben in des Herren Dienft, 
Menelaos. | 


Laß los; du ſchwatzſt für einen Sclaven viel zu viel. 
(entreißt ihm ben Brief.) 
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Diener. 
(rufend.) 

O König, übel ſpielt man mir mit; ſchau, deinen Brief 
Aus meinen Händen riß mir diefer mit Gewalt, A 
Agamemnon! und Nichts Hören will er von dem Recht. 

Agamemnon 
(aus dem Zelte vortretend). 
Halt! 
Welch' ein Lärm da vor der Thüre, welch' anordentuich Geſchrei? 
Menelaos. 
Meinen, und nicht deſſen Reden mußt zuerſt Gehör du 
leih'n! 
Agamemnon. 
Nun was haderſthdu denn mit Dieſem, Menelaos! und zerrſt 
| an ihm? 
Menelaos. 
Sieh' mir ins Geſicht! denn das ſey meines Wortes Anbeginn. 


Agamemnon. 
Sollt' ich bebend vor dir die Augen ſchließen, Atreus' Sohn, 


wie du? (310 
Menelaos. 
Siehſt du dieſe Tafel, ſchnöder Schrift geheime Dienerin? 
Agamemnon. 


Ich erblicke; doch vor Allem laß ſie los aus deiner Hand! 


\ 
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Menelaos. 
Nicht, bevor ich ihren Inhalt allen Danaern gezeigt. 
- Agamemnon. 
Alfo Siegel Löfend willft-du wiffen, Was für dich nicht ift ? 
Menelaos. 
Dir zum Aerger Schlimmes öffnend, was geheim du brüteteſt. 
Agamemnon. 
Wo denn griffeſt du ſie? Götter! welch' ein unverſchämt 
Gemüth! 
Menelaos. 
Harrend deines Kind's von Argos, ob es käme zu dem Heer. 
Agamemnon. 
Wer doch hat dich zu meinem Wächter, Unverſchämter! aufs 
| geftellt? 
Menelaoß. 
Nichts, als meines Willens Kigel; denn dein Sklave bin 
ich nicht. 
Agamemnon. 


Iſt's nicht arg? nicht ſchalten laſſen foll man mic, in mei: 
mnem Haus? - (320 


Menelaos. 
Weil du Queergedanken hegeſt, jetzo längſt und künftighin. 
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Agamemnon. | 
kLanter abgefeimte Bosheit! ſträflich iſt der Zungenwitz. 


Menelaos. 


Ungerecht und ungetren den Freunden iſt der Wankelmuth. 
Doch ich will dich überweiſen, aber nicht aus Leidenſchaft 
Kehr' der Wahrheit du den Rücken, auch nicht, wenn's dich 

hoch verdrießt. 
Weißt du, wie du zu führen brannteſt unſer Heer gen Jlion, 
3war dem Schein nad Nichts begehrend, doch in Wünfchen 
voll Begiet; 
Wie du niedrig warft und gnadig jede Rechte fchiittelteft, 
Und in unverfchloff’nen Thüren auch des Volkes Unterften 
Nacheinander ſchenkteſt Zutritt, Allen, auch Wer's nicht ge— 
wollt, (350 
Trachtend Ehr’ aus ihrer Hand zu Faufen durch Gefchmeidigkeit? 
Aber als du Herr geworden, umgewandelt im Yugenblic, 
Warſt du nicht mehr deinen alten Freunden Freund, fo wie 


zuvor, | 

Schwer zu treffen drinnen, draußen felten. Doc, ein Ehren: 
mann 

Muß nicht, wenn er's auch hoch getrieben, wechfeln feine Den: 
kungsart, 


Sondern dann gerad’ am meiſten Freunden unverändert ſeyn, 
Wann zu nützen er am meiſten durch das Glück ermächtigt iſt. 
Fühl' dich hier zuerſt getroffen, wo ich ſchwach zuerſt dich fand. 
Drauf, als du gen Aulis kameſt mit dem Panhellenenheer, 
Warſt du weg im Nu, ob jenem göttlichen Geſchick verblüfft, (540 
Da Geleit der Winde fehlte; vings im Heer erfcholl der Ruf: 
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Abzufegeln und umfonft nicht fich in Aulis abzumüh’n. 

Wie zerftört und troſtlos war doc) da dein Aug’, als Eönnteft dur, 

Taufend Schiffe führend, nicht mit Speeren füllen Priam’s 
Flur! 

‚Da beriefft du mid): „Bas zu machen? welchen Ausweg find’ 
ich wo ?“ 

Daß du Rü beraubt der Feldherrnwürde, fhönen Ruhm ver: 
lör'ſt. 

Dann als ——— laut des Opfers, Artemis "zu weih'n be— 
fahl 

- Deine Tochter: „Fahrwind käme dann den Dangern,“ wardſt 
du froh, 

Und gelobteſt freudig deines Kindes Opferung, und ließ'ſt 

Willig, nicht gezwungen (ſage Das nicht) melden deinem Weib: (350 

Deine Tochter herzuſenden, ſcheinbar als die Braut Achill's. 

Aber drauf ausbeugend haſt du ändernd neue Schrift verfaßt: 

Daß du nicht des Kindes Mörder werdeſt ſeyn, der du ja biſt. 

Dieſer Aether iſt derſelbe, welcher Dieß von dir vernahm. 

Tauſend Andern ging's am Ruder eben ſo, wie's dir ergeht; 

Raſtlos, bis ſie's haben, treten ſpäter ſchimpflich ſie zurück, 

Bald durd) Aberwis der Bürger fchen gemacht, und bald, Die: 
weil 

Sie den Staat aufrecht zu halten wirklich unvermögend find. 

Nur um Hellas, das betrog’ne, muß ich weinen, das bereit, 

Am Barbarenvolf, dem niedern, einzuerndten Heldenruhm, (360 

Nun, um did) und deine Tochter, lachend es entrinnen läßt. 

Wähle man für feinen Vortheil Keinen je zum Laudeshaupt, 

Noch zum Waffenlenker; Einficht haben muß der Heeresfürft, 

Weil ein Jeder taugt zum Staatenlenker, der verfländig ift. 


Iphigenia in Aulis. | 199 
Chor. 
Arg iſt's, daß zwiſchen Brüdern heftiges Wortgezänk 
Entflammt, wenn Streitſucht über ſie gekommen iſt. 
Agamemnon. 
Wohl ich will dich glimpflich ſtrafen, kürzlich und nicht allzu 
Meine Stirn in Frechheit faltend, — mit Beſonnenheit; 


Denn du biſt mein Bruder. Scham auch liebt der Edeldenkende. 
Sage mir, was ſchnaubſt du ſchrecklich, mit dem blutigrothen 


Aug? (370 
Wer beleidigt dich? was vermiß’ft du? Gene liebenswird’ge 
Frau! 
Ich nicht kann ſie dir verſchaffen, denn du haſt dein Eigen— 
thum 
Schlecht beherrſcht. Nun ſoll ich Fehler büßen, die ig nicht 
beging? 


Oder wurmt dir gar mein Ehrgeiz? aber in den gehrſt 

Du ein ſchönes Weib zu haben, und verwirfſt die Vernunft 
darob, 

Und den Anſtand? Eines wüſten Mannes Freuden ſind ge 
mein. 

Aber wenn ich einen Mißgriff nach Belinnung gutgemacht, 

Raſ' ich? eher du, dieweil du nad) des falfchen Weibes Hand, 

Der du los bift, wieder -trachteft, da's doc, gut gefügt ein Gott. 

Einen Eid den Tyndareus zwar fchwuren liebetrunfene (380 

Freier thöricht ; doch iſt die Hoffnung eine Göttin, mein’ ich, 
auch, 

Und hat mehr Dieß ausgewirket, als du ſelbſt und deine Macht. 
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Nimm fie num umd zieh mit ihnen in des Herzens Thor heit 
aus. 

Denn die Gottheit iſt nicht blöde, nein, durchſchauen kann fle 

wohl 

Schwüre, welche ſchlecht befeſtigt oder aufgedrungen ſind. | 

Meine Kinder tödt' ich nimmer; auch dein Vortheil, wohl be— 
dacht, 

Muß gerechte Zücht'gung deines buhlerifchen Weibes feyn. 

Aber ich, zerfchmelzen müßt’ ich Tag und Naht in Thränen, 

| wollt’ 

Ich gefeglos freveln wider Kinder meines eig’nen Bluts. 

Diefes ift mein Eurzgefaßter, Teichtverftändlicher Beſcheid. (390 

Willſt du taub feyn für Vernunft, fo hab’ ich doc) für mich 
geforgt. R 

. Chor. 
Berfchieden von dem frühern lautet dieſes Wort, 
Doch fpricht es fchön für Kindes Unverleglichkeit. 


Menelaos. 
Ach! alſo hab' ich Armer keine Freunde mehr? 
Agamemnon. 
Du haſt, wenn du die Freunde nicht verderben willſt. 
Menelaos. 
Woran als Eines Vaters Sohn erkenn' ich dich? 


Agamemnon. 
An Weisheit; ungern theil' ich Raſerei mit dir. 
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Menelaos. 
Gemeinſam trauern mit den Freunden ſoll der Freund. 


Agamemnon. 
Durch Gutesthun gewinne mich, nicht durch Kränkungen. 


Menelaos. | 
Nicht alfo willft du mit Hellas Dem dich untergieh’n? (400 
. -Agamemnon. | 
In dir und Hellas rast derfelbige finft’re Gott. 


Menelaos. 


Sey ftolz auf deinen Scepter und verrathe mich. 
Dein Bruder geht, nad andern, Mitteln umgchan n, 
Und andern Freunden. 
Bote 
(tritt auf). 
D, der Panhellenen Fürft! 
Dir führ ic, Agamemnon,- deine Tochter zu, 
Die Fphigeneia du im Heimathhaus genannt. 
Die Mutter, deine Klytämneſtra, folget ihr 
Und Sohn Dreftes, dir zur Luft des MWiederfeh’ns, 
Der du von Haus fchon lange Zeit abwefend bift. 
Doch, weil fie weither wanderten, fo erfrifchen fie (410 
Am klaren Bad) den zartgewöhnten Franenfuß; 
Und aud) die Stutten ließen wir im Wiefengras 
Brei fich ergehen, daß fle Futter Eofteten. 
Doch ich, zu deiner Vorbereitung, bin im Lauf 
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Borausgeeilt, denn ſchon vernahm’s das Heer, es flog 
Pfeilſchnell der Ruf: gekommen fey dein Töchterlein. 

Es rennt dem Schaufpiel fchaarenmweife zu das Volk, 

Zu feh’n die Königstochter; denn die Glücklichen 

Sind hochberühmt in aller Welt und angeftaunt. 
-Man fragt fi, iſt's ein HDochzeitfeft, iſt's andere (420 
Fei'r? oder hat aus Sehnfucht nad) dem theuren Kind 
Der Fürft fie herberufen ? And’ve fagen Dieß: 

Die Braut und Fungfran werd’ der Artemis dargeftellt, 
Der Herrfcherin von Aulis. Wer nur führt fie heim ? 
Doch friſch zur Sache, bringet Opferkörb’ herbei! 
Bekranzt die Häupter, du, und Fürſt Menelaos auch 
Beftellt den Hochzeitreigen und im Feſtgemach 

„ Ertön’ zum Tach der Füße braufender Flötenhall! 

Weil denn der Jungfrau fel’ger Tag gekommen ift. 


Agamemnon. 
Hab’ Dank, o Freund! doch geh’ nunmehr in’s Zelt hinein. (430 
Das And’re wird fih fügen nach des Glückes Lauf. 
" (Bote ab). 
Weh' mir! was fag ich’ Armer, und wo fang’ ich an? 
In welche Schlingen ſtürzte mich die Nothwendigkeit! 
Ein Gott hat mid) befchlicyen, welcher meine Kunft 
Und meine Kift bei weiten überliftete. 
Die Niedrigkeit, wie viel Erleichterung hat fie Doch ! 
Denn auch das Recht zu weinen iſt ihr ungeraubt, 
Und Alles auszufprechen. Hochgeborene 
Drüct dies zumeift: Aufpaffer unſres Lebens ift 
Der Sitte Zwang, und dem Pöbel find wir unterthan. (440 
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Sp ſcheu' ich eine Ihräne nur zu weinen mid), 
Und nicht im Schmerz zu weinen fcheu’ ich wieder mich, 
Da mid, das größte Mißgeſchick befallen hat. 
Wohlan! Was foll ich fagen meinem Ehgemahl, 
Wie fie empfangen, wie begegnen ihrem Blick? 
Sie neigf zu meinem Untergang der Leiden Maag, 
Die ungeladen Kommende. Z3war ſchicklich ging 
Sie mit ald Braufgeleiterin,, um das Theuerſte 
Dem Kind zu reichen, da, wo fie betrogen wird. 
Und ady, der unglüdfegen Jungfrau — Jungfrau was? (450 
Bald wird, ich ahn's, ihr Freiersmann der Hades ſeyn. — 
„Wie jammert Fhr mich!“ alfo flehen hör’ ich fie: 
„D du mid) tödten, Bater ? foldy ein Hochzeitfeft 
Das magft du felber feiern, und Wer lied dir ift « 
Und auch Dreftes, das Knablein, wird daneben ſchrei'n 
Berftändlich Unverftändliches, als ein Iallend Kind, 
Ach! wie verdarb mid, der Buhle jener Buhlerin, 
Des Priamos Paris, welcher das verfchuldete! 
Chor. 
Ich weine mit, aucd einem fremden Weibe preßt 
Das Mißgeſchick der Herrfcher Klagefeufzer aus, (460 
| Menelaos, 
Ergreifen laß mich, Bruder, deine rechte Hand. 
Agamemnon. i 
Hier haft du fie. Dein iſt der Sieg; ich bin gebeugt. 
Menelans. 
Bei Pelops ſchwör' ich, der des meinen Vater und 
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Des deinen heißt, und beim Erzeuger Atreus auch, 
Wahr gegen dich zu reden, ganz aus Herzensgrund, | 
Und nichts Abficytliches, fondern gerade, wie mir’s ift. 
Als Thränen deinen Augen ich entftürzen fah, 
Da ward mein Herz gebrochen, und ich meinte mit. 
Abfteh’ ich nun von meiner alten Forderung, 

Nicht hart dir fürder; ich ftehe, wo du jebo ftehft, 
Und mahne dich, nicht dein Kind zu tödten, oder e8 
Mir aufzuopfern; ungerecht wär's, müßteft du 
Vergeh'n in Seufzern, während mir's behaglich. ging, 


Und ftürbe Dein Stamm, während Meinen Licht beftraft. 


Was will ich denn? Könnt’ ich auserlefne Bräute nicht 
Bm Neuem finden, fehnt’ ich mich nah Miuneluft? 
Berlieren follf’ ich meinen Bruder, follt’ ihn gar 

Um Helena tanfchen, Schlimmes für ein wahres Gut? 
Erft fprach ich, wie ein Knabe, thöricht. Nah befeh’n 
Die Sache, fühl ich, was Kinder tödten heißen will. - 


(470 


(480 


Auch kommt mich, den?’ ich unfrer Blutverwandtfchaft nach, 


Mitleiden mit dem jammervollen Mädchen an, 

Das nun geopfert Meinen Freuden werden foll. 

Mas hat mit Helena deine Tochter denn zu thun? 

Mag aufgelöst von Aulis abzieh’n unfer Heer! 

Drum hör’ nur auf in Thränen, Bruder! das Angeficht 
Zu baden und zu Thränen mic, zu nöthigen. 

Und gibt mir Theil an deinem Kind der Götterſpruch, 
Ich ſchlag' ihn aus und trete meinen Theil dir ab. 

Doch daß ich umgewandelt bin von Heftigkeit, 

Das ift natürliche Regung; ich bin umgekehrt 


(490 
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Zur Bruderliebe, denn des Biedermannes Art 
Sf die, zu folgen immerdar dem beften Rath. 
Chor. | 
Großherzig, wie es Tantalos, dem Sohne Zeug’, * 
Geziemet, ſprachſt du; dein Geſchlecht entehrſt du nicht. 
| Agamemnon. 
Ich lobe dich, Menelaos! wider Hoffen haſt 
Du ſchönen Grundſatz deiner würdig aufgeſtellt. 
Durch Liebe kommen unter Brüder Störungen 
Und durch den Ehrgeiz ihrer Häuſer; mir gerhaßt 
Iſt ſolche Sippfihaft, Die ſich Das Leben bitter macht. (500 
Nun aber reißt des Geſchickes Machtgebot mich fort; 
Es muß der Tochter bint'ger Tod vollzogen feyn. 
Menelaos. 
Wie? Wer denn wird zu ihrem Mord dich nöthigen? 
| Agamemnon. 
Das ganze hier vereinfe Danaidenheer. 
Menelaos. 
al wenn du heim gen Argos fie zurückeſchickſt. 


Agamemnon. 
Das möchte hingeh’n, aber Fenes geht nicht hin. 
Menelavs. 


Was meinft du? fürchten muß man nicht zu fehr das Volk. (510 
Guripides, 23 Boͤchn. A 
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Agamemmon. 
Kalchas ja wird dem Heere kund thun ſeinen Spruch. 
Menelaos. | 
ae wenn man ihn bei Seite ſchafft — ein leicht Gefchäft. 


Agamemnon. 
Ehrgeizig iſt die ganze Brut der Prieſterſchaft. (5W 
Menelaos. 
Nichtsnützig und unbrauchbar iſt fie, wo fie iſt. 
Agamemnon., | 
Doch jene Furcht, fo mich jest befällt, bedenkſt du nicht? 
Menelaos. 
- Wie follt? ich auch errathen, Was du nicht enthüllſt? 
Agamemnon.. 
Der Sohn des Sifnphos ift in Alled eingeweiht. 
Menelape. 
Nicht möglich, daß Odyſſeus uns verlegen Fann. 
Agamemnon. 
Berfchlagen war er immer und hälts mit dem Volk. 
Menelaos. 
Wohl hält ihn Ehrgeiz, diefes Ungeheuer, feft. 
Ugamemnon. 


.D glaub’ mir, daß er mitten im Argeierheer 
Hinfteht und predigt, welch” Orakel Kalchas gab, 
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Wie ich ein Opfer angelobt der Artemis, | (530 
Und jeso lüge. Mit fich veißend alles Volk 

Wird did und mid, er tödten, und mein Töchterchen 
 Hinfchlachten laffen. Wenn ich auch gen Argos flöh, 

Sie kämen, ſammt den Mauern der Enklopenftadt 

Uns fortzureißen und zu fchleifen unfer Land. 

Der Art find meine Leiden; ich Unfeliger! 

Wie ftürzt mid, in Verzweiflung Götterſchickung jest! 

Ob Einem wache mir, Menelans! wenn du kommt 

In's Lager, dag nicht Kiytämneftra das erfährt, 

Bis id) mein Kind dem Hades überlieferte, (540 
Daß ich mit den Eleinften Thränen unglückſelig fey. 

Und ihr da, fremde Weiber! haltet reinen Mund. 


Chor. 
Strophe. 

Selig, Wer mit Befonnenheit 
und gemäßigt der göttlichen 
Liebe Freuden genießet, 
und Wem nie wildflürmende Luft 
trübt der Gefühle ruhigen Strom! 
Eros, der goldhaartragende Gott 
hält zween Liebesbogen gefpannt, 
Einen zu boldfeligem 2008, (550 
Einen zur Zerrüttung des Glücks. 
Diefen weis’ mir weg vom Gemach, 
anmuthsvolle Göttin der Huld! 
Nur mäßige Wonne begehrt, 
keuſche Liebestriebe mein Herz. 

2 4* 
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Theil Aphrodite, Holdes auch mir 

mit, nur über das Maas nie! 
Gegenftropbe. 

Sehr verfchiedengenrtet ift 

Art und Weife der Sterblichen; 

doch ein ficheres Gut ift ⸗ 

Geradſinn. Herzbildende Zucht 

führt mit Ernſt zur Tudend hinan. 

Weisheit iſt ſchon ſittliche Schen, 

und Pflichtüberzeugungsgefühl 

tauſcht ſich ein reichlohnenden Dank; 

denn den niemals welkenden Kranz 

reicht der Ruhm dem würdigen Haupt. 

Nachzujagen der Tugend iſt groß, 

für Frauen im häuslichen Still: 

leben; doch der männliche Geift, 

glänzend in faufendfältigem Schmud 

gründet die Größe der Staaten. 


Schlußgefang. 
Parıs! kamſt du zum Ida doch nie! 
Wo du dein Schäferleben geführt 
bei weißfchimmernden Heerden, 
pfeifend dein Barbarlied, auf dem Rohr 
Phrygiens, auf Schalmeyen, im Spiel 
nacheifernd dem Olymp; 
von volleutrigen Kühen umblöckt, 
als dein Schönheitsrichterfpruch 
nad) Hellas dich führte 


(560 


(570 


(580 
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In die Hallen von Elfenbein, wo 
‚ entgegen der Helena Blick | 2 
dir flog, und Liebe du feurigen Augen zurückgabſt, 
Du felbft auch ſchmelzend vor Verlangen; 
„daß Streit nun auf Streit 
Hellas mit Speeren und Schiffen entflanmt 
gen Troja’s Zeftungen. — j 

Halbchor.“ 

Ja! Ja! 
Groß iſt der Großen ghekfefiges 2008. (5% 
Schauet des Königs 
Fphigenia, die Königliche, 
und des Tyndarens Kind Kiytämneftra. 
Wohl fchlugen fie aus. von erhabenem Zweig, 
und ruhen im Schoos weitreichenden Glücks. 
Die Gewaltigen find fegnende ——— den 
unglückſeligen Menſchen. 


Halbchor. 


(Kommt, hebet herab, Töchter von Chalcis! 

die Königin fanft vom Sitz, daß nicht Ä 
ausgleite der Fuß zum Boden hinab, (608 
und veichet die Hand mit zartem Gemüth, 

daß dem Gaſte, dem nen anlangenden nicht, 
Agamemnon's Kind, bange, dem herrlichen. 

Nicht Getümmel und Angft —— wir jetzo 

den Argeierinnen 

wir Fremde, den Fremden, bereiten] 
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Klytämneftra mit Iphigenia und Dreftes; 
Agamemnon. Der Ehor. 


Kintämneftra. 


Ein Zeichen ift — ein gutes, glückbedeutendeg, 
‚Mir deined Mundes wohlgemeinter Segenswunſch. 
So hab’ ich Hoffnung, daß zu fchönem Ehebund 
Brautführerin ich .erfcheine. — Nehmt vom Wagen denn (610 
Die mitgebrachte Morgengabe für. die Braut, 
Und traget fie behutfam in das Zeltgemach. 
Du, Tochter! fteig’ vom voßbeipannten Wagen aus, 
Und laß den fihwachen, zartgebauten Fuß herab. 
Und ihr, o Jungfrau'n! kommet mit der Arme Schub 
Entgegen ihr, vom Wagen hebet nieder fie. 
Auch biete mir der Hände Stügen Eine day, 
Daß ic) bequem. entfteige von dem Wagenfig ! 

(Sie ſteigen aus.) 

Und Fhr da ftellt euch vor den Zug des Roßgefpanng, 
Denn der Roffe ſcheuer Blick ift fchwer zu fänftigen; (620 
Und diefes Knäblein, Agamemnon’s holden Sohn, 
Ergreift, Oreſtes; Worte ſtammelt ev noch nicht. 
Kind! fchläfft du, von des Wagens Schaukeln eingewiegt? 
Erwace munter zu deiner Schwefter Freudeufeſt; 
Denn dein, des Edlen, harıt erlauchte Schwägerfchaft 
Mit der Meeresgättin göttergleichen Heldenfohn. 
An meine Seite-veihe, Kind, nun deinen Tritt 
Zur Mutter, Iphigeneia! daß die fremden Frau'n 
Mic, mögen felig preifen, wenn du bei mir ftehft,. 
Und deut’ von 'hier dem geliebten Vater deinen Gruß. (630 
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can Agamemnon ſich wendend.) 
Du mir: hochverehrter König Agamennon! ſleh', 
Nicht ungehorfam deinem Rufe kamen wir. 


Sphigenia. 
Soil ich entgegen ihm eilen? Mutter! zürnſt du nicht? 
Und darf ich drücken meine Bruſt an Vaters Bruſt? 
[D Vater! dir entgegeneilend ſehn' ich mich, 
An deiner Bruſt zu liegen nach fo langer Zeit. 
Ja! mid, verlangt nad) deinem Auge. BZürne nicht!) 


Klytämneſtra. 
Ja! Kind, geneuß der Freude; vaterfiebend warſt 
Du ſtets vor allen Kindern, fo ich auferzog. 
@ Ipbigenia. | 
(zum Vater.) 
Bater! mich entzückt dein Iangentbehrtes Angeficht. „ (640 


. Agamemnon 
Und den Bater deines; das Gleiche fprichft du von beiden 
ang, 
Iphigenia. 
Heil dir! Ja, daß du mich zu dir riefft, war ſchön m 
Agamemnon. 
Nicht weiß ich, wie ich's nennen und nicht nennen ſoll. 
Iphigenia. 


Woher des Blicks Unruhe, wenn du gern mich ſiehſt? 
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| Agamemnon. 
Den König und den Feldherin Fümmert Bielerlei. 
| Iphigenia. 
Sey jetzt bei mir und entſchlage dich der Sorgen ganz! 
Agamemnon.“ 
Wohl ganz bei dir nur bin ich, nirgends anderswo. 
Iphigenia. 
Verbann' die Furchen, ſchlag' ein liebend Aug' mir auf. 
Agamemnon. 


Sieh'! 0, dic) ſchauend freu’ ich mich, wie ic mid) freuen 
fann. 


| Iphigenia. 

Wie? wenn dein Auge von Thränen angefeuchtet ift? (650 
Agamemnon. 

Weil eine lange Trennung vor der Thüre fleht. 
Sphigenia, 

Ich weiß nicht, weiß nicht, lieber Vater! Was du ſagſt. 
Agamemnon. 

Du ſprichſt ſo klug, das ſtimmt noch mehr mich zur Trau⸗ 

rigkeit. 

Sphigenia 

Sp will ich Thorheit ſchwatzey, wenn's dich fröhlich madht. 


= / 
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Agamemnon. 
für ih.) | (zur Tochter.) 

Ach! dieſes Schweigen trag' ich nicht! — Ich lobe dich. 
Iphigenia. 

Bleib' Vater! doch zu Hauſe bei den Kindern dein! 
Agamemnon - 

Gern wollt’ idy; daß ich nicht wollen kann, das ſchmerzt 

mich fehr. 

Spbhigenia. 

Dem Menelaos und feinen Unheilöfpeeren Fluch! 
AUgamemnon ,, 

Zuvor vernichtet And're, was mich vernichtöte, u 
Iphigenia. 

Wie lang ſchon biſt du in Aulis' Winkeln fern von uns! (660 
Agamemnon. 

Und jetzt auch hemmt noch Etwas meine Heeresfahrt. 
Iphigenia. 

Wo ſagt man, daß die Phryger wohnen, Väterchen? 
Agamemnon. | 

Wo nie des Priamos Paris hätte follen feyn. 
Iphigenia. 

Und läß'ſt du, wenn du weit hinſegelſt, mich allein? 


\ 


\ 
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Agamemmnon. 
Am ſelben Ziel mit dem Vater, Tochter! langſt du an. 


Iphigenia. 
Wie glücklich wär' ich, Schiffsgefährtin dir zu fepn! 
Agamemnon. 
O Wunfh! aud dir wird eine Fahrt, wo du mein gedenfft. 
Sphigenia.. 
Reif ich allein denn, oder fchifft die Mutter mit? 
Agamemnon. 
Alleingelaffen, vom Bater und der Mutter fern. 
Iphigenia. 
Wohin verſchickſt du, Vater, mich in — *7 Haus? (670 
Agamemnon. 
Laß gut feyn; das zu wiffen ziemet Mädchen nicht. 
Ssphigenia. 
Komm’ mir von Phrygien, Bater, bald und glücklich heim. 
Agamemnon. 
Ein Dpfer erft noch muß ich opfern hier zu Land. 
Sphigenia. 
Da mußt mit Prieftern forgen du für den en Brauch. 
Agamemnon. 
Du ie ihn fehn, und nächft dem Weihungswafler ſtehn. 
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| Sphigenia, 
So! feiern wir um den Altar, Vater! Reigentanz ? 


Agamemnon. 

Did) beneid’ ich wegen deiner Ahnungslofigkeit! — 
Doch tritt’, den Jungfranen Dich zu zeigen, in’d Gemad. 
Den bittern Kuß mir gebend und die rechte Hand, 
Da du vom Bater wandern follft auf lange Zeit. (680 
O Bufen und ihr Wangen, und o blondes Haar! 
Wie ſchwere Kaft ward euch die Stadt der Phrygier 
Und Helena! Laß mich fchließen; denn das fchnelle Naß 
Der Augen dringt mich, da du mir im Arme liegft. 

| (Iphigenia ab.) 

Gebt geh’ in’d Zelt! — Dir aber bitt ich Diefes ab, 
Leda's Entfproffne! fehien ich allzufehr bewegt, 
Nun ich mein Kind Achillens übergeben foll. 
Ausftattungen find zwar hochbeglückend, aber doch 
Fällt's fchwer den Eftern, wenn in fremde Wohnungen 
Mit Müh’ gepflegte Kinder nun der. Bater gibt. (690 


Klytämneſtra. 
Ich bin nicht fo gefühllos; nein! derſelbe Schmerz, 
Glaub' nur, ergreift auch ohne dein Erinnern mich, 
Nun ich mein Kind mit Hymenä'n entlaſſen ſoll; 
Doch Zeit und Sitte müffen es befänftigen. 
Nun den Namen zwar Deß Penn’ ich, dem du. fie verlobt, 
Doch fein Gefchleht und feine Heimath hört’ ich gern. 
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Agamemnon, 
Aegina hieß die Tochter des Afopos einfk. 
| Klntämneftra. 
Und wer der Menfchen oder Götter freite fie? 
Agamemnon. 
Zeus, und erzeugte Aeakos, Oenone's Herrn. 
| Klytämnejstra. 
Und weldyer Sohn des Aeakos beftieg den Thron? - ° (700 
Ugamemnon. 
Peleus, und Peleus hatte Nereus' Kind gefreit. 
Klytämneftra. , 
Mit des Gottes Willen, oder wider Götterſchluß? 
Agamemnon. 
Zeus übergab ſie mit des Vaters Billigung. 
Klytämneſtra. 
Wo war die Hochzeit? in des Meeres Waſſerſchwall? 
Agamemnon. 
Wo Cheiron wohnt, am heiligen Pfeiler Pelion's. 


Klytämneſtra. 
Da, wo Kentauren Wohnung haben, wie man ſagt? 
Agamemnon. 


Dort ward gefei'rt von Göttern Peleus'⸗Hochzeitſchmaus. 
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Klytämneftra, 
Und zog Achilleus Thetis oder der Vater auf?: 
Agamemnon. 
Eheiron, damit er böfer Menfchen Sitten mied. 
Klytämneſtra. 
Weiſ' war der Lehrer; weiſer, Wer ihn dieſem an 3 10 
Agamemnon. 
Ein folher Mann wird Gatte deiner Tochter — 
Klytämneſtra. 
Untadelhaft. In Hellas, welche Stadt iſt ſein? 
Agame mnon. 
Sie liegt im Reiche Phthias, am Apidanos. 
Klytämneſtra. 
Und dorthin führt er dein' und meine Tochter heim? 
Agamemnon. 
Das iſt die Sorge Deſſen, der ſie auserkor. 
Klytämneſtra. 
Glück ihnen! welchen Tages wird das Feſt gefei'rt? 
Agamemnon. 
Wann voll des Mondes Segensfcheibe werden wird. 
Kiytämneftra, 
Haft du der Göttin Hochzeitopfer fchon geweiht? 
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Agamemmnon. 

Sogleich geſchieht's; beſchäftigt bin ich ſchon damit. 
Klytämneſtra. 

Und ſpäter alſo feierſt du das Hochzeitmahl? (720 
Agamemnon. 

Wenn Göttern erſt ihr Opfer wird geopfert ſeyn. 
Klytämneſtra. 

Und wo bereiten wir den Frauen Diefes Mahl? 


Agamemnon. 
Hier bei Achaia’s Schiffen, ſchöngeruderten. 
Klytämneſtra. 
Wohl, da's die Noth gehietet; mög’ ed frommen nur! 
Agamemnon. 
Weißt du nun, Was thun, o Gattin? Aber folge mir, 
Klytämneſtra. 
Was iſt's? denn dir zu folgen hab' ich mich gewöhnt. 
Agamemnon. 
Hier werd' ich, wenn der Bräutigam zugegen iſt — 
| Klytämneſtra. 
Was ohne mich, die Mutter, thun, das mir gebührt? 
Agamemnon. 
Dein Kind ihm übergeben vor den Danaern. 
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Kiytämneftra.. 
Ich aber, wo zu dieſer Stunde ſoll ich ſeyn? (730 
Agamemnon. | 
Geh’ Hein nach Argos, pflege deiner Mädchen dort. 
Klytämneſtra.“ 
Mein Kind verlaſſend?, wer dann trägt die Fackel vor? 
Agamemnon. 
Ich reich' ein Licht, das unf’ves Brautpaars MAIS * 
Klytämneſtra. 
Das iſt der Brauch nicht; oder kümmert Das dich nicht? 
| Agamemnon., 
Dich in das Kriegsgewühl zu mifchen ziemt fich nicht. 
Kiytämneitra. | 
Der Mutter zieme’s, beim Hochzeittag des Kinds zu feyn. 
AUgamemnon. 
Auch, daß die Mädchen wicht allein zu Haufe fey’n. 
Kiptämneftra. 
In verfchloff’nen Frau'ngemachen find fie wohl bewahrt. 
Agamemnon. 


Gehorche! 
Klytämneſtra. 
Nein, bei Argos' Himmelskönigin! 
Beſtell' du draußen deine Sachen, innerhalb (740 


Des Haufes forg’ id) — Was der Braut gehört! 
(Klytämneſtra ab.) 


\ 
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Agamemnon, 


Weh' mir, ich rang vergebens, und gefcheitert if 
Die Hoffnung, aus den Augen mein Gemahl zu feh’n. 
Ich klügle, ſchmiede wider Die mir Theuerſten 
Kunſtgriffe; dennoch bin ich überall beſiegt. 

Nun eil' ich noch zum- Seher Kalchas, um mit ihm, 


Was zwar genehm der Göttin, 
Und Drangſal für ganz Hellas, 


Wohl muß daheim der weiſe Mann ein lenkſames 
Und braves Weib ernähren, oder Leber kein's! 


Chor. 
Strophe. 

Kommen wird nach des Simols 
ſilberfarbigen Strudeln 
Hellas' Geſammtheerhaufe, geführt 
auf Kriegsſchiffen, mit Waffengeräth 
Ilion zu, gen Troia's 
Phöbe'ſchen heiligen Grund; 
wo (fo hör' ich) Kaſſandra 
ſchweift mit blondflatterndem Haar, 
prangend im dunkelumlaubten Loͤr— 
beerkranz, wenn nun der göttliche 


Drang den prophet'ſchen Mund begeiſtert. 


Gegenſtrophe. 
Steh'n dann werden auf hoher Burg 
Troia's, und um die Mauer 
Troer, ſobald erzſchildiger Krieg 


doch mir verderblich iſt, 
in den Rath zu zieh'n. 


(750 


(760 


Euripides. 


Iphigenia in Aulis. 


rudernd mit prächtiggeſchnäbeltem Kiel 


über das Meer heran zum 

Flußbett des Simois braust, 
trachtend die Schweſter des huldreich 
in Sternhöh'n leuchtenden Paar's 
heim zu geleiten aus Priamos' 
Land nach Hellas, mit ringenden 


Schilden und Argos' Lanzenſpitzen. 


Schlußgeſang. 
Wenn das phrygiſche Pergamos 
rings um ſteinerne Thürme 
einſchließt Ares, lechzend nach Blut, 
Köpfe, vom Rumpfe getrennt, 
zerzauſend, Troja's Burgſtadt 
zum zweitenmal ſchleifend, — in 
viel Thränen wird er die Jungfrau'n 
und Priamos' Gattin 
flürzen, und flürzen in Thränen dann 
auch die Helena, Zeug’ Kind, 
die floh den Gemahl. Es Fomme nie 
mir und Kindern der Kinder nie 
jemals folcyerfei Ahndung ! 
wie goldfhimmernde Lyder — 
und auch Phrygergattinnen bald 
anheben am MWebftunf, 
wenn zur einen die andere fpricht: 
Wer wird den blühenden Lockenſchmuck, 
28 Bdchn. b 
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niederreißend der Thränen Wehr, *) 


mir abpflüden, im Sinken der Vaterſtadt? 


‚Deinethalb, du Sprößling des langgehalsten Schwang, 


wenn wahr das Gerücht ift, 

daß dem befiederten Thier 

einft Leda ſich ergab, 

als Die Geftalt Zeus wandelte, und 

auf Tafeln der Pieriden 

nicht Fabeln den Sterblichen dies 

grumdlos dichteten fehr zur Unzeit. - (800 


Achilleus 
(tritt auf.) 


Wo iſt, der hier das Griechenheer befehliget? 
Wer wohl der Diener meldet ihm, des Peleus' Sohn, 
Achilleus, der ihn ſuche, ſey vor ſeiner Thür? 
Nicht raſten am Euripos wir in gleichem Sinn;. 
Die einen, noch gebunden durch kein ehlich Band, 
Verlaſſend leere Zimmer, fisen ruhig hier 
Den Strand entlang; doch andre haben Ehefrau’n 
Und keine Kinder, — Solche Kriegesiuft befiel 
Zu diefem Zug ganz Hellas nicht ohn' einen Gott. 
Nun meine Gründe fagen muß ich wenigfleng; (840 
Ein Andrer nenne feinen Wunſch auch, für fid, felbft. 
Denn Peleus und Pharfalos ließ ich Hinter mir, 
Bei ſchwachen Lüften harrend am Euriposfund. 
Sch halte Faum die Myrmidonen, weldye flets 
Anliegend fragen, Was, Achilleus, zaudern wir? 
Wie viele Zeit nody nimmt man ſich zur Troerfahrt? 


*) Den Schleier, 
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Thu', Was du thun willſt, oder führ' das Heer nad) Haus, 
Nicht länger wartend auf der Atriden Zauderei'n! 
| Kiytämneftra, 
.D Sohn der Nereidengöttin! deinen. Laut = 
Hier innen hörend, tret' ich vor das Zelt heraus. (820: 
Achilleus. | 
D heil'ge Schaam! was für ein Bild erbfid? ich da, 
Ein Weib, begabt mit würdevoller Wohlgeſtalt? 
| Klytämneftra, 
Kein Wunder, daß du uns nicht kennſt, die du zuvor 
Nie ſahſt; dody lob' id) deine Scheu vor Sittfamkeit, 
Achilleus. 
Wer biſt dur denn, und kamſt in's Danaidenheer, 
Ein Weib heran zur fchildbewehrten Männerfchaar ? 
Klytämneftra, 
Der Leda Tochter bin ich, Klytämneſtra iſt 
Mein Name, König Agamemnon mein Gemahl. 
Achilleus. 
Schön ſagteſt du mit Wenigem das Geeignete. 
Jedoch mit Frau'n Geſpräch zu wechſeln ziemt mir nicht. (850 
Klytämneſtra. 


Halt! warum flieh’ft du? füg' in meine rechte Hand 
Zum Pfand des feligen Ehebunds die deinige, | 


> . 
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Achilleus. 
Was ſag'ſt du? dir ich meine Hand? ich müßte doch 


Agamemnon ſcheu'n, berührt ich, was mir nicht geziemt. 


Klytämneſtra. — 
Ja wohl geziemt dir's, da du meine Tochter frei'ſt, 
Der Nereidengöttin Sohn im Meeresgrund! 


Achil leus. 


Und welche Hochzeit meinſt du? Weib! Sprachloſigkeit 


Befällt mich, weun du im Wahn das fremde Wort nicht ſprachſt. 


Klytämneſtra. 
Natürlich iſts, ſobald man neue Freunde ſieht, 
Zurückzuhalten, wenn man vom Freien ſpricht, zumal. 
Achilleus. 
O Weib! ich habe niemals um dein Kind gefreit, 


Noch von den Atriden kam mir ein Vermählungswort. 


Klytämneſtra. 


Was wär' denn das? verwundre nur dich wiederum 
Ob meinem Wort; denn wunderbar iſt dag deine mir, 


Achilleus. 


Bedenk's, gemeinſam zu bedenken liegt uns ob; 
Vielleicht wir reden beide, was wir reden, wahr. 


Klytämneſtra. 
O ſchwere Kränkung! einer Hochzeit ging ich nach, 


(840 


Aus welcher Nichts fell werden, ſcheint's; wie ſchäm' ich mich! 
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Achilleus. 
Vielleicht nur neckte Jemand mich und dich damit. — 
Doch laß dich Das nicht kümmern, ſondern nimm es leicht. (850 
Kiytämneftra. 
Leb' wohl, nicht mehr mit g’vadem Blick begegn’ ich bir, 
Da Lügnerin ich geworden und entwürdigt bin. 
A hi illeu8, 
Bon mir empfang’ den gleihen Gruß auch. In's Gezelt 
Nun eil' ich, aufzuſuchen deinen Ehgemahl. | 
Während fie abtreten wollen, öffnet der 
| Diener das Belt. 
Diener. 
Sremdling, edler Aeakide! bleib’, ich wende midy an Dich, 
Den die Göttin hat geboren, und an Leda's Tochter, dich! 
Achilleus, 
Wer, nur halb die Thüren öffnend, rufet? Wie verſtört er 
ruft! | 
Diener. 
Sklave bin idy, kann nicht großthun Damit, denn mein Stand 
verbeut's. 
Achilleus. 


Weſſen? meiner nicht; Agamemnon's Sachen Zehen mich 
Nichts an, 


% * 
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Diener. 
(auf Klytaͤmneſtra zeigend.) 
Der vor dieſem Zelte dien’ ich, und ihr gab mich Tyndarend. (860 


Achilleus. 
Nun wir ſtehen. Sprich! was willſt du, warum haltſt du 
mich zurück? 
Diener. 
Aber ſteht ihr vor den Thüren wirklich auch bei mir allein? 
Achilleus. 
Rede nur, wir ſind alleine; tritt zum Königszelt heraus! 
Diener. 
Fest, o Glück und meine Vorſicht! rette, die ich retten will! 
Achilleus. 
Seine Rede zielt auf Zukunft, und gewichtig hebt er an. 
Klytämneſtra. 
Zög're nicht, bei deiner Rechten! wenn du mir was zu fa: 
gen haft. 
Diener, 
Mid und meine Treue fennft du gegen dich und dein Ge 
ſchlecht. 
Klytamneſtra. 
Ja, als guten alten Diener meines Hauſes kenn' ich dich. 
| Diener. 


Und daß nuter deiner Mitgift Agamemnon mid) empfing. 


— 
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Klytämneſtra. 
Ja, du Aziz mit mir nad Argos, und warft field der 
Meinige, (870 
Diener. 
So verhätt ſich's; dir ergeben bim ich, weniger dem Gemahl. 
Kiytämneftra. | | 
Nun enthüll' ung aber endlich, Was du mitzutheilen haft. 
Diener. 
Deine Tochter will der Vater tödten eigenhändiglich. 
Klytämneſtra. | 
Wie? die Rede macht mic ſchaudern; Altert bift du bei 
Bernunft? 
| Diener. 
Mit dem Stahl will er der Armen weißen Naden niedermäh’n, 
| | Kiytämneftra, 
Beh’ mir Unglüdfel’gen! alfo vafend wurde mein Gewahl? 
| Diener. 
Ganz bei Sinnen, gegen dic, und deine Tochter rast er nur. 
| Kiytämneftra. 
Und aus welchen Gründen? welcher Plagegeift bethoret ihn? 
Diener. 


Ein Orakel, das, wie Kalchas meint, dem Heere Bahr verheißt. 
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Klytämneftra. 
Wohin? wehe Mir und weh Ihr, die der Vater tödten 
will! (880 
di ener. 
Nach Dardanien, daß Helenen wieder habe Meneläs. 
Klytämneiftra. 
Alfo war auf Iphigenia Helena’d Rückkehr verhängt? 
| Diener. 
Alles haft du; der Water opfert deine Tochter der Artemis. 
Kiytämneftra. 
Doch die Hochzeit, der ic) folgte, wozu ward fie vorgefahjügt? 
Diener. 
Daß du brächteft deine Tochter willig als Achilleus' Braut. 
Klytämneijtra. 
- Kind! dus kameſt zum Verderben, du und deine Mutter aud). 
Diener. 
Noth umfängt euch beide; Graufes unterfing der König ſich. 
Klytämneftra. 
Ich vergeh’ vor Gram, die Thräne birgt mein Auge nimmers 
mehr. 
Diener. 


Schmerzhaft wahrlid) ift die Thräne, die verlor’nen Kindern 
fließt. 
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Klytämneftra. 
Und woher, o Greis, denn willft du ae dies mit Sicher: 
heit? (890 
Si iener. 
Bringen follt’ ich dir ein Schreiben zu dem efocricheen 
Klytämneſtra. 
Das zurücknahm oder ſchärfte dies Geheiß des Tochtermords? 
Diener. 


Nein, zurücknahm; dein Gemahl war damals wieder gut⸗ 
geſinnt. 


—— 
Und warum bekam ich das dir übertrag'ne Schreiben nicht? 
Diener. 
Menelaos nahm mir's, welcher dieſe Noth verſchuldet hat. 
Klytämneſtra. - 
Kind der Nereidengöttin, Sohn des Peleus, hörſt du das? 
Achilleus. 
Ja, dein Elend Hör’ ich, und auch leicht nicht nehm’ ich mei» 
nen Theil, 
Klytämneftra. 


Ach! mein Kind, durch Lift zu deiner Braut berückend, mor: 
den fie! 


z 
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Achilleus. 
Auch ich zürne deinem Gatten, und ſo hingeh'n wird's ihm 
nicht. 
Klytämnmeſtra. | 

‚Nicht erröthen will ich, nieder mid) zu werfen vor bein 
- Knie, (900 
Ich die Sterblihe vor den Sprößling einer Göttin. Weiche, 

Stolz! 


Denn was Anders muß mir heiliger, ald der Tochter Leben feyn? 


- Kette denn, o Sohn der Göttin! aus Verzweiflung mid) und fie, 
"Die man deine Gattin nannte; zwar vergebens, aber doch 


Hab’ ic, dir, als ihrem Freier, fie befränzt hierhergeführt, 

Die ich jest zur Schlachtung bringe. Schmady und Schande 
träfen dich, 

Wollteft du nicht helfen; wirft du gleich nicht näher ihr ver: 
eint, 

Wardſt du doc, des armen Mädchens trauter Bräutigam ges 
naunf. 

Bei der Wange, bei der Rechten, bei der Mutter befchwör’ 
ich did: 

Mich verdarb dein Name, deſſen Ehre du vertheid'gen mußt. (940 

Keinen andern Altar hab’ ich, Hinzuflüchten, als dein Knie. 

Nirgends lacht mir ein Freund. Du hörteft Agamemnon’s 
graufames 

Unterfangen; eingetreten bin ich, wie du fiehft, ein Weib, 

In ein meifterlofes Schiffsheer, das in tollen Streichen frech, 

Wacker nur ift, wenn fie mögen. Wag’ft du’s, über mir den Arm 

Auszubreiten, dann gerettet find wir, verloren, willft du nick. 


Sphigeria in Aulis. 
Chor. 


Schwer wirds den Müttern, doch der Liebe Zauber iſt 

Bei allen ſtark, daß man ſich gern für Kinder quält. 
*Achilleus. 
„Koihensis fhwingt zum Höhern fid mein Geiſt empor, 
eiß mit Maß zu trauern über Mißgeſchick, 

ni äßig ſich des hochgefchwellten Glücks zu freu’n. 
Das ift der Ueberlegung Bortheil, daß der Menſch 
Mit Weisheit fiher ordnet feinen Lebensgang. 
'Sgibt Fälle, wo nicht allzu Elug feyn räthlich if, 
Und andere gibt's, wo weife feyn zuträglidy ift. 
Ich, auferzogen in eines frommen Mannes Haus, 
In Eheiron’s, habe fchlichte Sinnesart gelernt. 
Und Atreus’ Söhnen, führen fie zu Rühmlichem, 
Gehordy’ ich, aber fchnödem Wink gehorch' ich nicht. 
Nein, hier und auch in Sion mein frei Gemüth 
Bewahrend,fhaff’ ich Ares Ruhm nad Mannesfraft. 
Und dich, die-Graufes leidet von den Theuerften, | 
Wie’s immer eines Fünglings Armen möglid) iſt, 
Dich will ich ſchützen, von Mitgefühl für dich bewegt, 
Und nimmer wird vom Vater hingewürgt dein Kind, 
Das mein genannt war; meinen Namen geb' ich nicht 
Zum Ränkeſchmieden deinem Ehegatten preis. 
Denn meine Hand, auch wenn ſie nicht den Stahl erhob, 
Wird deine Tochter morden. Zwar Anſtifter bleibt 
Dein Gatte; doch nicht unbefleckt erſchien ich ſelbſt, 
Erläg' um dich und meine Brautſchaft dieſes Kind, 
Das Unerträglichgrauſenhaftes duldende, 
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Hnd unausſprechlich, unverbient Entwürdigte. 
Ich wäre trau'n der feigfte Wicht im Griechenheer,. 
Ich wäre Nichts, und Menelans wär? ein Mann; 
Nicht Peleue’, fondern eines Miffethäters Sohn 
. Wär’ id, wenn mein Name deinem Gatten mordete. 
Bei ihm denn, der im feuchten Wellenfhooße wohnt, 
Nereus, der Thetid Erzeuger, weldye mid) gebar: 
Anrühren foll Fürft Agamemnon.nicht dein Kind, (950 
Nicht nah’n mit Fingers Spisen ihres Kleides Saum! 
Sonft wäre jenes Sipylos im Barbarengan, 
Die Wiege vom Gefchledht der Feldherrn, eine Stadt, 
Und Phthia's Name würde nirgendswo genannt. 
Herb foll geweihtes Waller und das Gerftenforn 
Dem Seher Kalchas werden; was ift ein Seher denn? 
Ein Mann, der wenig Wahres und viel Lügen fagt 
Im beften Falle; glückt e8 nicht, vergeffen wird’s. 
Nicht um der Hochzeit willen (taufend Mädchen find Ä 
Nach meinem Lager lüftern) hab’ ich Das gefagt; (960 
Nein! ſchimpflich hat Fürſt Agamemnon mid befchimpft. 
Erbitten mußt’ er meinen Namen fid von mir, 
Zum Fang der Tochter; wenn Kiytämneftra meinefhalb 
Dem Gemahl das Kind zu geben fidy bewegen ließ, 
Dann gab’ ich es für Hellas, Fam um diefen Preis 
Die Trojerfahrt zu flehen, unverweigerlich, 
Das Wohl zu fördern meiner Kriegsverbundenen. 
Jetzt aber bei den Heeresführern gelt’ ich Nichts, 
Und gleich iſt's, ob man edel handelt oder nicht. 
Bald fol das Schwert entfcheiden, das ich färben will (970 
Mit Mordes blut'gen Flecken, eh's nady Phrygien 
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Geht, wenn mir Jemand deine Tochter rauben will. 
Sey ruhig: ein gewalt’ger Gott erfchien ich dir, | 
Und ob ich's nicht bin, dennoch werd’ ich dir es ſeyn. 


Chor. 


Du ſprachſt, o Sohn des Peleus! deiner würdig und 
Der hehren Göttin, welche herrfcht im Meeresgrund. 


Klytämneftra. 

Ach! 

Wie lobt’ ich dody in Worten dich nicht allzufehr, 

Noch auch zu fparfam, deiner Gunft gewiß zu fenn? 

Denn edle Seelen haffen, wenn man fie belobt, 

Die Lober, wenn fie übertrieb’nes Lob gezollt. (980 
Auch ſchäm' ich mich,. div zu Elagen meinen Sammer; Frank 
An einer Krankheit, welche dich ja nicht berührt. 

Doch leidet fchön hülfreiches Nah’n dem Leidenden, 

Auch wenn demfelben ferner fleht der brave Mann, 
Erbarm’ did) mein, erbarmungswerth ift meine Noth. 
Denn ich im Wahn, den Tochtermann in dir zu feh’n,. 
Umarmte leere Hoffnungen. Und dann wär’ ja wohl 

Ein ſchwarzes Zeichen deinem künft'gen Eheglück 

Mein fterbend Kind, wovor du dich bewahren mußt. 

Schön war dein Wort am Anfang und auch fchön der Schluß. (990 
Denn wenn du willft, fo wird mein Kind gerettet ſeyn. 
Willſt dir, daß fie flehend deine Knie umfchlingen fol? 
Zwar ift ed unjungfräulich; doch wenn’s dir gefällt, 

Sie wird mit freigebor’nem Auge züchtiglid) 

Nahn. Oder werd’ ich, ohne daß ſie kommt, erhört? 


% 
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Achilleus. —— 
Sie bleibe drinnen; edler Anſtand ſteht ihr an. 
Klytämneſtra. 
Doch ſo weit nur muß, als thunlich iſt, Verſchämtheit geh'n. 
Achilleus. 
Nein! führe nicht dein Mädchen vor mein Angeſicht, 
Damit wir nicht in groben Vorwurf kommen, Weib! 
Denn ein verſammelt, der Heimathſorgen led'ges Herer «(1000 
Liebt gern Geſchwätz, das faul und übelzüngig iſt. 
Bittweiſe kommt ihr übrigens zum ſelben Ziel, 
Als wenn du alles Bitten einſtellſt; denn mir iſt's 
Ein heil'ger Kampf, von eurem Leid euch zu befrei'n. 
Dies Eine hörend wiſſe: Lügen red' ich nicht, 
Und ſprech' ich Lügen, oder ſpotte dein umſonſt, 
So mög' ich ſterben, — leben, rett' ich dir dein Kind. 
Klytämneſtra. 
Sey glücklich und ſchütz' immerdar Unglückliche. 
Achilleus. 
Nun höre noch, damit ſich gut das Ganze fügt. 
Klytämneſtra. 
Was willft du fagen? deiner Rede lauſcht mein Ohr. (1010 
Achilleus. 
Bewegen wir den Vater noch zu beß'rem Sinn! 
Kiytämneftra. . 
Der ift ein Feiger, zittert vor dem Heer zu fehr. 
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Achilleus. 
Doch Gründe kann mit Gründen man bewältigen. 
Klytämneſtra. 
O kalte Hoffnung! doͤch Was ich thun ſoll, ſage nur. 
Achi i lleus. 


Bitt' ihn zuerſt, dein Kind zu ſchonen, flehentlich, 
Und widerſtrebt er, komme dann zu mir zurück. 
Denn wenn ihn deine Bitten rühren, darf ich nicht 
Einfchreiten, da dir Rettung diefes ſchon gewährt. 
Und beffer auch erfcheinen werd’ ich felbft dem’ Freund. 


Noch kann das Heer mic, tadeln, wenn idy fuchte mehr 


Mit Befonnenheit zu Werk zu geh’n, ald mit Gewalt; 

Und Frönet Glüd dein Streben, nun fo ging’ es ja 

Zu deiner und dev Freunde Freude fonder mich). 
Klytämneſtra. 

Wie weiſe ſprachſt du! deinem Rathe ſtimm' ich bei. 
Doch, wenn ich nicht erreichen ſollte, Was ich will, 
200 feh’ ic) dich doch wieder, wohin Fommend fänd' 
Ich deine Hand, die Helferin in der Noth, fodann ? 

Achilleus. 
Als Wächter ſelbſt, wo's nöthig iſt, bewach' ich dich, 
Damit did, Niemand aufgeregt enteilen feh’ . - 
Durch's Heergewühl, und deinem Baterhaufe Schmad) 
Zuftoße, denn Iyndareng verdient es nicht, 
Beſchimpft zu werden, weil er groß in Hellas ift. 
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Kiytämneftra. 


So ſey's; gebent! und unterthänig bin ich dir. 
Und gibt ed Götter, reicher Lohn erwartet did) 
Den Gerechten, gibt es Leine, warum leidet man? 


Chor. 
Strophe. 


Welcherlei Brautjubelgefang flöteten da 
libyſche Rohrpfeifen, vereint 
chortanzliebendem Eitherfpiel, 
mit Schalmeienbegleitung, 
als zu des Pelion Höhn zum Göttergelag (1040 
Mufen, Iodenprangende, mit 
goldener Sohlen behendem 
Fußtritt auffchlagend, 
famen zu Peleus’ VBermählung, 
mit Elangvollem Gejauchz Thetis, und did), Aeakos 
Sohn! 
im Centauriſchen Gebirg beſingend 
durch die Peliſche Waldung? 
Und es ſchöpfte der Dardanid', 
Zeus' Liebling und Lagergenoſſ', 
in die goldenen Becherbäuche | ‚(4050 
neftarifches Opfergetränk, 
der phrygifche Ganymedes. 
Und auf dem fchimmernden Sand 
im rafchumdrehenden Kreis 
feiv’ten Hochzeitreigen zumal 
Nerens’ fünfzig liebliche Töchter, 


“ “ | 
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Gegenftrophe, 
Fichten im Arm, laubige Kranzflechten im Haar, 
nahte der roßtummelnde Schwarm 
* Kentauren zum Göttermahl | 
nd zu Bacchos' Pokalen. (1050 


Ein groß — jauchzten, o Nereidin! die Theſ— 
falerinnen — auffiralendes Licht 
ſteiget aus dir, der prophef’fche 
. Phöbos und Eheiron 
GSangen’s, der mufenvertraute, Ä 
das ins herrliche Reich Yriamos einft 
führen noch wird 
myrmidoniſche belanzte Krieger, 
niederafchernd die Randfchaft, 
ke nm den Leib mit der goldenen 
Mehr von Hephaiftos geſchmückt, (1060 * 
mit dem Schild und der Waffenrüftung, 
die Thetis dem Helden gefchenEt, 
Sie, des feligen Mutter. 
Alſo feierten dort 
der Erften von Nereus' Geſchlecht/ 
der Herrlichen hochzeitliches Feſt 
mit Peleus die himmliſchen Götter. 


Schlußgeſang. 
Dir aber, o Kind! flicht das Griechiſche eu 
. einen Kranz.aufs lockige Haupt, | 
wie dem ftetd jochfreien Bergkalb, (1070 
Euripides. 28 Bhhn. 6 
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das Aus felfiger Kluft fih an den Strand verlor; 


dein Menfchenbiut ſoll ſtrömen, die du nicht 
bift erzogen beim Pfeifenklang, 
noch bei flötenden Hirten, nein 
bei der Mutter zu Haufe, beftimmt " 

Fürften dereinft zur Braut. 

Wie vermag ferner der Scham und wie 

noch der Tugend Angeſicht 

mit Macht zu gebieten, ; 

wenn der Einen geheiligte Kraft + (1080 
nicht mehr wirkt, und die Tugend entflieh’n 

muß, von Menfchen geächtet? 

Denn Rechtloſigkeit beugt das Recht, 

und alles, was Menſch iſt, ringe, 

daß Götterneid nicht entbrenne. ⸗ 


— 


Klytämneſtra, Agamemnon, Iphigenia, 


der Chor. 
Klytämneſtra. 


Den Gatten auszuſpähen trat ich aus dem Zelt, 
Der feine Wohnung lange ſchon verlaſſen hat. 
In Thränen aber fchluchzet mein unfelig Kind, 
Ausſtoßend wechfelvoller Seufzer Klageton,. 
Seit fie den vom Vater zugedachten Tod vernahm. (1090 
Doc, nahe fchreitet, deffen ich Erwähnung that, 
Agamemnon eben, der entlarvt mit nächftem wird 
Als frevelhaft an feinen Kindern Handeluder. ° 


Agamemnon. 


Leda's Geborne! glücklich treff' ich außerhalb 
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Des Zelts dich, um ein Wörtchen, fern dem Mädchen, dir 
Zn fagen, das ſich für Bräute nicht zu hören ziemt. 


Klytaämneſtra. 
Was iſt es, das ſo dringend dich die Zeit gemahnt? 
Agamemnon. 
Entlaſſe mit dem Vater aus dem Zelt das Kind, 
Weil ja das heil'ge Waſſer ſchon bereitet iſt, | 
Und Gerftenmehf, in's reine Sühnungsfewr zu ſtreu'n, (1100 
Und Kälber, die der Göttin Artemis, fchwarzes Blut 
Ausdampfend, fallen müffen vor dem Hochzeitfeſt. 


Klytämneſtra. 
Zwar deine Worte lauten ſchön; jedoch dein Thun — 

Weiß ich nicht, wie das bezeichnend ſchön ich nennen ſoll. 
(In's Zelt hineinrufend,) 

Tritt ſelbſt heraus, o Tochter, — gründlich kennſt du ja 

Des Vaters Willen, — und unter deinem Mantel, Kind, 

Nimm' auch Oreſtes, deinen Bruder, mit heraus! 

Dir zu Gehorſam, ſiehe Vater! ſteht ſie da. 

Was übrig iſt, das werd’ ich ſagen für mich und fie. 
(Spbigenia tritt heraus.) 


Agamemnon. | 
Was weinft du, Kind! nicht munter um dich fchauend mehr, (1440 
Und ſenkſt mit vergehalt’nem Schlei’r erdwärts den Blick? 
Klytämneſtra. 
Ach! welchen Anfang meiner Leiden faß' ich an? 
6 * 


* 
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Denn überall beginnen kann ich, wo ich will, 

Gleich ift das leute, mittlere, wie das erſte Leid. 
Agamemnon. | 


Was iſt's? wie ſeyd auf Eines ihr mir gekommen jet, 
Berwirrung in den Bliden und Berdüfterung! 


Klytämneſtra. 
Aufrichtig ſag', was ich dich frage, mein Gemahl! 
Agamemnon. 
Da braucht es keine Mahnung, fragen laß ich mich. 
| Klytämneſtra. 
Willſt mein’ und deine Tochter tödten du fürwahr? 
Agamemnon. 
Unferges Wort! du ahneft, was du nicht geſollt. (1120 
Klytämneſtra. 


* 


Sey ſtill! 

| Und gib anf jene Trage mir Antwort znerft. 
Agamemnon. 
Wofern du ſchicklich fragteft, hörſt du Schieliches. 
Klytämneſtra. 
Nicht anders frag' ich, und nicht anders rede du! 
Agamemnon. 
Wem that ich Leids denn? 
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Kiytämneftra. | 
Diefes fragst du noch von mir? 
Nun zeigt der Wis ſich fekber allen Witzes bar. 
| Agamemnon. 
O hehres Schickſal, Berhängniß, und mein böfer Geift! 
Kiytämneftra. — 
Und Ihr — Ihr — und meiner, Einer für drei Leidende. 
Agamemnon. 
Verloren bin ich. Es iſt mein Geheimniß aufgedeckt. 
Klytämneſtra. 

Nun weiß und merk' ich Alles, was du mir wollteſt thun! 
Dein Schweigen ſelbſt it Eingeſtändniß deiner Schuld, (1130 
Und die vielen Seufzer. Quäle dich mit Worten nicht ! 

Agamemnon. 

Ich ſchweige, ſchau! nicht Unverſchämtheit darf ich noch 

Durch Lügenreden häufen auf mein Mißgeſchick. 
Klytämneſtra. 

So hör' mich denn! Ausſchütten will ich dir mein Herz, 

Und mit verſteckten Räthſeln nicht dich peinigen. 
Zuerſt — denn dieſes ſey zuerſt dir vorgerückt, — 
Haſt du gewaltſam wider Willen mich entführt, 

Erſchlagend meinen frühern Gatten Tantalos, 


Und haſt mein Kind lebendig auf dem Grund zerſchellt, 
Das du mit Gewaltthat meiner Bruſt entwunden haft. (1140 
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Scyon zogen meine Brüder und die Söhne Zeus’, 

Auf Roffen ſchimmernd, gegen dich mit Heeresmacht. 
Doch Tyndareus, mein alter Vater, rettete 

Den Flehenden, dich, und wieder wardft du mein Gemahl. 
Und nun dir wieder ausgeſöhnt — du ſelbſt bezeugſt's, 
Wie dir und dem Haus ein tadelloſes Weib ich war, 

In Liebesfreuden mäßig, deiner Halle Glanz 
Vermehrend, daß, wenn du hereintratſt, Wonne dich 
Umgab, und wenn du draußen auftratft, Seligkeit. 

Ein ſelt'ner Fund iſt's Männern, wenn fie ſolch' Gemahl (1150 
Erjagen; Feine Seltenheit find fchlechte Frau’n. 

Geboren zu drei Mädchen hab’ ich dir diefen Sohn, 
Wovon du Einer Fläglich mid) beranben willſt. 

Und wenn dich wer, weßwegen du fie tödteft, fragt, 
Sprich! Was du fagteft, oder foll ich's für dich thun? 
Das Helena Menelavs hab’; ein fchöner Ruhm! 

Wenn Kinder Strafe zahlen für die Buhlerin, 

Und wir fo das Häßlichite Eaufen mit dem Theuerſten. 
Sag’, wenn in's Feld du zieheft und daheim ich bleib’, 
Und du dafelbft geraume Zeit abwefend bift, (1160 
Wie glaubft du, daß im Haufe mir zu Muth wird ſeyn, 
Wenn ich alle Stühle dieſer leer erblicden muß, 

Und leer die Frau'ngemächer? Einfam und allein 

In Thränen ſitzend, weinend ftets ihr folches Lied: 

„Der Bater, der dich zeugte, Kind! ftieß dir den Stahl 
In's Herz, er felbft, kein and’rer, Beine fremde Hand, 
Mit folhem Danke Iohnend all’ den Seinigen.“ 

Zürmahr nur einen leichten Vorwand braucht ed da, 

Für mich und meine Kinder, die mir geblieben find, 
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Did) mit einem Gruß zu grüßen, der dein würdig ifl. (1170 
D nimmer bei den Göttern! nimmer zwinge mid), | 
Schlecht gegen dich zu — noch ſey's gegen mich. 

Gut! 
Du wirſt ſie ſchlachten; nun welch' Gebet ſprichſt du dabei? 
Und was erflehſt du Gutes dir beim Tochtermord? 
Unſel'ge Rückkehr, wie du von Haufe ſchmählich ziehft ?- 
Doch follte Segen ich vielleicht für dich erfleh’n ? | 
D nein! vernunftlos müßten ja die Himmlifchen 
Mir dünfen, wär’ ih Menfchenmördern wohlgefinnt. 
Gen Argos Fehrend umarmft du deine Kinder wohl? 
Du darfft es nicht, — denn weldes Kind auch ſchauete (41180 
Dich an, der ihrer Eines Falt ermordete? 
Sp vieles mußt? ich fagen. Oder follft nur du 
Die Laft des Scepters fühlen und Heerführer feyn? 
Anftatt Gehör zu fuchen für ein billig Wort: | 
„Wollt ihr Achaier! fchiffen in das Phrygerland ? 
So werft das Loos, weh’ Tochter fterben foll.“ Gewiß, 
Das wäre gleic, gewefen, nicht daß du dein Kind 
Zum auserwählten Opfer gabft den Danaern. ee. 
Er, deffen Sache das ift, fol! Hermione | 
Für ihre Mutter tödten. Nun foll ich, die freu (1190 
Dein Bett bewahrte, meines Kinds verluftig geh’n, 
Indeflen unter Sparta’ds Pflege die Buhlerin 
Der großgezog’nen Tochter fid) erfreuen mag. 
Antworte, wenn ich deffen Eins unrecht gefagt, 
Doch hab’ ich wohl gefprochen, o fo tödte doch 
Nicht dein’ und meine Tochter; nein, befinne dich! 
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Chor. 


Folg' ihr! die Kinder mitzuretten iſt dir ſchön, 
Agamemnon! dieſes widerſpricht fein Sterblicher. 
Iphigenia. 
Wenn ich, o Vater! Orpheus' Zaubermund beſäß', 
Daß Felſen, mir zn folgen, ich beredete, (1200 
Und, Wen ich wollte, mit dem Worte feffelte, 
Dann käm' ich fo; jest aber find all! meine Kunft 
Nur Thränen, die ich reiche; dieſes Fann ich ja. 
Anftatt des Delzweigs, fiehe, flecht’ ich an dein Knie 
Hier meinen Leib, denn diefe dir geboren hat. 
Verdirb' mich nicht frühzeitig! lieblich ift das Licht 
Zu fchauen; nöthige mich nicht zu feh’n, was drunten ift. 
Zuerft hab’ ich dich ja Vater, und du mich Kind genannt, 
Und auch zuerft, auf Deinem Vaterſchoos gemwiegt, 
Gab und empfing ich Liebeshirldbezengungen. | (1210 
Da war das deine Rede: Kind! werd’ id, Dich auch 
Glückſelig einft in eines Mannes Wohnung feh’n, 
In Wohlergeh’n und Blüthe, meiner würdiglich? 
Und idy erwiederte diefem, rings dir angefchmiegt 
Um’s Kinn, das bittend jego nur die Hand berührt: 
„Werd' ich den alten Vater, werd’ ich mit freundlichem 
Willtommen ihn empfangen unter meinem Dach, 
Bergeltend dir die Nährungs: und Erziehungsmüh'n ?“ 
Noch bin ich aller dieſer Reden eingedent; 
Du aber haft fie vergeffen; tödten wiltft du mid. (42% 
D nein! bei Pelops, und bei Vater Atreus, nein! 
Bei diefer Mutter, die einft mit Schmerzen mid) gebar, 
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Und Scymerzen jest zum zweitenmal für mid) empfängt. 
Bas geh’n mich AUlerandros an und Helena? 
Und warum muß ich fterben, Vater! weil er Fam? 
O blick' mid, an, dein Ange gib und einen Kuß, 
Daß ich doch fterbend diefes Denkmal wenigftens 
Bon dir empfange, wenn mein Wort nicht mehr dich rührt! 
D Bruder! zwar den deinen noch ein Eleiner Hort, 
Mitweinend dennoch bitt' den Bater flehentlich, (1250 
Dir deine Schwefter nicht zu rauben. Mitgefühl 
Der Leiden fpricht aus zarten Kinderfeelen felbft. 
Sieh’! fehweigend fleht dich, Vater, Diefes Kuäblein an. 
So laß dich denn erweichen und erbarm’ Dich mein! 
Bei deinem Kinn, beſchwören wir dich, der Lieben zwei; 
Der noch ein Küchlein, aber ich herangereift. 
In Einem Wort ift aller Gründe Kraft erfchöpft: 
Das Licht zu ſchau'n ift Sterblichen das Holdfeligfte, 
Nichts ift Das drunten. Raſend ift, Wer ſich den Tod 
Wünſcht; beffer. elend leben, als ein fchöner Tod. (1240 
Chor. Be 

Um dich und um dei Lieben, Unglückshefena ! 

fam Atreus’ Söhnen und den Kindern fihwerer Kampf. 
Agamemnonm 

Ich fühle Mitleid, wo ich Mitleid fühlen darf; 
Denn ich liebe meine Kinder; rafend wär’ ich fonft. 
Schwer fällt mir's auszuführen, Weib, dag Schreckliche, 
Schwer, wenn icy’3 unterlaffe: denn ich muß es thun. 
Ahr feht, wie groß des Heeres fchiffumringte Macht, 
Wie groß die Zahl der Fürſten ift im Waffenkleid! 
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Nach Troja's Thürmen finden dieſe keine Fahrt, 
Wenn ich dich nicht opfre, wie der Seher Kalchas ſpricht, (1250 
- Noch wird erobert Ilium's berühmter Sitz. 
Denn eine Liebesraferei befiel das Heer, 
Sn aller Eil zu fegeln zum Barbarenland, \ır 
Und ein Biel zu ſtecken Griechenfrau’n:-Entführungen. 
Sie mordeten mir die Mädchen im Argeierland,. 
Und euch und mich, befämpft’ ich dieſen Götterfpruc. 
Nice Menelaos, Tochter! hat mich unterjocht, 
Noch hab’ ich feiner Willensmeinung mic, gefügt; 
Nein, Hellas fordert, ob ich will, ob nicht ich will, 
Dein Opfer, Kind! hier ift Die Grenze meiner Macht. (1260 
Srei muß es werden, fo viel du felber, und fo viel 
Auch ich vermag, damit Barbarentyrannei 
Hellenen ihre Gattinnen nicht mehr vauben kann. 
(ab.) 
Klytämneſtra. 
O Kind! o ihr Frau'n! 
Dein Sterben, ach, häuft viel Jammer auf mich, 
Da der Vater entflieht und dem Hades dich gibt. 


Iphigenia. 

Weh mir! Mutter, o Mutter! daſſelbige 
Klaglied ja ſtimmt zu beider Geſchick; 
Nicht darf ich das Licht 
Mehr ſchau'n und die Strahlen der Sonne. | (1270 
O wehe bir, j 
Phryg'ſcher ſchneebedeckter Wald! 
Und Ida's Bergen euch, wo Priamos einſt 
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Das zarte Kind, veißend es von der Mutter Bruft, 
Warf in tödtlicyes VBerderben, 
Daris, Idäer, Idäer genannt, * 
In der Phryger Stadt genannt. 
Hätte doc), ein unter Rindern 
Auferzog’ner Rinderhirt, | 
Alerandros nie verweilt | (1280 
Rings um das filberne Waffer, wo Nymphen— 
Quellen ſich heben, 
Wo find Wieſen mit grünenden Blumen, 
Rofigen und hyacinthenen, Göttinnen zum Pflücken gepflanzt! 
Hier erfchien Pallas, Kypris auch 
Kam, die lifffinnende, Hera 
Und Hermes auch, der Bote Zeus’; 
Stolz auf ihren Liebeszauber Kypris, 
Pallas auf die Lanze, und Here auf des Ge 
bieters Zeus königliches Bett, (1290 
Zu dem verhaßten Schönheitsftreit und Richterfpruch, 
Der aber mein Tod ift, weilher 
Doch Ehre den Danaiden bringt, ihr Frau'n! 
Chor. 
Boropfer fällft du der Artemis für Ilion. 
Sphigenia. 
Ah! und Er, der mid) gezeugt hat, 
D Mutter, o Mutter! 
Flieht verräth’rifch mid. Ich Arme, 
Das ich gefchauf die bittere, 
Die bittere Unglückshelena! 


‚ 
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Nun tödtet und vernichtet mich 


Des frevelhaften Erzengers frevelhafter Mord. 


Hätte mir nie erzgefchnäbelte Schiffe: 
Barken empfangen dieſes Aulis 


‚ In diefen Buchten, — Fichten, 


Welche nach Troja gefender fi ud! 
Wehte doch nie am 


. Euripos widrige Winde 


Zeus! der anderen andere. milde 

Witterung fchickt, fid) der Segel zu freuen; 
Diefen Vetrübniß, diefen Bedrängniß, 
Jenem die Abfahrt, jenem das Eilen, 

Dem das Bermweilen, N 
Leidend, ja leidend genug fchon ift 
Sterblicher Tagsgefchöpfe Geſchick. 


Iſt's nöthig, noch Sammer den Menfchen zu erfinden? 


D weh, o weh! 
Stredtiche Noth und Jammer bringt 
Die Zyndaridentochter auf die Danaer! 


Chor. 


Doch dich zumeift beklag' ich ob des Mißgeſchicks, 


das dich betroffen, unverdient betroffen hat. 
| Iphigenia. 


(1500 


(4310 


D, die mich geboren, Mutter! dort gewahr’ ich Männer: 


ſchwarm. 


Klytämneſtra. 


(1320 


Ta den Sohn der Göttin, dem du, Kind! hieher gekommen bifl, 
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Iphigenia. 
Thut die — mir auf, ‚ihre Diener! daß ich “is verbers 


gen kann. 
(Sie will fort.) 


‚Klytämneftra. 
Wen denn fliehft du, Kind? 
Iphigeni a. 
Achilleus hier zu ſchauen ſcheu' ich mich. 
Klytämneſtra. 
Wie? 
| Sphigenia. | 
Das unglückſel'ge Brautfeft bringt Beſchämung über mich. 
Kiytämneftra. 
Solche Zärtlichkeitsbedenken ziemen deiner Lage nicht; ; 


Bleibe nur; hier ſchwindet aller Stolz, da wir im Schmerze 
ſind. 


Achilleus 
(mit einigen Bewaffneten tritt auf.) 
Armes Weib, o Tochter Leda's! 
Kiytämneftra. 
Lügen Bann ich dich nicht zeihen! 
Achilleus. 
Arges ſchreit man dort im Lager. 


% 
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Kiytämneftra. 
Welch' Gefchrei? bezeichne wire! 
Adi leus. 
Wegen deines Kind's. 
Klytaͤmneſtra. 
Verderben prophezeit mir dieſes Wort. 
Achilleus. 
Daß ſie müßte fallen. 
Kiytämnejftra. 
Keiner hat ſich dieſem widerfegt? (1350 
Achilleus. 
In's Gedränge kam ich ſelber deſſenthalb. 
Klytämneſtra. 
| Sn welches? Freund 
e Achilleus. | 
Faſt gefteinigt wär? id) worden. 
Kiytämneftra. — 
Wohl, als Retter meines Kinds? 


Achilleus. 
Eben darum. 


Klytämneſtra. 
Wer doch wagte zu berühren deinen Leib? 
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Achilleus. 


Alle Griechen. 


Klytämneſtra. = 
Und es half dir nicht das Myrmidonenheer ? 
Achilleus. 
Das empörte ſich zum erſten. 
Klytämneſtra. 
Kind! verloren ſind wir dann. 
Achilleus. 
eiebeskrank ward ich geſcholten. 
Klytämneſtra. 
Was erwiederteſt du darauf? 
Achilleus. 
Nimmer ließ ich meine künft'ge Gattin morden — 
Klytämneſtra. 
Traun gerecht! 
Achilleus. 
Die mir zugeſagt der Vater. 
Klytämneſtra. 
Und von Argos herberief. 
| Achilleus. 
Aber überſchrieen ward ich. 


— 
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Kiytämneftra. | 
Arg ift Pöbelsraferei. 
Achilleus. 
Dennöch helf ich dir. 
Klytämneſtra. 
Und kämpfeſt Einer gegen Tauſende? (4340 
| Achilleus. 
Siehſt du dieſe Waffenträger? 
Klytämneſtra. 
Lohne dir dein Edelmuth! 
Achilleus. 
Wohl, er wird mir lohnen. | 
# Klytämneſtra. 
Alſo ſchlachtet man die Tochter nicht? 
| Achilleus. 
Nicht mit meinem Willen. 
Klytämneſtra. 
Kommt wohl Einer und entreißt ſie mir? 
Achilleus. 
Tauſend, und voran Odyſſeus. 
Klytämneſtra. 
Jener Sohn des Siſyphos? 
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Achilleus. 
Eben der. 
Klytäm neſtra. 
In eig'nem Auftrag, oder von dem Heer beſtellt? 
Achilleus. 
Willig auserwählt. 
Klytämneſtra. | 
O fchnöde Wahl der Morbbefudelung! 
Achilleus. 
Doch ich werd' ihn hemmen. 
Klytaämneſtra. 
Reißt er fort die Widerſtrebende? 
Achilleus. 
Ja, bei ihren blonden Locken. 
Klytämneſtra. | 
Aber was ift mir dann zu hun? 
Achilleus. 
Klammre dich an deine Tochter. 
Klytämneſtra. 
a Scüst das gegen ihren Mord? 
Achilleus. 


Wohl, zu jenem wird es kommen. (1550 
Euripides, 23 Bdchn. 7 | 
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Iphigenia. 

Liebe Mutter! höret an 
Meine Redenz denn vergebens ſeh' ich deinem Gatten Did) 
Zürnen; ſchwer iſt's, ung zu flemmen gegen das Unmögliche, 
Zwar der Fremdling hier verdienet feines Eifers wegen Rob; 
Aber auch Du mußt bedenken, daß did das Heer nicht läftere, 
Und wir doch nichts weiter fchaffen, während Er”) es büßen muß. 
Hör’ denn, Wag mir Ueberlegung, Mutter! eingegeben hat: 
Sterben ift bei mir befchloffen, und vollenden will ich’8 auch 
Rühmlich, jede nied’re Negung bannend aus der freien Bruſt. 
Drum erwäge mit mir weiter, Mutter, ob ich's fhön gedacht: 
Auf mir ruht jebt jedes Auge Griechenlands, des herrlichen, (1360 
Und auf mir die Fahrt der Schiffe und der Fall der Phryger- 

ftadt, 

Und fo Künftig die Barbaren füftern find nach) Griechenfrau’n, 
Daß man fie auf Hellas ſel'gem Boden nimmer rauben läßt, 
Wenn für Helena fie Verderben büßten, welche Parıs flahl. 
Alles diefes werd’ ich fterbend fhirmen, und mit Ruhm bededt 
Wird mein Name, wenn ich werde Griechenlands Befreierin. 
Warum ſollt' ich allzu ängſtlich Tieben aud) Dies Lebenslicht? 
Da du mich gemeinſam allen Griechen, nicht dir allein, gebarſt. 
Woahrlich tauſend Männer werden, mit dem Eifenfchild bewehrt, 
Taufend, die am Ruder ſitzen, für's gekränkte Vaterland (1370 
Wagen, auf den Feind zu floßen, und für Hellas untergeh’n, 
Und nur ich, ein einzig Leben — follte hindern alles Das? 
Wäre dieſes Recht, und könnten wir ein Wort entgegenthun? 
Auch auf Jenes laß ung kommen: nicht mit allen Griechen darf 
Er zum Kampf des Weibes wegen fehreiten und verloren ſeyn; 


* Achilleus, 
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Denn Ein Mann verdient vor zehentanfend Fran’n das Licht zw 
feh’n. 


Doc, gefiel es hinzunehmen meinen Leib der Artemis: 
Soll ich in den Weg der Göttin treten — eine Sterblidhe — ? 
Nein unmöglich iſt's; ich gebe meinen Leib für Griechenland. 
Dpfert mich, zerftöret Troja: diefed wird mein Denkmal feyn (1380 
Ewig, diefeg meine Kinder, Hochzeitfeft und Ehrenfranz. 
Und Barbaren foll der Grieche, nicht den Griechen der Barbar, 
Mutter! (wie ſich's ziemt) beherrfchen; Die find Sklaven, 
Freie wir, 
Chor. 

Hochherzig zwar, o Mädchen, lautet dein Beſchluß; 

Doch der des Schickſals und der der Göttin krankt zumal. 
| Achilleus. 

Agamemnon's Kind! der Götter einer ſchüfe mich, 
Wenn deine Hand mir würde, zum Glückſeligſten; 
Um Dich beneid' ich Hellas, und um Hellas Dich. 
Denn edel ſprachſt und würdig du des Vaterlands, 
Und vom Kampf abftehend gegen Götterübermacht (1590 
Haft Schönes du im Unabwendbar’n auserwählt. | 
Mehr noch ergreifet Liebesfehnfucht mid) nad) dir, 
Nun in dein MWefen ich gefchaut, du Herrlihet 
Erwäg' e8 wohl, idy möchte gern div Gutes thun, 
Und heim dich führen; Thetis zeug” es, mic) betrübt’s, 
Wenn ich dich nicht retten, Eämpfend mit den Danaerı, 
Darf; o bedenk's, ein ſchrecklich Uebel ift der Tod. 

| 7* 
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| Sphigenia. 

Das fag’ ich, frei von Rückſicht gegen Kedermann: 
Es hat durd Schönheit Männerkrieg und Mord genug 
Die Tyndaridentochter angeregt; o Freund! (4400 
Stirb nicht für mich, noch tödte Jemand meinethalb, 
Kein Hellas laß mich retten, wenn id) das vermag. 

* Achilleus. | 
Erhab’ne Seele! Nichts auf diefes hab’ ich mehr 
Zu fagen, weil dir’s alfo wohlgefällt. Du denkt 
Hochherzig; (warum fagfe man die Wahrheit nit?) - 
Vielleicht jedoc) bereuteft du nody diefen Schrift. 
So hör? und mer® dir diefes Wort aus meinem Mund: 
Ich eile jet mit diefen Waffen zum Altar, | 
Nicht zuzulaffen, nein, zu hindern deinen Tod. 
Vielleicht du nimmft bei meinem Worte mich noch felbft, (1410 
Wenn du den Mordſtahl nahe deinem Naden fiehft. 
In deiner Unbefonnenheit ftirdft du mir nicht! 
Deun mit diefen Waffen vor der Göttin Heiligthum 
Erſcheinend harr' ich dorten deiner Gegenwart. 


(ab.) 
| Iphigenia. | 
Was, feucht das Aug’ von Thränen, Mutter! fchweigeft du? 
Klytämneſtra. 
Ich habe Grund, ich Arme, tiefbetrübt zu ſeyn. 
Iphigenia. 


Hör auf, und mach' ſchwachherzig mich nicht; willfahr' mir 
Eins 


* 
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Kiytämneftra. 
Sprich, nichts verweigert werden wird dir, Kind! von uns. 
Iphigenia. 
So ſchneide nicht von deinem Haar die Locken ab, 
[Und lege nicht um deinen Leib ein ſchwarz Gewand]. (1420. 


: Klytämneftra. 
Was fagft du da, Kind? die ich dody verloren dich? 
| S$phigenia, 
Das wirft du nicht; ic) Tebe div zu hohem Ruhm, 
Klytämneftra, 
Wie fagft du? nicht beweinen foll id) deinen Tod? 
Sphigenia. 
Mit nichten! mir wird Fein Hügel auf dem Grab gedämmt. 
Klytämneitra. 
Wie fo? ift Grab uud Sterben nicht daffelbige? 
Iphi g enia. 
Der Zeusgebor'nen Göttin Ältar wird mein Mat, 
Klytämneftra. 
Nun Kind, ic) will dir folgen; denn du fprichft fo ſchön. 
Spbigenia. 
Ta felig bin ich, Griechenlands Fe 
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| Klytämneſtra. 
Was ſoll von dir ich den Schweſtern denn verkündigen? 
Iphigenia. 
Auch ihnen häng' nicht ſchwarze Trauerkleider um. (1430 
Kiytämneftra=- 
Und fag’ den Jungfrau'n ich auch von dir ein holdes Wort? 
Spbhigenia. 
Ein Lebewohl. Dreftes zieh’ zum Mann mir auf! 
Klytämneſtra. 
Zum letztenmal ihn ſchauend drück' ihn an dein Herz. 
Iphigenia. 
(ihren Bruder umarmend.) | 
Du ſtandſt, o LKiebfter! fo gut du Eonnteft, Freunden bei. 


Klytämneſtra. 
Kann ich dir in Argos einen Dienſt noch etwa thun? 
Iphigenia. 
Den, — haſſe meinen Vater, deinen Gatten nicht. 
Klytämneſtra. 
Der muB durch fchwere Kämpfe laufen deinethalb. 
Iphigenia. 
Gezwungen hat für Griechenland er mich verderbt. 
Klytämneſtra. 
Mit Liſt, unedel, nicht wie's des Atreus würdig iſt. 
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| Spbhigenia | 
Wer geht mid) führen, eh’ man mir die Locken zanft? (1440. 
j Kiytämneftra. | 
Ich gehe mit bir, ich; 
Sphigenia. 
Nein du nicht; das wär? nicht guf. 
Klytämneſtra. 
An dein Gewand mich hängend. 
Iphigenia. 
Mutter! folge mir 
Und bleib', da mir und dir auch Solches ſchöner ſteht; 


Und von des Vaters Dienern einer leite mich, 
Wo man mich wird ſchlachten, hin zur Flur der Artemis, 


Klytämneſtra. 
„O Kind, du gehſt? 
Iphigenia. 
Und kehre nimmermehr zurück. 
Klytämneſtra. 
Verläß'ſt die Mutter? 
Iphigenia. 
Aber ſchuldlos, *) wie du ſiehſt. 





*) Oder: „ruhmvoll.“ 
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Klytämneftra,. 
Halt, ſcheide nicht von binnen! 


Iphigenia. 

Weinen darfſt du nicht. — 
Ihr aber, Jungfrau'n, ſtimmet frohen Lobgeſang 
Der Artemis, des Zeus erhabner Tochter, an (4450 
Aus meinem Schmerz, den Danaeın zum Segenswunſch. 
Herbei mit Opferkörben! Heil'ges Gerftenmehl | 
Steig’ reinigend aus den Flammen auf; und Bater, du 
Ergreif? den Altar mit der Rechten, denn mid) freibt’s 
Giegreiches Heil zu Schaffen dem Hellenenvolk. 
Sp führt mich denn, Troja's und 
Phrygien's Erobrerin! - 
Reicht Kränze mir und ummindet mid); 
Ein Kranz gebührt diefem Haar. 
Tanzt, mit heifger Quellfluth (4460 
das Heiligthum befprengend, 
um den Altar, Artemis, 
Artemis, die felige 
Königin befingend,, daß denn, muß es ſeyn, 
filge den Götterbeſchluß 
Dies mein Blut und Opfer. 
O würdige , würdige Mutter ! nun 
dringen wir dir hier unfere Thränen noch dar, 
denn beim Opfer ziemt fich’8 nicht. 
O ihr Mädchen‘, preist 4470 
an.der Gegenfüfte von 
Chalcis die Göttin mit mir, 
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woſelbſt Kriegesfpeere harren noch 
meinefwegen an den Auliſchen 
meerumengten Buchten. 
Wohlauf o Muttererd”, Pelasgia ! 
und du Mykene, meine Heimath! | 


Chor. 


Die Stadt des Perſeus rufſt du, von 
EN einft erbaut. 


Iphigenia. 


Für Hellas ſchufeſt du mich ein Licht, (1480 
und a zu fterben weigr' ich mich. \ 


Chor. 
Dafür bedeckt dich ew'ger Ruhm. 


| Sphigenia. 
Wohlauf, wohlauf! - 7 
O du Fackelträger Tag! 
O Glanz des Zeus'! zu einer anderen 
Welt und zu andrem Loos wallen wir. 
Lebewohl, du liebes Licht! 

Chor. 

Wohlauf! Wohlauf! | 
und fehet hier Troja’s und 
Phrygien's Erobrerin (1490 
Hinſchreiten, ganz mit Kränzen ihr Haupt umwallt, 
und bethaut mit Weihfluf, 
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An der Göttin Blutaltar 

biut’ge Ströme bald nun anszuftrömen, 

‘wenn des Leibes fchöngewachner Hals gefällt iſt. 
Schönbethauende VBaterquellen 

und MWeihefluten harren dein, 

und Griechenland’s Heeresmacht, 

die nad) Flion begehrt. 

Laßt uns nun die Tochter Zeus’ 
anrufen, Artemis die Himmelsfürftin, 
uns zu günffgen Führungen. 

O Hehre! Die du dich 

erfreu’fi der Menfchenopfer , fen ind Phrygerland 
Hellas’ Kriegsvolk, fend’s zu den 

trüg’rifhen Sitzen Ilion's hin, 

und für Hellas auch im Speerkampf 

laß Agamemnon den herrlichflen Kranz 

gewinnen, und ewigen 

Siegerruhm feinem Haupt umwinden. 


Gin Bote Klytämneſtra. 


Bote. 


N Zyndaridentochter Klytemnäſtra, tritt 
Aus deinem Haus, und höre meine Botſchaft an! 


Klytämneſtra. 


Der Stimme Laut vernehmend bin ich hier bereits, 
Ich armes Weib, erzitternd und von Furcht betäubt, 
Daß du mir kommeſt, neuen Unfall kundzuthun 

- Zum alten. 


4500 


(1510 
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Bote, 


Nein, von deiner Tochter will ich nur 
Dir Wunderbares melden und Erftaunliches. 


\ Klytämneftra. 
Sp faume nicht, und unverzüglich fag’ ed an. 
Bote, 


Genan’erfährft du, liebe Fürftin, Gegliches. 

Bon Anfang will ich's ſagen, wenn mein wirrer Sinn (4520 
Nicht meine Zunge ftraucheln beim Berichte madıt. 
Denn als wir angekommen in der Artemis, 

Der Tochter Zeus’, Hain und den blumenreichen Au’n, 
Woſelbſt Achaia's Heeresmacht verfammelt war, 

Mit deinem Kind, fo drängte plötzlich ſich herzu 
Argeierauflauf. König Agamemnon, num 

Er in den Hain zum Opfer fein Kind wandeln fah, 
Da ſeufzt' er.und, zurücdgewandt fein Angeficht, 
Barg_er von Thränen einen Strom in fein Gewand. 
Sie aber, ald dem Bater fie zur Seite ſtand, (1550 
Sprach diefes: „Lieber Vater! fchau’, da bin ich ſchon, 
Und meinen Leib zum Heile meines Vaterlands, 

Und willig für des ganzen Griechenreicyes Wohl 

Stell’ vor der Göttin Altar idy zum Opfer dar 

Den Führern, wenn’s der Götterausſpruch fo gebeut, 
Mic freut’s, wofern ihr glüdfich feyd, und Siegeslohn 
Gewinnend froh zum Heimathlande wiederkehrt. 
Darum berühre Feiner der Argeier mid): 

Ich biete ftill und muthbeherzt den Nacken dar.“ 
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So vieles fprady fie. Jeder ftaunte, der's vernahm, (1540 
Ob folhem Hochſinn und der Jungfrau Tapferkeit. 

Talthybios in der Mitte, deſſen Amt das war, 

Gebot dem Heer Stillfchweigen und andächt'gen Sinn. 

Dann legt in einen gold’nen Korb den fchneidenden, 

Bon innen aus der Scheide blantgezog’nen Stahl 

Der Seher Kalchas, und bekränzt des Mädchens Haupt. 

Doc, Peleus Sohn umrannte rings den Seftaltar, | 
Weihwaffer nehmend und den Opferkorb zugleich, 

Und fprach: O Gottin Artemis, Ihierwürgerin ! 

Die hellen LKichtfchein ſchlängelt in der Dunkelheit. (1550 
Nimm gnädig diefes Opfer an, das jetzo wir, 

Achaia's Heer und König Agamemnon dir weih’n, 

Des fchönen Zungfraunadens unbefledtes Blut, 

Und gib, daß unfern Schiffen unverfehrte Fahrt 

Geling’, und unfern Speeren flürze Troja's Burg. 

Zur Erde blickend fanden Atreus' Söhn' und Heer. 

Da nahın der Priefter feinen Stahl und betete, 

Die Kehl’ ind Auge faffend, wo er fräfe guf. 

Nicht Kleiner Schmerz durdydrang mir jest die Bruſt, ich ſtand 
Geſenkt: da war ein Wunder plötzlich anzufbaun; ." (1560 
Denn deutlicy ward vernommen wohl des Schlages Fall, 

Das Mädchen aber fah man nicht, wohin es ſchwand. 

Der Priefter fchreit und lärmend Fällt der Haufen ein, 

Da fie von der Götter Einem unverhofft ein Bild 

Gewahrten, das, obwohl gefeh’n, kaum Glauben fand. 

Denn zappelnd auf dem Boden eine Hindinn lag, 

Bon hohem Wuchs und wunderherrlicher Geſtalt, 

Und Diefer Blut beneste reichlidy den Altar. 
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Und Kalchas drauf, mit welcher Freude, glaubſt du wohl? - 


„Ihr Führer! ſprach er, vom vereinten Griechenheer : 
Seht ihr das Opfer, weldyes Göttin Artemis 

Dem Altar fandte, eine bergumhüpfende 

Hirſchkuh, die ihr willfommner als das Mädchen ift; 
Daß edles Blut den Altar nicht befudeln foll. 

Und froh empfing fie diefes und gibt glückliche 

Fahrt unfern Schiffen und Erſtürmung Ilion's. 

Drum guten Muth, ihr Seegefährten, jet gefaßt ! 
Und geht zu Schiffe, denn an diefem Tage noch 
Zieh’n wir von Aulis' hohlen Winferlbuchten ab, 


Und fegeln durch's Aegäermeer.“ Und als vom Strahl 


Des Feuergotts das Opfer völlig war verkohlt, 

Fleht' er geziemend, daß die Hinfahrt glücklich fey. 

Div dies zu melden ſchickt mich Agamemnon ab, 

Und Eundzuthun, welch' Loos ihr von den Göttern fiel, 

Und wie ihr Ruhm in Hellas unvergänglic, ift. 

Ich war dabei und Was ich ſchaute, fag’ ich an. 

Deim Kind entflog dir wahrlich zu den Himmliſchen. 

Drum laß den Gram und deinem Gatten zürne nicht. 

Unvorgefehn kommt Sterbliden des Himmels Rath, 

Die Götter retten, wen ſie lieben. Diefer Tag 

Sah deine Tochter fterben und zum Lichte geh’n. 
Chor. 

Wie ſehr erfreut's den Boten mich zu hören, der, 

Bei Göttern Tebend weile deine Tochter, fagt. 
Kiytämneftra. 

Wem unter den Himmfifchen wardft du zum Raub? 


(1570 


(1580 


(4590 
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Wie nenn’ ich dich? Kind! 

Wie ſoll ſagen ich, daß nicht vergeblich 
ſolcherlei Reden mir zureden, des Grams 
Träbfinn um dich nun zu bannen? 


Chor. 
Doch fiehe, fürwahr da fchreitet heran 
Zürft Agamemnon, e (1600 
Dir daffelbige Wort zu verblirgen. 
Agamemnon. 
Weib! unfres Kindes wegen find wir hochbeglückt; 
Gemeinfchaft pflegt fie bei den Göttern in der That. 
Sept mußt du fallen dies dein neugebor’ nes Reh, 
Und eilen heimwärts: denn das Heer denft auf die Fahrt. 


Nun lebe wohl! ſpät wird dir mein Begrüßungswort 
Von Troja kommen; möge dir es wohl ergeh’n! 


Chor. 


Froh komme mir nun ins Phrygiſche Land 
Sohn Atreus'! und froh kehre zurück 
mit herrlicher Beute von Troja! (4610 


Anmerfungen 
zur 
Sphigenia in Aulie. 


DB. 5. xa En’ opdailnois ofv zagpsorv. oo muß man 
grammatifch auf yroas &ürvov zurücbeziehen, — in oculis ad- 
est acris sc. insomnia, insomnia cita fugato ab oculis somno. 
(Herm.) | 

B.7.—8. Feigrog — Eyyüs ITlsıddos. Die Exklä⸗ 
rer bemerken hier eine aftronomifche Unrichtigkeit, indem der 
Sirius nicht in dev Nähe der Plejaden, fondern des Hafen ftehe. 
Einige Iefen daher wirklich auch ſtatt IMeados Ilruxados. ft 
nicht nöthig ; Überdies hat der Hafe niemals das Beiwort: irz- 
raropos. Ein Eleines Verfehen in der Sternfunde vergibt man 
dem Dichter. Er nennt die hellſten, befannteften und auf die 
Witterung einflußreichften Sterne. 

B. 11. Eveinos ift eine Meerenge zwifchen Böotien 
uud der Inſel Euböa, wo ſich die Hafenftädte Chalcis und 
Aulis, nur durch eine Brüde getrennt, gegenüberlagen., In 
Aulis lag die nad) Troja beftimmte Hellenenflotte vor Anker, 
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B. 22. To re gılorınov. Hermann delirt es, wozu 
fhon Bothe gerathen hat. Allerdings feheint es Zuſatz eines 
. Erklärers zu ſeyn, welcher zo xaLo» erläutern wollte Auch 

findet Hermann den Proceleusmaticus hier unpaffend. 
| | B. 59. nevenv. nevan ift die aus Fichtenholz verfertigte 
Schreibtafel. efr. Hippol. v. 1244., und Ovid. Metam. 9., 522. 
Eine ſolche Tafel war mit Wachs überzogen, und man —5*— 
darauf mit eiſernem Griffel. 

V. 47. 48 miunev gEeorT7V, OUVVVVuPBoxX0omor TE 
dixasov. Hermann lieft miuzeus — dixmoi, weil das. Aug: 
ment bei zewurrev nidyt fehlen dürfe, und ihm disasor nicht ge: 
falle, da ſich auf dieſe Weife der Diener nicht empfehle, wenn 
er fage, Was er von ſich felbft denfe. Dann wäre aber aud) 
Das obige aya9o» zuorovre tadelhaft. Warum foll denn ein 
Feines Selbftlob eines wirklicy treuen Dieners unerlaubte ſeyn? 
Im Gegentheil, das ift für einen Diener, um fidy in das volle 
Bertrauen feines vathlofen Herrn zu ſetzen, fehr bezeichnend. 
Man lefe daher lieber mit Elmslei flatt meunev zeunen . 

Ä 8.4. Die Theftiade, Leda. Leda, die Tochter des 
Theſtios, Königs von Xetolien, war die Gattin ded Tyndareus, 
Beherrfchers von Sparta. 

DB. 55. zai sat aliykor Pöros Svriorag, 
Sorıc — — Markl. emendirt flatt Yoros PAovos = invidia 
oriebatur, was Matthiä aufgenommen hat. Die vulgata läßt 
fi) fo erklären: Furchtbare Drohungen und Mord gegen ein: 
ander geftalteten ſich = d. i. furdytbare Morddrohungen gegen 
einander geftalteten, erhoben fid), wenn, einer die Jungfrau 
nicht befäme, oder geftalteten fid, von Dem gegen die andern, 
welcher die Jungfrau nicht bekäme. nur’ allndoy Funioras”, 
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dsrig = dreivov, Osrıs oder ou = El rs — Jeder wollte Sie: 
ger ſehyn. | 

B. 57. ayaıt Agıora, Unter den Beweifen, welche 
man für eine doppelte Recenſion unferes Stüd.s angeführt hat, 
fpieft and) eine Gloſſe des Heſychins eine Rolle. Hem fterh. 
bezieht nähmlich die Gloffe des Heſych. ,,&9pavora ATOOGKoTa.. 
Eögeniön Igıyereia 75 3v Avid auf unfere Stelle und liest 
für &gora &Hoavoro. Matthiä hat nachgewiefen, daß dies für 
eine doppelte Necenfion nidyts beweife, fondern höchftens ſoviel, 
daß durch die Schuld eines Grammatifers an die Stelle eines 
gewählteren Wortes ein befanntes, vulgäres gekommen fey. — 
Der Sinn von &Agavora in diefem Bufammenhange könnte nur 
ſeyn „Tyndareus war verlegen, ob er fie geben follte oder- Nicht, 
um das Glück, ohne fich felbft zu beſchädigen (Hoauar ift — 
frangere) auf unverſehrte Weife für fich felbft zu ergreifen; 
nicht aber, wie Hemfterh. will = fortuna sic uti, ut nec ipse 
pedem offendas, nec aliorum in offensionem incurras. Die vul- 
gata &gıora gibt aber auch einen guten und einfacheren Sinn. 
Daher mag die Stoffe des Heſych. ſich eher auf eine andere 
Stelle unferes Stüds, das wir nicht mehr in feiner Integrität 
haben, beziehen, wenn fie überhanpt nicht, irrthümlicher Weife 
dem Euripides zugefchrieben wird. 

B. 69. Orov zvoni plpov ’Appodirns yilar. Statt orov 
liest Matthik örov quod öror nullo modo [cum reliquis 
conciliari possit. Aber orov fteht recht gut, abhängig von zwo- 
os als Genitivus der Richtung — nach welchem (ihr Herz) hin: 
früge der Liebeshanc der Aphrodite. Markt: hält die Kesarf 
des Cod. Paris. B. Ageodiryr für die richtige = (eis) Orov 
apoodırny r. 9. 9. ad cujus amorem flatus grati eam ferrent. 

Euripides, 23 Bdchn. 8 
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Aber Matthia bemerkt: wo flehe apegodirn zıwos = amor ali- 
eujus? ferner yil. zworas wären ja nichts anderes als flatus 
amoris, i. e. Apoodirns. Hermann ſtimmt mit mir überein in 
der Beibehaltung von orov und erklärt ed: „cujus eam gratus 
ipsi amor ferret ad optandum.“* Er nimmt zroai ’Ayoodirns 
zufammgn = amor, coll. Aesch. Agam. v. 1215. Ich falle ro 
var gilaı zufammen, — Liebeshauch; ’Ayeodirzs, von der 
Göttin der Liebe mitgetheilter, eingehauchter Liebesdrang. Hrov 
ift mir genitivus object. Diefe Erklärung fcheint mir poe— 
tiſcher. | 

B. 71. Der Phryger, der zwifhen Götfinnen 
gerichtet d. i. Paris. Here GJuno), Athene Minerva) 
und Aphrodite (Benus) fritten um den goldenen Apfel, den 
Preis der Schönheit. Die Eris hatte den Zankapfel, mit der: 
Auffchrift „der Schönften” unter die himmfifchen Gäfte bei 
der Hochzeit des Peleus mit der Thetis geworfen. Zeus (Ju: 
piter), der den Streit nicht enticheiden wollte, ließ die Strei— 
tenden durch den Hermes Merkur) zu Paris auf den Berg 
Ida in Troas führen, wo Paris als Hirte feine Jugend vers 
lebte. Die beiden erfteren verfprachen ihm Macht und Größe, 
Weisheit und Ruhm, die dritte aber ihre eigene Gunft und 
das fchönfte Weib in Hellas, wenn er ihr den Apfel veichte. 
Aphrodite erhielt ihn, und Parıs entführte Die Helena. - 

DB. 76. Erönuov Jaßo» Merzsiaor, (al. Codd. Mire- 
Aaos our) 6 du. f. w. ift die durch mehrere Codd. bewährte 
richtige Lefart = quum peregre absentem nactus esset Mene- 
laum (qui Cretam profectus erat). 

B. 77. Hlorgroag u6ros, novos Wird bald in zeros, 770- 
%o, #000» (ein Cod hat zoeo) u. f. w. emendirt; morag gibt 


\ 


> * * * 
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aber doch einen Sinn — allein, von der Helena verlaffen, und 
enthält alſo den Grund zu olorezoas. Hermann nimmt mit 
Markt. flatt uoros deu auf. | 

DB. 84. ans orgarnyeiv zara M. zagırv. varo 
haud dubie corruptum. Man emendirt zar« M. yapır. Din: 
dorf: n’aus orgaron y’araxıı — Hermann nad Heath. zagra; 
dicit Agamemno, se Menelai maxime ’causa summum ducem lec- 
tum esse. 

DB. 89. arogia zeronusivos. Marklands Emenda- 
tion xeronusvors verdient Aufnahme. aropia xeyonnsvos kann 
man nehmen — vathsbedürftig, in der Rathlofigkeit, oder mit 
Beziehung auf areier kann xezonuivos auch feyn Eimer, wel: 
cher den Seher um Rath fragt, wie ja häufig fleht zodoses 
He, narreio, yenyormeio U. |. W. 

B.95. Talthybios, ein Herold, 

B. 105. Phthia, die Heimath des Achilles. 

B. 120. Zum bufigen Flügel Euboiag, dem 
ſturmruhigen Aulis. Aulis heißt hier uneigentlich Flügel 
Euboias, weil es, obgleich durch den Euripos davon gefrennt, 
aber gegenüberliegend (in Böotien), ald ein von dort ausge— 
ſpannter Flügel betrachtet werden Fann. Andere ſetzen die co- 
pula, zwijchenein, und bringen dann herans, zum bufigen Flügel 
Euböas d. i. nad) Chalcis und zum (gegenüberliegenden) ſturm— 
ruhigen Aulis. Aber Iphigen. hatte ja Nichts in Ehalcis zu thım. 
Was Die grammatifche Conſtruction anbelangt, fo Faun man 
Avkır a. als Appofition zu rregeya anfehen, oder mit Hermann 

 Avdır abhängig machen von ori» (welches mit dem Accuf. ' 
fteht, Soph. Oed. rex 433. Medea 668) — mittere Aulidem ad 
prominentem angulum Euboe«. 


8* 
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DB. 122: ig Tas Aldlas Heas, haec formula.desig- 
nat .proximum annum vel potius proximum ver. cfr. Plat.:epist: 
7 p. 346. | | | 

8154.15. 836 1. 1. 9 nm. & gyarioag nyes 0gpd- 
yo» 4A. erklärt Hermann: qui quum te eam.nupfanb dare' 
Achilli simulaveris, saerificandam Graecis addueebas. 

V. 148. sg. Sg. “Az Ogor. Hrfopuea' nr yap vor 
nöunais avryjoas (sie Ald. al. Codd. asrrzuns)- makrı 
—E rov⸗ yakwor's. Die Morte haben metriſch große 
Schwierigkeit. Die befte, aud von Hermann aufgenommene 
MWiederherftellung ift die Blumfieldd: rarıh ognw, orie yakı- 
vos — wenn du dem Zuge begegnen folltef, zounais sw = 
zois riurovoi vv, (Aphigeniam) fo treibe ihn und die Begleiter 
der Iphigenia wieder zuriick (2!opze sensu transit.) und fchüctte 
die Zügel, et instiga loris concussis equos, ut quam celerrime 
Mycenas veniatis. Ä Ä 

Ferner wegen des yap im Vers zu yap vır monunais I. %. 
glaube Hermann, daß die Worte For rads und ande 
Ssspne (eil' zum Pförtchen [des Lagers] hinaus) nicht an 
ihrer rechten Stelle ftehen und erft nad) Zri Kurlarzum — Irusdas: 
zu.fegen feyen. Man kann ihm nur beiftimmen. Doc) laßt 
auch die alte Stellung fi noch halten. Man muß dann er: 
klären: Nun ei zum Pförtchen hinaus, (2iogua sensu intransit.) 
aber merk', denn (yag) wenn du dem Zuge begegnen foltteft 
fo. 2c. xc. durch dieſes yap würde dann der neue zweite Auf: 
trag. eingeleitet. | 


Bemerkungen über das Bisherige. 


Die Aechtheit des Eingangs ift von den Kritifern angefoch— 
! 


* 
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ten worden. Es wird bemerkt, daß, dieſe Iphigenie ausge— 
nommen, (denn die Authentie des Rheſus iſt ſtark bezweifelt) 
fein Stück des Euripides mit Anapäften beginne. Es finde 
B. 49 gegen die Gewohnheit des Euripides von Anapäften ein 
Vebergang zu Jamben und von diefen wieder zu Anapäften 
ftatt. Die Erzählung in Jamben V. 49 — 110. bilde offenbar 
den fonft voranftehenden Prolog: Das erwere den Berdacht, 
die Anapäften feyen micht Acht. Vorerſt auf diefes erwiedert 
Hermann in feiner vortrefflichen praefatio zur Aul. Iphigenie?: 
wenn in den erhaltenen Stücken anaräftifche Eingänge fehlen, 
fo beweife das Nichts in Betreff der vielen DBerlorenen. Was 
Hefchylus in mehreren Stüden gethban habe, das habe Euri— 
pides in Einem thun Fönnen. Zudem fen diefe Tragödie, eitte 
der ſpäteſten des Euripides, zu einer Zeif gefchrieben, wo man 
zu neuen Erfindungen feine Zuflucht genommen habe. Auch 
‚tragen die anapäftifchen Stellen nach Inhalt und Form das 
Gepräge des Euripideifchen Geiftes au fih, und jenen durch 
alte Auctoritäten, (efr. Hermann’d Ausgabe bei den einzelnen 
Berfen) durch den Eomifer Macho, durch Plutarch, Stobäus, 
Ariftoteles und Clemens von Alerandrien gegen jeden Zweifel 
geſichert. 

Andere Zweifel gegen die Anapäſten vor und nach den 
Jamben finden Bremi und Matthiä in dem Inhalt. Das Ge: 
ſpräch Agamemnons mit dem: alten Diener werde durch die pro— 
logartige Nede Agamemnons B. 49 sq. ungeſchickt unterbro- 
chen; Ton und Farbe feyen in beiden fehr verfchieden. Beſon— 
ders lächerlich aber fey, daß Agamemnon auf die Worte des 
Alten’ B.:44 „Auf! theile mir's mit“ eine Rede begiune, die 
gar nicht auf das zumächft Vorliegende eingehe, fondern einen 
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förmlichen Prolog enthalte, welcher hauptfächlich nur der Orien— 
firung dev Bufchauer diene. Diefer Widerfpruch ift nicht zu 
verfennen. Ich möchte daher, um ihn zu heben oder zu ent: 
fchuldigen, weniger mit Hermann (praefat..pag. XI.) den pſychd⸗ 
logiſchen Zuftand Agamemnons hier ‚in Rechnung ziehen, als 
Die Neigung des Dichters, einen Prolog, welchen einmal der: 
felbe nicht vergeffen konnte, wenn er gleich, wie immer, fo 
auch hier, ein fehr undramatifches Inftrument iſt, noch auf 
die ſentimentale anapäſtiſche Partie nachzuliefern. Aber eben 
darum ſpricht dies mehr gegen als für den zu führenden 
Beweis. 

Schlagender iſt ein anderer Einwurf: Die Stelle V. 124 
sq., wo der Bote frage, ob denn Achill, um's Lager getäuſcht, 
ihm, dem Aganemnon nicht zürnen werde — ftehe in Widerfpruch 
mit DB. 98—110, wo die Brantfchaft der Iphigenia mit Achtll 
deutlich nur als eine Intrigue bezeichnet werde, um die Mutter 
mit der Tochter zur Reife nach Aufis zu bewegen, — als ein 
Geheimniß, von welchem Acill Nichts wife. Hermann ent: 
gegnef, daß man in nicht geringere Schwierigkeiten verwickelt 
werde, wenn man mit Bremi annehme, in der andern (vor: 
ausgefegten) Necenfion der Iphigenie fey diefer jambifche Pro— 
log nicht vorhanden gewefen; denn nac den Auapäften, mo 
nur von der Hochzeit im allgemeinen die Rede fen, habe der 
Alte nichts von dem Bräutigam willen können. Darans folge, 
daß durch Entfernung der Jamben Nichts erreicht werde, weil 
ja danndauch der Berfaffer der Anapäften Mehnliches, wie in 
Den Jamben hätte beibringen - müffen. Dies ift richtig. Der 
Miderfpruch müffe daher auf andere Weife befeitigt werden. 
Das gefchehe durd) die Annahme, Agamemnen fpreche im Pro: 
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[og , was Geheimniß fey, nur gegen die Zufchauer, abgewandt 
vom Alten und mit leiferer Stimme, damif er ed nicht hören 
. Eönne. (Sp namentlih B. 97. ®. 104 sg) Der Alte wilfe 
Nichts von Kalcha's Borfcylage, die Iphigenia au opfern, ſon— 
: dern nur, daß fie dem Achill verlobt fey.” Er habe deswegen 
ein Recht, den Argwohn zu äußern, Achill werde zürnen, wenn 
die Hochzeit Hinansgefchoben werde. Erft ald Agamemnon fage, 
Achill wife gar nichts Darum, habe der Alte angefangen, Ber: 
dacht zu fchöpfen, man habe die Iphigenia hinterliftig herbei: 
gerufen. Die Berfe 133 — 155 dürfen daher nicht fo erklärt 
werden, Agamemnon habe dem WUchill feine Tochter verlobt, 
fondern er habe das nur ald Borwand bei der Klytämneftra 
gebraucht. Der Alte habe alfo nicht gewußt, was er nicht 
wiſſen durfte, fondern erft jest erfahren, Was er nicht ge 
wußt habe, daß es blos eine vorgefpiegelte Hochzeit fey. So in: 
geniös diefer Ausweg des großen, Philologen ift, fo ſcheint er 
Doch an einem einzigen Worte im Terte zu fcheitern, „nämlid) 
an dem gar zu beftimmt ausgefprochenen ogayıor (B. 435). Die 
Boransfesung ift, der Alte habe nur hören dürfen, daß Iphi— 
genia verlobt fey, von der DOpferung aber als dem eigent: 
lichen Zwec ihrer Herbeirufung habe er Nichts gewußt. Wie 
ift es aber nun denkbar, daß der Alte durch fid) felbft auf den 
Gedanken habe kommen Fünnen, die Iphigenia fey ein ogyayıor, 
ein Dpfer für die Danaer, da ihm ja Diefed gerade fol vers 
heimlicht worden ſeyn? 

Diefes einzige Wort ſcheint Hermann's ganze Vorausſetzung 
zu untergraben. Denn Fonnte der Alte fo etwas ausſprechen, fo 
muß er auch dad ganze im Prolog enthüllte Geheimniß vers 
nommen haben. Nur zweierlei bleibt daher. übrig, anzuneh— 
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men: entweder , der Dichter habe den Alten. die Sache abſicht⸗ 
lich mißverftehen laffen, wozu aber Iediglic Fein Grund vor— 
liegt, oder die Darftellungs fey in der That widerfprechend. 
Das einzig Geeignete, was. der Dicyter im IZufammenhange mit 
‚dem Prologe den Alten in Betreff einer Gefahr von Seiten 
Achill's ausſprechen Laffen Eonnte, wäre Diefed gewefen: wie 
Adyilles die Verwicklung feiner Perfon in diefe Intrigue und 
den mit feinem Namen gefpielten Mißbrauch aufnehmen 
werde, falls ihm die Sache zu Ohren Fame; und darauf hätte 
Agamemnon antworten müffen. Um dieſes Wiederſpruchs wil— 
ten, den ich mir nicht löſen kann, bin ıch geneigt, fchon -in 
diefer zweiten anapäftifchen Partie eine Interpolation unferes 
Stücks zu erkennen; fey es nun, daß, wenn auf den Prolog 
noch Anapäfte in der urfprünglichen Arbeit folgten, dieſe ver: 
loren gingen, oder nur theilweife erhalten wurden, oder un: 
vollendet waren; fey es, Daß der Interpolator, verleitet nameut: 
lich durch das. Beifpiel in. dev Tauriſchen Fphigenie (VB. 745 sq.) 
noc, das mündliche Wiederholen des brieflichen Inhaltes hinzu: 
fügen zu müffen glaubte *) und fo, weil. dem Prologe Anapäfte 


*) Sn ber Tauriſchen Sphigenie ift das mündliche Wiederholen 
durch die ganze Anlage des Stücks hinreichend und nothwen— 
dig begründet. In unſerer aber ſcheint biesfür fein binreis 
chender Grund vorhauden zu fenn, obwohl ber Interpolator 
V. 114 als ben Beweggrund ber mündlichen Mittheilung 
das Vertrauen Agamemnon's in die Irene bed Die ners nennt; 
denn nach dem Verluſte des mit Agamemnon’s Siegel ver: 
ſehenen Briefes fehlte dem Boten aud, feine Beglaubigung ; 
‚ber Zweck feiner Reife war vereitelt und es half ihn nichts, 
wenn er dag, mas im Briefe ftand, auch wußte. - 
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vorangingen, auch uachfolgen ließ, Nach diefer letzteren Ans 
nahme wären jchon in den Testen Jamben die den Lebergang 
bildenden Verſe für interpolirt zushalten. 

Endlich lautet auch die Frage des Alten am Ende fonder: 
bar, wie er denn bei der Kiytämneftra Glauben finden werde, 
da er doch ein Beglaubigungsfchreiben von Agammnon's Hand 
bei fich führte. -3u dieſen Widerfprüchen kommt auch noch der 
Umftand, daß (was Hermann vichtig von den übrigen inter: 
polirten Stellen des Stücks bemerkt) die Anapäften nad) den 
Jamben weit mehr verdorben find, als die ächten, welche den 
Eingang bilden. Auch jcheinen für diefe Anapäfte die Aucto— 
rigäten der Alten zu fehlen. Für interpolivt hält überdies 
Hermann, um diefes ſogleich vorauszunehmen, die ganze zweite 
Hälfte des folgenden Parodus. (B. 225—291). Böckh glaubte 
nämlich in Ddiefem Theil des Parodus den Beweis für feine 
Anſicht zu finden, unfer Stück ſey eine zweite verbeilerte Edi: 
fiou ‚des jüngeren Euripides, des Editors der homerifchen Ges 
dichte. Diefer nun habe aus feiner homerifchen Necenfion Stel: 
fen aus dem Schiffscafaloge in diefen Parodus aufgenommen. 
Um dieſe Anficht zu entkräften, ftellt Hermann die Behaupfung 
eufgegen, derjenige Theil des Parodus, aus welchem jener 
Beweis geführt werden wolle, könne weder dem älteren noch 
jüngeren Euripides zugefchrieben werden, fondern ‚gehöre offen- 
bar dem Interpolator an, welcher auch das Ende des Stüds 
gefchmieder habe. Ich ſtimme' damit vollfommen überein. Denn 
mit dem Epodos zum Lobe Achill's ſchließt der, erffe Chor ganz 
paſſend, ‚während das uun folgende eine dürre, froftige, im 
höchſten Grade unpoetiſche Aufzählung des Schiffcontigenes tft, 
weldye der Interpolator der Ergänzung wegen hinzuſetzen zu 
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müſſen glaubte. Auch die Form verräth, wie Herrmann. nad: 
gewieſen hat, Berflöffe gegen den Atticismus. 


162. sq. Der Chor, aus chaleidenfifchen Frauen beftehend, 
welche vom gegemüberliegenden Chalcis nad) Aulis gekommen 


waren, um das Maffenfchaufpiel der verfammelten Griechen 
mitanzuſehen, entwirft eine lebendige Befchreibung fowohl von 
dem Kriegslager als der Flotte, und den Helden, die nad 
Troja zogen. 


167. Arethufa, eine Quelle, weiche durch Chalcis floß. 


"E38 gab noch drei Quellen mit demfelben Namen, in Syrafus, 


— 


in Smyrna und Ithäka. 
170. Ayaım» re riaras, wegen der ungewöhnlichen Wie: 
derholung "Ayamv in dieſem und dem vorhergehenden - Berfe 


fest Hermann, ftatt Ayauor, aorev Und B. 171, flatt zu 9swr, mit‘ 


Markland mögen. Sollten aber die Helden nicht auch ſchon im 


‚Leben Halbgötter heiffen können? 


177. Eurotas, ein Strom bei Sparta, wo Menelaos 


herrſchte. 


185. In Chaleis hatte die Artemis einen berühmten Tem— 
pei mit heiligem Hain. Ä 

191. Salamis Kranz = Stolz, Bierde. Gein Bater. war 
König in Salamis, 

195. 8q. Ilkooov ndonirorg u. r. gehört zu Agorsoiiuor und 


IIelaundea 9. Palamedes ald Erfinder kann nicht von dem 


Brettfpiel ausgeſchloſſen werden. 
195. Protefilaos aus Phylate, Sohn des Iphiklos, 
fiel unter allen Griechen zuerft bei der Landung in Troja. efr. 


Il. 2, 698 sq. 


196. Palamedes, Sohn des Nauplios, Könige in 
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Euboea , welchen Pofeidon mit Ampmone erzeugt hatte. Weil 
er den Odyſſeus zum Feldzug nach Troja nöthigte, wurde er 
daſelbſt ein Opfer von deffen Ränken. Er foll fehr erfindungs- 
‚reich. gewefen jenn, namentlich wird ihm die Erfindung des 
-Schachfpield zugefchrieben. 

197. Diomedes, Sohn des Tydens, Königs in Aetolien. 

199. Meriones, Sohn des Molos, zog mit dem Kre⸗ 
ter Idomeneus nach Troja— 

207. Eheiron, ein weiſer Kentaure, Lehrer des Achilles, 

214. Eumelos, Sohn des Admetos, Königs in Theffa: 
fien, Eufel des Pheres. 

219 — 220. Die äufferen (Pferde), die am Seil laufenden. 
Das Biergefpanı hatte in der Mitte zwei Cuysos, Ddiefe Tiefen 
am Joch, die zwei außeren aber gingen am Seil, (o.00p090:). 
Diefe letzteren heiffen noch avrzosıs zaureaisı Ögöuov. ’Avry- 
ers, (von 2eiooo, vudern) bezeichnet entweder den gleichen 
Lauf, Das fich gleihmäffige Drehen und Schwenten diefer Roſſe 
bei den Krümmungen der Bahn, oder das Streben nad) ent: 
gegengefesten Seiten, weil befonders am Ziel man dem rechten 
Handpferd die Zügel ließ, während man das linke anhielt, um. 
wicht umzuwerfen. 

227. Ta» yıraızsiav Ouıy Onuarwv os And, Jeilıvor 
(= usilıyoy) adorar. Da man u: dadovam nicht nach hebräifcher 
Weife vom verbum ziyjoaı abhangig machen kann, fo bfeibt 
nichts übrig, ald ad. ald Appofitionsaccufativ zu oww zu mehr 
men = 5, (To Ho Öyır) usilwos dd. dor. Statt yuraneiar 
liest Hermann yuraxsior. Für weilıwor adorav, quod ante pedes 
sit, ud)lov adorns. 

351. Phthia“s Myrmidonen- Ares. Phthia war 
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das Reich, wo Peleus, Achill's Vater, herrſchte. Die Myrmi⸗ 
donen find das Volk, welches Archill nad) Troja führte. 0 
—I —— "Aens: Hermann fchreibt : o Muontoen Aens. 

254. IHgunvars of’ ’Ayıkleiov orgartoü. ‚Ayıllsiov 
ift des Metrums wegen, der avrorg. conform in AyuAltov zu 
verändern. 

257. M erifl en s Sohn ift Euryalos. 

258. Hai 7, Talaoc Or zeige zrarne muß des Metrums 
wegen verfeht werden in: mais mv, av zeige T. m. 

259.89. Theſe us' Sohn Akamas oder Demophon. Bon 
einem Sohne Thefeus’, der mitgezogen, weiß Homer nichts; er 
‚nennt als Anführer der Athener den Meneſtheus und nur 
fünfzig Schiffe. cfr. Il. 2, 546 sq. 

242. sq. Pallas, auf einem geflügelten Wagen fiehend, 
(wie fie von der Rolle her, die fie in der Gigantomachie fpielte, 
abgebildet wurde,) war als insigne du den Schiffen ange 
bradıt. 

248. Kadmos, König von — in Boeotien. 

250. Leütos, der Erdenſohn, war aus den von Rad— 
mos geſäeten Drachenzähnen entſproſſen. 

259. Zur 0° "Adgaoros nv tayos, vs Yildg pilo. Die Aus: 
leger find verlegen, wer diefer Adrajtos, Agamemmon’s Beglei— 
ter, gewefen. Die Einen meinen, es fey der von Homer FL. 2, 
572. erwähnte Adraftos gewefen, welcher Sikyon .beherrfchte. 
Audere, weiche wiffen, daß dieſer Adraftos zur Zeit des Trojer: 
Erieged nicht mehr gelebt habe, nennen den Adraflos, Sohn 
des Molyneites, weichem Argos ald Erbe gehörte. Agamemnon 
habe diefes in Befis genommen, jener aber vdelmüthig ‚die We: 
Jeidigung vergeffen. Hermann nimmt die Markt. Conjectur 
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aderyor flatt "Adgaoros auf, und citirt’ mit Recht, n. 2, 
586 sq. 

260.- Sie, die —, di i. Helena. 

267. WUenianerfchiffe Die Aenianen nen * Homer 
Eniener, bewohnten Kyphos in Theffalien. 

271. Epeier, fo hieffen fie“ von Epeios, einem Efifchen: 
Könige. 

272. Nach Homer befehligte Eurytos nicht die Epeier, 
fondern fein Sohn Talpios, und zwar nur einen Theil, eſr. 1.2, 
620— 621: 

275. Weifßberuderten Ares ı. ac. wahrfcheintic 
waren die Ruder der Fahrzeuge weiß angeftrichen. 

274. Die Bewohner der Inſel Taphos, einer der Echi— 
naden, waren berüchtigte Seeräuber, daher B. 277. 

276. Tas ’Eyivas; ic) lefe "Erıvades. 

278-279. Die Schiffe waren fo im Kreife ENT 
daß fich die äußerften Enden beider Flügel berührten. 

288. Edd. Era aiov dıdonar. Musgrav daior. 
Hermann: v9ad’ olor sidönar. h 

2% Ta öinur olaovg kAvovoa oWloun X.X. Es 
ift nicht: nöthig, ſtatt vAvovoa, xAsiovoa mit Bothe au lefen. Denn 
are it nicht blos das Innewerden durch's Gehör, fondern 
jedes nn und Gewahrwerden. So kommt es fchon bei Homer vor 
Od. 6, 185. Alſo: nachdem ich diefed gewahr worden bin, be- 
wahre: ich das Andenken: an das hier verfammelte Heer ſtets 
zu Haufe. Bon V. 267—291 nimmt Hermann hicht einen 
Epodus, fondern antistrophica an. Zugleich ift ihm das Ganze 
fo verftümmelt und lücenhaft, theitweife auc im Widerſpruch 
mit homerifhen Berichten, daß er den Verfuch machte, das 


* 
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Berforene ungefähr wiederherzuftellen. Man ſehe Dad Nähere 
in feiner Ausgabe. 

298. "Alias auıl)d ravr v. (Ald.)i.e. frustra de his conten- 
dis. Für ro: hat Markt, &220ss geſetzt und die durch mehrere 
Codd. verbürgte Lesart audio aufgenommen — flveite Du 
darüber mit anderen, d. i. mit Agamemnon. 

522. Earerouwevoas rorneor" y)000 Ertigd$ovor oogr. Ge: 
wöhnlich: = Du haft didy fehr (2x) wisig ausgedrüdt, aber 
eine wigige Zunge ift ein gehäßiges Uebel. Jedeß geht zurmbor 
erigdorov Nicht vecht zufammen; zorngo» == zurov ald Sub⸗— 
ſtantiv iſt mir auch nicht geläufig. Daher iſt es beſſer, zomn- 
g09 ZU Exxreröguy. zu beziehen = du haft mir da etwas fehr Bos— 
haftes herausgewitzelt, aber Zungenwis ift etwas Gehäffiges. 
Hermann liest: 0 xeronwevon’ (nach Ruhnten) zovngor yioo’ 
ri p9bvor oogy, Mit Vergleichung von Sophocl. Oed. R. 692 
arogor Erri yoorına. Gollte movygor zu dauer. bezogen werden, 
fo hätte Eurip. eher rorngc geſetzt. 

525. Oud' A“ avım dar 0’ Eya. (nicht einmal, wenn ich 
dir auch läftig falle). So liest. Matthiä flatt der Bulgfta: 
oũro zaraımo kur 6 870. (non valde laudabo te ego) Was gegen 
Sinn und Metrum ift. Blomfield: oür au 0’ enrevii Alav Fya. 
Dindorf und Hermann: our zararıra kiav 0 Eyo (auch werd’ 
ich dich nicht zu ſehr foltern). 

545 - 344. Mn venv — 070% To I gıauwonv zredior’ 
eunsroas dogos. So liest Hermann mit Recht nach Emslei. 
Monent numeri et res. Nam classi praeesse nihili erat, nisi bel- 
lum gereretur. Mr; durirjoas, NIE Eeurirouv, qnia sensus est: 
si adempta esset belli inferendi copia. 

555. Medora ye Man kann nicht wohl mit Bothe den 
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Ders zerreiffen, und dieſe Morte dem -Agamemnon zutheilen. , 
Eher nimmt man wad. ye ironiſch = recte. vero. L. Dindorf 
gibt im gleichen Sinne zaiksora ye. Hermann emendirt aber 
fehr gut zakıor« z7° o»" scripsisti, inquit, te Jam non fore inter- 
feetorem filiæ, quum fueris maxime. Darauf beziehe ſich ſogleich 
der folgende Vers. | 

562. X oiovs ierxarı. Man hat hier mannigfad) geändert, 
und Diejenigen, welche zosovs jtehen ließen, erklären es neces- 
sitatis causa, Oder ob rem aliguam exsequendam, negotium ad- 
ministrandum (?) Aber yodos ift ja fchon bei Homer die Pri- 
vatangelegenheit (commodum privatum), die einer betreibt. So 
Odyss. I, 409 &6v» aurou zeeios., I, 45 duov aurod zoeiog. Sehr 
paſſend ändert Hermann arit oo, d. i. sui commodi causa. 
Das Nähere fiehe in feiner Ausgabe. 

381. Die Göttin Hoffnung — weil jeder der Freier in 
den Befis der Helena zu Eommen hoffte und in diefer Hoffnung den _ 
Eid ſchwur, welcher nun dem Menelaos ohne fein Berdienft zu. 
Statten komme. Bothe gibt in,den Anmerkungen feiner Leber: 
ſetzung Die feltjame Erklärung: Hoffnung der Teichtfinnigen 
Helena, Menelans werde in der Ehe wirklich jo ſeyn, wie 
ihn Agamemnon hier jchildere. 

387. Ilaga din. Vulgata ziga dir; contra metrum. 
Maga dians ift Reiske's Emendation. Der Sinn: dein Jntereffe 
wird von Seiten der Gerechtigkeit wohl die Beſtrafung Deines 
Weibes feyn. Tuum quidem commodum, quod ut fiat tua maxi- 
me interest, nimirum punitio uxoris tus, a justitia bene admini- 
strabitur et inde (rage) repetenda est. Hermann Andert: # ou 
to 00» (fÜr zus ro 00y) uiv ww zaga Ötnns Form x. &. 1. = = non 


— 


284 - Euripides Werke: 


ego liberos meos interficiam: nec tua res pessimae —* vin- 
dicatione bene per justitiam cadet, me autem dies nocfeögue cru- 
ciabit malefacti conscientia. In der ganzen Rede ſucht aber 
Agamemnon feinen Bruder nicht zur Milde oder Zurücknahme 
feiner Nache an der Helena zu ſtimmen, fondern eben ihre Be 
ſtrafung, meint er, müſſe ſein eigenes Intereſſe ſeyn. Daher 
glaube ich nicht, daß zu ändern iſt. 

397. Zvoonggorsir ooı Bovkou’,(aı) V od ovr- 
voosir. Plutarch, welcder den Vers citirt, gibt ih: ovoowg! 
yag odyi owwvooeir Ey, (lied Eyur). Dann wäre der Bers nach 
gebildet dem befannten Sophofleifchen, Antig. V. 523. otros 
ovrizder, alla ovugıleiv Epur. Merfwirdiger- Weife hat auch 
dieſer von Pluf. citirte Vers (de adulatore ab amico internos- 
cendo), ftatt Eyur, Tor. 

425. Aoteuıdı roortskilovo:s nv vsavida d. s 
man weihe die Jungfrau durch ein der Artemis dargebradites 
Dpfer zur Hochzeit ein, oorilse (ra) iſt das Hocyzeitein- 
weihungsopfer. 

Die ganze Stelle von V. 405 — 452 halten die Gebrüder 
Dindorf für interpolirt. Hermann weist mit Necht diefe Vor: 
würfe als ungevecht zurück, und begründet die dramafifche 
Nothwendigkeit Diefer Scene guf. 

457. Avrois, auf das im abstractum (dvoyirsa) liegende 
concretum (dvoyerrs) bezogen, 

138 - 459. "Avolßa — 15 Öl yarralo) glow ararra 
zaüra. Wörtlich: dem von Geburt Edlen ift die ſes Alles, 
nämlich das Iwiefache, was nun erwähnt wird, läſtig: ſowohl 
die Etiquette (öyxos nach einer Citation Pintarche im Nicias 
Kap. 5 flatt der Bulgata Iyuos; um fo nothwendiger, Da öykos 
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forgt), als die Abhängigkeit von dem Volke. Für zeorarı.ye 
roũ Aroö lied ze. Indeſſen ift der Ausdruck dvoAßa T dıneiv 
fehr ungefchickt und auch &zarra raeura will ſich nicht recht 
fügen. Daher ift die Anficht Musgraves, diefe beiden Wörter 
haben ihre Stelle verwechfelt, mehr als wahrfcheintih. Zu 
anavra dırreiv fr, dann Plat, Apol. Socrat, C. 25. 

468. Avrragixa 00m SG. danpv. 

488. Ei di rı noons 075 $eopgaror nlreori nor (u 
ftatt 00, Mac. emendirt) wörtlich: wenn aber ich einigen Theil 
habe an dem in Beziehung auf Deine Tochter (von Kaldyas 
ausgefprochenen) Drafel = Htoyara x00ns, Genit. object, Her⸗ 
mann: fadelt Marklands Emendation zo, und behält vo: bei. 
Der Sinn fey:-vaticinium de filia si curas, ego non curo, sed 
meas partes tibi permitto, Aber ich kann mich nicht überzeugen, 
daß aersorı hier die Bedeutung curare haben folle, da es in 
feiner nefprünglichen Bedeutung, Theil, Anfprüche an Etwas 
haben, fogar durch das folgende: vum — u£gos feftbegründet 
zu feyn fcheint. 

4985 499 — 500. Man hat diefe Verſe theild wegen der 
drei in drei Berfen aufeinander folgenden Anapäfte, theils 
wegen des allgemeinen, hieher nicht gehörigen, und die Nede 
Agamemnons unterbvechenden Inhalts für verdächtig angefehen, 
Das führt aber gerade darauf, fie dem Agamemnon zuzutheis 
fen. Dann hängt alles zufammen. Hermann bemerkt noch: 
Nam etiam Agamemnon aliquam excusationem affert, quod 
acerbius cum fratre egerit, 

509. Olx, 79 dan ya ng609e 21. x. Die Vulgata iſt 
mannigfach verändert worden. Jakobs Cur. sec, p. 65 conji— 
cirt, ol“, 7» Pdayns ya zg009e = oracula Caelhas non edet, 

Euripides, 23 Bochn. 9 


J 
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si filiam ante dimiseris ejusque consilia anteverteris. Das billigt 

datthiäa und denkt namentlich an Gewinnung des Prieſters 
durch honores et blanditiae. Hermann in feiner Eenfura läßt 
Alles, und nur im folgenden Pers Ändert er gulorıuov IN agı- 
Aötıuoy, genus conlemtum (auf das Leben eines elenden Wahr— 
fagerg komme Nichts an); aber diefe Bedeutung des Wortes 
wird, abgefehen von der Unrichtigkeit einer folhen Aeußerung, 
nicht erwiefen werben können. 

In feiner Ausgabe ſchlägt Hermann einen anderen Weg 
ein. "Hy Yan ye mgos9e ift ihm zu grauſam und, weil jo 
etwas das ganze Herr aufregen würde, auch thöricht. Er liest 
daher 7r oa ya rgooHe (VON saivsm). In der Jacob'ſchen Gonjec- 
fur tadelt er das abundirende 700098, weil in einem eigenen 
Vers eine nähere Beftimmung des p9avem nachfolgen mußte. 

Ich halte an der lectio vulgata feſt. Daß Menelaos ver: 
langt, das Geheimniß des Priefters ſolle mit ihm fterben, iſt 
dem raſchen fanguinifchen Charakter des Menelavs nicht unan— 
gemeſſen. Der folgende Vers wäre dann ſo zu faſſen: das 
würde Nichts helfen; denn man hätte, wenn auch Kaldyas todt 
wäre, die ganze übrige höchſt ehrgeizige und gefährliche Prie— 
ſterzunft gegen ſich. 

B. 511. erwiedert Menelaos, ſeine Verachtung gegen die 
Prieſter noch verſtärkend, man habe ſich darum Nichts zu be⸗ 
kümmern, ſie ſeyen zu nichts in der Welt da; man werde daher den 
Kalchas nicht ſtark bermiſſen. Aber hier iſt in die Bulgufa vonder 
yazonorov gar kein Sinn zu bringen. Es bleibt nichts übrig, als 
(mit Canter. u. Markl.) zu ändert: x Gudev"ye xonorov, Oder mit 
Musgrav: x Suder y’ aygnoTov öuöt yorjonov magov ei (quod plus 
eljam est) nullius pretii, inutile nec ulli commodo inserviens, Auf 
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zapov» muß ein Nachdruck gelegt werben ‚= überall, wo fie 
ift, wo fie fid) einmifcht. 

514. Der Sohn des Siſyphos d. i. Odyſſeus; denn 
einer Sage gemäß war dieſer Räuber fein Vater. Erft ſpä— 
ter habe feine Mutter Antiklea, des Autolykos Tochter, den 
Laertes geheirathet. 

524. Cyklopenſtadt iſt Mykena. 

533. sq. Der Chor preist in. der Strophe das Glück mäſ— 
figer Xiebe, jedes Uebermaas in bderfelben als verderblich von 
fid) weiſend. In der Gegenflrophe erhebt er fih zu all 
gemeinen moralifchen Betrachtungen über die Verſchiedenheit 
der Charakter (wohl mit nächfler Beziehung auf Agamemnon 
und Menelaos); über den Einfluß der Erziehung auf Tugend, 
über angeborene Sittjamfeit, über den Ruhm einer in die 
Ueberzeugung aufgenommenen Pflichttrene und über den Werth 
der Tugend in dem eigenthümlichen Gebiete des Weibes uud 
des Mannes. Der Schlußgefang geht auf die Fugendgefchichte 
des Paris zurück, auf feine Entfcheidung zwifchen den Göttin: 
ten und die Folgen derfelben für Troja. 

557. Moawöuev oloreo» unten allen Conjecturen, Ddiefe 
Stelle zu heilen, ift die Matthia’s, welche nad) Reiskes Vor— 
gang nuvoutvov oloreow ſchreibt, (ohne jedoch mit ihm, flatt 
09 67 “dırro aufzunehmen) die wahrfcheinlichite. Zufammens 
gehörig ift dann: zemoanevor yakareia uawoutvuv gpiorguy — 
tranquillitate ab insanis amoris affectibus usi, Aus uavoui» 
(mit dem Eircumfler) entfland uawvouer (mit dem Apoſtroph). 
Hermann fchreibt nehoutvov oloreww, hat aber Feine Erklä— 
rung ‚gegeben ”). 

® Me£kone» hatte ſchon Canterus vorgefchlagen, 

g# 
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‚558—539. Es wird bemerkt, daß Athenäus XIII p, 562, 
E. diefe Verſe ald Worte des Tragifers Chäremon citire. Die 
Einen meinen, das fen ein Gedächtnißfehler des Grammatiferg; 
die Andern: Ehäremon habe diefe Berfe von Euripides entlehnt; 
noch andere, der jüngere Euripides habe fie von Chäremon ges 
borgt. Vergleiche die Einfeitung hierüber. Auch Ovid hat fie 
nachgebilde£ cfr, Met. I, ®. 468 sq. 
Eque sagittifera promsit duo tela pharetra 
Diversorum operum ; fugat hoc, facit illud amorem, 
Quod facit, auratum est, et guspide fulget acuta; 
Quod fogat, obtusum est et habet sub arundine plumbum, 
515. Kino »aikiorae. Der Antiftrophe wegen zeya J 
muß man Közgı als Trochäus nehmen Kuzg, was angeht. 
548. Die Antiftrophe hat befonders, (wie das bei Euri: 
pides häufig der Fall if) wegen der Allgemeinheit der morali: 
fhen Sentenzen und der gedrängten Kürze, in welcher fie aus: 
gefprochen werden, einige Schwierigkeit. Doch läßt ſich noch 
Alles ziemlic, in Ordnung bringen. Zuerſt ift Die Nede von 
der ‚Berfchiedenheit der menfchlichen Charaktere, und von dem 
Werthe eines guten Charaffers, einer guten Gemüthsart. 
549—550. 6 d’ 60905 sc, rooros. Bothe ift geneige zu 
tefen und Hermann liest wirklich: zo Ö° oe9üs Lo92or oag& 
drei, was erfterer erklärt” vera propriaque nec aliunde adscita 
bonitas, Des zweite: sed quid vere bonum sit, semper apertum 
est,-r Sp verfchieden auch die Charakter des Menfchen fenen, 
Das wahrhaft Edle komme theils durch fich felbft, theils vers 
mittelft einer guten Erziehung zum Vorſchein. Dann von dem | 
Einfluß einer guten Erziehung auf die Tugend (551 — 552). 
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V. 555—557 werden das natürliche, mehr auf Beifpiel und 
Charakter, als auf Lehre ruhende fittliche Gefühl, und die 
durch die Macht der Erkenntniß und Ueberzeuguug bewirkte 
Pflihttreue gerühmt. Conſtruire: 70 re yag aldeiodas 
copıa (Sc. 2ori), xai (10) Ino Yvoyums 80ogdv TO dtov zapın Eye 
und zwar Eia)laooovoay i. e. non insignem (utpote quam notio- 
nem vix adwittat vox 2£alidoosıy) sed zagıv all. eine aus⸗ 
tauſchende, d. i. dafür, Dagegen lohnende, etwas anderes reis 
chende yagıy, — gratiam, compensantem, worauf denn (va 
relat,) der Ruhm, (d. i. ein ſolch jittlicher Ruhm) nie altern: 
den Preis für dag Reben bringt. rn | 

DB. 558— 562 erhalt den Werth tugendhafter Beftrebungen, 
ſowohl in der mehr weiblichen, fill durch edle Häuslichkeit wir: 
fenden, als in der männlichen , mehr dem Öffentlichen Leben 
angehörigen Sphäre. \ 

561. Koouos Evdor (6) nvgorindrs. Da auch Seidlerg, das 
aͤ ansfloßende Lesart den Vers der Strophe nicht gleich machen 
kann, fo muß man Macklands Verbeſſerung xoonos dvrir 6 — 
aufnehmen, was auch Dindorf gethan hat. 

‚563. Hermann und nad) ihm Dindorf haben aus V. 565— 
568 eine Strophe, aus DB. 569574 die Gegenftrophe gebildet, 
und den Zrwdos evft bei den Worten Eoora Ötdunas DB, 574 an— 
fangen laffen, Indeß entjprechen ſich theils nicht alle Derfe 
vollftändig, theils ift einiges zu ändern, theils find die Stro— 
phen gar zu Furz. Ich habe daher das ganze als Schlußgefang 
behandelt. 

In der Aenderung von ®. 565 aber folge ich der glücklichen 
Erxendation Hermanns, da die Vulgata: Euuiss, & Magıs, 7 
re ou ye abſurd iſt. Hermann Ändert es in: Zuole, & Ilogı, 
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pnte voye X. ı, = unte Euolss, unte ergagns — ulinam ne 
venisses illac, neve etc, etc, 

568. Olymp(os), ein alter Flötenſpieler aus —— 
Marſias Schüler, uıuzruara arior. Die Vulgata iſt m2E- 
zo» und wohl feſtzuhalten. Denn Nonnus hat 952 uElos it- 
zer, rrAknsıv revßınov Vuvov, ritRsıv aönov Epom. , 

570. oTe 08 xgioıs Eueve Heav. Hermann emendirt 
erte g. x. Eunve 8. ald dich der Richterfprudy über Götfinnen 
rafend machte. ’Exruaivev kommt in diefer Bedeutung vor; für 
poivev iſt als Auctorität beigebracht Jon. V. 520. 

588—596. Diefe ganze Partie fheint aud mir ein fpäterer 
Zuſatz zu ſeyn; wenigftend haben ſämmtliche Berfe nicht die Rein» 
heit der Euripideifchen. Vergleiche über das Einzelne Hermann. 

617—620. Diefe Verſe halten die Erklärer gleichfalls” für 
das Machwerf einer unklaffiihen Hand, «9:00, da fie jchon 
abgeftiegen feyen, habe feinen Sinn. Setze man dafür auch 
mit Markland xasiorn, fo habe man für eine Redensart: 

Eins (= juxta) wivog Eoravas, Fein Beifpiel. Hermann 
 emendirt: Eis xadsioa d. u. m., tinvuv (Accus,) roos 
antte', Ipıyivea, uaxapian dut, X. X. Klytämn. ſage der 
- Sphigenie, die noch auf dem Magen fibe, fie folle das Kind 
Dreftes ihr herabgeben, und, wenn fie felbit abgeftiegen fer, 
und fich neben fie geftellt hape, es den EChorfrauen reichen. 
Aber diefen Auftrag hatte ja Klytämn. fchon längft dem Ehore 
gegeben und Mutter und Tochter find bereits ansgeftiegen. 
So ift auch diefer Heilverfuc, nicht genügend. Ich bleibe bei 
xagnoo ftehen und faffe es in der allgemeinen Bedeutung „vers 
weilen“ = verweile hier neben mid) dich RANENEND (E75 dfvgo 
p. 7.) nod) einen Augenblick ꝛc. ꝛc. 
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Die Berfe 611 — 627 find in großer Unordnung. Vorerſt 
können die Berfe 621 — 622 und 625, 626, 627 unmöglich neben 
einander beftehen, da fie ganz daffelbe fagen. Es fragt fid) 
nur, welche Verſe unächt feyen? Ich halte die Verſe 625 — 
627 für unächt. Erftens: weil 625 nicht einmal vichfig gebil— 
det und dabei äußerft matt und lahm ift. Zweitens, weil diefe 
Berfe, da fie eine weitere Ausführung und Ausmalung des— 
felben Gedanfens find, eher aus Vers 621 und 622 entftanden 
. fenn können, als umgekehrt. Aber auch die Berfe 625 und 
» 624 haben nidyt ihre richtige Stellung; denn fo wie fie geftellt 
find, müßte Agamemnon der Klytämneſtra antworten. Diefen 
Uebetftänden zufammen wird nur abgehoffen, wenn man Berg 
623 und 624 vor Vers 621 und 622 als Ende der Rede Kly— 
tämneſtras fett, und Vers 628 und 629 der Klytämneftra, 
nicht dem Agamemnon zutheilt. Diefe Anordnung hat bereits 
Dindorf befolgt und aufgenommen. Ebenfp Hermann. 

650-666. Hier, wenn irgendwo in dem Stücde, erkennen 
wir die Meifterhand des Euripides, welcher in ächt dramati— 
fher und fein pſychologiſcher Entwidfung der Zwiegeſpräche 
unübertrefflich ift. 

639. Idob yEyndao, og yEynd, 60V, Tixvor. 
Ald. idov yeynd' tus yeynda 0 öpwv, tervov. Da ins = quam 
diu in diefen Zufammenhang nicht paßt, fo ſetzen Musgr. und 
Markt. os dafür; ganz ſchön, yeynda, os yeında = gaudeo, 
qualoquale istud gaudium sit. Beifpiele dieſer Nedeweife find 
Irvad. 632. öAwler ws OAnder. Ebenfo Iphig. Taur. 561. — 
Electr. 289 Exugoev og Ervgoew B. 14122. didoıma — ug Hidorne. 
Med. 1011. Fyradas 06° nyyslas. Soph. Did. Eol. 336. io 
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odzetg &vı. Bothe überſetzt nach einer Conjectur: idov, yeyn- 
das os, yeynd, ÖgWv, Texvor. | 

649. "Ak ovs olzi neg009 a ne dholdoarr Ya = 
was mid) zu Grunde gerichtet hat, nämlich der Zug nad) Troja 
Das wird vorher andere (dich, meine Tochter) zu Grunde richten, 
Hermann, um die Worte beſſer mit dem vorigen Vers zu 
verknüpfen, liest, ſtatt & 'us, va ne alios perdent prius, 
quo in loco me perdiderant, Subject des Sapes ift dann doy- 
ya und xaxa im vorigen Vers. 

657. Arc ri; Über diefe Stellung der Worte flatt = 
Gıreis, an deren Möglichkeit man zweifelte, fiehe bei Matthiä 
die Beifpiele nach, welche überzeugend ſi find. Hermann liest: 
042 Eotı zai 008: rÄovs X. U. * 

665. Weihungswaſſer. Bor dem Opfer wufch Amen 
fih im Weihwaſſer, das daneben in einem Beden ftand, die 
Hände. | 

672. ws aydos buiw nicht Ad chr. Hermann. 

685. Mit Hymenäen, d. i. mit Hochzeitögefängen. 

689. Dinone ift der alte Name von Xegina. 

693. Kugsos heißt der Bater (der Gott Nereus) weil 
der Vater über das Kind Gewalt hat. 

695. Pelion, ein Berg Theffalienzd, wo der durch Mei: 
beit berühmte Gentaure Cheiron wohnte. 

705. Apidanos, ein Fluß in Theffalien. Dort im Lande 
Phthia, (Phthiotie) hatte der Vater Achills, Peleus, fich ein 
Reid) geftiftet. 

705. Kewp. Hermann xeivnv abhängig von xerenutrn. 

708. Der Göttin, Here nämlich, als der Borfteherin 


T 
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der Ehen brachte wan vor der Vermählung ein Opfer dar. 
CHen &vyia). 

744. Kalöc dyaysa iWg TE (yo flatt zaios emendirte 
MAN xaxws, da jenes zu avayzains nicht paffe. Nur muß man dann 
fehreiben zaxus arayralwg de, vuniveyna Ö’ ons es iſt unge— 
fchickt, Daß man das Gaſtmal bei. den Schiffen feiern foll, aber 
nothwendig, da es Feinen anderen Ort gibt; man muß ſich alfo 
doch- darein ergeben. Schlimm, aber nothgedrungen ; doch be= 
quemt man fi. Doc) läßt ſich auch zados 2. x. och halten 
— wohl, es laßt ſich anders nicht fhun. Ich ſeh's. Ich muß 
mic) drein ergeben (Schiller), ouveriyau Ö’ oung mit veränders 
tem Accent erffärt man — prosit tamen, umd citivt Demofth. 
Philippic. 5. am Ende, : Ariſtoph. Acharn. 251. ꝛc. 

716. ERST yag EiYıomaı 0&9:v, och Faıın 
man entweder abhängig machen von ed 9souaı — id) bin das ſchon 
an dir, von dir gewohnt, zu gehorchen, von dir zum Gehors 
fam angehalten zu werden, oder nei Heo&a, oder, Dir zu 
gehorchen, reigeoga, kann wohl nad) Analogie verwandter Berba 
den Genitiv haben, cfr. Herod. 1, 126. Bowlouivoos usv Zuto 
neideodai korı trade Te xal alla uvpia ayada. Ueber die Les 
art eidıow En 08er (ei9sonas ’x 088er) vergleiche man Matthiä. 

724. "H ov gav} „ye rade; mit Hermann — an tu 
haec nihili facis, fegteft du did) darüber hinweg ? 

729. Argos Himmelskönigin ift Here, die Schutzgöttin von 
Argos. 

757. Was zwar genehm der Göttin, (der Arte 
mis) d. i. das Opfer der Iphigeneis. Drangfal für Del 
las, weil das Opfer den Trojifchen Krieg zur Folge hat. 

740. "H un rgigeiv. Statt roegew Hermann yanev. 
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74. sq. Der Chor verfept fid) in der Strophe und Antis 
ftrophe bereits nad) ‚dem Scyauplab des Krieges, nad) Troja, 
wohin der Heereszug der Hellenen gerichtet ift, um Helena 
wieder zu holen. Im Schlußgefang wird unsdas Elend der er: 
oberfen Stadt nahe gebracht, namentlich in fo fern es die 
Frauen berühren wird, um der Helena willen, deren fabelhafte 
und der Ehre der Götter nacytheilige Entflehung von dem 
Chore bezweifelt wird. 

741. Simois, Fluß bei Troja. 

742. Aivas deyvoosıdeis; ſo Dvid Metam. 3, 407. 
fons — nitidis argenteus undis. P 

734. Ava re vavoi— ara mit dem Dativ nur bei dori— 
fhen und jonifchen Dichtern. Daß es — ovr ſey, iſt nicht er: 
wiefen. Bei Homer — auf (dvo) dva ıxizru Il. A, 15. dra 
op Dd. 11, 127. ava Tapyagw iron Sl. 415, 152. Auch Pin: 
dar yevosaus av Innos. 

736. Phöbe'ſchen — Grumd. Phoebus Apollo. hafte 
mit Pofeidon auf Zeus Befehl den LÄomedon Ilium aufge 
baut. 

747. Kaſſandra, Tochter des Priamus hatte von Apollo 
die Gabe der Weiffagung empfangen, unter der Bedingung, 
daß fie keinen Glauben finde. Sie war mit den Zweigen des 
dem Apollo heiligen Lorbeers befränzt. 

758—759. Die Shwefterdeg — in Sternhöhn 
leuchtenden Paar's ift Helena, die Schwefter der beiden 
Dioskuren, (Caftor und Pollur), welche auch Tyndariden heißen, 
weil Tyndarens lange für ihren Bater galt. Er war Ledas 
Gatte. Dieſe reiste Zeus’ Leidenfchaft, und er befuchte fie als 
Schwan im Bade. Die Frucht davon waren die Diosfuren 
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(Beusfnaben) und Helena, welche in einem Ei zur Welt kamen, 
davon Helena und Kaftor den Tyndareus, Pollux aber oder 
Polndenfes den Zeus zum Vater hatten, weswegen dieſer un: 
fterblich war. Ju einem Kriege blieb der ſterbliche Kaftor. 
Zeus öffnete dem über den Tod feines Bruders untröftlichen 
Dollur feinen Olymp ; er nahm aber die Güte ded Vaters nur 
unter der Bedingung an, daß er die Hälfte feiner Unſterblich— 
keit an feinen todten Bruder verfchenfen dürfte. So bringen 
beide vereint die Hälfte der Tage neben einander in der Unter: 
welt, (mm Hades) und die andere wieder auflebend im Olymp 
zn Man dachte fich auch Die liebenden Brüder in dem Mor: 
gen und Abendftern vereint auf- und abfleigen. In dem Ge: 
flirn,, die Zwillinge, find ihre Namen verewigt. Als Stern: 
götfer find fie Schugpatrone der Seefahrer. 

765. Kuxkooas "Agsı goıvio (ob metrum goriw) iſt freis 
lich ungeſchickt, da das Subjekt zu dieſem Ares wieder ein 
Ares (B. 754) feyh müßte. Für Age wird daher allerlei emen— 
dirk: agdı, dog, rayn, Eon, dag N. f. w. Ep etwas in 
den Tert aufzunehmen, ift doc, bedenklich. Ich fehe daher 
feine Heilung der Stelle, ald “Ages gorıos zu lefen, was auch 
fhon Markt. vorgefchlagen hat. Hermann emendirt dogs yorwiw. 

768. IlEooas zaranpas (mom) entweder dieſes molıv 
oder das vorhergehende zolsoua ift unäct. Statt mol zalıv 
zu leſen, ift ingeniös (Barnes, dem Mark, und Musgr. nach— 
folgen); Herkules hafte Troja zum erftenmal zerflört, zum 
jweitenmal geſchah es durch die Griechen. Hermann um 
rölsoun und zroAw zu unterfcheiden, zrolsona designat — molitas 
— cives Trojae, 

774. zolvxkavros eos. Hierüber fagt Hermann nicht 
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unrichtig: cum dialecti vitia, sententiaeque languore intolerabili, 
Er liest daher edoeru — multo cum luctu sentiet se deseruisse 
maritum. Er muß aber, um Diefes oem an feine Stelle 
in den Vers zu bringen, eine Lüde ſtatuiren. 

775. "Einıs ade wor E)%0,, Eimis Vox media, hier 
= exspectatio mali, metus cfr, Dreft. 857. Soph. Trac). 968. 

776. Lyder und Phryger flehen hier für Trojaner. otar 
— — 07790004 — wetum instituent. Go oben DB. 666. 
— xogovs 1028. Eoraoay dazyav, orijoca zgauyir Dreft. 

529. Iph. Taur. ©. 4272. totnoıy Bonv. 

779. Mv%zroc.ı Matth. e conjectura scripsit uudsvovons, 
quod nulla formae auto sit auctoritas, Indeß paßt es metrifch 
beifer, und bei Euripides zavseio, auch fonft Compofita von 
zvto vorkommen, fo darf man wohl annehmen, daß auch die 
- Form audio gebräuchlich gewefen. Hermann bemerkt: etiam 
vudio dietum esse, Phorii adnotatio docet, uuYgzogs , —R 

780. Tis aga w und. omas — — anokwrıei; 
(fur, attic. von arolwrilav) der doppelte Accus. ſteht hier wie 
bei den verb, Apaıgeio das wa tu %. 2%. 

781. Eovuo daxgvooer daxovoas. Axovoas gibt Feis 
nen Sinn. Andere bewährte Lesarten find rarvcas UND ars. 
(Aaspvgoew dvvoas). An diefe halte man ſich. Von Kguua find 
allerlei fonderbare Erklärungen gegeben worden. Der einfache 
Sinn der Stelle ift: Wer nun wird mir fchönlodige Haare, 
auseinanderreißend die thränenreiche Schutzwehr d. i. den 
Schleier , werin die Baterftadt untergeht, abpflüden? Her: 
manı hält süu« (ſtatt Epvua) für das ächte und ſagt: zumlo- 
xaovg x0nag (va daxgvoosv Tavusy est —= comas lacrimoso 
tractu tendere; coll, loc, Aesch. Sept. ad Theb, V. 552 — 
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anororıei verbindet er dann mit zargidos. Ich Fann damit 
nicht übereinſtimmen, da es viel poetifcher und der Natur der 
Sache angemeffener ift, droinrikı» (= Blüthen abpflücken) 
mit zouas zu verbinden. Auch daxgvooew möchte auf Beibe: 
haltung von Eovue (= zondeuvor) führen, da es ſchon Hefych. 
— zaivuna erklärt. 

784. Ei ön garıs Ervmos, | os Ervgev Aydal| 
spvıdı nranivw|ArosörT allaydn dtinas. So theile 
ich ab, und febe nad) Zrunos UNd zrauivo commata, — wenn 
auch wahr die Sage (if, daß Leda zu Theil wurde (ruyyarsırv 
tıri, einem durc Roos zu Theil werden, ift eine befannte 
Redensart. efr. Odyſſ. 14, 251. Il. 11, 684 u. f. w.) einem 
fliegenden Bogel, damals als Zeus’ Geflalt ſich verwan— 
delte, d. i. als Zeus fich in einen Schwan verwandelte. So 
fcheint mir die Stelle Elar, und Feiner Nenderung zu bes. 
dürfen. Matthiä will: & 67 garız Erunos, os 0° Fremen, 
Ardas' (ZU yarız, = nept Ardas); dovidr rranivw verbindet er 
mit ailayd9n ölnas —, eis ogrıda rranvor. Bel Vergleichung 
des Bothe'ſchen Commentars, welcher mir bei Ausarbeitung die— 
ſer Anmerkungen fehlte, ſehe ich, daß auch dort die Stelle ſo 
genommen iſt, wie ich fie gefaßt habe. Hermann emendirt: 
& dn yarız erytungs, DI 2 | Itrexer oor. di ran | 2%, %. 
Er jagt: decepit viros doctos adjectum ab interprete Ayd., i. e. 
Arda, quum non animadverterent, zUzrov del. non de patre, 
sed de ipsa Leda matre esse Jdietum, () Zu Frexev denkt er 6 
xuzros, 7 Ande |. Bielmehr nur 7 Ada; denn »urvos d. kann 
nicht, wie Hermann ſagt, von der Mutter geſagt werden, fon: 
dern beim Schwan Fönnte nur die Leda, wenn fie nicht aus: 
drücklich genannt wäre ‚+ fubintelligiret werden, Ä 
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788. Zafeln der Pieriden, d. i. der Mufen; auf welche 
diefe ihre Dichtungen fchrieben. 

m der metrifchen Conftruftion diefes Exodos (def. B. 
771 — 776, 778, 884 bin ich von Matthiä abgewichen und Din: 
dorf gefolgt. - Dadurch ift eine Differenz in der Verszählung 
entftanden, und ich zähle einen Vers weniger als Matthiä. 

794. Oüx dt loov yag ulvonrv zugizovrvons; ſo 
Hermann. Gemwöhnlidy nach Barnes und Markt. zilas für 
zilas. Hermann meint, dieſes urfprüngliche zulas gehöre in 
Vers 805 und Das dortige roais hieher. Dieß mag auf fid) 
beruhen. Weun aber Hermann dem Vers 794 ein Fragzeichen 
gibt, weil fonft Fein Sinn entftehe, fo muß ich widerfpeechen. 
Der Bers foll nämlich feiner Meinung nach eine Beſchreibung 
der großen über Hellas gefommenen Kriegsiuft ſeyn — warten 
wir nicht alle in gleichem Eifer auf x. ꝛc.? Aber eben eine 
Frage flört den ganzen Zufammenhang. Der Stun iſt: Wir 
“warten bier am Euripod wicht in gleichem Sinn; Denn "Die 
Einen, welche Feine Weiber haben, können ſchon warten, 
die fisen ruhig hier, und damit meint AUchill ſich ſelbſt, im 
Gegenfas zu feinen drängenden Myrmidonen, die andern aber, 
weiche vermählt find, find ungeduldig. Das Beifammenfenn 
aber von Unverheiratheten und Berheiratheten, fogar Neus 
vermählten (arzades) fey ein Beweis des anßerordentlichen 
Eifers, welcher Hellas nicht ohne höheren Antrieb für dieſe 
Erpedition befeele. 

: 798. "Arwdes‘ Musgrav. suridag zai raidas’ aber auch) die 
Vulgata (arades) gibt einen guten Sinn: Sie haben Frauen, 
aber Feine Kinder, alfo um fo mehr Sehnſucht nad) Haufe. 
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Dder mit Matthiä: mon filios habent, qui absentium opes 
tuerenlur, 

V. 799. Ei2adı y wird, da der Anapäft an der vierten 
Stelle nicht zuläßig ift, verworfen. Man kann mit Elmslei 
22200’ (a) dafür fegen. Für den Accufativ bei Zurzizrev wird 
Did. Kol. v. 942 citixt. Dindorf hat auch Eiad’ aufgenommen. 
Hermann, &2adı weglaffend, liest nad) Elmslei oux aveu Her 
two. Man vergleiche ferne feine Bemerkung über den Unter: 
ſchied von ovVr ars und Her TıvoS. Das erite ſey = 
propitiis et adjuvantibus diis, das zweite — divipitos, ohne» 
den MNebenbegriff des Günfligen oder Ungünftigen. Eher fey, 
da es am günſtigen Fahrwind fehle, hier dag Lestere der Fall. 
| B. 802. Pharſalos, Stadt in Theffalien, dort wohnte 
Peleus, Achilles Vater. | 

B.828. zaearoovoea, nicht im Wahnfinn, in der Verrückt: 
heit, was grob und verrüct wäre, fondern im Wahne, in irgend 
einem Mißrerftändniffe, in das du geführt worden ſeyn magft. 

V. 856. dugm yag oV wevdousda Tois Aoyoısg 
Toms. Statt od emendirte man owv, mihi ol ex our ortum 
videbatur; non anıbo enim mentimur, sed ambo decipimur 
(Mattbje). Doch läßt die vulgata ſich vecht gut erklären: wir 
beide Tügen vielleicht nicht, d. h. wir fagen vielleicht beide die 
Wahrheit, du, indem du nichts felbft erfonnen haft, fondern 
getäuſcht worden bift, und ic), indem ich natürlich von der ganz 
zen Sache nichts weiß, alfo alles ablehnen muß; ähnlich faßt 
auch Hermann die Stelle. Dder: wenn man ov zu aupm be: 
zieht: vielleicht daß wir nicht beide ung betrügen, d. bh. daß 
nur du die befrogene bift, dann hieße es: „vielleicht, daß wir 
nicht beide find Betrogene“ | 
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DB. 815. Aeakide! Aeakos war Adilld Großvater. 

DB. 850. 700: 75 ragpoı der olxo» emendirt aus 
tovde zov . 0. Hermann! z7ods, row z. 6 — hujus ex priore 
domo, 

A DB. 855.06 Aoyog gs utlklorr (av oo vulgata; sine 
sensu fagt Matthiä) arososı (nad) Marfki) sermo ad temporis 
. futuri arbitrium pertinet, respicit ad tempus futurum, Musgr, 

avosotiog contra metrum, Die Bulgata &r von (9:0) müßte 
man mit Barnes überfegen: haec oratio in longum tempus pro- 
ducetur. 

Dem Achilles ift nach den langen Einleitungen des Alten 
bang, feine Mittheilung möchte übermäßig lang werden. "Dann 
hieße der Vers: „Lange mag die Rede währen, denn gemwichtig 
hebt fie an.“ Noch andere Emendationen find Scalig.: zis 
uel)ovd or sin. Reisk.: zis neddorre Asbooe: Böckh und Hein: 
dorf orzoa. Hermann emendirt die ganze Stelle: 0 Aoyoz eis 
utlhort av os Ön yoavor, 1. e. 6 Aoyog Esir ws eis dm Av ull- 
kovr® z00v09 Sive ws eis @ all) Av Zn Yırkodaı; für Oyxor, 
tauquam prorsus ineptnm, febf er öxrov — hoc dietum est ut 
in tempus jam instans: sed habet aliquid timoris. Warum aber 
öyadv ſinnlos ſeyn foll, iſt nicht einzufehen. Der Diener hatte 
ja im vorhergehenden Verſe fo feierlich gefprochen,, und macht 
fich überhaupt fo wichtig, daß mir oyxo» viel beffer fcheint, ald 
öxror. In Beziehung auf &r don, wenn man es nicht gerade 
fteßen laſſen will, ift wohl eine vollfommen befriedigende Emen: 
dation noch nicht gefunden. Schüchtern bringe idy für &v an 
davon von — — m avo, arıo IM Vorſchlag, ein Wort, 
welches ſich im homeriſchen Hymnus auf Apoll v. 209 vorfindet. 
Nur zig aildovra zuöror will dann nicht recht paſſen, wenn 
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man’s nicht nehmen will. Die Rede wird in die zukünftige 
Zeit hinein ſich endigen (ſich verlieren), d. h. der Alte wird 
lange nicht zu Ende Bommen mit feiner Rede, da er den Ans 
fang fo lange nicht finden kann. In den Zufammenhang frei: 
lidy fcheint der Gedanke: die Rede zielt auf die Zukunft und 
wird uns nur in Betreff diefer eine wichtige Entdeckung machen, 
beffer zu paflen. Darum habe ich fo etwas in der Ueberſetzung 
gegeben, ald hieße ed Aoyos eis uellov? avnxeı Xgovor. 

856. dekısäs Erarı. Klytämneſtra recht dem Alten, 
freificd) nicht ald supplex, fondern zum Zeichen ihrer Gunft und 
ihres Vertrauens die Rechte. cfr. Alc, 195. Aen, 3, 610. 
| 3,871. Dardanien ift Troja, nad) ————— dem Stamm⸗ 
vater der Trojer. 

874. ô yanos tiv’ zeige moogYa0ı, 7 ww Exo- 
prosv ir Öoun»; nad) Bothe liest Hermann nicht übel, für 
m: nuptiaram autem quis ille praetextus est, quo me arcsssivit, 

890. ovVx Ermdeodroouaiye Hermann ſchön: drai- 
dee $700u:0 9a cfr, Her, fur, 858. 

891, ix Heas — man vermufhet yeyuzos, yeryüra ift 
aber zu zo 00v you (= 0.) Xppofltion. 

892. Emwi rivos lied mit Hermann er rin. 

894. uarnv utr, AAN Suwg kann man entweber auf 
das Vorhergehende beziehen mit Hermann nad) Blomfield und 
Lenting, oder auf das Folgende. Die erflere Erklärung wäre: 
opem fer ei, qua conjux tua, frustea quidem, dieta est: sed tamen 
fer opem, Uber gegen diefe Erklärung foheint mir zu ſeyn, 
daß narnv auf dauaprı und ouws Auf auuvor bezogen werden 
muß. zarnv aber und ons in biefer Entgegenfesung können 
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wicht auseinander geriffen und jedes auf Berfchiedenes bezogen 
werden. Darum. gebe ich der anderen Erklärung, ‚welche nadı 
danagrı 07 ein Kolon ſetzt, den Vorzug. 

909. alegeras zR000. Hermann emendirt zrooows 
nicht unpaſſend = commovetur mihi altus, quo præditus snm, 
animus, Dicit:enim, se commoveri quidem preeibus Clytzmne- 
stree pro generosa indole sua, sed etc. Indeß wage ich nicht 
zu Anden; aigeru, = commovetur ad misericordiam zu neh: 
men, hat auch fein Bedenken und muß eine nähere Beflimmung 
haben, die vor der. Hand zosombleiben mag. Die Sentenzen 
find. allerdings fehr euripideifch. und nicht adyilleifch. Der Didy: 
ter läßt den Achill im erſten Vers reden von dem hechherzigen 
Schwung feines Geiftes, um feine Bereitwitligkeit zu helfen 
anzudenten. Die folgenden Verſe aber. find fchon eine Art 
Herabfiimmung, audy in Sentenzen. Der Zweck iſt wohl der, 
dadurch anf den gütlichen Weg vorzubereitei, welchen. Achill 
ſpäter der Klytämneſtra bei Agamemnon noch einmal einzufchla- 
gen räthft. Daß dies fehr fein und-gefchicht gefchehen: fey, möchte 
ich nicht: behaupten. 

942 — 915. Dieſe fonft dem Chor zugetheilten Verſe 
gehören nothwendig dem Achilles, wenn man nichk- feine in Re: 
fleriomen. fidy bewegende Rede: fogleich im Beginnen wieder uns 
terbrechen nnd den Zufammenhang zerreißen will. DB. 942 com 
ſtruire: 06 rosoide Koorõ⸗ Askoysapdros. eioiy: öpdus habijr ti. ſ. W 

92  Tooouror oixror zegıfakon .araorteie, 
Barnes vidytig: tantam: tus. commiserationem induens.; te pro- 
tegam, 
955, slmeo Povsves TOoVAor OvoRa 00 TOGEn 


Die über diefen Vers felbft von Matthiä erhobenen Bedenklich— 
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keiten (er glaubt gar, ein Vers ſey ausgefallen, in welchem 
das Verbum acoixt enthalten geweſen, — zineo rolnov Ovöna 
zog u 00 7008 Povevaıy cry Huyariga) dverfchwinden, fowie man 
gorsva, wie man denn nicht anders kann, abſolut faßt, — 
wenn mein Name deinem Gatten mordet, d. i. zum Morde 
hilft, wenn icy meinen Namen zu dem Morde hergeben muß. 

942. Sipylos, eine unbedeutende Stadt auf der 
Grenze Lydiens und Phrygiens (daher ogıoua) hatte Tantalos 
inne, der Ahnberr der Feldherrn Agamemnon und Menelaos, 

948. 7 dsoiygeraı; wenn's nicht trifft, was der Seher 
vorherfagt, fo ift’s ſchon dahin, man denkt nicht mehr — 
in oblivionem abit, non curatur. 

949 -y950. tur ν Enartı nupias —R 9. .. 1. 
profecto propter nuptias illas, quas conatui suo prætexuit Aga- 
memnon etc. Markl. fegt noch, nicht unpaffend, die Negation 
bei 7 0% (monosyllabice) r. y. £. etc, = nonne sunt decem mil- 
lia puellarum, qua libenter et avide acciperent me maritnm? 
Dindorf (nad Lenting.) ou züv yauny Exarı (uvpiar 0006 
re. 1.) eipyras töde, nicht der Hochzeit wegen, d. b. nicht als 
wünschte ich die Iphigenie zu haben, (denn id, Eönnte mehr als 
zehntaufend haben) habe ich Das gefagt, fondern weil, aA etc, 
Ebenfo Hermann, dem jedoch eben der prahlerifche Swifchenfas 
mißfällt, den er für eine Interpolation aus 11. IX, 395 seq, 
halten möchte. Vielleicht ift eben diefe Stelle, ald Canon, ein 
Beweis für die Aechtheik. 

955. 7 Käve. 6 dnoi PETER ereiedn Huyarie 
EEE 008. Matthiä faßt diefe Worte ald Parenthefis 
und gibt drsiodn nidyt persuasa fuisset, sed re vera adducta est, 
Achill fagt: Agamemnon hätte fi von mir meinen Namen 
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erbitten müffen, um fein Kind zu fangen (Kiytämneftra war 
fchon gang von ihrem Gemahle gewonnen, mir die Tochter zu 
geben); id) hätte fie dann den Helenen gegeben, wenn 2. 
Hermann, der tadelt, daß Achill mit der Kiytämnefkra, mit 
welcher er im Geſpräch begriffer fey, in, der dritten Perfon, 
noch dazu mit dem ‚Artikel vede, nimmt an, Achill rede non 
suis, sed alienis verbis und emendirt daher: si Kur. Ö’ Zuol u. 
ereiodn N. Eduxa av (today) — si Clytsemnestra propter me 
maxime adducenda fuisset, ut marito daret filiam, (dies nad) 
der Anficht Agamemnon’s) dedissem nomen meum, si hac in 
re Jaboraret profectio ad Trojam. Ich flimme damit überein; 
nur flatt dedissem nomen möchte idy fagen: dedissem filiam 
wmeo nomine captam Grcis i. e. condonassem. 

960 — 1. ör, zgiv ig Dovyas EiYeEiv, govov 
„nAioıv alzarı zearo iſt allerdings verdächtig‘, da fidy 
ainarı gar nicht vecht fügen will, wenn man nicht ainarı zgar 
zufammennehmen will, als Einen Begriff = ainatn, dein es 
als Appofition zu x7Aiow zu nehmen, ift zu hart“ Die beffe 
Eonjectur ift die von Porfon, welcher vorfchlägt: 0», weiv ds 
Dovyas EiHEir YoVor,. zykioıw ainaros zearo, was wirklich audy 
Dindorf aufgenommen hat. Hermann gibt aiuaros. Er fagt 
govov aniides alnaros ſind — gYorov ankides atuarosoomı. 

965 — 964. Sehr mit Unrecht find Diefe herrlichen Verſe 
von Markland (welcher etwas anderes höchſt Froſtiges dafür 
gibt und ihre ganze Poeſie zerreißt) der Abgeſchmacktheit be 
fchyuldigt worden.. Und Matthiä, hierin beftochen durch Mark: 
land's Urtheil, bemerkt unbegreiflicdherweife: „ego in bis quo- 
que Euripidis argntias captandi studium agnosco. Nein! hier 
ift Feine Sophiftif, hier ift Wahrheit. Der Sohn der Göttin 
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jchließt feine Rede in dieſen Verſen mit einer flarken und 
ftolzen Verheißung feines Schutzes auf eine fehr würdige und 
großartige Weife. Fa, bei allem Bewußtſeyn von Kraft und 
Unabhängigkeit, was ihm die Worte eingibt: Yeos dym 7. o. 
ntyıoros, vindex et servator tibi adsum quasi coelo demissus — 
Deus maxsimus (Deus ebenfo bei Virg. Bucol. Eel, 1, v.7 und 
@icero: Princeps P, Lentalus, parens ac Deus vile nostr&) liegt 
doch in dem Beifab orx or, wieder Befcheidenheit, fo daß die 
ganze Aeußerung der Ausdruck eines edlen, höchft menfchlichen 
aber bewegten Gefühles if. Auch Hermann ſtimmt in den 
profaifchen Tadel diefer untadelhaften Berfe ein. Man ſehe 
felbft bei ihm nad. Da foll atyıoros matt, ovx or und in 
Folge deſſen auch «22 sus z. unnüs feyn. Es ift aber nicht. 
Ein Wort unnüg und überflüffig. Der Schlußgedanke, vheto: 
rifch anthitetifch ausgedrückt (Hermann fcheint ihn nicht richtig 
zu faffen), iſt: verlaß dich unbedingt auf meinen Schus, ja du 
Fannft auf mich wie auf einen Gott bauen; denn in mir ift dir 
ſichtbar ein gewaltiger erfchienen, und ob ich gleich Keiner bin, 
dennoch werde ich dir die Stelle eines rettenden Gottes erfeben. 
Warum foll fih Achill, in welchem wirklich Kiytämneftra uner: 
wartet einen mächtigen Bertheidiger gefunden hatte, nicht alfo, 
wie er thut, ausdrüden dürfen, in der Sphäre, in welcher er 
doc, helfen kann, hingeriffen zumal von feinem Gefühle und 
feiner Keidenfchaft? 

975. 974. AR ovVrv ie: Tı Oyyucd, av arwder N» 
are Ö xonoTog Övsruyoürtas dpehsirv' für wgelsiv nach Can— 
ter. die meiften wpelarv, — gratiam et decus habet vir probus, 
etiam si genere non sit conjunctus, upem ferens affliciis. Bothe 
tuetur ůgeeẽy, abhängig von zenorös; allein zo. gehört offen: 
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bar zu dene, der brave Mann. "Daher ift Hermanns Inter: 
punction mit Beibehaltung von oyeisiv wohl die einzig richtige. 
Er nimmt zufammen xar d. 7) d. 6 zenorös, und überſetzt: sed 
habet tamen quandam decoram speciem opem ferre miseris, 
(zo speleiw ift Subject) etiam si remotior sit vir probus. 

987. 30ν ye Övvarorv, aldsioha: YoEWr. 
Der Sinn ift: die Verſchämtheit ift zwar: nothwendig, aber fie 
muß doch nur foweit gehen, als es möglich und thunlich ift; 
denn es Bann Fälle geben, wo man um der Selbfterhaltung 
willen, wie bier, von der firengen Regel derfelben abweichen 
muß. i 

1007. Ei yao ro geiler Erider(o) = wenn er durch 
deine Bitten, in Hinſicht derſelben, ſich wird haben überredet, 
umftinnmen laſſen, quod si fuerit persuasus quoad preces — 
Hermann liest, nad) Blomfield: ro zo7Lov mreiser(e). 'Sed quid 
er ro zeontov neidew? fragt Matthiä. Hermann antwortet: si 
quod petitis impetrabitis, non meo opus erit auxilio. Musgr. 
vermuthet: Img — si preces ipsi persuaserint, Die lectio 
vulgata ift allerdings verdächtig. Bothe: Malim ro 1070109 
meidst. 

1018. seg. Achilles will die Kiytämneftra bei ihrem 
Gefpräche mit Agamemnon mit wachſamem Auge begleiteu und 
fo in ihrer Nähe feyn, damit fie nicht nöthig habe, nach dem 
Geſpräche durch den Schwarm der Griechen zurüdzugehen und 
ihn aufzufuchen. 

41026—1085. Der Chor befingt in Strophe und Antiftrophe 
das von den Göttern mitgefeierte SHochzeitfeft des Pelens und ber 
Nerenstoczter 'Thetis. Die Antiftrophe enthält eine feierliche 
Weiſſagung ‚der Mufen, des Phöbos, und Cheirons auf Achilles, 


Ippigenia in-Aulis, Anmerkungen. 307 


des Sohnes der Nereidin, Heldengröße. Der Schlußgefang ftellt 
diefem Hymnus entgegen das entgegengefeste traurige Loos der 
Fphigenia, und fchließt mit Klagen über den Verfall ven Eur 
lichkeit, Tugend und Recht. 

1028. Tie @g Untvaros — Eorasar taxzar. Zi rk 
Gner. 77 oder Eyirero zu -füppliven, und Zorasar auf Iheeides 
zu beziehen, geht nicht, ‚da dann wenigſtens ein Relativ die 
Säge, verbinden müßte — ris ir Öutrauoc, dv Torasar Hrzei- 
des, 67 729or. Man ift Daher, wenn man nicht ein Anakoluthon 
annehmen will, zu einer WAenderung genöthigt. Markt. und 
Musgrav. leſen ziv ip Unerauos — Loraoev laxyar, qualem so- 
num edi fecit Hymenaeus Deus, (vel carmen nuptiale,) Doch 
noch beffer ſchlägt Aemil. Portus vor, entweder: riv a ue- 
vor — Eoravar ai Ihepidss, or 7idor x., Oder: ak ag’ 
Öntvaros — Loraoır, was Herman vorzieht. Die Ueberfegung 
ift etwas freier. 

1028. Kaianosooav, lie: euoar und heile ab: : ovety- 
yar 9° uno nakanoso|oäv Forasar lanyor. 

1055. uedAwdos Girıv tayryuavı, Dindorf und Her: 
mann haben nad) Elmslei aufgenommen: usAndoic Okrıv dyn- 
racı. So entfpricht dann der Vers der Antiſtrophe vollkom⸗ 
men. Doch auch inyyuaoı entfpricht, da vo gleich ift Dem: anti— 
frophifchen Aoyzligeo.]. 

1056. Kevraugwr av 5g:01 zisiononı — das Me: 
rum verlangt xAdovon. Edd. veit. zivovoas. 

1039. Alxtreov Tovpnua gilov, Markl. ſchlägt ro 
revpzua dor, um Die Länge in der ——— "Hoauorondvon 
durch zwei Kürzen auszugleichen. 
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10842. Ganymedes, der Dardanide (vom Dardanos, einem 
alten trojifchen Könige abflammend), Sohn des Königes Tros, 
wurde von Zeus durch ſeinen Adler geraubt, und im Olympos 
Mundſchenk und Liebling des Gottes. 
| 1051— 52. seg. Die Theffalerinnen find die Mufen 
auf dem Pindus iu Theffalien. Sie und Phöbos und Eheiron, 
der Erzieher des Achilles, fangen am Hochzeitfefte der Thetis 
und des Peleus einen Weiffagegefang auf das aus der Nereidin 
hervorgehende Licht, Den Achilles. 

4052. ch habe in der Antiftrophe das Metrum ber Strophe 
gebraucht und umgekehrt. Strophe umd Antiftrophe find 
nicht ganz entfprechend. Statt des Anapäfts in der Strophe 
Tleolidez 2» wird in der Antiftrophe ein Trochäus geſetzt. Oxoo«- 
kai. Kies: raides Qsoondai, nicht zr. ai 9. des Metrums wegen. 
Strophe und Antiftrophe würden ganz übereinffimmen, wenn 
man in jener fefen würde: Ilegides Er ya dauti Heow, in dieſer: 
naidss ana Okooalai ulya Yus. (Musgrav.) — Man weiß, daß 
Musgrav. die Entdeckung, es laufe in diefen Berfen neben den 
Worten des Chors die Gefangweife der Theffalifchen Jung— 
frauen hindurch, dem Tyrwhitt verdanft, a quo, mie er fagt, 
inter sermones familiares didiei. Hermann nun, Died anerken— 
nend, aber die bisherige, auch von mir befolgte Eonftruftion 
der Worte für falfch und perpler erklärend, fchlägt einen neuen 
Weg ein. Er fagt: Immo virgioum Thessalarunı hæe verba sunt: 
ntya , o Nneni zoga, utya pas uarrıs 6 Voißos, 6 Movodr T 
dus yervaosız Keigov EEovonaser, 05 7leı etc. — magnum, mag- 
num lumen vates Apolio et a Musis generationes edoctus Chiro 
predizxerunt, qui Trojam expugnabit etc. In Etwas war ihm 
ſchon Barnes vorangegangen, welcher yerraoas auch für ein 
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Subſtantiv nimmt und „quique Musarum generationes novit, 
Chiron‘ überfest. Die Hermann’fche Erklärung hat meiner 
Auſicht nach gegen ſich 4) 6 M. 7 zidws yerı. zu überfeben 
a Musis generationes edoctus ift doch hart; der Sinn: generatio- 
nes hominum quæ future essent a Musis acceperat Chiro, kann 
nur mit Mühe in den Morten gefunden werden. Der Genitiv 
Movoar ift am beften abhängig von «dog = Musarum sciens, 
2) Der Bocativ 8 Nreri xoga fcheint ein Verbum zu verfan: 
gen, welches yervadeıg = yeyrnösız iſt. 3) Scheint es viel poeti⸗ 
ſcher, die Worte als einen vereinten, in der Form eines Weiſ— 
ſagegeſangs von den Muſen, von: Apoll und Chiron an die 
Braut ergehenden Anruf zu faſſen. Zu 6 Movoav T’ eidg 
Xeipwv vergl. man Horaz. Epod. C. XUlv, 11 Nobilis ut grandi 
cecinit Centaurus alamno, Pindar nennt den Ehiron Bagımurenv 
(Nem. 3, 92) Ysio» avdea Pyth. iV, 214. ald weiffagend er: 
fheint ev auch Pyth. IX, 88 seq. Für Movow will Markt. 
Moıpar. 

B. 1065. Hermann, dem yanov und Guevoiovs in diefer 
Beziehung mißfallen, fest, für yauor, yauuv, bezogen auf sur«- 
zeidos und fügt Die copula hinzu. 

1069. zAoxanor 'Apyzioı y akıar iſt lect. volgata, 
Alle Ausgaben fegen nach) der Emendation Scaligers Balıar 
auf- n60yov bezogen = maculosam seu velocem vitulam, Musgr, 
con). y’ aHAiav auf Iphig. Die lectio vulgata, wenn man liest 
aliav (aAıos) Auf vooyor bezogen, ließe folgende Erklärung zu: 
dir aber werden das Haupt befränzen, das fchönlodige Haar, 
die Argeier, gleich wie einem aus Felfenhöhlen ang Meer 
fommenden, unberührten Bergkalb. Am Meer follte ja eben 
jest ein Opfer veranftaltet werden; aus diefem Grunde Fann 
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man alt» beibehalten. div fehreibt auch Hermann, eine 
Erklärung fehlt. 

1075. raga de auntegı vvugorouor Markl. will 
lieber auf die Mutter bezogen ruugorouw — apud matrem spon- 
sam adornantem. Doch kann rurgoxsuos auch auf die Braut 
ſelbſt fich beziehen, alfo zu yazov gezogen werden. Sp Med. 
974 vuugoxoueiv ſich als Brauf fhmücden; vder yazos vrugo- 
xouos (accentu retracto, sensu passivo) — puella maritanda, 
Tvayridaıs, das ift den Argeiern; von Inachos, dem Sohne des 
Dceanus, dem Stammvater der alten Könige von Argos. 

1077 seg. Wörtlich: wo hat das Angellcht (zesooror 
gehört fowohl zu aidoic, als zu aperas) der Scham oder das 
der Tugend noch Kraft Etwas zu wirken, Macht auszuüben, 
wenn dad Ungeficht der einen (d. i. der Scham, — die Scham) 
eine nicht mehr verehrte, gebeiligte Macht hat, eine ſolche 
Macht, deren Heiligkeit nicht mehr verehrt oder anerkannt 
wird, die Tugend aber von den Sterblichen hintangefent wird. 
To uiv aoerror ald Nominativ zu nehmen = ro aospis, 
— si impietas vim habet, regnat, verbietet offenbar der Gegen: 
fat & d' apera, welcher fordert, ro ver für fi zu nehmen, und 
anf aidous rosonnor zu beziehen. 

1084 — 1085. xai zoır0s aymr Peoroic, um rıs 
#:0v g&0vos Fiıdn. Entweder 1) omnes in eo communiter 
elaborant homines, ne Deorum in se ingruat invidia, nimie 
hominis excellentie obnoxia, oder 2) (Was aber minder in den 
Zufammenhang paßt) quare mortalibus idem ac commaune im- 
' pendet periculum, ne qua Deorum veniat ira, — ne Dii ipsos 
ulciscantur ob impietatem, lieber adyov = dywria, == pericu- 
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lum, discrimen cfr, Thucyd. VII, 71. Indeß iſt die Stelle 
ſchwierig. Bothe erklärt fie: operam dare mortales, ut miseri 
sint, proindeque invidiam Deorum uon excitent. Sehr ingeniös 
ift Hermanns Emendation: xai un xoıwog day Agorois u. ſ. w. 
Hoc dieit: quomodo pudoris aut virtatis veltus aliquid valere 
potest, ubi impietas potens est, et virtus posthabita negligitur, 
contemptus legum potior est legibus et non commune cer- 
tamen hominibus est, ne Deorum accedat indignatio. 
Doch auch die vulgara gibt vielleicht im Iufammenhange mit 
dem Ganzen einen fehr paflenden Sinn. Sollte nicht in diefen 
Scyhlußworten ein Vorwurf fogar gegen den Neid und Die 
Graufumfeit der Götter (Artemis) enthalten ſeyn? Solche 
Diffonanzen, Unglauben und Zweifel. an der Gottheit ausfpre: 
hend, enthält ja das Stück abfichtlich- mehrere. Sie löſen ſich 
aber alle zuletzt ſchön auf durch die faktiſche Rechtfertigung der 
gnädigen Gottheit. 

4112 — 1444. efr. eine ganz ähnliche Stelle: Elect, 
v. 911 seq. Die Berfe find aber nad) Cod. Viet. der Klytäm— 
neftra , nicht dev Iyhigenia, für welche ja die Mutter, wie fie 
felbft fagte, veden will, zuzutheilen. Vortrefflich fpricht Her: 
mann für Die Aechtheit und Zweckmäßigkeit diefer Verfe im 
Munde der Kiytämneftra und zeigt, daß fie fowohl der ganzen 
Scene, wie fie der Dichter anlegen mußte, ald dem Gemüths— 
zuftande der Mutter, die vor Bewegung den Anfang der Rebe 
nicht finden könne, ganz angemeflen feyen. 

14124. iv ndixnoa; nad Hermann. Auch bin ich 
ihm in Berfesung der Berfe, die diefer Gelehrte aus Gründen 
des Zufanımenhangs überzeugend dargethban hat, gerne gefolgt. 
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In der alten Stellung folgt auf v. 1123 unſer 14126ſter, dann 
der 27ſte, dann erſt der 2Aſte und 25fte. 

1125. Ista calliditas tua ipsa incallida est. Der Sinn 
ift: du, der du fo fchlau warft im Anzettlung deines Planes, 
zeigſt jetzt, da dein Geheimniß entdeckt iſt, wenig Kopf und 
Berftand, indem du noch fragen. kannſt, mem du Leids gethan 
habeſt. 

41138. Tantalos. Nicht der Vater des Pelops, der 
Großvater Agamemnon's. Tantalos, der erſte Gemahl der 
Klytämneſtra, war der Sohn des Thyeſtes, welcher Agamem— 
non's Oheim war. Homer weiß Nithts von dieſer Verbindung, 
aber Pausan. Corinth. c. 18. 

1139, Betyoster oluo9 0m reoooVdıoas raknz; für 
oo leſe ich mit Markt. Iov, und, für zaim, ztdw, was Jacobs 
billigt und Dindorf aufgenommen hat. Hermann accentu mu- 
tato tuelur vulgatam. £. r. T. 00 zp000VpIoac: (= 7rE000PI0AsS) 
za)m, d. h. puerum meum tus sorti in divisione caplivorom 
adjiciendum curans, ab uberibus meis avulsum. Allerdings wäre 
das minder graufam. Der Vers lautete dann: „Und haft mein 
Kind zur Kriegsgefangenfchaft verloost.“ 

1156. xaAo» y8, vo. — : Andere Codd. haben yeros, 
Andere zalov 7’ E£Hos (diefed fey zuerſt in y Z9vos und dann 
in yerog Übergegangen.) Am beften Hermann xAsos ironiſch 
und im folgenden 7’ &yYıora ra roic X, 

1160. »arei yarzjom. Lies mit Elmslei yerzors, da die 
Form yerı7oa (VON Eyeryoaumv) nicht griechifch if. Als Beiſpiel 
für dieſen fchnellen Moduswechfel citirt Hermann fehr paſſend 
Herod, 1II, 69, 
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1167. Tr. u. %. zo05 rovs dououg, tali mercede (amoris) 
familie tue relicta, Die Worte zoo rous douovs befonders 
wegen des Artikels find den Erflärern verdächtig. Unter den 
vielen Emendationen ftehe hier nur die Hermanns: eo oo 
douors, talem pro te mercedem w»dJibus relinquens, 

BV. 1168. Enei Boayeias neogygaoseng Edeiı uovor. 
Diefer Vers, je nachdem er bezogen wird, ift fehr vieldentig. 
Auf das Vorhergehende» und auf Agamemnon bezogen ift eine 
zwiefache Erklärung möglich: 1) Tam parum liberos amabas, 
ut levi tantummodo causa tibi opus esset ad occidendam filiam, 
quare male te accipiemus (Matthiä); 2) da du doc, irgend eines 
Eurzen Vorwandes dich hätteft bedienen Eönnen (den Antrag der 
Dpferung abzumeifen), damit wir dic), wenn du zurückkehrſt, deiner, 
des Kamilienvaters würdig empfangen Eünnen. ch weiß nicht, 
ob Hermann ſich die Stelle fo gedacht haben mag, denn feine 
Erklärung ift zu unbeftimmt. Zu diefer Erklärung wollen aber 
die folgenden Verſe (nimmer zwinge mich, fchlecht gegen dich 
zit werden) nicht vecht paſſen. Denn fie fcheinen eine Vorbereis 
tung auf die folgende Drohung zu feyn. Daher beziehen An: 
dere den Bers auf das Folgende und auf Klytämneſtra felbft, 
und fefen flatt Eds Ivdsr = Erdınoa. Der Sinn: du haft dei— 
nem Hauſe ein ſchlechtes Denkmal zurückgelaffen, denn bei einem 
folhen Betragen gegen die Deinigen bedarf es ja fürwahr (für 
mic und die mir übrigen Töchter) nur eines leichten Vorwan— 
des, dich einft zu empfangen, wie ed dir gehört. Damit deu: 
tete Klytämneſtra jenes biniige Bad an, womit fle fpäter ihren 
von Troja fommeuden Gatten empfing. Ä 

1175 seq. Adıt euripideifch, cfr. ald Parallele Phöniff. 
571 seq. 
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1475. Klytämneſtra fragt und antwortet in —— 
nons Namen, aber wieder fragend. 

4481. zuidor 0° dom — aurtoy TeoNtuevog xrarng 
zıva. : Da av gegen das Metrunt ift, fo wurde vielfach geän- 
dert. ermann liedt zav autos ov rE09Eusvos raus; rgoTI- 
9:09 erklärt er suorum aliquem publice exponere, Was hier 
wie fonft de mortuis, de moritura gefagt fey. Da aber der 
Sinn der Leet. vulgata doch der in den Zufammenhang faug: 
lichfte ift, und Fein Zweifel feyu Fanıı, zeo9iusros — cousulto, 
der etwas-vorfäslich, mit Faltem Blute thut, zu nehmen, fo Iefe 
man a» ſtatt dar, (av iſt zweizeitig), oder, wenn ar in Diefem 
Sinn bei den Tragikern gar nicht vorkommen follte, dar eier 
ov rgo#. AT. . 

1182. rairT 7290» Hd dia Aoywmr. Wird 7i9or 
beibehalten, fo muß man die Worte auf das Vorhergehende be: 
ziehen = Go vieles, Solches (ruwura) mußte ich in der Nede 
gegen dich erwähnen, dir vorhalten; 7 — an, oder (um jebt 
auf etwas Anderes zu Eommen) mußt denn nur duu. f. w.? Es 
ift aber Hermanns Emendation 749: gar nicht unwahrfchein: 
lich = heccine jam tecum reputasti, (Aöyor dueAdeiv findet ſich 
auch Iph. Taur, v. 655. und Medea 861. dia Aoywr ayındumm.) 
an nihil te nis; cum sceptro circumire et imperatorem esse 
oportet? 

1189. Er, Menelaos, deſſen Tochter Herminone iſt. 

1192. U76070090% vzavido, wad Barnes in Schub 
nimmt. Es fey gefagt im Gegenfab zur Iphigenie, welche mit 
ihrer Mutter nicht mehr: zurüdkehren folle. Viet. ürorgogor, 
Was mir das Dichterifchfte fcheint. Hermann nennt Smrogogor 
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(= ünwgogor — domi habitantem , manentem) optimam Sca- 
ligeri emendationem. 

1199. Diefe Rede der Iphigenie gehört zu den gelun— 
genften Stellen des Gedichts. Jedes Wort trifft, als aus der. 
Seele und dem Zuflande der Fphigenie hevansgefprochen. Ein: 
facher und- rührender läßt ſich der Sturn der liebenswürdigften, 
kindlichſten Mädchenſeele auf das eben nicht harte aber im bie 
Nothwendigkeit verſtrickte Vaterherz, rührender die Liebe zen 
Leben nicht fchildern. 

419. „dr. eine ähnliche Stelle Alc. 369 seq. 

1200. Hermann's emendirter Vers lautet: zudem wa 
enadovoar 9 ouapreiv wor TrETRas. 

4212. zuvdainoros. avrögos 8» d. contra metrum. 
Andere daher zuidasnov” ardoos. Hermann erdamuoraucr dr 
douessır. EG; | 
1225. Warum muß ich flerben, weil Paris nach Sparta 
fam.? 

1250. Lies: ouws dd ovvöaxpuoor, ixtrevoor 
zaress. Der Genitiv, daninsrevew ſonſt den Accuſ. oder es 
zuva- hat, darf: nicht, hindern, da. es in die Klaffe der verba dio 
zu, zone: u: f. w. gehört. 

1237. dv ovrrsnoüoa narra vınn0w Aoyo». 
Barnes; unam rem breviter. proferens omnem contradictionem 
superabo. Indeß ſcheint area Aoyov zu ovpreuovon zu gehd: 
ren — m. A. 0. dv,.2ic ir, alle Gründe in Einen, den flärkften, 
zufammenfaflend vı70w. Wehnliche Eonftruftionen cfr. Hecub, 
795. Suppl. 74. Hermann nimmt von Canter. zun0o als paf: 
fender auf. Er ſagt: non illud agitur, ut vincantur que ante 


316 Euripides Werke. 


allata sunt argumenta ‘uno, in quo sunt comprehensa , sed ut 
omnia in unum conjuncta simul admoveantur animo patris, 

4240. Einen ähnlichen Ausſpruch cfr. Odyff. Lib. XI, 
488 sq. Achill fpricht: 

Nicht mir vede vom Tod ein Troftwort, edler Odyſſeus! 
Lieber ja wollt’ ich das Feld als Tagelöhner beftellen 

Einem bürftigen Mann, ohn' Erb und eigenen Wohlſtand, 
Als die ſämmtliche Schaar der gefchwundenen Todten beherrfchen. 

1244. gılör duavrovd rinva iſt wiederherzuftellen und 
nicht As 7 Eu. . zu lefen. = Da, obfhon idy meine Kinder 
liebe, fo weiß ich doch, wo ich Mitleid fühlen darf, und wo 
nicht (ovverog sim Ta T ointea rei Ta un (oinroa). Noch beffer 
Hermann: bene scio quam vel misericors vel immisericors in 
amore liberorum esse debeam. 

1252. atunve 0 ’Agoodirn rıs "Eilyrur orgaro. 
Lobeck emendirt Eunvys — orgarov. Hermann floßt Apgoditn 
ganz aug, umd liest ohne alle Begründung Zunve de naxdpor 
tıs Ellmvov orgarov. ’Agpgodirn ift aber vortrefflich, und bedeu- 
tet nicht nur vehemens desiderium, ?mY$vniav, wie Barnes will, 
fondern furorem Graecorum in terram barbaram proficiscendi 
quam celerrime a Venere incitatum; denn Liebe war ja ber 
SHauptanlaß der Erpedition. Um aber anzudeuten, daß hier 
nicht ’Aygodirn ald Göttin, ald nomen proprium ftehe, febt der 
Dichter rıs bei, welches unentbehrlich ift. Ueberhaupt liebt Eu: 
vipides den Ausdrud Apgodirn im uneigentlichen Sinne. cfe 
Phöniff. B. 399. Fyovamr (ai 2Aridss)’Apgodirnv tiv’ hdılav van. 

1267 sqy. Iphigenia beklagt ihr Scidfal. Sie geht 
zurücd auf die Gefchichte des Paris, und-feinen ihr Tod brin— 
genden Richterfpruch. Der Ehor nennt als die wahre Urfache 
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ihres Unglücks die Artemis. Aber ſie fährt fort den unheiligen 
Vater anzuklagen, und weiter geheud beſchuldigt ſie den Zeus 
der Parteilichkeit, der den Einen glückliche Fahrt ſchenke, die 
Anderen mitten im Lauf hemme u. ſ. w. in Worten, welche ne⸗ 
ben dem Sauber des Rhythmus fogar vuch den des Reimes ha⸗ 
ben (EEAcircaex zounalav — dvralav rounav — Aunav — avayray 
+ grödden — ulllzw.) In der metrifchen Eonftruckion „von 
B. 1271495. nad) den anapäftifhen Verſen bin ich der Din: 
dorfiichen Anordnung, Da fie die beffere ift, gefolgt. Wieder 
anders ordnet Hermann, der aber felbft gefteht, meirum esse 
insölentius, quam ut dubitatione vacuum sit, 

1273 sqgq. Wo Priamos einft, das zarte Kindre. 
— Seiner Gemahlin Hecuba träumte, als ſie mit dem Paris 
oder Alexandros ſchwanger ging, ſie gebäre eine Fackel. Da 
man dieß als eine Vorbedeutung anſah, daß durch ihn Troja 
ſollte in Feuer aufgehen, ſo ward er von feinem VBatey auf den 
Berg Ida weggefchafft und Be Hier fanden iM Hirten 
und erzogen ihn. 

1278 sqgqg. Hätte doch — Alexandros nie ver— 
weilt ꝛtc. Die wörtliche Ueberſetzung ift: hätte ev (nämlich) 
Priamos) doc, niemald den Alerandros, den um Rinder als 
Rinderhirten Erzogenen, hinverpflanzt (ugerker oixicu) X. 

12853. 1284. Hallo ziuguis | lies ‚Augois. Hermann 
liest zAosgois und den folgenden Vers arde daniv gwva re ‚Heai 
dere.‘ 

41292. 1253. dnoi dö Havaros, Ovoua nir — 
ra Aavaidarcır, a xopau Die Stelle ſcheint nicht ganz 
rein/auf uns gekommen zu ſeyn. An eine Transpofition der 

Euripibes. 25 Bochn. 41 
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Berfe wegen Des Aund zei iſt nicht: zu denken; auch kaun 
yiporra nicht == gegovoav ſeyn? Wie Die Stelle ft, muß man 
fie jo erklären: Zuos de gararov iſt Appofition ZU xgioıw (Era) 
Epıv re wahloras, = „welcher ‚Streit aber fofort mir Tod, mein 
Tod ift, welher Tod zwar, jedoch (uev. als der bereits in 
dent Bewußtfeyn der Jungfrau auftauchende Troft in ihrem Un: 
glück, welcer ſpäter ald edler Heroismus motivirt erſcheint) 
Ruhm bringt den Danaiden. Alſo geoorz« abhängig von 
Hararov. Statt vigorte ——— ů xoeas liest Hermann: 

yEgorta Aaraidaıc, 67, o «ogau” ”" posiert Eiaßer "ders 7005 
Tisvor. Die Lücke nad) 4 “oga. Fünne man etwa durch ‚öro- 
don ausfüllen. Diudorf,. welcher :aud V. 1294, der dem 
Chore gehört, der Iphigenia zutheilt, gibt die ganze Stelle 
nach Elmslei ſo: Zuov ν di $arareor, dvoua | uir gigorra 
Acrvaidamnır | 4 —R 7200 Icnar Eiaßıer | Aprteuss eos "Tisor. 
Gegen —— Emendation bin ich hauptſächlich aus Gründen der 
dramatıft) = pinchologifchen. Entwicklung unfered Stüds. Denn 
DB. 1294 gehört unzweifelhaft dem Chove an, der auf Die 
göttliche Notkwendigkeit, welcher. alle untefliegen, ‚hiermit hin— 
weist. Bu dieſer Ueberzeugung war aber Jphigenia uod, wicht 
gekommen; jonft könnte fie nicht hauptfächlich nur den graufa- 
men Bater anflagen. Erſt allmählig vermittelt uns dießader 
Dichter, bis er uns am Ende die Jphigenia in ‚allen Ganze 
der fitttichen Erhebung zeigt. 

1505. ’Kiarar zouralar, und eis Teoiar gehören 
zuſammen; ikatar ift appositio zu zoVmvas vauy = abietem 
Trojam versus destinatam, quae in T. deduceret ‚Graecos. 

1506—1507. Mx0 arraiav Kranz zredoas (5% 
wgshir) mourar (= &rsuor, auyar) Zee: — Zeus hätte nicht ent: 
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gegengefesten, widrigen Wind wehen laſſen füllen, usıli0or a. di. 
a. 8. Er, der, anderen Sterblichen andere Luft ſänftigt, d. i. 


* “andere, beffere, günftigere Winde wehen läßt. e Emendation 


4 


iadisoou⸗ für zecdioonv iſt daher ſehr matt, denn vssdioowr iſt des 


Gegenfapes wegen zu arraiavı das allein Richtige; Auipyeoı 
zwigsır, sc. worte yaipeıv avrovc. Für das folgende iſt AUS ver- 
Rlooon, welches fidy per Zeugma auf alles bezieht, zu Auzzar und 
fp weiter sous Oder zeurzov zu fuppfiven. Andere Emenda— 


tipten, als nicht Be führend, verfchweige ich. Für roios 


g arayaav, rois-d’ ESoguäar, liest Hermann rois, ö’ avay- 
ar Eogudy, — er. fagt: vereor, ne absurda sit sententia. Nam. 
si avayrav de periculosa et infausta navigatione dietum volumus, 
id jam dietum erat his, row, d& Auzav; sin de mecessitate ex- 
eundi e portu, navigandi per altum, manendi in’ statione, abso- 
num est haec ipsa statim ut diversa ab illa necessitate comme- 


morari. 'Itaque sustuli rois 0° ante logmär, quod librarius ali- 


quis per'errorem scripserat, — Ich glaube, die Vulgata läßt ſich 
halten. Der Gegenfas ift: Zeus gibt den einen günftige, 
den anderen ungünflige Fahrt; die ungünſtige iſt durch 
toi, o Aunav, Toisı o avaysav- auſsgedrückt, avayın aber iſt 
eine. Steigerung von,Aury (Betrübniß bei widrigem Winde) 
Und bezeichnet desperationem ex manendi in portu' necessitate 
ortam; die günftige Fahrt ift durch rors Ö’ Eloeuar, Tors de 
ordilsıv ausgedrückt, wo das Lestere aud) eine Steigerung des 


Erſten ift, Nun folgt aber noch, nicht um des Reimes willen, 


fondern um das Vorherrſchen der ungünftigen Fahrt in’ dem 

vorliegenden alle hervorzuheben, den Gegenſatz verftärkend 

roĩo⸗ ÖE mellem. Man merke: Der Gegenfab beginnt erſt bei 

roios de Auzaw — Nicht, wie Hermann will, bei Zeug — ee 
441 * 
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Denn dieſes bildet einen beſonderen eigenen Gegenſatz zu und 
Arraiar TEVeVoaı monzav Zeus Goy⸗ lv). 

1326. O% sGeuwornrog Eoyor, nv Sudine da. Diefes 
Schwierige 7r dvrons Ha. hatte ich mir zur Noth fo ausgedacht, * 
wenn wir Etwas vermögen, ausrichten follen, d. h. wenn du 
willft geborgen feyn. Denn es mit Bothe auf ziure zu beziehen 
== si.possumus hic manere, nec pater te abreptam a sompleme 
meo ad necem ducet, das macht die Worte „ov oruwornrog Eo- . 
yor“ zur Parenfhefis, Was nicht angeht, oder möthigf:zur At: 
nahme, es fen ein Vers ausgefallen. Daher trete ich ohne Be: 
denken Hermanns einfacher und glüclicher Emendation bei, iv” 
ödvvous9a = Non est usus superbiae, ubi in dolore sumus. ‘ 

1529. Horneo» zinas olwvov Aoyo». Hermann nimmt 
mit Marl. Aoyav auf. . Er fagt: quod dicit Clytaemnesta oiw- 
vov, ipsa haec verba Achillis intelligit «up: 075 zaudos. Nam 
ubi de filia.sua sermonem esse audiit, animo praesagit, ‚quid 
porro närraturus sit Achilles. Ea narratio est, quam Aoyuw no- »; 
mine significat: „malum dixisti augurium rei, quam sis narra- 
turus.“ ü 

1544. Sener Sohn des Siſyphos. Der Räuber Sifpphos 
und nicht Laertes war nad, einer anderen fihmähenden Sage 
Bater des Odyſſeus. 

4350. Alla any eis zoürd y ke. Wird roöro beibe: 
halten, fo find 2 Erklärungen möglich. 4) Ja wahrlich, ed wird 
dazu kommen, zum ernfllichen Verfuch, deine Tochter aug*deis 
nen Armen zu reißen; man muß daher auf Gewalt gefaßt feyn. 
2) Es wird dazu, (Achilleus fchlägt an fein Schwert) nämlich 
zum Kampfe kommen (Barnes). Musgr. emendirt: (was Mat: 
thia und Dindorf aufgenommen haben) alla uns ds r auro 


J 
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y, ne (7 &öros) res eodem ‚recidet coll, loc, Hippol. 275. Aber 

Hermann bemerft mit Recht: ineptissimus esset Achilles, si, 
% quamsmodo, Jussisset Clytaemnesıram amplexu tueri filiam, nunc 
id 'nihil profafurum diceret, Markl, conjieit „So atqui ad 
hoc"veniam, sc, us ou ogayzostaı. Allein dies geht nicht, da 
nach der Frage der Klytämneſtra eher ſupplirt werden müßte 
RT: opayAoston. Hermann billigt auch Die obige Erklärung : 
atqui eo venietur, ut ex amplexu tuo eamı conentur abstrahere, 
« 41552. Tas advra Fuiv zagregeirv on. (. naregein 
heißt hier ſtandhaft im Widerflande gegen etwas feyn — con- 
tra» nitendo perseverare,. Der Accuſ. adivara tft abhängig von 
xarepeiv, — widerftrebend feyn in Hinficht auf das Unmögliche. 
Eine Aenderung iſt nicht nöthig. p 

1355. Er — Achilles. 

1560. 'Eikas 9 weyiorn der — für den Poſitiv. 

I36. Kor 2iroi sc aeircu, doriv. 

1562 sqg, Der Sat ift innmer noch abhängig von xar duoi 
dorw. Wörtlich: und bei mir ift es, wenn Barbaremkünftigen 
Frauen (nämlich der Hellenen) d. i. fünftig, in der fommenden 
Generation den Hellenenfranen etwas anthun wollen, nimmer 
zu geftatten, daß fie diefelben raod’ (nicht ras) rauben ans dem 
feligen Hellas (oder mit Hermann ziv, daß einer raube), wenn 
fie werden gebüßt haben das Verderben der Helena ro» "Eltvns 
tiogrras oiedogov. Bei den legten Borten Den die 
Raub der Helena ch Gewiß nicht. Ge bleibt alſo nur 
übrig, es entweder wörtlich zu nehmen: wenn ſie werden 
gebüßt haben das Verderben, dem auch die Helena, wie ſich 
das Iphig. denkt, nicht werde entgehen können; oder, was 
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ich vorziehen möchte: wenn fie das Verderben Wißen («- 


oarraz 5:00» zufammengenommen, wie man fagtiadien, raw 


tie), d. h. ihre Schuld mit dem VBerderben bezahlen werden 
wegen der Helena (Eitvng genit. objecti), welche ja Paris raubte: 
Auf dieſe Weiſe ſind ſo ziemlich die Schwierigkeiten beſeitigt. 
Statt zur Hemaoer Tlagız kann man ja lefen 7r 709 nem. 
Hermann fagt: audacius, sed ut spero probabiliter correxi: 
rov 'Eitvng rioavras 01900 yanov, 6r yoraosr IIagıs. Nam quum 
excidisset yauso», ad- quod articulus pertineret, metrici, scriptum 
videntes, quod sensu carebat, rov "Elivns tioavras 0lidEw Or 
monwaoe® Jlagıc, mala emendatione restituere versum sunt conati, 

4567. Lies mit Hermanns Ausgabe: zus yap aridt rar tr. 
liargeub qQilowvzeiv yo. 

1369 sg. Ganz ähnlich läßt Euripides in den Phöniſſen 
den Menoikeus feinen Heldenentſchluß motiviren efr. V. 1001 sqq. 

1376. Dieſer Vers iſt ächt euripideiſch. Es wilknicht recht 
paſſen, ſo etwas aus dem Munde der Iphigenia zu hören, auch 
wenn fie ganz von dem Werthe des Mannes, auf den ſich dieſe 
Worte zunächſt beziehen, durchdrungen iſt. Hier ſpricht nicht 
das Mädchen, ſondern der Dichter, der gern feinem Meiber: 
haſſe Luft macht. 

1385. Doc der (sc Beſchluß) des Shiefals und 
derder Göttin krankt (rooei). Der Ehor ift zu der Leber: 
zeugung gelangt, daß die Opferung der Iphigenia, als vom 
Willen der Artemis ausgehend, ein Beſchluß der Schickſals— 
nothwendigkeit fen, und daß alfo Alles darauf zurücgeführt wer- 
den müſſe. Aber eben diefe Nothwendigkeit vooei, d. h. fie ift 
ihm, wie wir fageu würden; eine (um ihrer Härte willen) un— 


* 
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erforſchliche; hier iſt etwas, was krankt, was nicht recht in 
der Ordnung iſt, und was ſich der Chor noch nicht reimen kann. 

153880 Ic beneide Hellas um dich, daß du ihm nun 
ganz und allein augehörſt durch deinen Heldenentſchluß, und 
dich um Deflas, daß du, ein Mädchen, dir durch deine 
That ganz. Hellas verbindlich; machſt, gewinnſt. — ° 

4390: Hermann nimmt zufammen 0 oov xgwrei diskoyidi, 
weil e3 ihm. zu ungewöhnlich fcheine, 5 auf das in Heonayei 
verſteckte Hero» zu beziehen. Quare © 00V xgarei cum #iekoyion 
conjunzi, id ut explicetur per z& yonora ravaynaiı te: Zu 

1397 sq. Nach-V. 1397 reiht Hermann fogleic, 6 Berfe 
ein, welche in den Ausgaben fpäter folgen, nämlich die V. 1407, 
4440, 44, 42, 15, 14, und zwar wegen der offenbaren Wieder; 
holungen, die fo auf einander folgen würden. Daß die an der 
zweiten Stelle nach Ausſtoßung diefer Verſe übrigbleibenden 
Berfe Euripideifchöfeyen, daran werde wohl niemand zweifeln. 
Die trauslocirten, bisher an der unrechten Stelle befindlichen 
aber ſeyen das Werk des Interpolators. Gleichwie dieſer oben 
V. 588--96: Anapäſte darum engeſchaltet habe, weil die fol— 
genden Worte Kiytamneftra’s eine Vorbereitung zum Empfang 
der Klytämneſtra zu fordern fchienenz; fo habe er nun auch 
hier, da Achilles fpäter fage, er werde bewaffnet vor dem Altar 
erfcheinen, geglaubt, daß Das nody nicht genügend durch den 
früheren Vers 1396 ausgedrückt fey. Davam habe er dem 
4597ften Verfe jene ſechs Verſe hinzugefügt, in welchen Achilles 
fein Vorhaben Elar ausfpreche. Daß aber der Interpolator Die 
Berfe nach V. 1597 und nicht, wo fie jezt fteheit, habe anbriu— 
gen wollen, erhelle daraus, 1) weil ſo⸗Alles beſtens zufammen- 
hänge, 2) aus dem erften der hinzngefesten Berfe ſelbſt, weil, 
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wenn er auf V. 1400 vun 6 ; louc var *ẽ⸗ — — ——»— rcio⸗ 
folgte, er nicht hätte fchreiben können os our db eidg, fondern 
GAR ös dv aldi. Der Schreiber aber, welcher aus jener‘ Hand: 
fchrift des Interpolators den Codex abgefchrieben habe, woraus 
unfere Bücher gefloffen feyen, habe jene 6 Verſe an den 
Rand geſchrieben gefunden, und da er nich wußte, "wohin fie 
gehören, fie in die verwandte gleichlautende Berfe eingeſchöben. 
Obgleich ich in der Ueberfegung die alte Stellung der Verſe 
beibehielt, fo ift doch diefer fcharfiinnige Fritifche Wink Her⸗ 
manns fehr zu beherzigen. 

»4400. Die Tyndaridentochter — RR 
“ 4447. Ilavoaı ne un »nanıle we ziehe man zu wanıle = 
hör? auf, mache mid, nicht feig und ſchwach in der leuten Stunde 
durch dein Jammern. Barnes überſetzt, potius mie compescas 
(zatoai us, un xarıls) DE lanquefacias, Uber zaüons (med,) 
fommt nicht fo vor, fondern heißt te compeabas. "Bothe: possis 
eriiatn : zravoaımı (to diyeiv onV poive) um xaxıle, 0 SICOMpescam 
tuum “olorem, ne objurga me! Hermann: male Jdistingaebatur 
ravoai Ab; en »cxıke. Confusa in unum zavoai ne zanllow et 
kn pie: anıle. 

1418. Tlae yuöv ovVdir adırnnosı Adıneioden hier = 
dir ſollſt nicht von mir. befrübt werden durd) Verweigerung dei: 
ner Bitte.. So wird aud) arıyew — anoruyyarem gebraucht, 
voto excidere. Herod. 9, 111. Ebenfo ſteht adın.iv Iph. T. 
v. 755. zag' num» fleht emphatiſch, von mir, der Mutter, im 
Gegenfag zum graufamen Bater. 

14419, Nicht diefen, fondern den folgenden Bers, welcher 
eine Bariation von V. 1430 zu feyn ſcheint, muß man für ein- 
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gefchoben halten; Denn er verletzt das a der Stichomythie. 
Ebenſo Herman.» 

4437. Dieſer Vers deutet, wie — ein früherer (1168 
sqg.) auf die Rache-hin, welche Klytämneſtra ſpäter wegen der 
Opferung ihrer Tochter an Agamemnon genommen hat; Iphi— 
genie aber- yerftcht e ed vom Kriegslauf. 

“44. os öeds Y, ob-e afime Weil onm deine dem 
bisher entwickelten Charakter der Iphig. widerfpreche, ſeliest 
Bremi os 04% Ye, x aSios, prout dignitas postulat, non lamen 
ians, Lenting. conje ovrtaslioe. Indeß iſt Das nicht nöthig, 
wenn man ovx d&iwe objective nimmt, — unverdienter, nnfchul: 
diger Weife, nad) der Analogie von zaga ryr aflavr — ohne 
Berfchulden. Als unfchuldiges Opfer mußte ſich Iphigenie im: 
mer anfehen, fo beveitwillig fle auch ift, in den Tod für Hellas 
zu gehen. Hermann liest ıcfr. Hecub. v. 990.) cs ög&s y, ev 
„asios. Er fagt, Was allerdings viel für fi hat: non digen- 
dum erat Iphigeniae, quod augeret dolorem matris, sed quod 
leniret et aliquid solatii aflerret. 

41450 sqg. Wörtlich: ſtimmet über meinem Mißge: 
ſchick die Artemis an als Kobgefang, d. i. die Göttin fen Ge: 
genftand eures Hymnus, ſtimmet derfelben den Päan an, 

1456. Hermann nimmt bina stropharum paria cum 
tibus epodis an. Indeß mußte er zu diefem Zwecke mehrere 
Lücken annehmen, und ganz volltommen fcheinen fich die Stro: 
phen doch nicht zu entfprechen. 

41459. JIloxrauos dd: saraorigeı# sc. dorivr = xa- 
 zaorerrios, wie oft, bei Dichtern befouders, der Infinitiv für 
das Adjectiv verbafe ſtehte efr. Audrom.' V. 448, oder man kann 
ed auch active nehmen, das Haar ift da, tm es zu befvänzen, 
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en. comam, quam cingatis. cfr. Hippol. B. 295. — Im folgen: 
den liest Hermann z:orBuv yes (ftatt re) zayaic, es Mit: nore- 
oröpev verbindend, eu adest haec coma, ut conspergatur aqua 
lustrali, Aber Abraorigsr iſt nicht conspe"yere, 

1460. ‘EliloosT augi’raor — Morsaıy = circungite 
choreis Dianam — Dianae simulacrum, Dder mit Matthid — 
Elı000.90 &. PB. Aridere — Ebenſo Here fur. 676. Auch 
Maybl. — saltantem celebrare. Hermann die lectio vulgata 
für. interpolirt haltend — augi Buuov diversa lectio pro 
Rugpi vaor esse) emendirt: Elioner ap vor | av uakaupar 
Aereniw | Agrinv dvaooar os dnoiosw 1. ſ. w. 

41467—1470. ſonſt dem Chore, werden von Seidler, Din: 
dorf’ und Hermann -der Iphigenie zugetheilt. 2 

1471. an der Gegenküſte von Chalcis, d. h. in 
Aulis, wo Artemid verehrt wurde. 

1477. Muxnrvaiaı T tuas Hepamwaı Hryanrum — 
Beparavcn zu nehmen, was auch eine Lesart ift, geht nicht, da 
feine Dienerinnen von Mykene bisher erwähnt waren. Auch 
ift der folgeride Vers (Tadsouw IT.) dagegen, As women Propr, 
von der Stadt Organ, in Latonien ed zu verffehen, ift nicht 
nöthig. Man halte ſich an Hesyeh., welcher Heoarrau durch 
aukarss, otadmoi erklärt. 

4478. Mykene, Iphigenias Vaterſtadt, war von Per 
feus gegründet. 

1480. Fhoswac E)ladı une paos leſe ih mit Din 
dorf nach Elmslei> (Dev Vers ift ein jambifcher Dimeter.) * 

1484. Der Tag heißt Fadelträger, weil er die: 
Fackel der ‚Sonnesam Himmel heraufführt. 

1485. O Glamz des Zeus! Zeus iſt Gott des Aethers. 


v 
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1491 sq. Text und Versdispoſitivn nach Dindorf: (idro- 


) oreiyovoar, 27 apa origr: Pakonihkv | geovißov eu ra- 
— | Bomor saluovos Heäg | baricıy ainwrogh'ros barovnar | &u- 
gun. y: OWuaros dionv opaysioar. | — videte abeuntew, caput 
corouis circumdatam, aquisque (perfusam) lustralibus, aram 
cruentae Deae adspergine sanguineo mox adspersuram, postquam 
percussa fuerit generosam corporis cervicem, Hermann beffer : 
yovißov te'zayas (ac Für Bouor aiuovos Has libri: 40 
zo» ye dainovos 9.) Hermann 2. diaiuorog 9. nad) Markl.s 

149% Schönbeshbawende Baterqguellen, = das 
der Iphig. vom Bater vor der Opferung zum Händewaſchen 
nach Sitte dargereichte Waffer. 

45097 :q. Ich Tefe: Ayanturovd re Aöyzans | Ela 
s,vorarovy origaror | dos angi zapga 9 tor | m ad. du. — Din: 
dorf liest meift nach Marfl.: "Ayausuvova ze Aoyyaus | "Eidos 
«nicht "Eiianı) (= armis Graecis) x. or. | dos angyi ned” Eor | x. 
a. a. Dann iſt »Adog asiır. appos ZU origaror — Laß den 
Agamemnoun mit hellenifchen Speeren den herrfichften Kranz 
um fein Haupt fic legen zum ewig dauernden Ruhm. — Her: 
mann meint, wenn "Elladı Acht fen, fo wäre beffer, Aöyyas RL 
ſchreiben. Er ſelbſt nimmt Aoyzas "Eilam auf. 

1558 sqg. find Nachahmung der Stelle in der Hekabe 
V. 545 sqq. | 

1534 sq. Zn diefen Verſen machen befonders ' die Worte 
wol: Eonder Schwierigkeit. Aber der Fehler war auch, daß 
Die Erflärer Eiwde — Zoo nahmen; denn dann entftand der 
Sinn: Kalchas habe das Opfermefler aus der Scheide gezogen 
Cum, wie Markl. meint, feine Spise zu betrachten, und zu prüs 
Fen) und dann. wieder hineingeſteckt.“ Beſſer iſt die Erklärung 


* 


328 Euripides Werke. 


. . B F « 
des’ Heath. Er macht voAsov Fonder VON oraoas abhän ig, 
nichtevon ZInxen, welthes zu sic zavoor zu.beziehen ift und über- 
fegt: Calchas, postquam, gladium acutum, intra vaginam con- 
ditum, (aljo gaoyavov xol. Eonder — kow öv) manu extraxerat, 
eum in &alathum aureum reposuit, Ich gehe von der urfprüng: 
lien Bedeutung des Wortes Low 9 — von innen heraus, aus 
und erkläre: Kalchas legte das Opfermeſſer in„den goldenen 
Dpferkorb, das Meffer, welches er mit der Hand Von inney 
heraus. in Beziehung auf diegScheide — xoAswr Eow- 
Her, d. h. aus dem Inneren der Scheide heraus gezogen hatte. 
Hermann ſagt: oraoaı gaoyavov aolemv Eowder est gladium, qui 
intus erat in vagina, inde extraher& ® a 

1547 sq. Achilles fpielt mach dieſer Erzählung eine ganz 
andere Rolle, ald nach feiner Verheißung®* zu erwarten war, 
Diefer Achill vertritt offenbar Die Stelle des Neoptolemos in 
der Hefabe. ‘ 

1549. Hermann nad Porſons Emendation: Mel d o 
Hnoonrov’ "Apremis dos — 

1552. ‚Hermann nad) Markl.: orgaros T Ayar zoıvos 
Ayau. 7 avaf — j 

1559. Hermann reſtituirt den Vers jo: Zuoe d’ Lone 
T ashyog 00 wunpov gowi — a 

1565. Hermann emendirt: 406 6° 0 9 degevs, müs 
Ö’ Enge oTgaros — | | EZ 

* 1567. 1568. ddeiv neyiorn, dıangenns Te 07V 
gar ns alnarı Bumos Ebdairer Agdnv tys Seov. 
Hermann fagt: qui hoc dixit, non scriptor fuit horum versuum, 
sed corrector metricus, qui, quum in codice 7: aigarı sequenfi ver- 
sui additum videret, non animadvertens errorem, simul #t ver- 
sum, quem mutilum esse putabat, male explevit et corrupit 
eum, qui sequebatur, Quare restitui quod non dubitandum vi- 
debatur, qnin esset ab ipso poeta positum: ideiv ueyiorn dıe- 
ren: 9° 75 ainamı | 6 Bouog “odnw rs Heas Ebbaivero. #4 

1571. ogärs Änvde Buvoiar, 7v. — Boniav DB. 1572. 
Hermanıy welcher, fticht glauben will, daß der Anterpolator fo | 
ſchlechte Verſe gemacht habe, emendirt, die beiden Worte, Bv- 
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iar und Bopiav verfaufchend, alſo: ögürs riBße , owiar vn 
(eos. Werd IVoiar , »E)ocgor —88 —** lee 
hic in ara cervam. Mr WR 
DB. 1588. Auzng ö apadperı iſt ganz ungriechifch. Kies 
Äuzenv Dder Aue: ö’ apaloeı (oder &paspoü). deme tibi moerorem, 
V. 1594. sqq. « Dieft verdorbenen Anapäfte reftitnirt Her: 
mann ſo: — 
o ai, roũ »Aiuna 9Eov ylyovas; & 
„ A008 0008ER ; “. 
nos Ö av 0 um apa FEio das 
rorovoot uaryy uuFogus, DS 00V 
zuv$ovs Avygov ravoainar; 5 | « 
quomodoßrlicam non fmmstra »admonere hujusmodi sermoues, ut 
tristem propter te luctum deponam?, | - 
Die folgenden Worte des Chors fo: 
„ai unv * ” * (ode dr) 00, Ava: oreiye 
tovVod’ autos Eyuv 
yoalsw uudovs "Ayauluvor. | , 
‚Fu diefen Vers hat fich, nad) Huyaroos, Eva eingefchlichen, 
was gut fehlen kann. Der Genitiv kann allein vom 
Adjeckiv 5480, abhängen, efr. Matthiä's Grammatik 6. 371. 
Libri 400409 veaysvyz. Hermann gut: veoyerj. Dreftes 


* 


4 


ift agent. 
ie legten Anapäfte emendirt Hermann alfo: 
gwiguv utr ixov Yalıy, ’ Argeidn, ; 
Povyiar, yalowv Enavnxe d’, &iwv 
»allıora orul’ ano Tooias. 
| Schlußbemerfungen _ 
Seit Porfon haben die Kritiker einftimmig* den ganzen 
Schluß des Stücds nad) dem Päan des Chores für ein, Piler ‚ 
des Suripides unwürdiges Machwerk erklärt. Matthia Aft der 
Meinung, ef die Anfangsverfe in der — des Boten 
G. 1511—1537) noch dem Euripides angehören können; dies 
den Verſe aber ſeyen größtentheils in metriſcher Hinſicht 
— ormlos, daß ſie nur einer uen die unvollendet gebliebene 
rbeit des ters ungeſchickt ergänzenden Hand zuzuſchreiben 


— 
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feyen. Weit währfcheinlicher und treffender iſt Hexmaunns Un: 
ſicht. Er nimmt an, der ganze Schuß, wie ſchon früher die 
a. Strophen des Parodus (B. 2235-291) und die Anapäfte 
(B. 588—596) fenen das Werk des Interpolators unferer Tra— 
ödie. Der Beweis wird aus einem as erhaltenen Fragmente 
Helians geführt, weldyes andere Gelehtte als einen Theil 
des verlorem gegangehen Prologes, Bremi und Hermann aber 
mit Recht als seinen Theil des urſprünglichen Schluffes anfehen. 
Allian. Histor. animal, VII, 29. jagt nämlich: 6 de Evgrridrs 
ev 17 Igıyereia' e a 

Elapov Ö’ Ayav yegoiv tvd70n Yilas 

220000007, 77 opalorrss alPraovn onV | 4 

ogalıy Huyartoa. a | be 

Diefem he gemäß fen der Schluß des Stüdes mr: 
fprünglich ein anderer gewefen. Die Göttin Artemis, fogleich nadı 
dem Päan des Chores auftretend, habe dem Agamemnon oder 
der Kintämneftra den Ausgang des Opfers vorherverfündigt, 
und die frauernde Mutter durch die Berficherung getröftet, ihre 
Tochter werde nicht fterben. Auch fey wohl in diefem Epiloge 
der» ferneren Beſtimmung Iphigeniens, ihres Briefterdienftes 
im Tempel zu Tauri Erwähnung gefehehen und — auf die 
Schickſale des Agamemnoniſchen Hauſes —— ver Umſtände, 

Ganz anderer Anſicht iſt O. F. Gruppe (Ariadne Seite 510 
sq.) Er hält den Schluß für ächt, höchſtens an einigen Stel— 
ten für befchädigt. Hermann ‚gegenüber behauptet er fehr be: 
ſtimmt, daß nur eine Botenerzählung,, auch Tonft ganz im 
Sinne des Euripides, im vorliegenden Falle volltommen befrie- 
digen Eönne, eben fo wie im Eofoneifchen Didipus; deum jie 
‚ allein Fonnte den Effekt des Wunders hervorrufen. Ich, Tann 
ihm fo viel zugeben, theils, daß eine Erzählung am’ e 
nicht gegen den Sinn des Euripides ſey, theils, daß zur Löſung 
des Stücks der Bericht des Faktums unerläßlich ſeyn möge. 
(bev wenn Herr Gruppe nun meint, daß eben der gegebene 
Schluß vollkommen enffpredye, daß er durchaus paffend- und 
gi: poetiſch ſey, fo befindet er ſich gewiß theilweife im Irr— 
hum. Der einzige Widerfprucy, in weldyen fi der Epilog 
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durch die gang. verkehrte Rolle, welche er den Achill ſpielen 
tä Bothergehenden verwicelb, reicht hin," den Bweifel 
an feiner Yechtheit zu begründen. So weit konnte fih einmal 
Euripides nicht vergeffen. Berner Aelians Fragment paffe viel 
beſſer in dene Prologz Das zeigen fchon die Futura. Die Ans 
vede der Artemis. an Agamenmon, wenn a auch nicht auf 
der Bühne jey, habe nichts Befremdended. in Ähnliches Wei: 
ſpiel finde ſich am Ende der Tauriſchen Iphigenie, wo Athene 
auch zu dem N‘ anmwefenden Dreft rede. — Uber der Fall ift 
ein anderer. Dort war Oreſt noch eben auf der Scene‘, auch 
befand er fich hoch im Gefichtsfreije der Göttin, auf dem nahen 
eere, fo daß ihn ja Thoas eben noch Ber Oiaen will. Aber, 
gefehen von Ddiefer Ungleichheit, hatte es bier der Dichter 
noch ausdrücklich für nöthig gefunden, . die Göttin ſich durch 
einen befondern. Ders entfchuldigen gu laflen, daß ihn, den 
nicht ſo ſehr Fernen, ihr weitdringender Ruf (efr. Aias B. 15) 
noch erreichen könne. In unferem Falle aber war Ugamemnon 
noch gar nicht auf der Bühne. Wie nun die Anrede an ihn, 
den ganz Abwejenden, nad) Heren Gruppe gerade fehr poetiſch 
feyn joll, vermag ich nicht einzufehen. Die ‚bloße Berficherung, 
es fen poetifch, genügt nicht. Aus dem Yelian erhellt aller: 
dings nicht, daß das Fragment in den Schluß gehört, aber 
eben fo wenig, daß es in den Prolog gehört. Immer aber iſt 
Hermanu's Anficht: weit wahrjceinficher, als Gruppe’s. Denn 
„Diefer will den Knoten nicht löſen, fondern nur zerhanen. Der 
he deu er für unfer Fragment fucht, ift N der Des 
verloren gegangenen Euripideifchen Stüds, und unfere Iphige: 
nie wird dem Euripides. aus äfthetifchen Gründen dreift abge: 
ſprochen. Wenn aber Herr Gruppe auf den Schluß des Stücks 
„Durch. eine Erzählung fo großes Gewicht legt, jo willvich ihm 
eisen anderen Ausweg vorfchlagen, ohne das Fragment Yeliang 
deswegen anderswohin als. an den Scyluß zu verlegen. Denn 
Was hindert anzunehmen, der Bote habe in feiner Erzählung 
einer Erfcheinung der Atxtemis Erwähnung getban. und fie mit 
ihren eigenen Morten redend eingeführt? Gin Theil Diefer 
Worte, gerichtet an Agamemnon, wäre das genannte Fragment. 
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Mas müßte dann annehmen, es würde erzählt, Artemis 

als dasHeer bereits zum Opfer verfammelt War, erſchienen, 
habe ſich beſonders an den Agamemnon — und ihn auf— 
gefordert, vom Opfer abzulaſſen: Die Bean zur Net: 
fung Iphigeniens ſey getroffen, und Die Achaierx werden ſich 
mit einem fubftituirken Opfer beruhigen, meinend, in der Hin— 
din die Sphigenie gefchlachtet zu haben. Diefe zaufchung fonnte 
aber natürlich nur momentan feyn, und das Wunder mußte 
fi) bald dem ganzen Heere als der Wille der, Gottheit darftel: 
len. Oder Wen die Erfcheinung der Artemis ſelbſt in der Er: 
zählung zu Fühn wäre, der Eönnte fich das Fragment ald Worte 
des Kaldyad, des Drganes der Gottheit, "denken, fo etwa; 
„Das Opfer habe eben gebracht werden follen, da habe lic) 
plöplich eine Hindin dargeftellt, zugleich fey di himmlifches 
Zeichen erfolgt. Kalchas habe darin den Willen der Artemis 
erfannt, Die Iphigenie nicht zu fchlachten, und diefe Worte zu 
Agamemnon,gefprochen, während in demfelben Augenblide die 
Fphigenie entrückt worden fen u, f. w.“ 


Wie Fam es aber nun, daß wir den ächten, von Euripis j 


des felbft verfaßten Schluß nicht mehr haben? Etwa’ mit Mat— 
thiä daran zu denken, der Schluß fey unvollendet geweſen, 
fchheint eben dieſes uns Aelians zu verbieten, welches vor: 
ausfegen läßt, daß Xelian noch im Beſitze des vollffändigen 
Drginald war. Hermann fuct wahrfcheinlich zu machen, dem 


Interpolator fey der Schluß des Euripides unbekannt gewefen, , 
und er habe daher den Verſuch gemacht, das in ‚feiner Aus— 


gabe der Zphigenie fehlende Ende zu ergänzen und einen Epi— 
log, nad) dem Mufter der Opferung in der Hecuba, auf eine 
mit den Forderungen des Stüdes felbft freilich nicht ganz über: 
einftimmende Weife hinzuzufügen. Denn hätte der Interpo— 
Tator in*feinem Eoder den Euripideifhen Ausgang gefunden, 
fo wäre nichf>einzufehen, Was denfelben beftimmen Eonnte, die: 
ſen wegzufchneiden, und etwas Schlechteres dafür zu geben; 
da er fid überzeugen mußte, daß y: von Euripides einge: 
fchlagene Weg gewiß der befte war. Auch wäre er fich felbit 


—T 


inconſequent geworden, wenn er geändert hätte, da er ja in 
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den.übrigeit Zufäsen: andy Feine “Aenderung fündern nur Er: 
weiterungen vornahm. Wir haben Daher in unferer Fphigenie 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt nad) Hermanns Anficht Peine 
neue Necenfion des Stücks, fondernses ift die alte Tragödie, 
mit fehlendem Schluſſe, welchen ein Unbekannter einige Jahr— 
hunderte nad) Euripides hinzufügte, welcher and an einigen 
anderen Stellen das Stück um einige Verſe vermehrt hat. 
Unglücklicher Weife fey Feine jener Handfchriften, welche das 
Stück in feiner Bollftändigkeit enthielten und deren eine Aelian 
haben mußte, übrig geblieben, fondern nur jener Coder, in 
welchem der Interpolator das Stück zu ergänzen unternommen , 
hatte, fey auf ung gefommen. Sey nun die interpolirte Hand» 
fchrift diejenige gewefen, von welcher unfere Eodices ſämmtlich 
abftammen, fo laſſe fich auch leicht der merkwürdige Umftand 
erklären, daß jene Zuſätze des Juterpolators viel fehlerhafter 
uud entftellter auf ung gefommen feyen, als die ächten Berfe 
des Euripides. Der Interpolator habe nämlich in jene Hands 
fchrift, welcher der Schluß fehlte, fen es, daß das lebte Blatt 
herausgeriffen, oder daß das Stück nicht ausgefchrieben war, 
feine Zufäße eingetragen, und Da und dorf geftrichen und cor— 
rigirt. Beſonders feyen die Anapäfte, welche dem Interpola— 
tor mehr Schwierigkeiten ald die Jamben gemacht hätten, ftark 
esrrigirt und Daher für die Abfchreiber fchwer zu entziffern ges 
efen. Auch an den Rand möge manches gefihrieben geweien 
feyn, woher denn theild die vielen, unmöglich auf Rechnung 
des Berfaffers allein zu fehiebenden Fehler der Abfchreiber in 
diefen interpolirten Stellen herrühren , theils die Einreihung 
einiger an den Nand gefchriebenen Berfe an die unrechte Stelle 
durch Die Abfchreiber, die nicht wußten wohin fie gehören. _ 
Iſtht aber auch der ächte Schluß, woran wir nach diefen Be: 
Merkungen nicht länger zweifeln Fünnen, verloren "gegangen; 
ein Epilog, die Rettung und Entrüdung der Iphigenie dar— 
ftellend, war nothwendig und Feineswegs, wie fchon bes 
hauptet worden ift, der Anlage des ganzen Stückes fremd. 
Nein, für die Abfchließung und AUbrundung des Dramas war 
Euripides. 23 Bdchn. 412. 
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er wefentlich, und aus der Sonfeaueng der dramafifchen Com: 
pofifion geht mit Evidenz hervor, daß dieſer Schlußftein” des 
Ganzen nicht fehlen durfte, ohne das Drama unvollendet zu 
Iaffen. Schiller hat daher nicht gut gethan, den Epilog, ale 
nicht mehr zur dramatifchen Handlung gehörig, von feiner Leber: 
ee Bar ie Einfchreitung der Gottheit ift hier 
fein Mafchinengott, und läßt fich bei Iphigenie fo wenig bins 
wegdenfen , ald bei Iſaaks Opferung. 

Was 'endlid die ſchon mehrmals berührte Anfiht von 
einer doppelten Kecenfion oder Edition (Ueberar: 
— unſerer Auliſchen Iphigenie betrifft, ſo hat ſich beſon— 
ders Böckh Mühe gegeben, dieſelben zu begründen. Man ver— 
gleiche in feinem Bud)e „Graecae tragoediae principum Aeschyli, 

ophoclis, Euripidis.' num ea, quae supersunt, et genuina 
omnia sint, et forma primitiva servala, an eorum familiis ali- 
quid debeat ex iis tribui. Heidelberg, 1808 — befonders das 
17. 418. 49. 20. und 22fte Kapitel.“ — Aus dem Fragmente 
Aelians, welches Böckh mit anderen Gelehrten auf den verloren 
gegangenen Prolog deutet, aus der (fchon oben citirten) Gloſſe 
des Hefychins, die auf Feine Stelle unferer Iphigenie anwend— 
bar fey, und aus der Unmöglichkeit, daß unfere Fphigenie, fo 
wie fie fey, neben der Nede Agamemnons (VB. 49—114) noch 
einen Prolog enthalten können, folge, Daß es zwei Editionen 
der Fphigenie gegeben habe, deren eine den u: die andere‘ 
ftatt des Prologs Agamemnons Nede gehabt habe. — Diefe 
Beweisführung fallt aber mit der richtigeren Annahme, das 
— Aellans gehöre in den Schluß und nicht in den 

rolog. 

Ferner: nothwendig müffe die Aulifche Fphigenie vor der 
Zaurifchen verfaßt ſeyn; eine andere Ordnung ware gegen alle 
Logik und Natur. Nun fey aber die Zaurifche vor: den Frös 
fhen des Ariftophanes, d. i. vor DI. 95, 3 aufgeführt wor: 
den, wie daraus erhelle, daß in den Fröſchen der ingang der 
Zanrifchen Iphigenie mitgenommen werde (VB. 1252); die Auli⸗ 
ſche aber erft nach DL. 95, 3, wie der Scholiaft zu Ariftoph. 
Sröfchen B. 67 ausdrücklich verfichere, nad) dem Tode des Euri- 
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pides. Darans ergebe ſich, daß unfere nad) den Sröfchen auf: 
geführte Iphigenie die zweite Edition fey; die erfte aber falle 
in die Zeit vor der Tauriſchen. Auch diefer Beweis wird ent- 
kräftet durch die Bemerkung, daß die beiden Iphigenien des 
Euripides in gar Feiner nothwendigen Beziehung zu einander 
ftehen. Eine Bergleichung beider und ein Blick auf die Ber: 
fhiedenheiten in beiden zeige vielmehr, Daß jede eine für fich 
beftehende, von der anderen unabhängige Dichtung fey. Ber: 
gleiche das Weitere hierüber in der Einleitung. 

Böckh ferner, auf den Scholiaften zu Ariftophanes Fröfchen 
B.67 geſtützt: „ourw de nai ai didaozaliaı YEpovoı , Telsurnoav- 
705 Evgınidov 709 viov avrov Öedidaykruı öuwmwvuns (er will 
Öumvunoy) Ev @oreı ’Igıyiveov nv im Avlidı, Alrualove, Bax- 
as“ ſtellt die Hypotheſe auf, nicht Euripides, fondernsder jün— 
gere Euripides, ſein Sohn oder Bruderſohn ſey der Verfaſſer 
unferer Iphigenie, und zwar a) weil unſere Iphigenie keinen 
Prolog habe; b) weil Euripides vor den Fröſchen geſtorben, 
unfer Stüd aber nach denfelben aufgeführt worden fey; c) weil 
in unferer Jphigenie (der Il. Edition) in Folge der gegen die 
erfte Edition in den Fröfchen gemachten Ausftellungen Manches 
eandert worden fey. Der gegen die erfte Iphigenie von Ari: 

ophanes ausgelaffene Spott habe zur Folge gehabt, daß der 
nene Bearbeiter den Prolog , welchen Ariftophanes fo unbarm: 
herzig mitnahm, weggelaffen habe. Das Syſtem der Anapäfte 
fey vom älteren Euripides beibehalten und nur Einiges geän- 
dert worden. Die prologartige Rede B, 49 sq, fen entweder 
aus dem erften Prologe herübergenommen oder Finsngefebt wor» 
den. Ueberhaupt fey aus der erften Edition Mauches in die 
zweite aufgenommen worden. — Man fieht leicht, daß dieß nichts 
als unerweisliche Hypotheſen find. Böckh felbft wird wohl auf 
diefe feine frühere Anficht Fein Gewicht mehr legen, und —* 
Hermann beiſtimmen, daß die ganze Anſicht von einer Ueber— 
arbeitung der Iphigenie eine auf falſche Vorausſetzungen ge— 
baute Meinung war. | 

Der Sinn des obigen Scolions iſt: „Die Verzeichniffe 
der in Athen aufgeführten dramatifchen Stücke (mit Angabe 
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ihrer Verfaſſer, der Zeit der Aufführung und des Erfolge) 
enthalten die Notiz, nach dem Tode des Euripides habe fein 
Sohn unter dem gleichen Namen (d. 1. unter dem Namen 
„Euripides“) die Sphigenie in Aulis, den Alkmäon und bie 
Bacchen in Athen zur Aufführung gebracht.“ Hermann bemerkt 
fehr richtig: entweder habe der jüngere Euripides feine eigenen 
oder feines Vaters Tragddieen aufgeführt. Wenn die Seinigen, 
fo ſey unfere Iphigenie nicht die zweite, fondern die erfte, oder, 
richtiger geſprochen, die einzige Edition; wenn feines Vaters, 
fo fey man auch fo nicht einmal genöthigt, eine zweite Edition 
anzunehmen. Nicht einmal von Alkmäon habe es eine doppelte 
Necenfion gegeben, da befannt fey, daß es zwei Stüde unter 
dieſem Namen gegeben habe, einen Alftmäon die Kogivsor, 
und einen zweiten da Wogpidos. Aber wenn- dad auch beim 
Alkmäon richtig wäre, ſo würde ja doch noch nicht das Gleiche 
daraus für die Fphigenie und die Bacchen folgen. Das Ne 
ſultat ift: die Tphigenie in Aulis ift fo gut und fo uubeſtrit— 
ten ald die Bacchen, ein von Euripides felbft gedichtetes und 
hinterlaffenes, aber erft nad) feinem Tode durch feinen Sohn. 
zur Aufführung gebrachtes, nur Einmal edirtes, aber für une 
durch den Verluſt des. vollftändigen Orginals, in deſſen Beſitz 
nody Aelian war, ein an mehreren Stellen von einer fpäteren 
Hand ergänztes und interpolirtes Stüd. Was man aber bei 
unferer Sphigenie in der Form von den übrigen Stüden des 
Euripides etwa Abweichendes bemerken Fann, das erklärt fich 
. am beiten eben aus jener fpäteren Zeit, wo die Dichter, um 
durch Neuheit der Erfindung zu reizen, unbedeutende Aende— 
rungen in der Form zu machen feinen Anftand nahmen. 
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Oreſtes, der Sohn Agamemnons und Bruder der Iphigenie, 
hatte ſeine Mutter Klytämneſtra erſchlagen, um an ihr den 
Mord ſeines Vaters zu rächen. Daher verfolgten ihn die Eu— 


meniden und ſchlugen ihn mit Wahnſinn. Apollon, zu dem er 


flüchtete, ertheilte ihm den Rath, nach dem ſcythiſchen Taurien 
zu gehen und dort das Bild ſeiner Schweſter, der tauriſchen 
Artemis, zu entwenden. Gelänge ihm die Entwendung ſowohl 
als guͤtliche Ueberbringung des Götterbildes nach Attica, fo 
werde er von ſeiner Krankheit geneſen. Er machte ſich mit 
ſeinem Freunde und Verwandten Pylades dahin auf. Dort 


war Iphigenie Tempelprieſterin der Artemis, welche von Aulis, 


wo ſie geſchlachtet werden ſollte, von der Göttin gerettet und 
‚hierher entrückt worden war. Aber dort angekommen, wei 

die Fremden ergriffen, vor den König Thoas geführt und 
Priefterin zugefchiekt, welche fie, dem Landesbraucde gemäß, 
opfern follte. Iphigenie läßt fih mit den Sremdlingen als Hels 
fenen in ein Gefprädy ein, um Etwas von ihrem Baterlande 
zu erfah-en, uud bietet dem Einen Leben und Rettung an, 
falls er ihr einen Brief BAR a an ihren Bruder — 
würde. 

eEuripides. 26 Woche. a 4 
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Darauf wird die Erkennungsfcene herbeigefuhrt, auf 

ſich die Gefchwifter berathen, wie. fie mit dem Götterbifde ı 

Hellas entkommen möchten. Fphigenie weiß ben Thoas zu 
ſchen, indem fie mit den Gefangenen und dem Bilde, um * 
wohl die Opfer als das Bildniß durch eine Waſchung im Meer: 
waffer zu entfündigen, zum Schiffe, auf welchem die Hellenen 
gekommen waren, entweicht. Thoas willigt ein. Von dem Be: 
Pruge und der Flucht benachrichtigt, will er fie verfolgen.“ Da 
erfcheint Athene, und vermag den König, die Verfolgung ein: 
zuftellen und zur Erfüllung des Drakeld mitzuwirken, a) 

Die, Scene ift vor dem Tempel der Artemis auf einem Bor: 
gebirge der faurifchen Hakbinfel, »ganz nahe dem Meere. Der 
Chor befteht aus hellenifchen Jungfrauen, welche der Iphigenie 
als Dienerinnen beigegeben find. 

Das Stück beginnt mit einem Prologe, — Fphigenie 
fpricht. Nachdem fie berichtet hat, wie fie durch die Artemis 
von Aufis, wo fle geopfert werden follfe, nach Tauri gerettet 

. worden fey, wofelbft fie, ald Priefterin der Göttin, hierher ver: 
»fchhlagene Hellenen zum Opfer zu weihen habe, erzählt fie einen 
Traum der verwichenen Nacht, welcher fogleich unfere Aufmerk: 
ſamkeit fpannt. In die Heimath nad, Argos verfeßt, habe fie, 
-fagt fie, die Säulen ihres Vaterhaufes einftürzen geſehen, und 
felbft die lepte nody übrige Säule, welche Menfchenftimme anz 
genommen, habe fie, ald wäre diefelbe zum Opfer beſtimmt, 
im Traume abgewafchen. Sie deutet den Traum auf Orefles, 
ihren einzigen Bruder, auf welchen er allein paſſe. Daher kün- 
digt fie ihre Abficht an, dem Bruder ein Todtenopfer zu ver— 
anftalten. Dieß vorzubereiten, entfernt fie fih. Jetzt treten | 
Dreftes und Pylades auf. Sie erbliden vor fi den Tempel 
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spe Göttin, der das Schnipbild birgt, und Spuren yon Men: 


fhenmord. Oreſtes Spricht feinen Entfchluß aus, das Bild’ der 
Göttin zu entwenden, um Erlöſung von feinen Leiden zu finden, 
Aber die Freunde ftehen m, wie Das zu bewerkftelligen 
feyn möchte. Endlidy werden fie einig, fih in Höhlen au 
Strande zu verbergen, um bei Nacht das Abenteuer zu wagen, 
--  Sphigenie erfcheint wieder mit dem Chore, das Todtenopfer 


zu vollziehen. Sie beklagt ihr Unglück, den Untergang ihres 


Hauſes. Der Chor klagt mit und führt die gegenwärtigen 
Leiden auf frühere Geſchicke zurüd. Iphigenie beweint ihr frü— 
heres und jetiges Schidfal, ihr frauriges Amt in Tauri, doch 
zumeift hingegeben der Trauer um den Bruder, den fie an 
Mutterbruft in Argos zurücgelaffen. Nun erfcheint als Eilbote 
ein Hirte und berichtet der Priefterin, wie man zwei griechifche 
Jünglinge gefangen habe, von denen der eine Pylades genannt 
worden fey. Iphigenie fragt nad) den Einzelheiten, und der 
Hirt gibt in einer meifterhaften Schilderung den vollftändigen 
Bericht. Mit befonderer Kunft find namentlich gleic, anfange- 
zwei Anfihfen über das Tünglingspaar ſich entgegengefebt. 
Ein frommer Mann aus der Mitte der Hirten hielt voll Ehrs 
furdyt vor der hohen Erfcheinung der Fremden diefelben für ein 
Götterpaar, zu dem man beten müſſe. Aber die Anſicht eines. 
Roheren, welcher fie für gewöhnliche Schiffbrüchige anfah, drang 
durch. Alſo machte man ſich insgefammt auf, die Opfer zu 
fangen. Bon ergreifendem, ächt poetifchen Effecte ift nun die 
Befchreibung des wahnfinnigen Dreftes, welcher, in feinem Ans 
falle von zwei Eumeniden verfolgt fi) glaubend, redend einges 
führt wird, und wie er, ein zweiter Aias, mit ae Schwerte 
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in die Hinderheerden ſtürzt, fie für Eumeniden haltend. Auch 


der Kampf, der ſich nun zwiſchen der Hirtenſchaar und den 
zwei Jünglingen entſpann, Oreſtes anfängliche Ohnmacht, des 


Freundes zärtliche Sorglichkeit für den erſchöpften Freund beim. 


Heraͤndrängen der Feinde, Oreſtes Wiederermannung, der He 
roismus der Hellenen und die Feigheit der Barbaren — das 


Alles ift trefflich gemalt. Aber fle mußten der Ueberzahl weichen, | 


gefangen find die jungen Löwen, und follen zum Entgelt für 
Sphigeniens Opferung in Aulis in Tauri verbiuten. Iphigenie, 
obwohl fonft, wie fie fagt, ſtets mitleidig geſtimmt gegen hier: 
her verfchlagene Landelente, obwohl ungern dienend am blut— 


triefenden Altare der Göttin, welche fie freifpricht von eine ' 


Gräuel, deſſen Schuld nur diefes menfcdenmörderifche Bert 
treffe, will jegt durch das Traumbild, dem zufolge Dreft nicht 
mehr Teb£, durch den Gedanken des eigenen Unglück und durd) 
das Andenken ihrer Mißhandlung in Aufis erbittert, alles Er: 
darmen in ihrem Herzen gegen unfchuldige Opfer erſticken. Der 
Ehor in einem fchönen Gefange fragt, wer die Fremden feyen 
und woher aus Hellas? Wohl Hab: und Gewinnfucht — die 
er nicht billigt — haben diefeiben über das gefährliche Meer 
hierher getrieben. Wie fie Doch durchgedrungen feyen FE 
Symplegaden in den Euxeinos? Zuletzt wünſcht der 
Helena möchte einmal hierher kommen, um feiner Herrin Strafe 
zu zahlen. Aber noch flärker rege fi in ihm die Sehnfucht 
nad Hellas Boden. Käme dody ein Hellenenfhiffer, fie aus 
der traurigen Knechtfchaft zu befreien! 

Iphigenie wollte hart fenn gegen Die Fremden ; 5 aber - fe 
kann es nichts Lieblidye Inconſequenz! Glaubt fie doc, den 
Bruder verloren zu haben. Auch durch den Tod dieſer Jüng⸗ 
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inge kaun eine Schweſter bruderlos werden. Aber Href, zum 

: "Sterben gefaßt, will nicht, daß ihn die Priefterin beweine. Jetzt 
fragt fie nad) Pylades, deffen Namen fie hörte. Dreft weist 
auf denfelben hin. Auch Oreſtes Namen möchte fie wiffen. Aber 
der Stolze will namenlos fterben, und kaum kann er dazu ges 
bracht werden, feine Heimath zu nennen. Als aber Iphigenie 
das Wort Argos hört, da kann ſie die Sehnſucht nach dem 
Baterland nicht länger unterdrücken; fie fragt nach Allem, was 
unterdeſſen vorgefallen, nach Troja’s Fall, nad) Helena, der 
Hellenen Rüdtehr, nad) Kalchas, Odyſſeus, Adyilles, zulegt 
‚nad, Agamemnon. Sehr paffend. Sie vernimmt den Tod des 
Waters durch die Mutter, der Mutter durch den Sohn, ferner 
„Daß Elektra und Dreftes noch. leben. Wem es auffallen follte, 
daß hier der Scyicfale des Atridenhaufes auf etwas froftige 
Weiſe Erwähnung gefchehe, der erinnere ſich doch, daß weder 
Iphigenie noch Dreftes ſich vorfchnell verrathen können und 
dürfen, daß fie an fi halfen müffen, weil die Schritte, welche 
die Erkennung felbft herbeiführen follen, erft in der Einleitung 
begriffen find. Die Erkennung nun, allerdings Mittelpunkt des 
Ganzen, wird dadurch vorbereitet, daß Iphigenie, in welcher 
„Die Sehnſucht nad) dem Baterlande durc das Zwiegeſpräch mit 
Hellenen mächtig angeregt ift, den Dreftes, falls er ihr einen 
Brief an die Ihrigen nach Argos beftellen wollte, zu "retten 
verheißt, während der Genoffe, dem blutigen Gefebe, gemäß, 
fallen follte, Aber der edeimüthige Oreſtes, der ſich den Steuer: 
mann des Leidensfchiffes Fennt und nennt, auf welchem Pylades 
nur-als liebender Gefährte ihm gefolgt fey, muß dieſen Vor— 
ſchlag zurückweiſen. Pylades foll gerettet werden. Iphigenie, 
voll Bewunderung über ſolchen Edelſinn Ennt ein, will aber 
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noch an Oreſtes, wenn er fein Leben geopfert, Schwerterftelte 
vertreten und ald Argeierin dem Argeier die lebte Todtenehre 
erweifen. Nun geht fie ab, den Brief zu holen. Der Ehor be— 
jammert den einen der Freunde, den andern beneidet er, und 
doc) auch nicht, da zwei Unzertrennliche getrennt werden. Aber 
jetzt entfteht zwifchen den Freunden, die nach dem Bisherigen 
nicht mehr zweifeln können, daß die Priefterin eine Argeierin 
fey, ein edler Wettfkreit. Pylades, aus Treue, und üble Nach— 
rede in Hellas fürchtend, will durchaus nicht allein mit dem 
Leben davonkommen. Aber Dreftes weiß ihn zu überreden, daß, 
wenn Einer fallen müffe, dieſes Loos ihn, den vom Geſchicke— 


öhnedieß fchwer Heimgefuchten, weit beffer treffe; während er, 
indem er die Elektra glüdlidy mache, auch feinen Namen vor» 


Bergeffenheit und des Vaters Haus vor dem Erlöfchen bewah: 
ren könne. Er aber, durch Phöbos getäufcht, müſſe fterben. 
Pylades ergibt fich zwar, aber Alles ſey noch nicht verloren, 
Das Drakel des Phöbos habe ihn, fo nahe er dem Tode auch 
ftehe, nody nicht vernichtet. Es könne ſich bald Alles noch 
andern. Iphigenie erfcheint mit ihrem Briefe. Aber damit fle 
ganz ſicher fey, foll Pylades fchwören; auch Fphigenie fchwört, 


ihn vetten zu wollen. Da aber Pylades ſich ausbedingt, der 
Eidfhwur möchte, ‚falls er unterwegs mit dem Briefe verune “ 


glüden und Alles, nur dad Leben Nicht „ verlieren follte, nicht 
mehr gültig feyn; fo entfchließt fi) Iphigenie zu aller Sicher: 
beit, ihm den Inhalt des Briefes mündlich mitzutheilen. Der 
Inhalt des Briefes ift: „Dreftes folle die Iphigenie, die noch 
lebe, heimholen vom Barbarenlande, mo fie einem traurigen 
Berufe obKege. Denn in Anlis fey fie nicht, wie man wähne, 


geftorben, fondern die Artemis habe fie nad) Taurien verpflanzt.“ 
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Der Name Iphigeniens ift genannt. Dreftes ſtaunt, und Pyh⸗ 
lades führt die Erkennung der, Gefhwifter auf dem einfachften 
Wege dadurch herbei, daß er dem Oreſtes vor der Augen der 
Iphigenie ihr Schreiben überreicht, Oreſtes, für den die Schwe- 
ſter volltommen erkannt ift, will fidy fhon der Freude des Wie- 
derfehens überlaffen. Aber Iphigenie, die von Oreſtes ſchied, 
als er nod) ein Knäblein war, ift zu fehr überrafcht, iſt noch 
unglaubig, und verlangt, um aud den Bruder als folchen zu 
erkennen, unzweideutige Merkmale und Beweisgründe, Die 
Prüfung, welde der Bruder vor der Schwerter beftehen muß, 
mag allerdings etwas zu kalt erjcheinenz aber nothwendig war 
der Art Etwas. Nur feheint es, der Dichter hätte befler gethan, 
die Gewißheit, deren ihrerfeits Iphigenie bedurfte, natürlicher 
und lebendiger unzsittelbar in die Freunde des Wiederſehens zu 
verweben uud diefe felbft-durdy die fteigende Ueberzeugung zu 
fteigern. In jedem Falle aber handelte es ſich hier; wie fie 
Ariftoteles nennt, (Poetic., C, XI.) um die doppelte oder dop⸗ 
pelfeitige Wiedererfennung. Durch den Brief ward Fphigenie 
von Dreftes erkannt, andere Zeichen hatte er beizubringen, um 
ſich ihr erfenntlich zu machen. Es leuchtet ein, daß unfer Stüd 
vornehmlich in die Reihe der fogenannten Erkennungsſtücke ges 
höre. Und daß der Dichter auf die Vorbereitung der Erkennungss 
fcene, als wovon er fid) den Haupteffekt verfprechen mußte, 
Alles angelegt habe, fpringt in die Augen. Auch wird Niemand 
verkennen wollen, daß ihm Dieß im Ganzen durch die trefflich 
angeordneten und ausgeführten Stichomythien wohl gelungen 
fev. Schon Ariftoteles fagt im XVI. Gapitel feiner Poetik, 

die vollfommenfte Art der Erkennung fey Die, welche ſich aus 

den Begeberheiten felbftsentwicele und. durch: wahrfcheinliche 
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Mittel Ueberraſchung hetvorbringe. Bon folder Ark ſey die 
Erkennung im Oedipus und in der Iphigenie. Im XVII. Eas- 


pitel, wo er’ den ganzen Plan der Iphigenie gibt, bemerkt er, 
die Erkennung gefchehe, indem Dreftes geopfert werben folle, 
entweder nach der Art, wie fie Euripides eingeleitet habe, oder 
and) nach dem Polyides, der den Oreſtes fagen laffe, es fey 
nicht genug, daß feine Schwefter geopfert worden, ſondern aud) 


ihn müffe ein gleiches VBerhängniß treffen. Und diefe Worte er: 


$y 


halten ihm das Leben. — Aber nachdem nun die Erkennung 
von beiden Seiten vollendet ift, ift auch die Freude über ein fd 
überrafchendes MWiederfinden innig. Kaum glauben kann Tphigenie 
ihre Seligkeit; fie fürchtet, wie ein Vogel möchte ihr der — 
der aus den Händen entwiſchen. 

Nun folgen Klagen der Iphigenie über ihr bisheriges Shie- 
Sal, Klagen über die Nähe der Gefahr des Brudesmords,- bange 
Befürchtungen in Betreff der Zukunft und wie Dreftes werde 
entkommen können, da zu Land und zur See der Rückweg gleich) 
gefahrvoll ſey. Doc ehe Weiteres in diefer Hinficht beſprochen 
wird, drängt ed das ſchweſterliche Herz der Iphigenie, auch 
von. Elektra Etwas zu erfahren. Da wird ihr Pylades, des 
Bruders Leidgenoffe, ald Schwager vorgeftellt und als der Dritte 
aufgenommen in den Bund. Darauf fragt Iphigenie wieder 
nach dem finftern Geſchicke des Bruders und des väterlichen 
Hauſes. Dreftes heißt fie dad in Dunkel hüllen, erzählt ihre 
aber, wie er ſelbſt, als ein Theil der rächenden Erinnyen nicht 


von ihm habe weicdyen und ablaffen wellen, hierher ‚gekommen‘ 


‘ fey auf Apoll's Nath und Antrieb, welcher ihm Erlöfung von 


feinem Wahnſinne verſprochen habe, wenn er das vom Himmel 
gefallene Bild ſeiner Schweſter Artemis, in Tauri nad) He 
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brachte. Gruppe zwar, welcher überhaupt an dieſem Stüde 
mehr zu tadeln weiß, als recht ift und immer zutrifft (fiehe feine 
Ariadne, ©. 398 — 406), ift der Meinung, die Wendung uns: 
ferer Fabel, daß Dreftes im Areopag und durch die Athene nur’ 
von der Hälfte der Erinnyen ſey befreit worden, und daß er, 
um vollftändig erlöst zu werden, dad Bild der faurifhen Are 
temid nach Griechenland bringen müffe, dieſe Wendung oder 
vielmehr die Ausgleichung der. Aefcyileifchen und der hier zu 
Grunde liegenden Fabel fey mehr fophiftifch als poetifch, und . 
der Dichter hätte beffer gethan, ſich um diefen Widerfpruch der 
Sabel gar nicht zu befümmern. Allein wir find der Meinung, 
ß des Dichter hier ganz Im Sinne der volksthümlichen Poefle 
andelt habe. Denn dieſes ganze Stück, welches die Ver— 
pflanzung der Taurifchen, Menfchenbluf Tiebenden Artemis nad 
Hellas milderem Himmel feiert (daher überall fo viel Gewicht 
daranf gelegt ift, daß Oreſtes das Götterbild entführen folle), 
ift zugleich ein Triumph der veineren, hellenifchen Religion üder 
den finfteren und biutigen, vorderafiatifchen Cultus; und ein 
Didyter, zumal ein attifcher, dem geſchichtliche Spuren eines 
Dienftes der Taurifchen Artemis in Brauron in Attica vorlagen, 
konnte eine folche Gelegenheit zur Berherrlichung des National: 
. Ruhmes in religiöfer Hinficht, da e8 galt, einen ſchönen Gieg 
der Menfchlichkeit über unmenſchlichen Wahn darzuftellen, nicht 
vorbeigehen laſſen. Daher kann das Stück nidyt mit jener Er: 
fennung enden, wie Hr. Gruppe meint; denn nur in der Weife 
des modernen Dichters diefer Fabel ift mit’ der Erkennung der 
Schweſter audy fogleich der wahre Einn des Orakels und deffent 
Löſung Fund geworden, nicht aber in der Weiſe des antiken, 
weichem gemäß ig ganz ausdrücklich der vom Apoll bem Oreſt 
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ertheilte Auftrag der if, das Götterbild der Artemis nach Athen 
zu fchaffen. Daß aber Oreftes, in der Löſung diefer Aufgabe: 
begriffen, unvermuthet die Iphigenie findet, das ift nur ſchein⸗ 
bar zufällig. Zwar ift ed nicht ausgefprochen im Orakel und 
durfte, um nicht alle Illuſion aufzuheben, nicht ausgeſprochen 
werden; aber es ift die nothwendige, im Orakel liegende und: 
„eingefchloffene, oder in der höheren Lenkung vorherverfehene 
Folge, wodurch eben diefe Erkennung, wenn nicht zum lebten, 
Zwecke, doch auf der einen Seite zu einer fchönen Berwidlung. 
und zum überrafhungsvollen Mittelpunkte des Ganzen, auf. bes 
anderen Seite wieder zum Mittel der Realifivung des Zweckes 
erhoben ift, indem gerade durch die Mitwirkung der erg nut 
Scwefter der Endzwed herbeigeführt wird. u 
Aber die Art und Weife nun, wie der Dichter die neue 
Berwidlung herbeiführt, möchte am wenigften dem Tadel ent- 
gehen können, indem die Priefterin, um fih und die Freunde 
fammt dem Bilde zu retten, zu Lift und Betrug ihre Zuflucht 
„ nimmt, wozu Dreftes Krankheit dienen muß. Der Dichter hat: 
dieſen Mißgriff ſelbſt gefühlt; fonft ließe er die Fphigenie am 
Schluſſe nicht zur Artemis beten, fie möchte ihr diefen Betrug: 
vergeben. Nur die Liebe zum Bruder habe fie dazu vermocht; 
und fie, die Göttin, Tiebe ja felbft auch ihren Bruder. Gie 
wolle nämlich, fagt fie, vorgeben, das Bild der Artemis fey 
durch die Berührung eines Muttermörders entweiht worden, 
und fowohl diefes als die Fremden müßten vor. dem Opfer im 
Meere abgewafchen und entfündigt werden. Oreſtes jtimmt bei, 
und auch der Chor wird mit in das Geheimniß. gezogen und 
verfpricht Stillfhweigen. Denn er hat von Iphigenie die Ver⸗ 
heißung empfangen, auch nach Hellas einſt gerettet zu werben. 
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» Nun folgt ein lieblicher Chorgefang, weicher in der erſten 
„Strophe Sehnfucht nad) Hellas, Verlangen nad) der holden Ar⸗ 
mie in Delos, im Gegenſatze zur blutigen Tauriſchen, in der 
Gegenſtrophe Schmerz des Chores über feine jetzige Lage im 
unfreundlicheu Tauri nach einſtigem Glücke ausſpricht. In der 
zweiten Strophe preist der Chor das Glück der Herrin, die 
nun bad mit raufchenden Kiele nach dem feligen Attica enteile, 
‚während er (der Ehor) zurücbleiben müffe.. Darum wünſcht 
ser fi) in der Gegenftrophe Flügel, um ſich in die lichten Son= - 
nenräume zu heben und über dem Dache der Heimath nieders 
zufchweben, dort in früherer Weife Reigentanz feiernd im Schmud 
und, Stolze der Jugend. — Darauf erfcheint Thoas, der König, 
nachzuſehen, ob das Opfer ſchon vor fich gegangen. Statt deffen 
erblickt er die Priefterin mit dem Bilde der Göttin. Sie weiß 
ihn durch die gründlichſte Vorfpiegelung beftens in das Neb des 
Truges zu ziehen und ganz für ihre Zwecke zn flimmen. Offene: 
bar iſt es, ohne das falfche Spiel, welches fie mit dem Fürften - 
treibt, entfchuldigen zu wollen, eine fehr dDramatifche, lebendige 
Scene, feurig und raſch. Thoas ift gewonnen und Hilft felbft — 
mit. "Da nun auf dieſe Weife das Drakel feiner Erfüllung 
immer näher rückt, fo begreift man, wie ſich der jetzt folgende 
Ehorgefang mit dem Lobe Apolls, mit der mythifchen Gefchichte 
diefes Gottes befchäftigen könne. Nichts ift paffender an diefer 
Stelle. Früher, fahen wir, wurde feine Schweiter in Delos 
verherrlicht. Daran fchließt ſich jetzt ein würdiger, feierlich-ein— 
facher und doc, glänzender Hymnus auf den Brudergott, deffen- 
Wahrheit fid) bewähret, zu dem das Vertrauen feftfteht. 
Der Schluß wird vorbereitet durch die Erfcheinung eines 
Boten. Derſelbe ſtürzt herbei, und die Treuloſigkeit der Weiber 
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(des Chores), die er beſchuldigt, den Betrug — zu 
haben, anklagend, findet er endlich den Herrſcher, und erſtattet 
- genauen Bericht über die Flucht der Fremden mit Priefterin®” 
und Bild. Doch fey ihr Schiff wieder an Felfen getrieben. wor— 
den, und. wenn nicht ſchnell Windflille eintrete, fo können fie 
dem Thoas nicht mehr entrinnen. Wir kennen fchon die Meiftere 
hand des Euripides in darftellenden Gemählden. So ift denn 
auch diefe Befchreibung reich an epifchen Schönheiten. Schon 
will Thoas feine Taurier zur Verfolgung aufbieten, da erſcheint 
Athene und befchwichtigt feinen Zorn, indem fie ihm mit, dem- 
Orakel des Phöbos befannt macht, auf deffen Befehl Dreftes 
das Götterbild entwendet habe. Auch dem Oreſtes ruft die 
‚Göttin noch einen Auftrag nach in Betreff der Stiftung. des. 
Bildes nach Hala in Attika im Demos Brauron, wie audy in 
Betreffder gottesdienftlichen Einrichtungen dafelbft, wo hinfort 
Sphigenie bis zum Tode Priefterin feyn folle. Thoas, der es 
für Sünde hält, gegen Göttermacht anzukämpfen, ergibt fidy 
in den Willen der Gottheit und läßt die Wiedervereinigten un, 
angefochten von dannen ziehen. Athene aber, verheißt, fie auf 
ihrer Fahrt nach Hellas guädig zu begleiten, ihrer Schweſter 
(Artemis) heiliges Bildniß beſchützend. 

Meber die Verſchiedenheit der Fabel in beiden Sphigenien, 
über die Nothwendigkeit, eben die Faſſung der Fabel, wie wir 
fie in der Tanrifchen Sphigenie finden, vorherrfchen zu faffen, 
und über die Unabhängigkeit beider Stücke von einander ift bes 
veitd das Nöthige in der Einleitung zur andern Sphigenie ges 
fagt. Was aber den Kunftwerth diefer Fphigenie betrifft, wel⸗ 
chen Gruppe etwas zu ſehr herabgeſetzt hat, ſo wird unfere 
Anseinanderfegung gezeigt haben, daß wir f Sehler abgerechnet, 
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die wir nicht. verhüflen wollen, doch anch im dieſer Iphigenie, 
welche der Zeit nad) der Auliſchen vorangeht, ein Stüd von 
* Amicht unbebentendem Werthe befigen, ein Stüst, das im Ganzen 
„befriedigt, im Einzelnen aber veich ift an Schönheit und Ente 
wicklung; Cbefonders find die Chöre ſchätzbar und dem Ganzen 
ftets adäquat) wenn gleic, hier mehr, als dies bei der Aulifchen 
Idyhigenie der. Fall ift, der berechnende Verſtand über das Ge- 
müth den Sieg davon getragen zu haben fiheint. Beſonders 
aber mußte unfer Stüd einem Kunftrichter, wie. Ariftofeles, 
wegen der Einfachheit, Ruhe und Natürlichkeit der Entwidlung 
zufagen,. und gewiß haben wir in feinem günftigen Urtheil dar 
über Die Beiftimmung des geſammten gebildeten Griechenlands. 
2x Diefe Iphigenie und die moderne Göthe's böten intereſſan⸗ 
. sten Stoff zu einer Bergleichung dar; aber der Grund und Bo⸗ 
den, auf welchem beide ruhen, ift doch, obwohl die Göthe’fche 
Dichtung antiken Geift, namentlih von Seiten der Ruhe, 
Klarheit und Fdealität, athmet, um den ganzen Abftand der 
s Zeiten, welcher beide Dichter trennt, verfchieden. Welchem an: 
tiken Tragiker zum Beifpiel hätte es. je beitommen Eönnen, den 
Thoas in jenes modern=romantifche Verhältniß zur Iphigenie, 
der Priefterin feiner Nationalgöttin, zu fegen, in welchem die: 
felbe bei dem Deutfcyen erfcheint? Im Ganzen kann man feine 
herrliche Schöpfung nur bewundern, und man muß gewiß Gruppe 
beiftimmen, wenn er fagt: „Göthe habe an diefer Tphigenie 
gethban, Was nur ein wahrer Dichter thun könne: mandye 
Uebelftände, von denen Euripidessnicht freizufprechen ift, habe 
er verfchwinden ei Scenen voll dramatifcher Darftellung 
hitteinverfldchten, den Chargkteren etwas Zeichnung gegeben, 
die Entwicklung mehr vou innen hevansgearbeitet und flatt der 
! 9 4 
B . 
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350 Einleitung: | 
Froſtigkeit einen Hauch von Gemüth über das Ganze verbreitet, _ 


< Über,“ fährt er fort, „daß er ein Werk von ähnlicher Vollendung 
geſchaffen habe, als die Sophokleiſchen an ſich, oder vielmehr * 


ſich tragen, das kann ich bei aller Liebe für den Deutſchen doch 
nicht ausfprechen. Es fehlt doch eigentlich dem ganzen Stoff 
an poetiſchem Inhalt und poetiſcher Wahrheit ; er ift nicht aus 
der Volkspoeſie hervorgegangen, fondern fleht auf der Grenze 
Palter Klügelei, deren Durchfchimmern nur mit Kunft ferne 
gehalten werden konnte: getriebene Arbeit, nicht gegoffen,“ 
Was aber eben auch das Euripideifche Stück auszeichnet, 
das ift das Ruhen auf einer Acht volksthümlichen Baſis, ift der 
im Boden der Volksreligion wurzelnde patriotifche, in der Ber: „ 
herrlichung zweier hellenifchen Nationalgottheiten thätige Sinn. ' 
Bei der Bearbeitung habe ich die Ausgaben von Markland, 


— 
— — 


| Seidler, Matthiä und Bothe benutzt und auch den Dindorfifchen 


Text verglichen. Mehrere fehr dunkle und verdorbene Stellen 
nnferes Stüds erwarten ihre vollftändige Heilung vou befferen 
Handfchriften. Möge es glüden, folche noch) aufzufinden! 
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Iphigenia. | 
Pelops, der Tanfalide, der gen Pifa Fam 
Mit ſchnellen Roffen, freie? Denomaog’ Kind, 
Aus welchem Atreus fproßte. Sohn des Atreus ift 
Menelaos und Agamemnon; und von diefem ſtamm' 
Ich Iphigenia, der Tyndarei’fchen Tochter Kind, 


Das bei den Strudeln, wo in dichten Wallungen 
Euripos Ereifelnd dunkelblaue Wogen thürmt, 


Der Vater um Helena (ſo glaubt man) ſchlachtete 


Der Artemis in Aulis weitberühmter Bucht. 
Hier war's, wo tauſend Schiffe vom Hellenenreich 


Zum Heereszug Fürft Agamemnon fammelte, 
Achaiern ſchönen Siegeskranz von Ilion, 

Und Rache für der Helena beſchimpftes Bett 
Dort einzuholen trachtend, Menelass zu Gunſt. 
Doch als er kein Fahrwaſſer, keine Winde fand, 


Ging er zum Flammenopfer, wo dies Kalchas. ſprach: = 


„O ber du Hellas’ Waffenmacht befehligeft, 
Agamemnon, wer Rhede lauft kein Schiff dir aus, 
Bis Iphigenia, e Tochter, Artemis 

Euripides, 33 Bhchn, 2 
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Als Opfer hat empfangen; denn die fchönfte Frucht (20 
‚Des Jahre gelobteft du der Strahlengöttin an. 
Und nun gebar die Gattin Klytämneftra dir 
Ein Iöchterlein (den Schönheitspreis ertheilt ev mir), 
Das mußt du opfern.“ Durch Odyſſens' Ränkekunſt 
Entriß man mich, der Mutter als Achilleus' Braut. 
In Aulis angekommen, ward ſchon über mir 
Hoch auf dem Stoß des Opferheerds das Schwert gezückt; 
Da ſtahl, dagegen gebend eine Hindin, mich 
Den Kriegern Artemis, durch den lichten Himmelsraum 
Trug ſie und ließ mich nieder hier in Taurien, 0 
Wo über Bärbarn herrſchet ein Barbarenfürſt, 
Thoas, der, Fittigen gleich, die ſchnellen Füße regt, * 
‚Und dieſen Namen durch ſeine Schnelligkeit bekam. | 
- Hier hat er mid) als Tempelpriefterin: beftelt, 
Wofelbft die Göttin Artemis an Bräuchen Sid) 
Ergöst von Feften „deren Name-fchön allein ; 
Vom Andern fchweig’-ich, ſcheuend die Unfterblidhe. 
Denn opfern muß ich, da es. längft- gebräuchlich iſt, 
Mer nur von Hellas diefe Gegenden betritt. 
Mir liegt die Weihung, Andern liegt das Opfer ob, ‚(40 
"a Das wilde, drinnen-in der Göttin Heiligthum. 
Welch neues Traumbild aber diefe Nacht mir kam, 
Will ich zum Aether fagen, wenn das Lind’rung: if. * 
Ich war im Schlaf von dieſem Land: hinwegverfetzt F 
Nach Argos heim, - wo in Mädcheumitt' ich fchlummerte ; 
Als mir der Erde Rüden ſtark zu beben ſchien. 
Ich floh, und als ich außen ſtand, ſah ichden Fries 
Des BR berften, fah bie — eingeſtürzt, 
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Sphigenia: in: Tauri. 
Aus hohen Pfeilern niederroffen auf den Grund. 


Nur übrig blieb nody Eine Säule, wie mir fchien, 
Des Baterhaufes, und vom Säufenfnauf herab 


Wallt blondes Haar und Menfchenftimme nahm fie an. 


Ich aber wuſch, dem gäftemordenden Gewerb’ \ 
bliegend, diefe,*) gleich als müßt' ſie erben, ab, 
auf weinend. Alſo deut ich diefeg Zraumgeficht:: 

Oreſtes flarh, zum Sterben hab’ ic) ihn geweiht. 

Denn Söhne find die Säulen an den Wohnungen, 

Und Alle fterben, welche mein Weihwaſſer trifft. 

Und auch auf Freunde paſſet nicht das Traumgeſicht; 

Denn Strophios hatte keinen Sohn, als ich verdarb. 

Nun will ich meinem Bruder Todtenopfer weih'n, 
Die Lebende dem Geſtorb'nen (dies vermöcht' ich ja) 
Mit meinen Dienerinnen, die der Fürſt mir gab 
Aus Griechenfrauen. Irgend ein Grund muß es ſeyn, 
Daß fie noch nicht hier innen ſind im Zempelvaum, 
Den id) bewohn? — im Heiligthum der Artemis. 


i | | 
Oreſtes und Pylades, 
Dreftes, 


555 
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(ab,) 


Schau, fieh’-dicd) vor, daß Niemand auf dem Wege ſey. 
» : 


Pylades. 
Ich ſchau' und ſpaͤhe, werfend ringsherum den Blick. 


Die ſe Adie Säule | 
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j Dreftes. 
Scheint diefes dir der Göttin Wohnung, Pylades, 
Wohin von Argos wir das Meerfchiff richteten? 
Pylades. 
Mir ſcheint ſie's, und, Oreſtes, dir auch ſicherlich. u) 
Dreftes ° j 
Und dies der Altar, welcher trieft von Griehenmord. 


r | P y lades. 
Von Menſchenblut find feine Seitenwände roth. 


Oreſtes. 
. Giehft am Geſims die Beute du dort aufgehängt? 


Pylades. 
Die Siegesmale von verſchlagnen Fremdlingen. 


Oreſtes. 


Wohl forſchend muß man rundumher das Auge dreh'n. — 
In welches Netz, o Phöbos, haſt du wieder mich 

Geführt durch dein Orakel, ſeit des Vaters Blut .; 
Ich an der Mutter rächte! Die Critinyen PER 
Verfolgten mich, den Landesflüchtigen, fonder Raft, - (Bo 
Und viel gekrümmte Läufe mußt’ ich endigen. 

Sch kam und frug dich, wie zum Biel ich meiner Müp’n 

Und des Wahnfinns Fame, der mid) umtreibt wie ein Rab. | 
Und du befapfft, ich follte zieh’n gen Taurien, | 
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Wo deine Schwefter Artemis Altäre hat, 

Und der Göttin Bildniß bringen (welches, heißt es hier, 
Sn diefe Tempelräume von dem Himmel fiel), 

Mit Lift es greifend oder Glück, und hätt’ ich gut -- 
Das Abenten’r vollendet, ins Athenerland 

Es ftiften. Weiter wurde Nichts von dir geſagt. (90 
Und dies gethan, fänd’ meiner Müh’n Erholung ich. 
Gekommen bin ich, deinem Wort gehorchend, fchon 

In diefes Land, das unbekannt, unwirthbar ift, 
Pylades! Genoffe meiner Fahrt, ich frage dich: 

Was thun wir; denn die ragenden Umgebungen 


er Mauer fiehft du; verfuchen wir Erkletterung 


er Tempelhöh’n ?. wie Fönnten wir das unbemerkt? 
So fprengk die ehernen Riegel ung der Hebel ein ? 
Wir wiffen nicht, wie Uber öffnen wir auch das Thor, 


Und wird der Einbrud, ausgeführt, wir flerben dod), (100 . 


Wenn Einer uns ertappte; lieber fliehen wir, 
Eh' Tod ung droht, zum Schiffe, d’rauf wir fegelten. » 
Pylades. 

Flucht iſt nicht auszuhalten, noch ſind wir's gewohnt; 

Auch darf man feig des Gottes Spruch nicht überſeh'n. 

Laß bergen uns, vom Tempel abgewandt, den Leib 

In Höhlen, die des ſchwarzen Meeres Schaum beſpült, 

Bom Schiff entfernt, daß Keiner, der den Kahn gewahrt, 

Es dem König fagt, und diefer und ergreifen läßt. z 

Doc) wenn herauf das Auge kommt der dunklen Nacht, 


Dann muß man Fühn das glattgefchliffiie Götterbid (A110 


Entwenden, und Fein Mittel, bleib’ und unverfucht. 


Wo. “ Pe I u Ze . 


. win: - 


358 Euripides Werke, 


Sieh! zwifchen die Trigigphen durch, wo leer es iſt, x 
Kann man hinab ſich Taffenz denn der Tapfre wage 
Gefahren, aber Feige find Nichts überall. 
Sind wir nicht: hergerudert weite Meeresbahr, . 

sUnd Lehren nun am Ziele wiederum zurüd ? 


nd 
Dreftes. | 

Ich folge; denn du ratheſt gut. Nun ei, zu fhau’n, 
Wo wir den Leib verftekend mögen heimlich feyn. 
Denn nicht der Gott läßt deffen ſich befchuldigen-, , 
Daß eitel ausfällt fein Orakel: alfo Muth! (120 
Denn Fein Bedrängniß bietet Vorwand Fünglingen. 

C hor. 

In Andacht ſchweigt, die ihr 


gm Euxeinos wohnt bei den beiden — 
ſich berührenden Felsklippen! F 
O Kind Lato's, du 
Bergfreundin Diktynna, 
zu deinem Palaft, fchönfänliger 
Halle vergoldetem Tempelgeſims, 
ſeh ich, der heiligen Scylüffelbewahrerin 
Magd, heiligen jungfräufihen Fuß, (450: 
s Thürme der roßprangenden Hellas 
und Mauern, und Enropa mit baumzucht⸗ 
reichẽn Gefilden vertaufchend, die Stamm: 
Sittze der väterlichen Behanfung. | 
Hier bin ich; was gibt's Neues? was kümmert dich? 
Mas riefeſt du, riefſt du zum Tempel: mich: her: ?: 
Di | 
—X — 


Sphigenia in Tauri, 
. D Kind, deß, der trojifchen Thürmen 
nahete mit -weltfundigem Ruder, 


mit taufend Schiffen, und zehntaufend 
Kriegern der ruhmvollen AÄtriden. 


Sphigenia, 


⸗* In wei unausweinbares- Weinen, 

O Sklavinnen, bin ich geftürzt, 

in nicht wohlfautender Klage 

klangloſen Geſang! 

Ach, ach! in häusliches. Leid über den: 
Unglüdsfchlag, der auf mid) ist, 

die den Bruder um’s Leben beweinende, kam, 
als ſolch' ein Traumbild ich geſchau't im 
Dunkel der eben vergangenen Nacht! 

Ich verdarb, ich verdarb; mein väterlicy Haug 
iſt nicht m ehr, ach, hin iſt mein Geſchlecht! 
D, o, Der Drangfal in Argos! 

Drwehe, wehe, ö Dämon, ‚der 

du den einzigen Bruder mir ranbſt, ſendend 
zum Habdes hinab ; ihm bin id) fogleih 
Trankopfer und aud) den ITodtenpotal 

zu gießen bereit auf den Rüden der Erd’, 
und Quellen von bergweiderden Kälbern, 
und des Bacchos weinreichen Erguß ; 

und gelblicher Bienen Erzeugniß; 

Was Berföhnungen ſind für die Todten — 
So reich' mir das ‚ganz goldne Gefäß: 

dan, und die-Opfer für Hades' Neidy, 


. 
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O du unter der Erd', Agamemnoniſcher 

Sprößling! als Todtem ſend' id) dir dieſes, 

und empfang's; denn auf dein Grab nicht darf 

ich dir blondes Gelock, nicht Thränen ich weih'n; 

denn ich ward fernhin von dem deinigen und 

vom meinigen Lande verpflanzt, allwo, | — 
wie man wähnt, ic) geſchlachtet dahinſank. (170 


| Chor. 

Liedern entgegenſchallende Lieder 
Aſiatiſchen Klangs, barbariſchen Tons 
will ich anſtimmen, o Herrin! 

So wie Trauergeſänge 


für Todte geziemend in Liedern - 3 


Hades ſingt, ohne Päaniſchen Sang. 
O wehe dir, du Atridenſtamm, 


dein Scepterlicht iſt erfofhen! u. Mr 


Weh' dir, du Heimath der viter! 


Bei welchem der glücfeligen z (480 
Herrfcher yon Argos fing’s an? | 

Mühſal auf Mühſal ſtürmte, da 

Helios mit fchnell umereifenden ; 

fliegenden Roſſen des heiligen Strahles 

Auge zurüdkehrte von hinnen. 

Anderes Weh Fam noch dazu 

über das Haus wegen des goldenen Lamms, 

Mord auf Mord, Neth auf Noth; 

weil der erfchlagenen Tantaliden 

rächender Geift auffteiget (190 


Sphigenia in Tauri. | 36 


zum Haus, und in unheilbringen der 
Eile der Dämon auf dich loseilt. 


Iphigenia. 


Mein Dämon war ein finfterer 
vom Hodyzeittage der Mutter 
an, und der Nacht, mo mir den Faden 
der Geburt und ftrenger Erziehung . 
fpann der Schickſalsgöttinuen Hand, 
mir, ber Ummorbenen von Hellenen, 
welche als Erfllingszweig der. Vermaͤhlung 
Leda's vielduldende Tochter 200 
dem frevelnden Vater zur Schlachtung 
und zu unholdſeligem Opfer 
gebar, erzog; als man gelobt 
mich, im Wagen, mit Roſſen beſpannt, 
hin zur Auffchen Sandflur trug, 
als Braut, ac! als Unglücdsbraut | » 
des Sohnes der, Tochter des Nerens, ach! 
Nun ein Gaſt des ungaſtlichen Meeres 
wohn’ ich in unfreundlicher Gegend, | | 
ohne Gatten und Kind, Stadt und Freund; (210 „ 
nicht die Argeiifche * beſingend, & 
nod) am Fieblichfchnurrenden Webſtuhl 
mit dem Schiffchen das Bild Pallas', der an 
und dem Titanen-Kampf einſtickend; 
nein! biuttriefender Fremdlinge graufen, 
mißtönenden Todtfchlag übend, 
welche. mit kläglichem Mund aufſtöhnen 
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und auch tlagliche Thränen vergießen; — 
doch deß will jetzt nicht ich gedenken: | 

Ihm wein’ id, ihm, der in Argos erlag, (220 


dem Verſchwiſterten, den ich verlieh bruſttrinkend, 
noch als Kind, noch ald zartes Gewächs, 

am Arm und am Herzen der Mutter, 

den Beherrfcher von Argos, Dreftes. 


Ein Hirte Eommt, Iphigenia, der Chor. 
| Ehor.. 
Fürwahr da kommt vom Meergeflad’ herbeigeeilt 
Ein. im verbirke, Neues dir zu verfündigen. 
Hirte. 


Agamemnons Tochter und der Kiytämneftra Kiud!” 
Vernimm von mir die Meldung einer Nenigkeit. ‘ 


Sphigenia., 
Bas ſchreckt uns aus der gegenwärt'gen Trauer auf ? 


Hi irte, * 
Dem Land der ſchwarzen Symplegaden naheten (230 
Zu Schiffe fiehend zwei vereinte Zünglinge, 
‘ Der Göttin_ein willfomm’nes Schlacht » und Opfermahl, 
DA Artemis. Willſt alſo du nicht geziemendes 
Boropfer und Weihwaffer zubereiten fchnell? 


n Iphigenia. 
Bon wannen? welches Landes Namen tragen. fle ? 
Hirte, 


Hellenen find’d. Dies Eine weiß ich, weiter nicht, 
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*. Iphigenia, 
Und hörten nicht du den Namen jener Fremdlinge? 
| Hirte. 
Genannt ward Einer von dem; Anderen Pylades. 
Iphigenia. 
Des beigeſellten Fremdlings Namen weißt du nicht? 
Hirte. 
| Shi fagt dir Niemand; denn wir haben-ihn nicht: mr (240° 
Iphigenia. 
Wie habt ihr fie geſeh'n, getroffen und gefaßt? 
Hirte, 
Zuãäußerſt bei des wilden Meeres Wogenſchlag. 
| Iphigenia. 
Was haben Rinderhirten mit dem Meer gemein? 
Hirte. 
Das Vieh im Thau der Fluth zu baden gingen wir, 
, Sphigenia. 


Komm’ daranf, Freund! zurüce mir, wie fingt.ihr fie, 
Und welcher Weife? denn zu. hören wünfch’ ic) Das. 
Sie kommen fpät, der Göftin Altar ward nody nicht 
Gerötfet von Hellenehbfutes Strömungen. 


Hirte 
Wo wir zum Meere, das durch die Symplegaden ſtrömt, 
Hinein die Rinder trieben, waldabweidende, | (230- 
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War ein bon vielem Wogenſturz durchlöcherter, 4 
Hohläug'ger Bruch, der Purpurfiſcher Unterkunft. 

Dort ſah der Rinderhirten Einer unter uns 

Ein Paar von Jünglingen, und entfernte wieder fih, 

Auf Zehenfpigen feinen Gang beſchleunigend, 

Und rief entgegen: „Seht ihr nicht? Zwei Himmlifche 

Sind dort gelagert!“ Und unter uns ein frommer Mann 
Hob auf die Hände, betend, als er fie geſchaut: 

„Der Meeresgöttin Leukothen Sohn! Schifferhort, 


Palämon! fey ung gnädig, Hocgebietender ; (260 
Seyd gnädig, 0b ihr am Ufer-figt, Zeus Zwillinge, 
Ob Nereus Gottesbilder‘, der den edlen Chor — 


Bon fünfzig Nereiden ſich erſchaffen hat.“ 

Ein Andrer ruchlos, trogig in .Ungefeglicykeit, 
Das Gebet verlachend, fagte: „Nein, Schiffbrüchige 
Sind dort in der Schlucht gelagert, fürdytend unfern Braud) ‚ 
Als fie gehört, daß Fremde wir hier fAyladyteten. 
Skin Wort gefiel den Meiften, und ſchon wollten wir 

Die landesüblihen Opfer. unfrer Göttin fah’n; » J 
Da geht der Eine Fremdling von dem Felſen weg, (270 
Steht auf, und ſchüttelt ſeinen Kopf hinauf, hinab, 
Und an den Armen zitternd ſtöhnt er jämmerlich, 
In Irren ſchweifend, und ſchreiet, einem Jäger gleich: 
Phlades! erblickſt du Dieſe? ſiehſt du Dieſe nicht, 
Des Hades Drachin, welche mid) erwürgen will, J 
Mit ſchauervollen Nattern auf mich zugeſpitzt? 
Und Dieſe, Mord und Feuer hauchend, am Gewand 
Mit Flügeln, rudert, meine Mutter in dem Arm, 

Heran, zu ſchmettern einen Felſenberg auf mich. 


J 
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Weh mir! fie tödtet mich; wohin.flieh’n ?« — Da fah man ſtets (280 
Geftalt und Mienen. anders, denn er wechfelte £ 
Gebrüll von Kälbern und der Hunde dumpf heut, 
Nachahmend, was man Eumenidentöne nennt. 

Und wir, zufarsmenducdend, gleich als flärben wir, 

Berblieben ftill; entblößend aber er das Schwert 

Stürzt mitten in die Rinder, wie ein Löwe, haut 

Und flicht in Weichen und Seiten mit dem fcharfen Stahl, 
Als wief er damit Eumenidenmacht zurüd, 

Daß überwallte der Meeresſchaum von Klumpen Blutes. 

Nun aber.als wir fallen und verloren fah’n (290 
Die NRinderheerde, waffnete fidy jeder Mann ; 
Man blied die Mufcheln, fammelte, Was einheimifc, war; 
Weil gegen wohlgenährte, fremde Jünglinge 
Wir Hirten uns für fchledyte Kämpfer achteten. 

Und Unfrer viele waren wir vollzählig bald. 
Da flürzet der Fremdling, von feinem Wahnflunstanz befreit, 
Das Kinn von Schaume friefend. Als wir fo bequem 

Ihn fallen fah’n, da machte Feder fi an’s Gefchäft 
Mit Schießen, Werfen. Doc, der andge Fremdling wifcht 

„pen Schaum. ihm ab, und forgend für den Gefallenen, (300 

Det er den fihöngewebten Mantel über ihn, 

Auf alle Wunden merfend, die da dräueten, 

Mit zarten Liebesdienſten pflegend feines Freunds. 

ie ſich kommend, und aufgerafft von feinem Sturz, 

Sieht er die wild herangedrängte Feindesflut 

Und die um beide nahe fchwebende Gefahr, 

Und feufzt. Wir aber ließen.nicht im-MWerfen nad) * 
Mit Steinen, und. von allen Seiten drängten wir, 
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"Gern reine Thräne zollend ſtammverwandtem Volk, 
So oft Hellenenmänner du in die Hände nahmſt. 
Test auf das Traumbild, welches mid, erbittert hat, . _ 
Und glaubend, daß Oreſtes nicht mehr weilt im: Licht, 
Sollt ihr mich unhold finden, wer ihr immer naht. 
Und das war mein Ernſt; bekümmert bin ich, Freundinnen! (340. 
Denn vom Geſchick Verfolgte find den Glücklicher'n, 
Weit fie ſich elend fühlen, nicht wohl zugethan. 
Doch niemald Fam mir von Zeus gefendet weder Wind 
Noch Fähre durch die Symplegaden, die hieher 
Mir Helena trüge, weldye mich vernichtete, 
Und Menelaos, daß num auc, ic) fie züchtigte, 
Das hiepge Aulis ſetzend für das Dortige, 
- Mp, wie ein Kalb, die Danalden mic, fchlachteten 
Mit roher Hand, und Priefler war, der mic) gezeugt, 
, Mein Bater. Wehe! Das dort’ge Leid vergeff’ id) nie. «(350 
Wie oftmals warf id) meine Hände nad) dem Kinn | 
Des Vaters aus, hing ausgeſtreckt vor feinen Knien. ® 
„Se fpredend: „O mein Bater! ich bin zu ſchändlicher 
Heirath von dir verrathen, und die Mutter wird — —— 
(Wenn du mid) fdrlachteft), Argos’-Frauen werden fie *) 
"Mit Liederfang befingen; wenn das ganze Hang 
Umflötet .wird, dann opfert mid) des Vaters Hand. 
Der Hades war Achilleus, nicht des Peleus Sohn, 
Den du mir Gatten nannteſt, als zu Wagen du 
Zur blut'gen Hochzeit mid) mit Betrug entführet haft.“ (360 
Und ich, den Bli in zarte. Schleier RER: 
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Hub weder diefen meinen Bruder auf den Arm, 

Der jebo flarb, noch küßt' ich fchwefterfic, feinen Mund, 
Aus zücht'ger Schaam, weil ziehend in die Wohnungen 
Des Peleus, und fchob viele Liebkofungen auf 

Auf andre Zeit, wenn wieder ich von Argos Fäm’, 


Ah, Armer! wenn du ſtarbſt, Oreſtes, aus wie viel - 
Neidwertpen Segnungen deines Vaters fhiedeft put — — 
Der Göttin Argtift aber tadl id), welche zwar, 

Wenn Einer fi mit Menfchenmord befudelt hat (570 


Und. auch Geburten oder Todte nur berührt, 
‚Demfelben ald Unreinen ihren Tempel fchließt, 
An Menfchenopfern aber felber Freude hat. 
Unmöglich iſt's, daß ſolchen Aberwitz gebar 
Zeus’ Gattin, Leto. Auch des Tantalos Schmauſerei, 
Die Göttern er gegeben ‚„glaub’ ich nimmermehr, 
Und daß fie ſich der Speifung feines Sohns gefreut. 
Nur diefes Volk hier, welche Menſchenmörder find, 
Waälzt auf die Göttin, das glaub’ ich, feine Schändlichkeit, 
Denn böfe wähn' ich Keinen unter Himmlifchen. (380 


Der Chor. 
 Erfte Strophe 
Bläuliche, ſchwarzbläuliche Furthen der Meeresenge, 
die von Argos fliegend zu Eurenos 
Strömungen die Rafende einft durchwanderte, 
Afiatifhe Länder 
mit Europa 1 verfaufchend. 
Wer find fie, die vom lieblichen, rohr: 
F grünenden Eurotas, oder ausgehend - 
as ne ——— J * 


J 
— 


Ir 
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von Dirkes geweihter Quelle, 
gelangten, gelangten hierher zur 
ungeſelligen Landſchaft, | 
wo mit menſchlichem Blut ein Mädchen den Altar 
netzt (590 ° 
und rings Säulen der Tempel, 
Gegenftrophe a. . 
Wahrlich, mit zweiranfchenden, fannenen Rädern 
| = ſchlagend | 
im Schiffswagen fuhren fie über das 
falzige Gebiet mit fegelftveichenden Wind, 
für die Speicher erhebend. 
veichthumfiebenden Mettftreit. 
Denn unerfättliche füße Sucht Be 
wohne zum eignen Verderben Sterblicdyen bei, 
die, reihen Gewinn zu fchleppen, , 
umirren durch Wogen der See, in (400 „ 
fremde Städte dringend; 
die Berbiendeten! Der jagt Gütern unmäßig nad), 
und Der denket befcheiden. : 
— Strophe 2. 
Wie durch felſigen Sund, wie durch 
ſchlafloſe Geſta— | 
de des Phineus drangen fie ein, 
längs Küften des unnahbaren Meere 
hinfaufend auf braufender Amphitrite ? 
(Woſelbſt Nereus’ Töchter, an Bahl | 
der. Jungfrau'n fünfzig, Rund: (410 
Curipides, 38 Bochn. 3 | 
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tanz und Spiel feiern im Chor.) 
Zwar zit fegelbeflügelndem Hauch, 
daß pfeifend am hinteren Schiff 
tönte das Steu'r, das regelt die Fahrt, 
fey’s bei blafendem Südwind 
oder des Zephyros Wehen, _ 
nach dem vögelumfchwärmsen Bezirk, 5, 
zu weißen Küften, und zur — * 
wettkämpfeuden Rennbahn des Achill, 
in Euxeinos' Gewäſſern. (420 
Gegenftrophe 2. 
Kim’ auf meiner Gebieterin Fleh'n 
doch Helena, Le: 
da's gepriefne Tochter hieher 
aus Trojifcher Behanfung, damit, 
um’s Haar, in blutſtrömendem Thau gefchleifet, 
ſie unter der halsſchneidenden Hand 
der Herrſcherin endete, 
ihr zahlend ein gleiches Entgelt! 
Doch die holdeſte Kunde für uns 
wär's, aus helleniſchem Land (450 
wenn ein Schiffsmann Fäme dereinft, > 
unferer traurigen Knechtſchaft 
Müuhſallöſer. In Träumen 
o begegnete mir's nur, dort 
in Vaterſtadt und daheim 
mich holdſeliger Lieder zu freu'n, 
des Wohlſeyns, das das Glück bringt. 


» Iphigenia in Tauri. 3 
Die Chorführerin ſpricht. 
Hier nahen, am Arm mit doppeltem Band 
aneinandergeſtämmt, die Fremden, ein friſch | 
Schlachtopfer dem Heerd. Schweigt, Freundinnen, fill! (420 
Denn das Erftlingspaar hellenifchen Raubs 
ift nahe den Hallen des Tempels. 
Nicht trügerifch traun war die Botfchaft, die 
ung der Hirte gefagt. 
O Hehre! wofern dir gefällig die Stadt 
Dies aufteng, nimm nun die Opfer zur Hand, 
die“) gebietend der Brauch, der unter ung gilt, 
Hellenen Unbeiliges aufftellt. 


Wohlen! SPBLBENAN: 


Bor Allem, daß der Göttin Dienft ſey wohlbeftellt, 
Muß ich beforgt feyn. Laßt der Fremden Hände los; - (a5Q 
Denn Gottgeweihte dürfen nicht gebunden feyn. 
Nun in den’ Tempel fchreitend hringet dort zurecht, 
Was foldhe Fälle fordern und gebräuchlich ift. 
(Die Tempeldiener ab.) 


# 


Ady! (zu Oreſtes und Pylades) 

Wer iſt auch wohl die Mutter, die einſt euch gebar, - 
Mer Bater, und wer Schwefter, wenn euch eine lebt ? 
Welch' eines Fünglingspaars beraubt, wird bruderlos 
Nuhmehr fie ſeyn! Wer kennt die Unglüdsfälle, Wem 
"Sie fo begegnen werden? Denn der Götter Weg 

Geht ftill im Dunkeln, und Keiner weiß fein Uebel; denn 


) Die, d. i. melde, nämlich Opfer. I 
| | 3 
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Das Schickſal lenkt's zur Unerforſchlichkeit hinab. (460 
Woher doc, feyd ihr gefommen, arme Fremdlinge ? | 
Wohl weither feyd zu diefer Landichaft ihr geſchifft, 

Und weit von Haus auf immer follt ihr drunten ſeyn. 


Oreſtes. 


Warum beklagſt du Dieſes und betrübeſt dich 
Ob unſrer Zukunft, wer du immer biſt, o Weib? 
Der ſcheint nicht weiſe, welcher, wenn er fterben ſoll, 
Mit Jammern feine Todesfurcht beflegen will, 
Noch wer beim nahen Hades um Erbarmen fleht, 
Indeß die Rettungshoffnung fchwand; aus Einem Schmerz 
Daart er ſich doppelten, und erfcheinet als ein Thor, (470 
Und flirbet dennoh. Laffen muß man das Gefchid. & 
Und du bewein’ uns länger nicht! Die biefigen 
Dpfrungsgebräuche wiffen und erkeynen wir. Ä " 


Iphigenia. 
Doch welcher von euch Beiden hier iſt zubenamt 
Dt Namen Pylades? Willen will ich das zuerft. 


Dreitee. 
Der,*) wenn dir wirklich Dies zu hören Freude bringt. 
Sphigenia. 
Und welcher Stadt in Hellas Bürger nennt er ſich? 
Dreftes. 74 


Was aber, dies erfahrend, Weib, gewänneſt du? 


* 


”) Der, auf Pplades deutend, 
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Idyphigenia. 
So frag ich, ob ihr von Einer Mutter Brüder ſeyd. 
Oreſtes. | 
In Liebe wohl; doch Brüder find wir nicht, o Weib! (480 
Sphigenia. 
Und welchen Namen denn legte dir der Erzeuger bei ? 
Oreſtes. 
Der rechte Name nennt uns wohl Unglückliche. 
| Iphigenia. 
Das frag' ich nicht; dies ſchreibe du dem Schickſal zu. 
Oreſtes. 
Wenn namenlos wir ſterben, lacht man unfer nicht. 
Iphigenia. 
Was neideſt du mir Dieſes, oder biſt ſo ſtolz? 
| Dreftes. | 
Den Leib ja mußt du opfern, meinen Namen nicht. 
Iphigenia. 
Wirſt du die Stadt nicht nennen, der du angehörſt? 
4 Dreftes. | 
Du fragft, was Dem, der fterben muß, nicht helfen Kann. 
Iphigenia. 
Do diefe Sunft zu gönnen mir, Was hindert dich? 
Oreſtes. 


Das geprief'ne Argos rühm' * als mein Vaterland. 0 


2 ; @ 
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Iphigenia. 
Bei den Göttern! Frembling, ſtammſt in Wahrheit bu von dort? 
Oreſtes. 
ga; von Mykene, welches einſtens glücklich war. 
Iphigenia. 
Als Flüchtling, oder in welcher Noth mied'ſt du die Stadt? 
Oreſtes. 
deiwillig - unfreiwill ger Art iſt meine Flucht. 
Iphigenia. 
Und ſagteſt du mir Deſſen, ſo ich wünſche, Was? 
Dreftes. 
Wie's as in meinem Unglüd gehen mag. *) 
. Iphigenia. 
zarwahr, erwünſcht von Argos kommend nahſt du mir! 
Oreſtes. 
Mir wahrlich nicht; wenn aber dir, ſo fieh du zu. 
Sphigenia. 


Du Eennft doch Troja, von dem man allenthalben fpricht. 
| Dreftes 
D hätt’ er nie gefehen, nicht im Traum einmal! Ge 
Iphigenia. 24 
Man ſagt, es ſey verſchwunden, umgeſtürzt vom Speer. 


Oder: Dohl oleichſam als Zugabe meines Mißgeſchicks. 
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Dreites. 
ga, ja, ſo iſt's; nicht Leeres hat man euch geſagt. 
Iphigenia. 
— in Menelaos Wohnung Helena zurück? 
Oreſtes. 
Sie kam, zum Unglück Eines von den Meinigen. 
Iphi igenia. 
Wo iſt ſie? Mir verſchuldete ſie auch Schlimmes einſt. 
Oreſtes. 
In Sparta wohnt ſie mit dem alten Ehgemal. 
Iphigenia—. 
O Sqheuſet für Hellenen, nicht für mich allein! 
| Dreftes. 
| eh fürwahr hab’ ihre Buhlerei’n geſchmeckt. 
Iphigenia. 
Und tehtten, wie verkündet wird, die Griechen heim? 
Dreites. 
— fragſt du Alles mich mit Einem Mal. (510 
Sphigenia. 


hor dur ſtirbſt, möcht? deffen ich theilhaftig fepn. 


nn Oreſtes. 


wenn dich das —— ich antworte dir. 


Iphigenia. 
Kam auch ein Seher Kalchas heim von JIlion? 


— 
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Dreftes. | 
Er ſtarb, wie in Mykene's Stadt bie Sage ging. 
Iphigenia. 
Bie ſchön! o Göttin! Was aber macht Laertes' Sohn? 
Oreſtes. 
Iſt heim noch nicht gekehret, aber lebt, ſo heißt's. 
Iphigenia. 
Rückkehr zur Heimath und das Leben büß' er ein! 
Oreſtes. 
O fluch' ihm nicht; denn Alles krankt an dieſem Mann. 
Iphigenia. 
Der Sohn der Nereidin Thetis — lebt er noch? 4* 
Dreites. | 
Nicht mehr. In Aulis hielt fein Brautfeft er ungong (520 
Spbhigenia. v 
Doch trügerifches, fo fagen die Betheiligten. ie} 
| Dreites. 
Wer bift du, die fo kundig ift in Griechenland ? ..ı 
Iphigenia. 7. 
Id bin von dort; ein Mädchen noch, verdarb ich fhon. — 
Dreftes. 4 
Wohl dann mit Recht, Weib, wünſcheſt Kunde du von dort: 
Iphigenia. 


Wie geht's er Feldherrn, den man nennt den Glüdlichen? 


—X 
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Oreſtes. | 
Wer? Jener, den ich kannte, war Fein Glücklicher. 
, Sphigenia 
Wohl hieß ein König Agamemnon, Atrens’ Sohn. 


| Dreftes. 
| Ich weiß es nicht; verlaffe Diefe Rede, Weib! 
Iphigenia. | 
- Bei den Göttern, nein! fprich, Fremdling, und erquice mid). 
Dreftes, 
> Der Arme ftarb, und hat noch Einen mitgeſtürzt. | (550 
Iphigenia. 
Er Pa ? durdy weiches Schickſal? Ich Unfelige! 
Dreftes, 
Was beſtufzſt du Dieſes? ging er gar dich näher an? 
3 Iphigenia. 
Mein Mind beſeufzt des Mannes einſt'ge Herrlichkeit. 
Dreites. 
Bon feinem Weib gemordet, Fam er fhredlich um. 
“ | Sphigenia. 





"pränenwerthe Mörderin und Ermordeter!, 
ee Dreites. 


r auf nunmehr und frage mich nicht Weitered, 
Iphigenia. 

So viel nur, ob die Gattin des Unglückſelgen lebt. 

va | 


— 
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| Dreites. 
Nicht mehr; der Sohn, den fie ſich gebar, der würgte fie. 
Iphi igen ia. | 
D ganz eefchüttertee Haus! — Was hat er denn gewollt ? 
| Dreftes. | Ze 
An ihr ſich rächen wegen diefes Batermorde. (540 
- RX 
— Iphigenia. 
Wie ſchön betrieb er ſchmähliche Gerechtigkeit. 
Oreſtes. 
| Doch Guade fand der Gerechte bei den Göttern nicht. 
Sphigenia. 
Lied Agamemnon andre Kinder nod, daheim ? * 
Oreſtes. 
Elektra ließ, das einz'ge Mädchen, er zurück. 
Iphigenia. 
Was? Von der erwürgten Tochter hat man keine Spur? 
Oreſtes. 
Nein, außer daß die Todte nicht mehr ſchaut das Licht, 
Iphigenia. ‘ 
Unfelig Sie und der Vater, der fie mordete! - 
Dreites. d 
Ruchloſem Weibe zu Danke ftarb fie fonder Dank. * 
Iphigenia. 


Iſt noch in — jenes todten Vaters Sohn? 


* 
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| Oreſtes. 
Der Arme, ach, iſt nirgends und iſt überall. (558 


Iphigenia. 
ügnerifche Träume fahret hin, ihr waret Nichts ! 
Dreftes, | 

Nicht Götter einmal, welche weiſe heißen, ſind 
Untrüglicher, als die flücht'gen Traumerſcheinungen. 
Gar viel Verwirrung herrſcht ſowohl in göttlichen 
Als Menſchen⸗Dingen. Uebrig bleibt Ein Troſt allein, 
Daß er ein Thor nicht — durch der Scher Wort verführt — 
a wie er fiel, bei denen, weldye Bundig find. 


Chor. 
Ad), ad)! wie ſteht's bei uns und unfern Eltern ? Sind 
Sie noch am Leben oder nicht? Wer ſagte Das? 


Iphigenia. 

Hört an, ſo eben kamen wir auf einen Rath, (560 
Für euch zugleich auf Hülfe finnend, Fremdlinge! ö 
Und aud für mid. Am beften wohl geſchieht es fo, 
Wenn Allen Eine Sache wohlgefällig ift. 
Willſt du, wenn ich dic, rette, miv Botfchafter ſeyn, 
Nach Argos eilend, meinen Anverwandten dort, 
Und einen Brief beftellen, den mitleidig mir 
Gefchrieben ein Gefangener, der nicht meine Hand 
Mordfchuldig glaubte, fondern daß Geſetzesmacht 
Zod bringe, da der Göttin foldyes Recht gefiel? 
Denn Keinen fand ich, welcher Botſchaft brachte heim, (570 


% 
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Nach Argos Fehrend, und den Brief aus meiner Hand, 
‚Gerettet, einem meiner Freunde fendete. 

Du nun (denn nicht unedel ſcheinſt du mir gefinnt,. 

Und kennſt Mykene, und auch, die ich meine dort), 

Auf! rette dich, felbft auch nehmend nicht gemeinen Lohn F 
Für leichten. Briefes Ziffern — Rettung aus Gefahr: F 
Doch er,*) da Staatsverordnung dazu nöthigt, mag 

Ein Opfermahl der Göttin ſeyn, von dir getrennt. 


Dreites. 
Schön Alles bis auf Eines fprachft du, Fremde! dies; 
Daß er gefchlachtet werde, das bedrückt mid) fehr. (580 


Ich bin von diefem Leidensfchiff der Steuermann, 
Erfhifftnurals Geführte meiner Mühſal mit. 
Demnach iſt's unrecht, wenn id) mit feinem Untergang 

Dir Gunft erzeige, felbit entronnen aus Gefahr. 

Nein, alfo fey ed. Diefem gib das Täfelchen; 

Er wird’d nach Argos fördern, deinem Wunfch gemäß. 

‚‚ Uns aber tödte, welcher will, Am fchändflichften 

Thut, Wer, wenn er in Mißgefihiek den Freund geftürzt, 
Sich felber rettet. Diefer aber ift mein Freund, 

Dem, gleich wie mir, ich wünfche, dieſes Licht zu fchau’n. (590 


Iphigenia. 
O hoher Sinn! aus einer edlen Wurzel traun 
Bit du entſtammt, und deinen Freunden wahrer Freund. 
So fey gefinnt, von meinen Miterzeugten Wer 
Noch übrig blieb! Denn ich auch bin, ihr Fremdlinge, 





*) Auf Pplades zeigend, 
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Nicht bruderlos; nur ſchauen kann mein Aug' ihn nicht. 
Dieweil du's aber haben willſt, ſo ſenden wir 

Den mit dem Brief. Du aber ſtirbſt. Gewaltige 
Zuneigung freilich feſſelt dich an dieſen Mann. 


Oreſtes. 
Fer wird mich opfern und dem Gräu'l ſich unterzieh'n? 
Iphigenia. | 
Ich; denn ich habe diefer Gottheit Briefteramt. | (600 
/ Dreites. 
Nicht neidenswerthes, Mädchen ! nicht gefegnetes. *) I 
Sphigenia. | 
NRothwen digkeit iſt's, welcher ich nachkommen muß. 
Oreſtes. 
Selbſt mit dem Schwerte ſchlachtend, Männer, eine Frau? 
Iphigenia. 
Nein! nur das Haar ringsum beſprengen werd' ich pi 2 
Oreſtes. 
Wer iſt mein Schlächter, wenn ich Dieſes fragen darf? 
Iphigenia. | 
Im Tempel find fie drinnen, denen das gehört. 
Dreftes. 


Doc, welches Grab erwartet mich, den Geftorbenen ? 


+), Nämlich: Priefteramt haft bu, 
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Iphigenia. 
Das heilige Feu'r drinn und ber dunkle Felſenſchlund. 


Oreſtes. 
Wenn doch die Hand der Schweſter mich beftattete! 
Sphigenia | 

Dein Wunſch ift eitel, Armer! Wer du immer bift; «610 
Denn ferne vom Barbarenlande wohnet fie: 
Doch wahrlich, weil du eben ein Argeier biſt, 
Will ich dir in Dem, was möglich, keine Gunſt entzieh'n. 
Denn vielen Schmuck will legen auf das Grab ich dir, 
Und löſchen will ich deinen Leib mit gelbem Oel, 
Und goldener Gebirgsbienen blüthenquellenden | 
Glanz freu’ ich dir auf deinen Scheiterhaufen and. — 
Nun eil ich aus der Göttin Heiligthum, den Brief. 
Zu holen. Gleichwohl faſſet Feinen Groll auf mid. 
Bewacht fie, Zempeldiener! fie jind feflellos. (620 
Wohl Unverhofftes meiner Lieben Einem fend’ 
Sch Argoswärts, ihm, den ich lieb’ am innigften‘, 
Und lebend ihm, die längſt fchon er geftorben glaubt, 
Bezeugend bringt mein Schreiben fihre Sreudenpofl. Cab.) 


Chor. 
O dich beklagen wir, der du zu blutiger *) 
Befprengung mit der Weiheflut bift beftimmt ! 
Dreftes, | 
Nicht dürft ihr jammern, fondern freuet euch vielmehr. 


& 





) Es find dochmiſche Verfe, 
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Chor. | | 
Jedoch, Jüngling! dich ob des beſeligten 
Geſchicke preiſen wir, da du zur Heimath kehrſt. 
Pylades. 
id ift Das dem Freunde, wenn dev Freund erblaßt! (630 
Chor. 
O grauſe Heimfendung ! 
Wehe, wehe, Welcher wird 
(Ah, ad), ah, ady!) 
nun flerben den Tod? | 
Denn getheilt fchwebet und zweifelnd mein Herz, 
ob ich Dich zuerft bemeinen foll, oder Dich. . 
| Dreftes. 
Dei den Göttern! geht dir's, Pylades, wie mir es geht ? 
Pylades. 
Ich weiß nicht; deine Frage kann ich nicht verſtehn. 
Oreſtes. 
Wer iſt doch dieſe Jungfrau? Wie helleniſch hat 
Sie ausgefragt uns nad) der Drangſal Ilion's, (640 
Der Griechen Heimkehr nnd dem vogelfundigen 
Kalchas, und auch nad) Achilleus’ Leben, und wie fehr 
Agamemnond Loos befrauert; auch hat fie gefragt 
Nach Weib und feinen Kindern. Dorther ſtammt fie wohl, 
Und ift Argeierin; nimmer hätte fie ja fonft 
Den Brief beftellt und Alles alfo ausgeforfcht, 
Als wenn fies felbft berühr’te, geht ed Argos guf, 
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Pylades. 
Du kamſt um Wenig mir zuvor, und denkſt, wie ich; 
Nur ſagen könnte man: Jeder kennt der Könige 


Geſchicke, wer nur ſich irgend umgefehen ‚hat! — (650 
Doc, nun befchäftigt etwas Anderes meinen Geift. Be 
Dreftes. ne 
Bas? Wenn du’s mittheilft, wird's dir felber zeutticher. = 
| Pylades. 


Schmach iſt's, das Licht zu ſchauen, während Du's verläßſt. 
Ich ſchiffte mit dir, ſterben will ich auch mit dir. 
Denn Feigheit und Nichtswürdigkeit verdient' ich mir 
In Argos und in der Phokler vielſchlucht'gem Land. 

Ja, Vielen ſchien's (viel Schlimme gibt's), ich hätte mich 
Dich zu verrathen, heimgerettet ganz allein, 

Oder dir Verderben angezettelt, daß ich dich, 

Weil krankt dein Haus, des Thrones wegen tödtete; (660 
As führt’ ich nur um's Erbe deine Schweſter heim. 
Died nun befürchte’ ich, und mit Scham erfüllt es mich. 
Drum, fo mit dir verhauchen muß ich meinen Geift 
Durchaus, mit Dir geopfert und mit dir verbrannt, 

Als Freund, und weil mir grauet vor Verkleinerung. 


Dreites. 


Sprich beffre Worte. Tragen muß ich mein Gefibid. 
Einfadyer Schmerz genüget, fpare doppelten. 
Denn jenes, was du fchimpflih und betrübend nennft, 
Das ift es mir, wenn, meinen Peidensbruder, ich, , 

Did) tödte. Denn was mich betrifft, fo ift’s nicht ſchlimm, (670 
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Zu enden, heimgefucht, von Göttern, wie idy’s bin. 
Und glücklich bift du aud), haft ein unbeflectes Haus, 
Kein krankes, ich ein ſchuld- und fluchbeladenes. 
Und, gerettet, wirft mit meiner Schwefter Kinder du 
Erzielen — fie zum Eh’gemale gab ich dir; — 
Dann wird mein Name nidyt vergehn, nicht Finderlos 
Wird jemals dann .verlöfchen meines Vaters Haus. 
So geh’, und leb' und wohn’ in deinem Vaterhaus. 
Und wenn in Hellas und im vofereichen Land | 
Argos du bift — bei deiner Hand befchwör’ ich dDih —, (680 
Dann damm’ ein Grab mir, und ein Denkmal fege drauf; 
Haar mag und Thränen meinem Grab die Schwefter weih’n. 
Und meld’ auch, wie von einem Weib aus Argolis 
Zum Mord geweiht, am Altar ich verbfutete, 
Tedod) verlaffe meine Schwefter nimmermehr, 
Wenn öde du des Vaters Haus und Sippfchaft fiehft. 
Leb wohl! den Liebften meiner Freunde fand ich, dich, 
O Jagdgenoſſe, mit mir Auferzogener, 
Der viele Qual von meinem Leid du koſteteſt! 
Mich aber täuſchte Phöbos, welcher Seher it, (690 
Und Liſt gebrauchend, am fernſten mich von Griechenland 
Wegtrieb, aus Scham des früheren Orakelſpruchs; 
Dem ganz mich übergebend, durch ſein Wort bethört, 
Die Mutter mordend, ich ſelbſt dafür verderben ſoll. 


Pylades. 


Das Grab, das ſoll dir werden, und der Schweſter Bett 
Niemals werd' ich verrathen, Armer! Da dich mehr 
Euripides. 33 Bbchn. 4 


. 
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Als Todten, denn lebend'gen Freund ich haben ſoll. 
Jedoch des Gottes Seherſpruch vernichtete 
Noch nicht dich, ob du nahe gleich dem Tode ſtehſt. 
Nein! manchmal, manchmal folgen ſtarkem Mißgeſchick (700 
Schnell, wenn ſich's füget, ſtarke Schickſalswendungen. 
Oreſtes. 
O ſchweig'! mit nichten frommet Phöbos' Götterſpruch, 
Denn aus dem Tempel ſchreitet ſchon das Weib heraus. 
Iphigenia. | 
Geht ihr *) hinein und ordnet das Gehörige 
Bei denen, deren Auffidyt diefes Opfer ift. 
Hier find die Blätter meines vielgefalteten 
Briefs; Was ich ferner wünfche, höret, Fremdlinge! 
Ich weiß es, in der Mühfal bleibt ſich Niemand gleich, 
Und wenn aus Angft zur Zuverficht er überging. 
So banget mir, von diefem Land zurüchgefehrt, (740 
Wird er nidyt länger achten meiner Sendungen, - 
Er, der den Brief nad) Argos überbringen foll. 
Dreites. 
Was alfo willft du? weſſenthalb bift du beforgt ? 
Spbhigenia. 
Er ſchwöre mir's, zu überliefern diefe Schrift 
Nach Argos Freunden, welchen ich fie fenden will. 
Oreſtes. 
Und gibſt du ihm dagegen gleiches Unterpfand? 


9 Ihr Tewpeldiener. 
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Sphige n ia. 
Was ihm zu thun, ſprich! oder was ihm nicht zu thun? 
Dreites. 
Ihn lebend fortzulaffen vom Barbarenland. 
Iphigenia. 
Das iſt gerecht; wie könnt' er ſonſt mein Bote ſeyn ? 
Oreſtes. 
Wird aber auch der König Dieſes zugeſteh'n? (720 
Iphigenia. 
Den überred' ich; ſelbſt zum Schiffsraum führ' ih ihn. *) 
Dreftes. 


So ſchwör'; we Pylades) und du, (zu Sphigenia) beginne nun 
den heil’gen Eid. 
Sphigenia. 
„Sc bringe,“ muß er fagen, „meinen Sreunden Dies.“ 
Pylades. 
Ich ee deinen Freunden diefe Schrift. 
Iphigenia. 
Und durch den —— Felſeneingang rett' ich dich. 
Pylades. 
Bei welchem Gotte ſchwöreſt du mir Dieſes zu? 


* 


2) Den lades. 
) Den py —— 
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Iphigenia. 
Bei Artemis, in deren Haus mein Ehrenamt. 
Pylades. 
Und ich beim Himmelskönige, dem hehren Zeus. 
Iphigenia. 
Und, wenn den Eidſchwur brechend, du am mir frevelteſt? 
Pylades. 
Nie kehr' ich heim dann! — und du, wenn du mid nicht ret— 
teteft 2 (750 
Iphigenia. | 
Nie ſetz' auf Argos lebend ich Des Fußes Tritt. 
Pylades. 
Nun hör' noch Etwas, was ich unbeſprochen ließ. 
Iphigenia. 
Du magſt von Neuem reden, wenn du Gutes weißt. 
Pylades. 


Gewähr' mir die Ausnahme, falls wir ſcheiterten, 
Und in der Flut die Tafel ſammt dem Meinigen 
Verſchwänd', und ich das Leben einzig rettete, 
Daß dieſer Eidſchwur«ferner nicht mehr gültig ſey. 
Iphigenia. 
Weißt du, Was ich thun will? — Manches ſtößt ja manhh— 
mal zu. 
Was in des Briefes Falten aufgezeichnet fteht, 
Gag’ id) div Alles, daß du’3 mündlich melden Eannft. (740 


J 
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So iſt es ſicher; retteſt du die Schrift hindurch, 
So thut ſie ſelber ſchweigend ihren Inhalt kund; 
Doch, wenn im Meere dieſe Schrift verloren ging, 
Wirſt du, dich vettend, retten mir fogleich das Wort. 
"Mylades. 

Schön haft dit fo für Göttersund für mich 'geforge. 
Doch nenne Den, wem diefen Brief ich bringen muß 
Nach en und Was von dir ich hörend fagen ſoll. 


Iphigenia. 
Verkünd' Oreſtes, Agamemnons Sohne, Dieß: 
„Das ſendet Iphigenia, die in Aulis ſtarb, 


— dort lebendig nimmermehr geglaubt.“ ‚ (750 
Oreſtes. 
Wo iſt ſie? Stand fie wieder von den Todten auf? 
Iphigenia. 


Die, ſo du ſchauſt, iſt's; aber bringe mich nicht draus. 
„Hol' heim gen Argos, Bruder, eh' ich ſterbe, mich 

„Vom Barbarland, und nimm mich von den Opfern weg 
"Der Göttin, und vom Beruf, dem fremdlingmordenden,“ 


Oreſtes. 
Phlaͤdes! was ſag' ih? "Wo finden wir ung hinverfept ? 
Sphigenia. 
„Sonft werd’ ich Flüche laden auf dein Haus herab, 
„Dreftes!“ — merk’ den Namen, zweimal hörend, Freund! 


lades. 
O Götter! — 
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\ Iphigenia— 
Was in meiner Sache rufſt du ſie? 
Pylades.“ 

Nichts; fahre fort, denn anderswo gerieth ich hin; (760 
Did) fragend würd’ ich finden bald Faum Glaublidyes. *) 
Ä Iphigenia. 

Sag': „eine Hindin dafür reichend, habe mich 
„Gerettet Artemis, — und mein Vater ſie gewürgt, 
„Vermeinend, mich zu treffen mit dem ſcharfen Schwert; 

„Und in dies Land verpflanzte ſie mich.“ Dieſes iſt 
An did) mein Auftrag, welchen dieſer Brief enthält. 

Pyylades. | 
- - D, die mit leihten Schwüren mid) gebunden hat, 

Und herrlich felbft fchwur, länger halt’ ich mich nicht mehr; 
Ich muß den zugefchwornen Eid befräftigen: 

Sieh’ da, dir reich' und übermad)’ ic) diefen Brief, (770 
Dreftes, der von diefer, deiner Schwefter kommt. 


Dreftes. | 
Ich nehm’ ihn an; doc, nicht entfaltend feine Schrift, 
Will ich zuerft, mit Worten nicht, die Luft empfah’n: 
O vielgeliebfe Schwefter ! ein Betroffener, 
Gleichwohl umfchlingend mit unglaub’gen Armen dih, 
Stürz’ ich zur Sreude, hörend Wunderähnliches. 


= 


*) Oder: Bald kommt Gemwißheit, ohne dich zu fragen, mir, 
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Chor. 

Fremdling! nicht ziemlich rührſt du an die Dienerin 

Der Göttin, faſſend unantaſtbares Gewand. 
Oreſtes. 

Mitſchweſter und Erzeugte von demſelbigen 
Vater Ägamemnon, kehre did) nicht ab von mir! (780 
Du haft den Bruder, den du nie zu ſeh'n geglaubt. 

Sppigenia. 

Ich meinen Bruder, dich? Hörft du nicht zu reden auf? 

Nein! voll von ihm ift Argos und ift Nauplia. 


Drefteß. 
Dort weilet nicht dein Bruder, Unglücfelige. 
Iphigenia. 
Gebar die Tyndaride dich, die Sparterin? 
Oreſtes. 
Und von dem Sohn des Sohnes Pelops' ſtamm' ich ab. 
Iphigenia. 
Was ſagſt du? Haſt du deſſen ein Merkzeichen mir? 
Oreſtes. 
Ich habe. Frag' nach Etwas aus dem Vaterhaus. 
Iphigenia. 
Dir kommt's zu reden, aber mir zu hören, zu. 
Oreſtes. 
Zuerſt dann ſag' ich, was mir Elektra mitgetheit -—- 1790 


Des Atreus und Thyeftes Streit ift dir befannt? 
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 Sphigenia. 
Ich hörte, daß um's goldne Lamm er fich erhob. 
Dreftes.- 
Weißt du, das haft du in ſchöne Stiderei gewebt ? 
| Iphigenia. 
O Liebſter! nahe meinem Herzen ſteuerſt du. *) 
Dreftes, | 
Und ein Gebild in Weberei — der Sonne Flucht? 
| | Sphigenia. | 
Auch dies Geflecht mit zarten Faden wob ich einſt. 
Oreſtes. 
Und von der Mutter nahmſt nach Aulis du ein Bat. 
Iphigenia. 
Ich weiß es; denn nicht-ſchönes Brautfeſt riß mich fort. 
Oreſtes. 
Und wozu gabſt der Mutter Locken du von dir? 
Iphigenia. 
Zum Denkmal ſtatt des Leibes auf mein einſtig Grab. (8 
Oreſtes. 


Nun nenn' ich noch als Zeichen, was ich ſelbſt geſeh'n, — 
Die alte Lanze Vater Pelops' im Palaſt, 
Die mächtig ſchwingend Piſa's Mädchen er gewann, 


”) Oder: O Liebſter! faſt haft du dad Herz mir umgelenkt. 
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Hippodameia, nad) des Denomaos Tod; 
In deinem Frau’ngemache war fie aufbewahrt. 


Spbhigenia. 
O Kiebfter, Nichte als Liebfter, denn du bift es ja, 
Ich hab’ Oreſtes, den einzigen Se vom Baterland 
Kamſt du, von Argos her. — 


Dreftes,. 
Und ich dich, die Geftorb’ne, wie man wähnete. 


Thräne, die Thräne nicht ift, Schluchzen mit Freud’ vermiſcht (810 
Benetzet dir dein Augenlied, wie meines mir! 


| Iphigenia. 

Noch als frifches Kind fehied ich von 
dir in der Amme Schoos, dir in dem Vaterhaus. 
D mehr, ald Worte fprechen, glücklich — Seele! was 
fagft du dazu? Ueber Wunder und Glauben weit 
ereignete ſich Das. 


Dreftes. 
Nun fürder mögen glücklich wir zufammen feyn ! 


Iphigenia. 

Mir ward, Freundinnen! ſeltene Luſt zu Theil; 
doch fürcht' ich, aus den Händen möcht' er himmelauf— 
fliegend entfliehen mir. - (820 
D cyklopiſche Mauer, und — 
Mykena, empfang’ 
Dank für Leben und Dank für Diege du, 
da den leiblichen Bruder du mir, ein Licht, 
auferzogft unfrem Haus. 
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> Dreftes, 
Bon Stamme find wir glüdlich, doch geboren ward 
Zum Elend, Schwefter! unfer unglückſel'ges ER 
Sphigenia. 
Ich Unfel’ge weiß es, da mir den Stahl 
der wahnfinn’ge Vater auf den Naden ſchwang — 
Dreites. 
Beh! fern von Jenem, glaub’ ich doch dic) dort zu feh'n. (850 
| Iphigenia. 
— Als, o Bruder! nicht Braut des Achilles, zum 
trüg'riſchen Hochzeitzelt 
man mich geleitete; 
um den Ältar Geſchluchz gab's und Thränen viel. 
Weh des dort'gen Weihwaſſers, weh! 
Oreſtes. | 
Auch ich beſeufze des Vaters That, die er gewagt. 
Iphigenia. 
Unväterliches, Unväterliches 
traf mich. — Und noch kam And'res nach. 
| Dreites. 


Mohl! Arme, wenn getödtet deinen Bruder du 
Hätteft durch Gefhides Macht. | (840 


Iphigenia. 


Schreckliches Wagniß! O mein Bruder, ich unterfing, 
unterfing traun des Schrecklichſten! 
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Und faum nod) entgingft du unheil’gem- Untergang, 
hingemordet von meiner Hand. 

Aber welch' Ende folgt auf Diefes ? 

Welcher Ausgang wird fidy mir fügen ? 

Ausmittelnd dir welcherlei Weg, 

fend’ id) did) von der Stadt, und von dem Mord nad) Are 
gos in das Neimathland, 

- eb den Kampf mit Blute von dir (850 
das Schwert ringe ? — Daß, unfeliger Geiſt, ift dein 
Geſchäft, zu entdecken, 
ob zu Land du dich ſtürzeſt, nicht zu Schiffe, 
ſondern mit Fußſchwungkraft 

in Todesgefahr durch barbarifche Stämme, | 
fchreitend auf ABIDESIKNIEM Meg? — Durch die ſchwaärzliche 

Furth traun, * 
die meerklippige, ſind weithin die Bahnen für 
Entweichung zu Schiffe. 

Ich Arme, ich Arme! | 

er, ſey's Gott, fey’s- Menſch, o oder auch welch' (860 
undentbarer Zufall 

fchhafft den vathfuchenden Rath, a 
und zeigt zween von Atreus Stamm Uebrigen 

In Noth NRettungsfchein ? 


Chor. 
Fa, Was an MWunderbares uud an Dichtung gränzt, 
Sah ich, und kann, Was id) vernahm, beftätigen. 


Pylades. | 
Das Freunde, wenn fie Freunde wieberfchauen, ſich 
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Umarmen, das, Oreftes! ift naturgemäß. 
Doch die Klage ftillend, muß man denken aud an Das, 
Daß wir nunmehr, der Nettung hochgepriefnes Werk (870 
Angreifend, aus dem Lande der Barbaren flieh’n. 
Denu Weifen ziemt’3 nicht, weichend aus des Glückes Bahn, 
Die ſich eröffnet, andern Freuden nachzugeh'n. 
| Oreſtes. — 
Du redeſt ſchön; doch dafür, glaub' ich, wird mit uns 
Das Schickſal ſorgen; wenn man nur entſchloſſen iſt, 
Dann wirkt natürlich kräftiger die Gottheit mit! 
Iphigenia. 
Nichts hält mich ab und weiſet mir das Wort zurück, 
Zuerſt zu fragen, welches Lebensloos wohl auch 
Elektren fiel; denn die. Meinen find mir alle lieb. 
Dreites. | ud 
Sie hat, vereint mit Diefem,*) ein begfüdtes Loos. (880 
Sphigenia. 
Woher ift aber Diefer, und fein Vater Wer? 
Dreftes. 
Sein Bater heißet Strophios aus Phoferland. 
Iphigenia. 
So iſt er Sohn von Atreus' Tochter, mir verwandt? 
Oreſtes. | 
Dein Gefhwifterfind, und mir der einzig wahre Freund. 


*) Auf Pylades deutenb, 
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Iphigenia. 
Er lebte noͤch nicht, als mich der Vater opferte. 
Oreſtes. 
Noch nicht; denn Strophios hauste lange kinderlos. 
Iphigenia. 
Sey mir gegrüßt, o meiner Schweſter Ehgemal! 
| Dreites. 
Und mein Erretter, Blutsverwandter nicht allein ! 
Iphigenia. 
Wie haſt ſo Grauſes der Mutter du zu thun ae 


Dreites. 
Lab das verſchwiegen; — rächend meines Vaters Blut. (890 
Iphigenia. F 
Doch Ev Grund wars, daß den Gatten fie erſchlug? 
Oreſtes. 
O laß die Mutter! — nimmer frommt dir ſolch ——— 
Iphigenia. 
So ſchweig' ich. Argos’ Auge ruht jetzt wohl auf dir? 
Or eſtes. 
Menelaos herrſcht; ich bin verbannt vom Vaterland. 
Iphigenia. 
So hat der Oheim unſer krankes Haus entehrt? 
Oreſtes. 


Nein; Schreckniſſe der Erinnyen verjagten mich. 
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Iphigenia. 
Drum meldete man dich rafend hier auch am Geſtad'. 
Oreſtes. 
Nicht jetzt zuerſt hat jammervoll man mich geſeh'n. 


Iphigenia. 
Wohl ob der Mutter quälen dich die Göttinnen? 


Oreſtes. 
Sie haben mir ein blutiges Gebiß angelegt. (900 
Iphigenia. 
Doch warum ſetzteſt über du im dieſes Land? - 
Oreſtes. 
Von Phöbos' Seherſpruch geheißen kam ich her. 


Iphigenia. 
Was zu thun? Geheimes oder Kündbares? 


Oreſtes. 


Ich ſag' es; darin liegt der Anfang vieler Müh'n. 

Er jener Muttergräu'l, den ich verfhweigen muß, 

Mir zugeſtoßen, ward id, durch der Erinnyen 

Anläufe flüchtig fortgetrieben — dahin, wo 

Mid nad Athena Loxias gefendet hat, 

Zur Rechenſchaft den ungenannten Göftinnen. 

(Dort ift ein heil'ges Hofgericht, dem Ares einft (910 

Bon Zeus gegründet wegen morbbefledter Hand) 

Als dort idy war, nahm erftens mich Fein Gaftgenoß 
Willfährig auf als einen gottverhaften Mann; 


” 
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Und wer noch Scheu trug, feste mir auf befondrem Tifch 
Gaftgaben, unter Einem Dad) verweilend, vor, 

Doch made er mic) durch Schweigen ſprachlos, daß gefrennt 
Bon ihrer Speid- und Trinfgemeinfchaft ich verblieb; 

Und gleiches Mans des Weines füllend Jeglichem 

In den eignen Becher, waren alle wohlgemuth. 

Ich aber durfte tadeln nicht den Wirth darob, (920 
Und tran’rte ſchweigſam, ftellte mich, als merkt' ich's nicht, 
Und ſeufzte ſchwer, dieweil ich Muttermörder war. 

Nun hör’ ich, in Athena ſey mein Mißgeſchick 

Ein Feft geworden, und die Sitte daure nad), 

Daß Dallas’ Volk der Trinkgefäße fich bedient. 

Ars ic auf Ares’ Hügel kam, und vor Gericht 

Stand, nahm ic, felbft den einen von den Eigen ein, 

Den andern drauf die Xeltefte der Erinnyen. 

Und fprechend felbft und hörend über Muttermord Ä 
Hat Phöbos mic, gerettet, zeugend; Pallas auch (930 
Durchzählte gleiche Stimmen mit der Hand für mid, 

Mnd Sieger fchied id) von dem blut'gen Halsgericht. 

Zwar welche Beifigerinnen zugeſtimmt dem Recht, 

Bezogen, da, wo ſie geſtimmt, ein Heiligthum. 

Doch die Erinnyen, die den Spruch mißbilligten, 

Verfolgten mid, raſtloſen Laufes immerdar, 

Bis Phöbos' heil'gem Boden wiederum genaht, 

Und vor dem Tempel auggeftredt, ein Faftender, 

Ich dort, des Lebens Feſſel abzureißen, fchwur, | 
Wenn Phöbos mid, nicht rettete, der mich verdarb. (940 
Aus goldnem Dreifuß redend fandte Phöbos mid) | 
Hieher von dort, das Himmelshöh’n entfallene « 
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Bild wegzunehmen und aufzuſtellen in Athen. 

Wohlan! die Rettung, die für uns beſchloſſen iſt, 

Hilf miterſtreben; haben wir ‚das Götterbild, 

Hört auf mein Wahnitnn, und dich auf dag vielrudrige 

Schiff hebend, ſetz' ic) dich) wieder in Mykene ein. 

Darım-, geliebtes, treues, fchmefterliches Haupt! 

Errette du dad Vaterhaus, errette mid); 

Weil mein und aller Pelopiden Heil erlifcht, | (950 
Gewinnen wir das Himmelsbildeder Göttin nicht. 


Chor. 


Ein großer Zorn von Himmelsmächten it entbrannt, 
Und treibt den Saamen Tantalos’ durch alle Noth. 


Iphigenia. 

Ich hatte Sehnſucht, ehe noch hierher du kamſt, 
Zu ſeyn in Argos, und, o Bruder, dich zu ſeh'n. 
Ich will, was du; — will deiner Noth entheben dich, 
Und, zürnend Dem nicht, welcher mich geopfert hat, 
Das Vaterhaus aufrichten, das darniederliegt. 
So würd' ich deiner Opf'rung meine Hand entzieh'n, 
Und das Haus erhalten; aber wie der Himmliſchen (960 
Entgeh’n, das fürcht' ih, und dem König, wenn er leer 
Das Steingeftell von jenem Gottesbild entdeckt ?. 
Wie werd’ ich da nicht flerben ? und Was entfchuldigt mic? 
Wenn Dieß jedoch ald Eine That zugleich gefchieht, 
Das Bild du wegträgft, und auf wohlgebautem Schiff 
Du mid) entführft, fo glück vielleicht das Wageſtück; 
Dod), hiervon ausgefchloffen, mag id) untergeh’n, 
Du, deine Sachen gut beftellend, Eehr’teft heim. 


! 


u 
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Dem traun, Nichts flieh' ich, ſelber wenn ich decken muß, 

Wenn ich dich nur rette; denn der Mann, den Seinigen (970 

eu wird vermiffet; kraftlos ift das Weib. : 
Ä Oreſtes. 

Nicht mocht ich, wie der Mutter, auch dein Mörder en; 
Genug ift ihr Blut. Gleichgeſinnt möcht' idy.mit dir 
Entweder eben oder flerben gleichen Tod. 

Ich führe dich, wofern ich hier nicht falle-feibft, 

Zur Heimath, oder flerbend mit dir bleib’ ich hier.” 

Hör’ meine Meinung; wäre Dieß der Artemis 

Zuwider, wie dem hätte Phöbos mid) ermahnt, 

Der Göttin Bild in Pallas’ Stadt zu bringen und 

Dein Angeficht zu ſchauen? Diefes Alled nun _, (980 

Zufammendentend hoff ich frohe Wiederkehr. Ä 
Iphigenia. 

Wie mag es nun geſchehen, daß ung der Tod nicht trifft, 
Und wir das Ziel erreichen? Darum ſinne nur 
Auf Fahrt nach Haufe; willig bin id) und bereit. 

! Dreites, | 
Vermöchten wir den König wegzuräumen wohl? 
Iphigenia. 
O frech daß der Fremdling morde feinen ai 
| Dreftes. 
Wenn’s aber. did, und mic, vetten Kann, ſo ſey's gewagt. 
Iphigenia. 


Ich könnt' es nicht; lob' aber deine Tapferkeit. = 
Euripides. 38 Bdchn. 5 


ze 
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Dreftes. s 
Wie? wenn du heimlich im Tempelraume mich verbärg’ft ? 
| Iphigeni a. | 
Daß wir, das Dinkel nügend, uns dann vetteten ? (990 
Dreites. 
Denn Nacht gehört den Dieben, Licht der Wahrheit « an. 
| Iphigenia. 
Den heil'gen Wächtern drinnen kann man nicht entgeh'n. 
Oreſtes. 
Weh mir! wir ſind verloren. Wie entkämen wir? 
Iphigenia. 
Ich glaube, daß e ein neuer Weg ſich mir entdeckt. 
Oreſtes. 
Welch' einer? Theile deinen, Fund, daß ich's auch weiß. 
Iphigenia. 
Zur Ueberliſtung diene deine Krankheit mir. 
Oreſtes. 
Stark ſind die Weiber, auszufffidert Liſtiges. 
phigenia. 
Aus Argos, ſag' ich, ein Muttermörder kämeſt du; — 
Oreſtes. 
Du ma mein Unglüd brauchen, wenn’s dir dienlich ift. 
Spffigenia. 


Nicht dürfe man u der Göttin opfern, ſag' ich dann — (1000 | 


£ . | Ssphigenia in Zauri. 403 
— Oreſtes. 
Um welcher Urſach' willen? Etwas ahn' ich ſchon. 
Iphigenia. 
Weil du nicht rein ſeyſt — opfern wollt ich Heil'ges nur. 
Oreſtes. 
Doch wie? Wird eher dann der Göttin Bild geraubt? 
Iphigenia. 
Ich ſag', ich woll' im Meeresquell dich reinigen⸗ 
Dreites. 
Doch drinnen ift noch das Bild, um das id) hergefchifft. 
Iphigenia. 
— Und waſchen dies, als hätteſt du es — — 
| Dreites. 
Wo das im Meer? meinft du das feuchte Vorgebirg ? 
Sphigenia. 
Dort, wo dein Schiff an flachsgewund'nen Striden liegt. 
| Dreftes. | 
Zrägft Du das Bild in Händen, oder anders Wer? 


| Iphigenia. 
Ich; denn ed anzurühren iſt nur mir erlaubt. (1940 
Oreſtes. 


Doch, wo des Werks wird Pylades uns hingeſtellt? 
5 * 


8° 
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Iphigenia. — * 
Man ſagt, auch feine Hände ſeyen plutbefleckt. 
Oreſtes. 
Wirſt du's mit des Königs Wiſſen, oder heimlich thun? 
Iphigenia. 
Ich überred ihn; denn verſtohlen geht es nicht. * 
Oreſtes. 
Run ift desß Schiffes raſcher Ruderſchlag bereit. 
| Iphigenia. 
Dir liegt es ob, daß Alles ſonſt ſey wohlbeſtellt. 
Oreſtes. 


Eins noch bedarf's, daß Dieſe“*) mitverheimlichen. 
Drum komm entgegen, und erfinde Gewinnendes 
Zureden; denn zu rühren hat das Weib Gewalt. 
Dann fügt vielleicht ſich alles Uebrige nach Wunſch. (4020 


Iphigenia. 
Auf euch, ihr liebſten Weiber, blickt mein Auge jetzt, 

Und Alles ruht in eurer Hand, ob glücklich ſeyn, 

Ob Nichts ich ſeyn ſoll, und beraubt des Vaterlands, 

Des Bruders und der Schweſter, der Geliebteſten! 

Das ſey vor Allem meines Wortes Anbeginn: 

Wir Weiber find einander hold und zugethan, 

Und wahren unverbrüchlich ſtets Gemeinfames. 


*) Auf den Chor deutend. 
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So ſchweigt in meinen Sachen, und begünftiget 
Die Flucht! Die Zunge, weldye Treue Kennt, hat Lob. 
Ihr ſeht ja doch, wie Dreier Liebenden Ein Gefhid, (1030 
Rückkehr zum Land der Väter, oder Sterben, harrt. 
Und heimgerettet, daß du theileſt unfer Glück, 
Bil ich auch dic, nady Hellas vetten. Bei der Hand 
Fleh' ich dir, und dir, und bei der hofden Wange dir, 
Bei den Knien, bei Dem, was dir daheim das Theuerfte, 
Bei Mutter, Vater, Kindern, wenn du welche haft! 
Was fagt ihr? Wer fagt Ja von euch, Wer will e8 nicht? 
D ſprecht e8 aus! Denn fadelt mein Vorhaben ihr, 
Bin id) verloren, und mein armer Bruder mit. 


Chor. 

Getroft! o liebe Herrin, vette du dich nur, (41040 
Denn, traun, von ung foll Altes dir verfchwiegen feyn, 
Was du befohlen — Zeuge fey der große Zeug! 

| Iphigenia. | 

Heil dir ob folher Neden und Glückſeligkeit! 

Doch num iſt's Dein, und dein Gefhäft,*) hineinzugeh’n 
Zum Zempel, denn bald nahet diefes Landes Fürft, 

Zu prüfen, ob das Fremdenopfer ward vollbracht. 

O hehre Göttin! die du mich dort in Aulis Bucht 

Aus Vaters graufer Mörderhand gerettet haft, 

Nett’ jest auch mich und Diefe. Sonſt tönt Phöbos' Mund 
Nicht Wahrheit deinetwegen mehr den Sterblichen. (1050 


— 


9) Sie fpricht zu Einigen aus dem Chor. 





BR 


406 Euripides Werke. 


Nein! gnädig walle vom Barbarenland hinweg 
Zur Stadt Athenä; nimmer ziemt ed dir, allhier 
Zu weilen, da glückſel'ges Land du haben Eannfl. 
Chor. 
Strophe 1. 
Vogel, der du bei felfigen Meer: 
Gebirgsketten, o Halkyon, 
fingft dein Schickſal als Klaglied, 
leicht ja verftändiich Verftändigen daß. 
du im Gefange den Gatten flets vufefl, 
dir im Leide vergleich’ ich mid), 
ohne Fiügel ein Vogel, Er (1060 
mich fehnend nach Hellenenverkehr, 
nach dir fehnend, Artemis, mid), 
die du beim cynthiſchen Hügel wohnft, 
bei zartlock'gem Palmengewädis, 
er dem ſchlankgewachſenen Lor— 
beer dem dunkeln, heiligen Del: 
zweig, den zum Kindbette gewählt 
Latö, und beim See, welcher im Kreis 
Waffer wirbelt, wo liederreich 
der Schwan ehret Die Mufen. (1070 


Gegenftrophbe 4 
O reichquellender Thränenguß, 
der mir über die Wangen einft 
herabtroff, da beim Anblick 
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ſtürzender Thürme “) das Schiff ich beſtieg 
unter feindlichen Rudern und Speeren! 
Sch zog, theuer um Gold verkauft, 
zur barbariſchen Landfchaft, 
wo der blühenden Priefterin 
der hirfchtreffenden Götfin, — der Jung: 
frau Agamemnons ich dienen muß, ' ‚(1080 
und lammblutbeſpritztem Altar. 
Ein immer elendes Loos 
fheint mir neidenswerth: denn wer ganz 
aufwuchs mit Noth, leidet nicht mehr; 
Unglüd wandelt auch mandımat fich um. — 
Aber Zrübfal nach lachendem 
Glück ift Sterblichen harte Zeit. 
Strophe 2. 

Dich, Ardivifche FZungfrau, zwar 
führt ein fünfzigberudert Schiff heim, | 
und bald wird das wächferne Rohr (1090 
Dan’s, des Bergfreund’s, lautpfeifend | 
die Ruder zum Schwung treiben. 
Und aud) Seher Phöbos zum en 
fiebenfaitiger Leyer, tönt 
Gefang, und zum fruchtbaren Land 
Attika's bringt glücklich er dich. 
Du, mich hier laffend zurüd, 
mit rauſchendem Kiel enteilft, 


*) Der Vaterſtadt. 
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wenn in Lüfte das Segel von vorn zu dem Schna⸗ 
bel ausſpannen die Taue, die Füße des fahrt— (1100 


ſchnellen Ruderſchiffes. 


Antiftrophe 2 


Lief' auf flrahlender Rennbahn ich, 
wo fchönfonniges Feuer wallet! 


Möcht' ich über heimifchem Dad) 


Flügel auf meinen Scyuitern 

aufhören zu ſchwingen, und ſteh'n 

im Reigen, wo einſt ich als ein 
Mädchen, adlichem Bett beſtimmt, 
im Ringtanz an mütterlicher 

Seite mich mit Freundinnen ſchwang, 
in dem Wettſtreit der Anmuth, 

in üppigen Reichthums Pracht 
eifernd, und buntfarbige Kleider und 


zierliche Haarflechten anlegend, zu um: 


ſchatten meine Wangen! 


(1110 


Thoas mit Begleiterinnen und —— — 


Wo ift die Fungfran, diefer Pforten Wäcterin, 
Die Griehin ? Hat das Fremdlingsopfer fie geweiht, 


Der Ehor. 
Thoas. 


Und flammen ihre Leiber ſchon im Heiligthum? 


Hier iſt ſie, 


Chor. 


* 


Fürſt, die Ales dir erklären wird. 
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Thoas. 
(Iphigenia ekblickend, wie fie das Bild — 
a! 
* trägſt im Arm von unbewegten Stufen du, (1120 « 
Agamennons Tochter, unfrer Göttin Bild hinweg ? 
’ Iphigenia. 
Fürſt! hier vom Säulengange rege nicht den Fuß. 
| | Thoas. 
Was, Iphigenia! gibt ed Neues im Gemach?“ 
Iphigenia. 
Abſheulichch — denn dem heil'gen Dienſt gilt dieſes Wort. 
Thoas. 
Welch' ſeltſam Vorwort iſt Das? Rede deutlicher. 
Iphigenia. 
Die von euch erjagten Opfer, König! find nicht rein. 
Thoas. 
Bas hat did, Dieß gelehret? oder ahnteft du's? 
| Sphigenia. 
Der Söttin Tafel hat vom Sitz ſich abgewandf. 
Thoas. 
Von freien Stücken, oder durch Erdbebenſtoß? 
Jp hig enia., 


‚Bon freien Stüden; und auch die — ſchloß zu. (1130 
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Thoas. 
Was iſt die Urſach'? Gräuelthat der Fremden wohl? . 
Iphigenia. 
Ja Dieſes, ſonſt Nichts; Grauſes ja verübten ſie. 
Thoas. 
| Erfchlugen am Geftade ffe mir ein Landeskind? 
Iphigenia. 
Beladen ſchon mit heim'ſcher Mordſchuld kamen ſie. ee 
Thoas. 
Mit welcher? Denn die Luſt zu fragen kommt mich an. 
Iphigenia. 
Die Mutter mit vereintem Schwerte würgten ſie. 


Thoas. 
Apollon! Bei Barbaren wagte Keiner Das! 


a 2 Iphigenia. 


Drum ſtieß ſie auch ganz Hellas in Verfolgung aus. 
| Thoas. 
Und trägſt du Me nun dasBild hinaus? 
Sphigenia. Ä 
In den heil'gen Aether, folher Peſt es zu entziehn. (444 
Thoas. 
Und wie > erkannteſt du den Fleck der Fremdlinge? 


Iphigenia. | 
36 fand ion, als der Göttin Bird ſich abgewandt. f 


nr 


uk * 
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Thoas. 
Weiſ' — dich Hellas, daß duͤ's fo ſchön erkannt. 
Iphigenia. 
Und ſüßen Köder fenften fie mir jest ins Herz. 
‚xboas. 
Bon Argos Liebesmthre dir’ verkündigend? 
Iphigenia. 
: Däß Sri dort, mein einz ger Bruder, glũcklich fey. 
Thoas. 
Damit du ob der Freudenpoſt fie retteteſt? 
Iphigenia. 
Und daß auch mein Bater lebe noch in Wohlergeh’n. 
Thoas. = 
Doch 1* auf der Göttin Seite neigteſt du. 
Iphigenia. 
Ich * ja ganz Hellas, welches mich verdarb. (14150 
Thoas. 
Was iſt der beiden Fremden wegen uns zu thun? 
Iphigenia. 
Der vorgeſchrieb'nen Sitte muß man huldigen. 
| Thoas. 
Iſt alſo * Weihwaſſer und dein Schwert bereit? 
Iphigenia. 


will ich fig durch heil'ge Waſchung reinigen. J— 


%; “en 


442 Eufipides Werke. 
Thoas. 
In Quellenwaſer, oder in des Meeres Thau? 
Spbhigenia. 
Das Meer fpült jedes Uebel von dem Menfchen ab. 
| Thoas. 
Und geweihter fallen ſie ſodann der Himmiſchen. 
Iphigenia. 
Auch meine Sathen werden beſſer ſo gedeih'n. 
| Thoas. 
Wohl! denn am Tempel brandet ja der Wogeffichlag. 
Sphigenia. . 

Doch — braucht's; denn noch Andres iſt zu thun. (1160 
Thoas. 

Mach's, wie du willſt; Geheimes wünſch' ich nicht zu ven n. > 

| Sphigenia. 

Und auch das Bild der Göttin muß ich reinigen. 
Thoas. 

Wofern des Muttermordes Mackel Dieſes traf. 

Iphigenia. 

Sonſt hob ich's nie von ſeinem Grundgeſtell hinweg. 

Thoas. > 


Geredyt ift deine Sorge, deine Frömmigkeit, 
Daß billig dir die ganze Stadt Bewund’rung zollt. 2 
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Iphigenia. 
Weißt du nun, was mir geſcheh'n muß? * 
Thoas. 
—— — — Das zu nennen ziemet dir. 
Iphigenia. 
Lege Feſſeln an den Be 
Thoas. 
* RR, , Wohin denn entflöh’n fie dir? 
j Iphigenia. 
Hellas kennet keine Treue. 
Thoas. 
W Geht nach Feſſeln, rende 
* Iphigenia. 
Auch hieher die Fremden ſoll man führen! — 
4 Thoas. r 
| Diefes wird geſcheh' n. (1170 
Sphi N enia. 
Ihr Gefiht in Tücher hüllend. — 
Thoas. 
Vor dem Strahl des Sonnengott's? 
Iphigenia. 
Und von deinen Dienern ſende welche mit. 
Thoas. | 
Ps Ä Sie- folgen dir. 


Pr 
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Iphigenia. 
Schick der Stadt auch Einen, welcher ihnen melde, — g 
| Thoas. * 
a Weicherlei? 
Iphigenia. + | 
an foll zu Haufe bleiben — 
“ Thoas. 
Daß der Mordſchuld fie nicht nah'næ 
| Iphigenia. 
Denn das find ja Gränelfcenen. 
Thoas. 
(zu einem Diener) 


Geh' und er Diefes du! 
Iphigenia. 
Nah'n dem Anblick ſolle Niemand. — 
Thvas. 
| Rühmlich forgft du für die Stadt. 


Iphigenia. 
Und für die Freunde Niemand beſſer. — 


Thoas. 


* 


Dieſes iſt auf mich geſagt. 


Iphigenia. re" 
Du hier bleibend vor der Göttin Heiligthum — | 


S “ 
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— en | 
Was fol ich thun ? 
| Ippigenia, 
Sühne diefen’ Ork mit Feuer. — - 
2. 47hoas. 
| Daß du rein ihm wieder SEES 
Iphigenia. 
Aber wenn hinaus die Fremden ſchreiten — 
Thoas. 
Was dann muß ich thun? (1180 , 
Iphi gen ia. 
Eihteier um die Augen werfen. — 
! Thoas. 
Daß mich nicht Befledung faßt ? 
Iphigenia. 
Scyien’ ich aber lang zu ſäumen — 
> Thoas. 
Welches Maas — du mir? 
Iphigenia. 


— 


Wund're dich nicht. | 
| Thoas. 
Deiner Göttin Dienft beftell! nach Muße gut. 
Iphigenia. 
wer dod, “pie ich's wünfche, Diefe Süpnung aus! « 


- 
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| Thoas. Sr 
. Ich wünſch' es mit. 
— * ; (Thoas ab) 
| Sphigenia. 7° 
Doch ich ſchaue ſchon die Fremden ſchreiten aus dei Heilig: 
FE 4 * thum,.* 
- Und der Göttin Schmud, und frifche Lämmer, um mit Mord 
SE SE TE des Mord’g 
Flecken abzuwafchen, Fadellichter aud, und Was id) fonft 
Zu der Fremden und der Göttin Reinigung verordnete. 
Doch den Bürgern ruf ich, fernhin auszumweichen diefem Fluch, 
Sey’s, daß Einer, Tempelpförtner,- feine Hand den Göttern 
| weiht, (4190 
Oder Wer will Ehen knüpfen, oder Wen Geburt beſchwert; 
Flieht, entweicht! daß über Keinen komme Mordbeſudelung! 
O des Zens und Leto's Jungfrau! Königin, hab' ich den Mord 
Abgewaſchen! und geopfert, wie ich muß: im reinen Haus 
Wohnſt du dann, und glücklich werben wir; das And’re ſag' 
ich nicht, 
„Dir nur, und den Göttern, weldye mehr noch wiſſen, deut' ich's an.” 


Der Chor. 
Stropbe. 
Schönbürtig ift Lato’s Sohn, 
welchen im Delifchen fruchttragenden Thal: 
grund einft, dem prangenden gold: 
haar’gen Phöbos, dem cytherverſtändigen, (1200 


Iphigenia in Tauri. 

— und fie, die ſicherer Pfeile ſich freut) — 
die Mutter vom Meeresinfel-Gebirg, 
verlaffend frömender Waſſer u 
ruhmvollen Stanımfig der Geht, 
hintrug zum Parnaffifchen Berg: . 4 
haupt, von Bachs’ Feftenumjauczt, 
wo der rücengeflecte Lindwurm, dunkelroth, 
in umfchattenden, reichen Lorbeerzweigen, erz: 
ſchuppig, ein gewaltiges Erdungeheu'r, 
-der Ga weiffagende Stätte verfocht. 
Ihn noch, noch ein Kind haft du, noch 
in der; lieben Erzeug’rin Armen hüpfend 
erwürgt, Phöbos! und dann, Ä 
nehmend den Weiſſagungsbezirk, 
ruhſt auf goldenem Drei— 
fuß du, auf dem trugloſen Thron, 

bier Wahrfagungskunft 

Menſchen fpendend über dem Beitigthum,. 
nah' dem Eaffalifchen Quellbad, ftets im Erd: 
Mittelpuncte wohnend. 


s Gegenſtrophe. 
Als aber nun Loxias 
nahend, die Tochter der Erd', Themis vertrieb 


vom heil'gen Seherbezirk; 
zeugte nächtliche Träum' und Geſichte die 





*) Artemis, Apollons Schweſter. 
Euripides. 38 Boͤchn. ee 
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Gaia, ſo Sterblichen Alles, was erſt 
war, und was iſt, und künftig wird ſeyn, 
in dunklen Höhlen im Schlummer | 
kundgeben. Chthon aber entriß . 
die MWeiffagungsehre dem Gott, | 
« ihm ob ihrer Tochter erbost. | (41250 
Doch gefhwind zum Olympos fuhr und jcylenderte 
nun die Eindliche Hand vom Thron des Zeus Apoll: 
aufzuheben pythiſchen Tempeln den Groll 
der Erdgottheit, und die Stimmen der Nadıt. 
Da lachte Zeus, daß das Kind fhon _ 
goldreiche Verehrung heifche für N; 
und er fchüttelte fein 
Haar, fchweigte die Träume der Nacht, 
nahm den Sterblichen ab 
nachtſchauende Weiffagungen, . 240 
und gab wieder dem 
Gott das Amt, und Menfchen. am männerer- 
füllten und wimmelnden Throne die Zuverficht 
zum Orakelausſpruch. | 


Ein Bote. Der Ehor. i 
- Der Bote. 


(vor dem Tempel) \ 
Ihr Tempelwächter und Vorgeſetzte beim Altar! 
Mo ging der Herrfcher diefed Landes, Thoas, hin? 
Die feftgefügten Doppelthüren öffnend, ruft 
. von diefem Heiligehum den gandesheren. 
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Chor. | 
Was iſt es, wenn ich ünaufgefordert fragen darf? 
| | Bote, 
Entſchwunden ſind die beiden Jünglinge von hier ‚, % (1250 
Auf der Tochter Agamemnons fchlanen Rathbeſchluß, 
Aus dieſem Lande fliehend, und dag hehre Bild 
Entführten fie im Bufen eines Griechenſchiffs. 
| Chor. = 
Du fagft Unglaubliches; aber Jener, den du fuchft, 
Der König, ift hinaus zum Tempel ſchon geeilt! 
Bote. 
Wohin? Denn wiffen muß er, Was gefchehen ift. 
Chor. 
Wir wiffen’s nicht; drum fpude dich, ihm nachzugeh'n, 
Wo treffend ihn du diefen Vorfall melden magft. 
| Bote. , 
Seht nur, wie treulos dieſes Volk der Weiber ift, 
Und an dem Vorgefall'nen habt ihr ficher Theil! (1260. 
Chor. | 
Du raſeſt. Was berühret ung der Fremden Flucht? 
Geht du zur Königspforte nicht, fo ſchnell du fannft ? 
Po: ‚Bote 
Nicht, bis ein Dollmetſch diefes Wort mir hat gefagt, 
Ob drinnen, oder drinnen nicht der Landesherr. 
6 * 
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‚He! lösſst die Riegel! — denen drinnen ruf ich's zu — 
Und ſagt dem Herrſcher, warum vor den Pforten ich 
——— neuer Uebel Laſt verkündigend. 
(Thons tritt aus dem Tempel) 
Thoas. 


Ber iſt's, der vor der Göttin Wohnung Lärmen macht, 
An die Thüren fchlagend, und hinein Entfehen wirft? 


Bote, 


Belügend hielten Diefe mich vom Tempel fern, (4270 
Als wärft du drangen; aber drinnen warft du doch. 


| Thoas. 
Erwartend und erjagend welcherlei Gewinn? 
| Bote, Ä 
Bon Ihnen meld ic) fpäter dir. Nun höre, was 
Bor Füßen liegt: Das Mädchen, welches hier zu Ort 
Dem Altar vorftand, Iphigenia, ift entfloh’n 
Dom Lande mit den Fremden, und der Göttin Bild, 
Daß heil’ge, ftahl fie; trüg’rifch war die Reinigung. 
Thoas. 
Was ſagſt du? Welch' unſel'ger Geiſt kam über fie? 
2 Bote 
Den Dreft zu retten; wundern wirft du dich darob. 
Thoas. | 
en? jenen, den die Tochter Tyndareus' gebar? 5 


> 
— 


»> 
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| Bote. 
Deſn fie der Göttin an dem Altar heiligte. 
Thoas. 
O Wunder! Wie mit ſtärk'rem Namen zeichn' ich dich? 
Bote. 


Nicht darauf richte deinen Geiſt, nein, höre mich; | 
Und haft du Flar gefehen und gehört, fo dene 
Aus, wie Verfolgung diefe Fremden fahen mag. 
Thoas. 
Sprich! Gut geredet haft du; keine kurze Fahrt 
Entflieh'n ſie, daß ſie meines Speeres ſpotteten. 


Bote. 


Als wir beim Meeresſtrande waren angelangt, 
Allwo verſteckt Oreſtes' Schiff vor Anker lag; 
Da ſandt ung, die den Fremden as der Feſſel du (4290 
Zu folgen mitgabft, einen Wink, zurüczufteh’n, 
Agamemnons Tochter, als geheime Opferfeu’r 
Beitellend und die Sühnung, fo fie rüftete; 
Und felbft der Fremden Feſſeln haltend hinter fid) 
Schritt fie voran; und Diefes war verdächtig fhon. . 
Jedoch gefiel ed, Herrfcher! deinen Dienern fo. 
“Und endlich, daß fie wirklich fchiene, mehr zu thun, 
Sang fie im hohen Frauenton barbarifche 
Bezaub’rungslieder, als die Mordthat veinigend. 
Doch als wir da gefeflen waren lange Zeit, (1500 - , 
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So fiel ung bei, die Fremden möchten ſich befrei'n, 

Sie tödten und ausreißen in Gefchwindigkeit. 

Aus Furcht, zu fhau’n, Was wir nicht durften, faßen wir 
Noch fill; doch endlich Fam und Ein Gedanke nur, 

Zu ihnen vorzuſchreiten, war's gleich unterfagt. 

Da fehen wir die Barke des. Hellenenfchiffg 

Mit fert'gen Nuderblättern ſchon zur Fahrt befchwingt, 
Und fünfig Schiffer, haltend an der Ruderbank 

Die Griffe fchon, und ihrer Band entlediget 

Am Hintertheit dev Barke ſteh'n die Jünglinge. “(4310 
Mit Stangen hielt man das DVordertheil, das Anker band 
Man bier an Balken, Leitern wurden fchleuniglich 

Dort angefügt, und Taue z0g man durch die Hand, 

So man ind Meer warf und den Fremden niederließ. 

Da ſchonten wir nicht länger, als der tückifche 

Betrug enthüllt war, griffen fchnell die Priefterin, ’ 
So wie die Tau’, und reißen wollten wir das Steu'r 

Vom ſchönen Hintertheile durch das Loch hindurch. 

Wir ftellten fie zur Rede: „Warum fahrt ihr fort, 

Bom Lande ftehlend Götterbild und Priefterin? (1320 
Her, Wellen Sohn verfaufft du fie and diefem Land?“ 

Er fprady: „Dreftes, wilfe Das, ihr Bruder und | 
Sohn Agamemnons, führ’ ich meine Schweſter heim, 

Die bier ich fand, verloren aus dem Heimathhaus.“ 

Nichts defto weniger hielten wir. die Fremde feft, 

Uns zu dir zu folgen mit Gewalt fie nöthigend; 

MWeswegen es zu derben Backenſtreichen kam. 

Denn Schwerter hatten. Jene nicht in ihrer Hand, 


Sphigenia in Tau. 4423 
Noch. wir; mit Fäuſten ſchlug man. auf einander log. 


‚ Und mander Stoß vom Arme beider Fünglinge ° (1330 


Ward und zumal auf Rippen und auf Bruft gefchnellt, 
Daß wir entfagten allem Kampf vor Gliederweh; 
Gezeichnet und gefiegelt mit fiheufeligem 

Gepräge , flohn wir zum Sügel, Diefer an dein Haupt 
Mit blut'gen Striemen, Jener an den Augen wund. 
Und auf den Höh’n gelagert, kämpften ficherer 


Entgegen wir, und warfen Steine wider fie. 


Jedoch die Schügen, aufgeftellt im Hintertheit, 
Mit Pfeilen hemmend. trieben fernhin ung zurück. 


Indeß (denn eine hohe Woge. trieb das Schiff - : (A340 


An’s Land, und, Daß es unterfänte, war Gefahr) 
Schwang auf die linke Schulter, in das Meer geftürzt 
Und auf die Leiter fpringend, Agamemnons Sohn 

Die Schwefter, und hub fie auf das ihöne Ruderfchiff, - 
Und auch das Bild, das Himmelshöh'n entfallene, 

Der Tochter Zeus’. Und mitten aus dem Schiffe Flang — 
Ein heller Ruf: „Seemänner des Hellenenſchiffs! 
Greift an, und macht die Wogen mit den Rudern weiß; 
Wir haben ja, weswegen zum Euxeinos wir 


Herein durch ſchroffe Symplegaden ſegelten!“ C(4350 


Und ihm entgegenbrauſend frohes Bootsgeſchrei 
Durchſchnitten ſie die Brandung. Aus dem Hafen lief | 
Geſchwind das Schiff. Doch dringend durdy die Mündungen 
Ward’s durch gewalt’gen Wogenjcylag zurückgedrängt; 

Denn unvermuthet kam ein Sturm, und fließ an’s Land 


\ Des Schiffes Tauwerk wieder. Zwar Stand hielten ſie, 
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Entgegen fih den Wogen ſtemmend; doch der Flut 
Rückſtrömung, trieb zum Strand das Schiff. Da betete 
Aufſtehend Agamemnons Tochter: „Artemis! | 
Errette mich nady Hellas, deine Priefterin, (4560 
Aus wilder Landfchaft, und vergib mir meinen Trug; | 
Du liebſt ja felbft audy deinen: Bruder, Himmliſche! 
Und ich auch liebe, glaube mir, den nieinigen.“ 

Die Schiffer aber flimmten ein mit Preisgefang 

In dies Gebet der Herrin, nach dem Rudertact 

Die Ruder ſchlagend mit bis zur Achſel nacktem Arm. 

Doch mehr und mehr an Felſen trieb das Schiff heran; 

Da ſchwang ſich Einer mit den Füßen in das Meer, 
Ein Andrer warf geflocht'nes Strickwerk über Bord. | 
Ich aber ward eilfertig zu dir hergefandt , - (1370 | 
Mas dort fi) zugetragen, König! Eundzuthun. | 
Drum mad) dic) ſtracks mit Ketten und mit Schlingen auf! 
- Denn wenn dad Meer nidyt wieder windftill werden wird, | 
So ſchwand den Fremden alle NRettungshoffnung hin. 

Des Meeres Herrfcher aber fchirmet Sion, 
Poſeidon — doch den Pelopiden zürnet er. 

Und jest auch wird er liefern Agamemnons Sohn | 
Dir und den Bürgern in bie Hände, wie ſich ziemt, - 
Und auch die Schwerter, die den vergeſſ'nen Autifchen | 
Todtſchlag der Göttin fehnöde Iohnend wird ertappt. (4380 | 


Chor. 
Unferge Iphigenia! mit dem Bender mußt 
Du flerben, fällt du wieder in des Herrfchers Hand! 


” 4 | 
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Thoas. 

er Unterthanen meines Reiches insgefanmt! 
Auf! — leget ihr den Roffen nicht die Zügel an, 
Und fprenget zum Geftade, dort das flrandende 
Hellenenfciff zw fahen? Mack ihr nicht fogleic) 
Jagd auf die Frevler, eilend mit der Himmtlifchen ? 
hr aber”) zieht Schnellfegler in die Meeresflut, - 
Das wir zu Waſſer, uud zu Land mit Reiterei 
Sie greifen, und den rauhen Felfenhang hinab (1590 
Die Leiber fchmettern oder heften auf den Pfahl, \ ; 
End) aber (zum Ehor), die ihr diefes Anſchlags Fundig feyd, 
Werd’ ich hernach, ihr Weiber! wann mir Muße wird, 
Beftrafen; nun im Augenbli mit dringender 
Arbeit befchäftigt, bleiben wir nicht radig hier. 


Athene (erſcheint). 


Wohin, wohin, Fürſt! führft du die Ru: 
D Ihoas! höre mein, der Athenäa, Wort. A 
Laß ab, zu flreifen und aufzuregen Heeresflut; 

Auf Lorias’ vorherbeftimmten Götterfpruh 

Kam, fliehend Eumeniden:Zorn, Dreft hieher, (1400 
Um heim gen Argos ſeine Schwefter wiederum 

Zu bringen und in mein Gebiet das heil’ge Bild, 

- Zu gegenwärt’ger Leiden Schmerzerleicyterung. 

Dies ift an dich mein Willensſchluß. Ihn aber, den 

In Sturmeswellen faffend du zu tödten meinſt, 

Hat mir zu Gunft Pofeidon fchon hinweggeführt, . 


2) Zu Andern. 
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Indem er wogenlofen Meeresrüden fchuf. 
Bernimm auch du, Dreftes! dieſes mein Gebot: 
Du hörſt, ob auch abwefend, doc der Göttin Ruf. ° 
Geh’ denn und nimm die Schwerter und das Weihebild. (1440 
Und wenn zum goftgegründeten Athen du kommſt, 
Dann ift in Attika’3 entleg’nem Grenzbezirk, 
Den Bergen von Karyftos nachbarlich, ein Ort, 
Der heilig ift, und welchen Hala nennt mein Bolt. 
Dort einen Tempel bauend, ftel! das Bild darein, 
Genannt nad Tauriens Göttin und nad) deinen Müh’n, - 
Womit du vangft, durch Griechenfand umbhergefcheucht 
Bon Eumeniden Staheln Doch der Sterbliche 
Preist Fünftig Artemis als die Göttin Tauriens. 
Und flifte diefen Brauch: Wenn deiner Opferung. . (1420 
Berföhnungsfeft die Menge fei’rt, dann ſchweb' ein Schwert 
Db eines Mannes Naden, und es auelle Blut 
Der heil’gen Göttin wegen, daß ihr Ehre fey. 
Du aber, Iphigenia! biſt an heiligen | 
Braurowfcen Hügeln der Göttin Schlüffelträgerin, 
Wo nach dem Tode du dein auch begraben wirft, 
Und fchöngewebte Prachtgewänder weiht man dir, 
So Frau’n, vom Leben fcheidend bei Entbindungen, 
Zurädgelaffen. — Diefe Griechenfrau'n jedoch . 
Bon hier nad) Haus zu fenden, ift noch mein Befehl, (1430 
Gerechten Spruches wegen ; denn ic, veftete 
Ga dich vordem durch gleiche Stimmen im Gericht 
Des Ares auch, und dauern foll die Sitte fort, 
Daß ſiege Jeder, welcher gleiche Stimmen hat. 


 Zphigenia in Tauri. 427 
So führe nun vom Lande deine Schweſter heim, 
Agamemnons Sohn! Du aber, Thoas, zürne nicht. 


Thoas. 

Athene, Königin! Wer der Götter Worte hört, 
Und doch nicht glaubet, Dieſer iſt nicht bei Vernunft. 
Ich zürn' Oreſtes, ob er auch der Göttin Bild | 
SHinweggerafft, und feiner Schwefter, nimmer; denn (1440 
Wie ziemt fid) gegen mächt'ge Götter MWiderftreit 2 
Sie mögen mit der Göttin Bildniß in dein Land 
Zieh’n und das Denkmal glücklich niederlegen dort! 
Auch fenden will ich zum glückſel'gen Griechenland 
Die Zrauen, wie mir dein Befehl geboten hat, 

Und wenden von den Femdlingen den erhob’nen Speer 
Und Schiffigefhwader, Götein! wie es dir gefällt. 


Athene. 


Icch lob's; denn didy und Götter zwingt des Schickſals Macht. 
Jetzt, Lüfte! weht und leiter Agamemnong Sohn 

Zu Schiffe nad Athenä; felbft auch reif’ ich mit, (1450 

Befhügend meiner Schwefter hochgelobtes Bild. . 


Chor, 
Nun wandelt in Heil und Frieden, das Glück 
des geretteten Lebens genießend! 
Hochwürdigſte du vor Unfterblihen, und. 
- vor Sterblichen auch, Pallas Athene! 
° Sp werden wir thun, wie du gebieteft. 


[} 2 
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Denn erfreulicher und unerwarteter Ruf 
hat mir in die Ohren geklungen. — 

[O erhabene Siegsgöttin! umfang’ 
mein Leben du ſtett, 

und laß nicht ab, mich zu Eränzen.] 


% 


Ynmerfungen. 


# 
1 


V. 1. perdps, Sohn des Tantalos aus Lydien, befiegte 
‚ den Denomaos, König von Elis, durch Lift, und empfing als. 
Preis des Sieges Hippodameia, des Oenomaos Tochter. 

3.7. Euripos, eine Meerenge zwifchen Böotien und 
Euböa; er war fehr ftürmifch. Cfr. Liv. 28, 6. 
B. 14. Eilvns, fo mehrere Codd, Auch Flivn Cod, Flor, 
1. 2., was Matthiä billigt, mit Vergleichung von Plat. Apol. 
©. P. 66. ed, Bip. ei riuweross TTargorıo 5 EraioW TOP pAvor. 
Ebenfo Med. V. 6. Dindorf wählte ‘Eidvys, vielleicht um zwei 
aufeinander folgende Dative zu vermeiden. Markland, welcher 
Eiivzv vorfchlägt und den Accuſativ yazovs durch die erklärt, 
kann Oreſt B. 415. nicht hierher ziehen, da dort der Accuſativ 
das zu beſtrafende Subjekt bezeichnet. 

V. 32. Ooag von oos — ſchnell. 

V. 5. 09. vonoror roĩcou nderas He | Aortsug t eogrns 
_ robvon’ 75: nal0v uovov. Ita Aldus, Elmslei emendirt rotou in 
zo0id” ⸗ von wo aus (oder weil hier) id) Göttin Artemis an 
ſolchen Gebräuchen eines Feſtes erfreut, deffen Name nur ſchön iſt. 
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Seidler, Reiske und Markland lefen 69° &v vouoor, zoioıw #. 
9. — iopry, Sc. dor (Eogras entftanden aus kogr7 ’or). Indeß 
wird 09, =ubi bei Euripides nur in Iyrifhen Stüden gebraucht. 
Auch paßt die Erwähnung noch anderer Gebräuche hierher 
nicht. 

DB. 56. Ueber bie Taurier und ihre Gebräuche ſlehe Herod. 
4, 105. 

B. 40. Mir liegt die Weihung ob — durch Beſpren— 
gung des Schlachtopfers mit dem heiligen Weihwaſſer. 

V. 60. Strophios, der Oheim der Iphigenia und Va— 
ter des Pylades. Es iſt nicht nöthig, anzunehmen, es feyen 
hier einige Verfe ausgefallen, da es genügt, zu bemerken, Iphi— 
genfa könne den Traum auf Feinen der nächften Freunde, alfo 
“allein auf Oreftes beziehen. | 

V. 65. ds Er selon doumr. Dindorf & w — 8. 

B.67 seg. Da B. 76. nicht in den Mund des Dreftes 
paſſe, und ſchon B. 69 und 70. dem Oreſtes zwei Verfe.gegen 
das Geſetz der Stichomythie angewieſen ſeyen, ſo hat Hermann 
folgende Anordnung wahrſcheinlich gemacht: 


Oreſtes. 
Schau', ſi eh dich vor, daß Niemand auf dem Wege ſey. 
Pylades. 
Sch ſchau' und fpähe, werſend ringsherum * Blick. 
Oreſtes. 
Scheint Dieſes dir der Göttin Wohnung, Pylades? — 
Pylades. 
Mir ſcheint ſie's, und, Oreſtes, dir auch ſicherlich. 
| ‚Dreftes. 


— Wohin von Argos wir das Meerſchiff richteten, — “ 
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Pylades. 

Und dies der Altar, welcher trieft von Griechenmord. 
Dreftes. 

Bon Menſchenblut ſind ſeine Seitenwände roth. 
Pylades. 

Siehft am Geſims die Beute du bort aufgehingt? 
Oreſtes. 

Die Siegesmale von erfchlag’nen Fremdlingen. 
Pylades. 

Wohl forfihend muß man rundumher das Ange dreh'n. 


Doch entfteht, w Matthia bemerkt, auch hier der Nachtheil, 
dag auf dieſe Weiſe Pylades die Hauptrolle ſpiele, die doc) 
dem Oreſtes gehöre. 

%..73. .TOıyonara ift die Vulgata, Sie gibt einigen, 
wenn auch granfam lautenden Sinn — von Blut gefärbte Men: 
fhenhaare find darauf. Die Meiften geben der Emendation 
Foıyrumare, toiyyonare, woraus als dem Schwereren fi) roi-. 
zoupare corrumpiren konnte, den Borzug. 

8.75 Taroodine; ich möchte nad) Herod. 4, 103. dabei 
an Die auf dem Dache aufgeſpießten Köpfe der SEHEN 
denfen. 

V. 85. Nach diefen Berg liest man noch — oſq 
EEsuoydovv zregıroiov .a$ "Eiiada, welher DB. 1421. wieder: 
kommt und fic) alfo hier ohne Zweifel eingefchlichen hat. 

B. 96 seq. worega duruartwv rroooaußaoss Eußnooneode ; 
us SÄv 00V nadoyer av. Alle Emendatiohen helfen dieſer 
"Stelle nicht ganz. aufs auch Seidler's Verſuch nicht, welcher 
B. 9967 zuhrorevaro ad. A a. vor V. 98. ſeht, und od uaboner 


« ; d. 
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dr, und dv oddEv Toner zufammennimmt. Die Eonjertur Adso:- 
per ſcheint daher erwünſcht. av. oddEr Fousv = at*’horum 
nihil scimus, J 

Hermann ändert V. 98. 7 in ei hoc sensu: quid faciamus, 
per gradusne templi adscendamus ? At’ quomodo cognoscamus 
(uaFosusv), quum claustra aperuimus, — eane quae nescimus, 
an id quod nescimus, 

Matthiä fcheint die Stelle am. beften getroffen zu haben; 
er fagt:. Quum duplex ratio in templum introeundi proposita 
esset, altera in scandendis parielibus posita, altera in claustris 
aperiendis, ad utramque addi oportebat, cur ga uti nou liceret, 
Scandere muros non poterant, nisi clam, omibus arbitris remo- 
tis; quod an fieri possit, dubitat Orestes. Ad claustra aperienda 
necesse erat scire, quomodo ;illa aperirentur; a non magis 
scire se fatetur. 

3. 112. 000 de y’elow reryk'yor, 07701 x:r07, — x $ei- 
v0 ſchau nur zwifchen die Triglyphen Durch, dahin, wo 
(oru = Exrsios, orov) es leer ift, leerer Raum ift, den Leib 
hinabzulaffen. Statt sg« nehmen Matthiä und neuerdings auch 
. Dindorf die Lesart (M S E) oga auf." Die Erklärung wäre: 
Dann ift es hohe) Zeit, innerhalb der Trigiyphen, dahin, wo 
leer es ift, den Leib hinabzulaſſen. 

V. 117. zoug8ı vergor haben die meiften Codd. zuge 
soov Brub. Matthia und Dindorf nad) Scaliger zug:iV 70V. 
Ich halte an zuos öewv feſt. 

. V. 122 seq. Diefen Gefang verſuchten Seidler und Her: 
mann antiftrophiftty zn ordnen. Es ift aber fo viel zu ändern 
und zwifcheneinzufepen, fo daß ich es nicht wagte, der Spur 
Hermanns zu folgen; zumal da dieſes Gedicht zu den ſchwerſten 
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und verborbenften gehört. Die Verfe find ſpondäiſch-angapäſtiſche. 
Die Spondäen Eönnen wir Deutfche nur-fehr fchwer wiederge— 
ben ;: fie mußten meiftens in dag vergaudte Syſtem aufgelöst- 
werden. | * 

— ———— 4 rorToV seq. Die Verſe ſind in der Aldina 
der Iphigenia zugetheilt. Seidler wollte fie derfelben erhalten. 
x»imdoöyos, meint Seidler, könne auch von der Göttin felbft ge— 
ſagt werden (cfr. Weſſeling Observat. I, 3.) und der Zuruf 
sUpaneite gebühre nur der Priefterin felbff. Aber Hermann fest 
entgegen, daß in unferem Stüde V. 1429. xImdougeiv Yeas von 
der Sphigenie ftehe; ferner Fphigenie fey nicht im Begriff, der 
Artemis ein Opferagu Bringen, fondern dem Bruder ein Todten- 
opfer. Iphigenie könne alfo nicht aus dem Tempel treten und 
die Göttin wie bei einer feierlichen Opferhandlung anreden. 
Der Ehor aber, welcher nicht gewußt habe, zu welchem Iwede 
er berufen fey, und in der Meinung, "eine Opferfeier flehe bes 
vor, habe ganz ſchicklich die Göttin alfo begrüßen können. 

B. 123. Es find die Symplegaden gemeint, zwei felfige 
Snfeln des ſchwarzen Meeres, atı der Mündung des thrafifchen 
Bosporos. 

V. 151. Der roßprangenden Hellas; der Chor 
meint befonders das Vaterland der Fphigenie, Argos, das ſei⸗ 
ner Roſſe wegen berühmte. 

V. 132. Eiüpanrar, Barnes verbeſſert Fögurtar, famosum 
Laconiae fluvium, ber eher hätte ein Fluß von Argolis, ‚nicht 
von Lafonien genannt werden müffen. — Das baumreiche Eu: 
ropa fteht hier im Gegenfab zum baumlofen Scythien. efr. Ovid, 
Trist. 5, 12. 16., Herod, 4, 61. 

. Guripides. 38 Bdchn. 7 
&. 
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B. 157. D Kind dep, der — d.h. Agamemnong. 

B. 140. tur sn tor zisıvor. Geidler fupplirt Evog 
‘oder vielmehr. rov irtpoug Dann wäre ed zum Dbigen zu ziehen 
u zai zoü Erkoov tuv BR Arotibur ELHovrog n.T.d. d.h. ’Ayo- 
nöuvovos. Indeß ift diefe Verbindung doch zu hart. Will man 
mit Markland flatt Argsdor nicht Apyeiov lefen, fo muß man 
annehmen, der Dichter habe vergeiien, daß er nur Einen Atri- 
den nennen durfte und beide genannt. WBielleicyt find aber 
noc; mehrere Worte zwifcdyenein verloren gegangen. Hermann 
im der Borrede zur Aulifchen Iphigenie ©. 17. ergänzt Die 
Stelle. Man fehe nad. 

BV. 1441 seq. — räs oüx eluovoov noiräs [Boar]. Seidler 
und Matthiä haben räs ovx zuuoroov uoAraioı Poas. Entweder 
iſt r. oUx sum. nolnüg Boar die urfprüngliche Lesart und 466⸗ 
— vor: Poav zu erklären, oder die Stelle ift verdorben und da— 
her Boa» lieber wedzulaffen. Ich erkläre die ganze Stelle: o 
famulae, in quam miserabiles conjecta sum lamentationes, in 
‚carminis non bene sonantis elegos discrepantes, heu. heu in do- 
mestico luctu, quae mihi ingidit calamitas, i. e. in hoc calami- 
tatis (fati) luctu, quae mihi incidit, (oixros, ai no ovaßaivono” 
araı für olnroıs, or ko avuß. arcı 0000 Vder aruw OlRTOıg, au 
zo ovuß. Matthiä nimmt ab -- araı fir om au ara x. T. ).) 
fraıris mei vitam deplorans, ( »grar)aouiva, abhängig yon Ey- 
xsıuaı) Oder deploranti, ( rarariuonive, abhängig von arai uoı 
ovaßaivovo,) quum tale, quale vidi, somnium vidissem nocte, 
cujus abiit caligo, oiar idonar Ogyır fü viel als or Tomwien» i. 0. 
‚ Aber auch ald Ausruf Tieße * otav faſſen, = quale, i. e. quam 
triste vidi somnium! 
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B. 158. Quellen von — Kälbern: d.i. Milh. Die 
Zodtenopfer beftanden aus Waller, Milch, Wein und Honig. 

8.162. So reich’ mir u.f.w. — fie meint. den. Chor. 

B. 167. Blondes Gelod. Haarloden wurden von.den 
Hinterbliebenen ald Todtengefchenfe auf die Gräber gelegt. 

B. 169 — 70. rargidos al Zuäs, Erf & doxine 
Barnes hat, wie er fagt, reftituirt zareidos, aenas Erda doxina. 
Es ift. aber xeuns gegen dad Metrum , und xas Zuäs die wahre 
Reftitution. Andere: 9° adoniun (05). Seidler v9 « doxina. 
Dindorf liest. nad) Porfon doxzuas. Denfelben Sinn gibt aber | 
auch doxiua = wo ich, die vermeintlidy Gefdylachtete, liege. 

3. 174. 72. Der Chor mußte fi im barbarifchen Lande 
an barbarifche Töne und Lieder gewöhnen. Daher ift es nicht 
nöthig, hier mit Bothe eine Aenderung zu beantragen. 

B. 174. ray Ev Honvoıs woücav veruoıy nilcon, 
zav dr. nolnai "Avdas »n. ci. Ich nehme die Lesart Hermanns 
und Dindorf's auf rar Er Yonvas noücar vervor welouivar dv 
nohreis | "Ardas üuvei diya: rauavow. uelsov paßt in Diefen Bus 
fammenhang nicht, und ueloutvav konnte leicht in nelsov raw 
fi corrumpiren. ianyar usloutvorv verpoi-Honvnoo haben wir 
in den Phöniſſen V. 1505. 

V. 180 seq. ris der av zuoißow | — apya; U. noydou— 
also. Diefe Stelle ift die verdorbenfte im ganzen Gedicht. 
Alle Heilverfuche, die zu Nichts führen, bis eine Lesart and 
Codd, aufgefunden wird, anzuführen, ift zwedios. Die Gtelle 
ift fehr verftümmelt auf uns gefommen. Ich folge der Ausgabe 
von Matthiä, ausgenommen am Ende, wo idy flat io . . . 
dumw avyas | alsos mit Seidler isgäs öpw adsos auyas vorziehe. 

7* 
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Bei welhem der „Herrfcher fing’s an? nämlid 
das Unglüd, das Sinfen des Haufes. 

Mühſal ſtürmte, da Helios — zurüdtenrte 
Wöxrtlich hieße ed: Helios flürmete Mühfal Canf das Atriden- 
haus) heran, zurückehrend, ummwendend fein heilige Lichtauge 
von der Stelle (2E &öpas), die er damals am Himmel einnahm. 
Das Geſchichtliche ift Diefes: , Nach Pelops' Tod ftrikten ſich 
feine zwei Söhne, Atreus und‘ Thyeftes, um den Thron. Ein 
göttliches Zeichen ſollte entſcheiden. Da fand Atreus in ſeiner 
Heerde ein Lamm mit goldenem Vließe. Aber Aẽërope, feine 


+ Gattin, entwendet ed, und ſchenkt es dem Ehebrecher Thyeftes. 


Atreus ergrimmet, flürzt die Berrätherin ins Meer, ermordet 
heimtich des Bruders Söhne und Eifcht ihm ihr Fleifh auf; 
ein Gräuel, vor welchem der erfchrecdte Sonnengoft nah Mor: 
gen zurückfloh. 

"3. 192. Auf dich Inseilte. Geidler nimmt an, Oreſtes 
ſey gemeint, und theilt die Verfe 177—92. mit Ald. dev Iphi— 
genia zu. Aber der Zwifchenraum zwifchen diefer und der obi— 
gen Stelle, wo Fphigenia den Dreftes anvedet, ift zu groß. 
Man wäre daher faft verfucht, flatt Eri:ooi, Zr nos zu lefen, 
auf mich Cdie Fphig.). Aber es ift vorzuziehen, Die Worte 
ezi 00: flehen zu laffen, und die ganze Rede von „OD wehe 
dir, Atridenſtamm“, bis „auf dich loseilt“ mit Hermann und 
Dindorf dem Ehore zuzutheilen. 

V. 193 seq. un Dindorf. B. 198. leſe ich mit Elmslei 
rẽ wraotevdsioa '5 ’Eillavwr av rewroyorov u. ſ. w. 

V. 215. Das Bild der Pallas und den Titanem 
tampf, cfr Virgil. Ciris V. 21. seq. 
| 8.229. Ti d’ Zorı tour zagdrvrog inninoowr ÄAöyov; 
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Barnes quid vero terroris est in praesenti.nuntio ? Beſſer ift 
es, &urrinopew in derfelben Bedeutung zu fallen, in welcher es 
fid) ®. 756. (nad) Matthiä's Ausgabe, nad) unferer Zählung 
V. 752.) findet. 

B. 259. zou £ußuyov ö8 roũ kirov. Elmslei vermuthet: 
zo tviuyo d. r. kirov. — 

V. 247. zeorı0, yap yrovVo ovdiro u. ſ. w. Hier 
iſt Beine Aenderung nöthig. „Sie kommen fpät, nod nicht 
ward der Altar — geröthet “ ſteht für „es iſt lange her, ſeit 
der Altar nicht — geröthet worden iſt.“ 

V. 249. Tov zisptovra. Exgtovra Elmslei. 

B. 259. Leukothea (weiße Göttin) und Palämon find 
Meeresgottheiten. Leukothea hieß vorher Ino, die zweite Cat: 
tin des Athamas, welche fich, vom raſenden Athamas verfolgt, 
mit ihrem jüngften Sohne Melikertes (Palämon) von einem 
Selfen des Iſthmos ins Meer ftürzte. Pofeidon nahm fie un: 
ter die Meergötter auf ald Leukothea und Palämon Cbei den 
Römern Albunca et Portumnus-). Leukothea ward, wie bie 
Zwillinge des Zeug, d.i. die Dioskuren, Kaflor und Pol: 
lux, welche gleichfalls Schusgötter des Meeres find, von den 
Seefahrern in der Gefahr angerufen. Die Nereiden find die 
Töchter des Meeresgottes Nereus und der Doris. 

B. 274. Siehſt du Diefe nicht? x. Oreſtes meint 
die Eumeniden, von denen er fid) eben in seinem Anfall feines 
Wahnſinns verfolgt glaubte. 

B. 277. Ich beziehe 2x zuravov u; zreoois, mit Flügeln 
rudert fie, welche an dem Gewande hervorragten. Eine Aen⸗ 
derung der Vulgata iſt nicht nothwendig. | 

Und Diefe — eine andere Eumenide. 
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V. 280 seq. nupiv Ö’ ioar ou zaura (nicht raira) usg- 
PH Oynpar, al) nLaooero U.f. w. Seidler erklärt diefe, von 
den Erflärern, wie er fagt, nicht verftandene Stelle fo: Lice- 
bat autem videre non has (ol z«ür«a) formarum species, (quas 
scil. dicebat) sed confundebat ille sonos vitulorum canumque 
latratus, quos voce furiae dicuntur imitari, i. e. in mugitu vitu- 
loram canumque latratu sibi visus est agnoscere furias, quae cum 
canibus solent comparari. Hoc modo etiam nexus aptissinrus est. - 
Aber Diefes kann nimmermehr der Sinn der Stelte ſeyn. Mit 
Recht bemerkt Matthiä, at ubi tandem alaoosda, est res inter 
se confundere. Es fragt fi, Wer iſt Subject des Satzes? 
Die Eumenide, wie man wohl vermuthen könnte, nicht. Denn 
von den Eumeniden Eonnte nur in der Wahnfinns:Birlon des 
Dreftes die Rede fenn, welche ung der Dichter kunſtreich in 
den Worten des Oreſtes felbft vorführt. Fest aber, nachdem 
wir den Dreft felbft fprechen hörten, mußte fein Zuftand ge- 
fchilpert werden, und zwar objectiv. Schon Aeſchylos läßt die 
&umeniden wie Hunde heulen, Eumen, B. 131. Hier aber ftößt 
Dreftes, in feinem Anfalle fi von den Eumeniden verfolgt 
glaubend, felbft ſolche thierähnliche Töne aus, wie fie die Sage 
den Furien zufchrieb. Der Wahnfinnige, von einem böfen Geift 
Geplagte, fpricht ja gern in den Tönen des böfen Geiſtes. Go 
läßt auch Euripides die Eumeniden ſehr bezeichnend aus Oreſtes 
reden. 

V. 292. Der Muſcheln bediente man ſich vor Erfindung 
der Trompete zum Lärmblaſen. 

DB. 325. zliyov ds road‘, m wein, aoi Seivov | ogayın ragei- 


va. Es ift nicht nöthig, mit Bothe, flatt vos Eirwr, vos ouz- 


Sphigenia in Tauri. Anmerkungen. 439 


vo; zu vermuthen. Das Wörtchen „immer“ fehlt zwar, aber 
ſupplirt ſich von ſelbſt, oder Liegt fihon in zageiva. 

B. 5197. Das hieſige Aulis; weil in Taurien, wie 
dort, Menfihenopfer dargebracht werden. | Be 

B. 554 seg. Und die Mutter wird x. Es herrfchht 
bier die Vorſtellung, Klytämneſtra fey, als Iphigenie nad) 
Aulis veiste, zu Haufe geblieben — eine Borftellung , welcder 
die Tphigenia in Aulis ganz widerfpricht. Ein Kritiker könnte 
hieraus Mancherlei conjecturiven, und hat e8 auch gethan. 
Aber beide Stücke find von einander ganz unabhängig. 

V. 362. adEelyo9 Tovürov eikounv zepoiv. Mark: 
fand, Matthiä, Bothe und Dindorf find alle für Tyrwhitt's 
Emendation adeigav our avakounv zeeow U.f.Ww. Denn zoüror 
paffe gar nicht, und aigsiognı Tıva zepoiv fage Man nicht. 
Seidler ift für die Vulgata, und auch Schäfer, früher Tyrwhitt's 
Aenderung billigend, ſtimmte ſpäter Seidler bei, ob oür: alieno 
loco positum. Uber ourz — ou ſteht ebenfo DB. 543. 44. olire 
ryeüna — o zog Iuis. 

B. 364, Aus zücht'ger Schaam; die Braut hätte, 
wenn fie den Kleinen Bruder Füßte, das Angeſicht enthüllen 
müffen, welches Bräute verfchleiert haben mußten. 

B. 367. 68. Aus wie viel weidwerthen Geg 
nungen Deines Vaters 2. Fphigenia wußte noch Nichts 
von dem £ragifchen Eude ihres Vaters. Gie dachte fih ihn. 
noch im Schooße des Glücks. cfr. B. 525. Ei olm» zaxorv — if 
daher zu emendiren und xalo» mit Markland zu lefen. Bothe: 
EE 0olom nandv Eoptis, Ogkora, zai rargog, Inkoparur. Quae pra- 
va, et quidem patris, ambitio causa fuit, ut tu perires? Eodem 
enim modo, quu se ipsam, Orestem quoque periisse putat 
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Iphigenia, ut monet Heath. Ich bemerke dagegen nur, daß 
Iniona nicht die Bedeutung ambitio habe, was — aus⸗ 
drückt. Iylona iſt Gegenſtand der Nacheiferuüg, wie bei Eu: 
ripides Inloros audy immer die Bedeutung hat, „des Glücks 
wegen beneibet, gepriefen.“ Die wörfliche Heberfegung iſt: 
„Aus welchem Güde (E oiwv xaiav) und aus welchem Segens— 
ftande des Vaters bift du durch den Tod herausgekommen, 
Dreftes!“ Barnes überfebt: ob qualia mala (xaxwr) periisti 
et ob paternae virtutis aemulationem (Iyluuaror). 

B. 575 seqg. Des Tantalus Shmauferei x. Tau— 
talus feste den Göttern, um ihre Allwiſſenheit zu erproben, 
bei einem Gaftmahl die zerftücten Glieder feines eigenen Soh— 
nes’ Pelops vor. Ceres allein aß von feiner Schulter. Zeus 
aber befebte den Knaben wieder, und erfehte die verlorene 
Schulter durch eine goldene, nad) Andern durch eine elfenbeinerne. 
(Virg, Georg. I, 5. V. 7. Humerosque Pelops insignis eburno.) 
Ebenfo, wie Euripides, tadelt auch Pindar dieſe ungöttliche 
Fabel. Vrgl. Olymp. I, ®. 19 seq. 

B. 551. Schwarzbläulihe Finthen= ber thracifche 
Bosporus. 

VB. 385. Otorgos. Es fteht dad Abstractum pro concretro 
= 7 oiorgnjideisa Io. Die lectio ”Jorgos hat Eeinen Sinn. — 
&o, des Urgivifchen Flußgottes Inachos Tochter, wurde von 
Zeus, der fie liebte, in eine Kuh verwandelt. Aber die eifer: . 
füchtige Here erbat fich diefe Kuh zum Gefchent, und gab ihr 
den Argus zum Wächter. Als diefer getödtet war, jagte fie 
die vafend gemachte Fo durch die ganze Welt. Ueber den thra— 
cifchen Bosporus (daher Kuhfurth) ſchwamm fie nad) Aſien über. 


2* 
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B. 397. Eurotas, Fluß bei Sparta. Dirke, Quell 
bei Theben. | 
ad. 395. — — ausovreg nehaBg01010; man 
erkläre entweder 1) zegi zAovrov Auliopero, Wie Matthiä, 
welcher ausorres für emphatifchen Pleonasmus anfieht; oder 2) 
immodicum divitiarum studium alentes, ut aeA«ggoioıy Dativus 
sit commodi, wie Geidler; oder 5)cavarum certamen — avari- 
tiam-angentes. Es ſcheint aber eher eine zufanımengezogene 
Diction zu ſeyn = rioörtov u. Ev Anikla (= dmädsuevo) ab- 
gortEc. ! | 
B. 4102, 405. yrapa Ö’ oig ur &xaıgos OAPßov, 
toigd’ zig nEoor rs. Die Stelle ift dunkel, Die Ueber: 
ſetzung folgt der Hermann'ſchen Erklärung. Der volle yusdrud 
nad) ihm wäre: yyorua Tıoiw uev Lortıy —R 0ABov, olg dorıw. ' 
Ich möchte ftatt dieſer Umfchreibung eher lefen: zuaua (de) 
zois uEv Ancıpog — rTois Ö’ eig uEoorv 7xsı, —, moderala est, 
Indeß könnte dod) auch ſtatt roig av — roic de, das erſtemal 
mit Beziehung auf das Vorhergehende das Relativ ftehen. 
Stellen citirt Matthiä, Gramm. $. 289. efr. Soph. Trach. ®. 
8 — 49. 
83.405. Schlafloſe Geftade des Phineus. Phineus,“ 
König der thracifchen Stadt Salmydeſſus, wohnte nicht weit 
von der Mündung des Bosporus und den Symplegaden, oder 
Syndromaden (= felfigem Sund). Schlaflos heißen die Ge-- 
ftade wegen des fürmifchen und unvuhigen Meeres. 
V. 408. Ampbhitrite, Gattin Poſeidons, ſteht für Meer. 





*) Das Nähere über —— ſiehe bei Apollodor I, 21. 22. III, 
15, 3. Zr 
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B. 412. Zwar mit ſegelbeflügelndem Hauch. 
Dies iſt ausdrücklich bemerkt, weil es ſogar bei gutem Winde, 
der ſtarken Strömung des ſchwarzen Meeres wegen, ſchwex iſt, 
durch den thraciſchen Bosporus zu ſchiffen. Daher ſagt auch 
Ovid von einem Schiffe, dad den Bosporus paſſiren wolle: 
adjutaque fortibus Austris Transeat instabiles strenua Cyaneas. 
| D.414. surainv aidakiwr: suvaiog iſt von zweifelhafter 
Bedentung. Heath, Anſicht ift big jest die befte. | 

B. 417. av mokvogvıdor ir’ arar. Man glaubt, 
hiermit fen die Inſel Leuke gemeint. Arrian in periplo maris 
Euxini jagt: „Gerade an der Mündung liegt eine Juſel, welcye 
die Einen die Inſel des Achilles, die Andern den Lauf (deowes) 
deffelbeg, Andere der Farbe wegen die weiße Inſel nennen. 
Auf ie Inſel niften viele Bögel.“ 

V. 118. Bezieht fid) eben auf jene Inſel. Bon den weißen 
Küften jener Gegenden weiß auch Herodot 7, c. 25. 

V. 419. "Ayılmos Öosworg »adlıoradiovg. Auf jener 
im Pontos Euxeinos liegenten Inſel feierte Achill (fr. Mela, 
2, 4.), ald er mit einer Flotte in diefe Gewäffer eingedrungen 
war, feine Siege durch Wettrennen und andere Spiele. — Ohne 
Zweifel hat fid) Envipides diefes Land — wie Tauri die feite 
des ſchwarzen Meeres — zu fehr in der. Nähe des thracifchen 
Bosporus — 

V. 433, 3 ai yap Ovesipaoı ovußainv ist Attrac— 
tion, ſtatt orsigaoı ovußasn u anokavsr. 

B. 437. noırar zaügır 6180. Seidler conflruirt amo- 
javsy yapıy Tepnvöv unver — zowvar: beſſer Matthia: 3 
(sc. ro amosavsr vnyor noıra yapıs 8oriv Oh. | Kowros = pro- 
prius; quae est propria et peculiaris telicitatis voluptas, gratia, 
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B. 438 seg. Diefe Worte fheilen Boshe und Andere zwi⸗ 
fchen Iphigenia und dem Chor. Mit Unrecht... Man. muß fie 
deräkhorführerin zutheilen, welche wohl ſagen konnte: oyare, 
gilou. 

V. 417, 48. Sudols arapyasiveı. Seidler jagt i. e. 
praebet. Beffer &s (sc, 9voias) ö zag Tuw vonos dor: — tı- 
Geis) dvayalvıı (aure:) v7 —R (ovoas) (zots) "Emo. In⸗ 
dem das Geſetz ſolche Opfer erlaubt, ja gebietet, ſtellt es Dffen- 
bar etwas auf, was helleniſcher Denkart zuwiderlauft. 

V. 457, 58. Tag TUzas tis 0W, 12.27) (Andere lefen or. )- 
rorœidoꝰ foovrau = Tic WW, oT» (wem auch immer) r. r. 2. ru- 
aid’, ſolche, wie die find, welche Die beidin Spennde getroffen 
haben. 

V. 475. Von dem Hirten wußte die Prieſterin dieſen Na— 
men, der ihn gehört hatte. 

B. 494. Freiwillig; weil er von dem Muttermord auf 
Phöbns Rath entfimdigt werden follte; anf reiwillig, weil 
ſeine Mitbürger ihn vertrieben. 

V. 498. Für 50m leſen Andere Kan ſo ſer vergnügt. 

oa beſſer: da ſiehe da zu, d. i. überlaſſe Das deinem — 
en (Seidler). | 

B. 504. Tor dur Tun. Oreſtes will ſich nicht PER 
er meint aber damit fic felbft — Zuoi. Andere beziehen es auf 
Agamenmnon. | | 

DB. 508. Auch ich habe Etwas von den Folgen ihrer yaznos, 
Bothe: „auch ich empfand, daß diefed Weib vermählt ward.“ 
Hiermit ift aber yazoı noch nicht getroffen, welches hier offen: 
bar im fchlimmen Sinne gemeintift), d. i. ihre — ge⸗ 
koſtet, geſchmeckt. 
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B. 515. Kalchas hatte ihre Opferung. in Aulis bean: 
tragt, und Odyſſeus ftark betrieben. Kalchas foll mit Audern 
nach Troja’s Zerflörung dafeloft die Flotte verlaffen habenkund 
zu Zuß nach Kolophon gegangen ſeyn. Dort ſtarb er und wurde 
begraben. | | 
DB. 5234. Die Betheiligten (oi zenovgors). Sie meint 
ſich ſelbſt. | | » 
| . 54. og 0 nano» dixalo» eigergas arTo. dixmer 
— dinnv zo. sumere poenas justas. Um dem Dry: 
moron auszuweichen, wollen Elmslei und Matthiä za. Es 
ift aber nicht nöthig; ‚Euripides liebt ſolche Gegenſätze. 

V. 542. all ovra 7 s HE09 suruyei, dixasos ar. 
Quod ad Deos attinet sortem moderantes, non felix est, licet | 
justa ejus sit causa, — | 

B. 548. xaxfs yuraınös 200% dyagırv anrukere. 
Ich kann nicht finden, warum, wie Elmslei meint, dieſer Bes 
ſchäbig (scaber) ſeyn fol; - er liest: xaxijcı yoraxos zapın. Bo 
gırov olero. Wat die Erklärung betrifft, fo iſt vorerft zugır 
gebraucht ald Präpofition (causa, gratia), und doc), wieder, weil 
äyapıs damit verbunden ift, ald Subftantiv. Go Iefen wir am 
Ende der Phöniffen: zagıy ayagırov is Heovs dıdovca. Das | 
ruchlofe Weib aber ift Helena. | | 

B. 552 seq. Bothe cin der Ueberfegung) fehlt, indem er 
dieſe Worte noch der Fphigenia gibt, was der Schluß, wo des 
Orakels erwähnt wird, verbieten muß. Aber auch feine Ueber: 
fesung hat Feine Ordnung in diefe (göttliche und menfchlihe) 
Berwirrung der Stelle gebracht. Die Stelle; wie ſie vorliegt, 
erlaubt folgende Erktzrung: 

Ich halte die Lesart Ev de Asimeru korov, feſt = Das iſt 
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noch der einzige Troſt, wenn Einer, der ind Unglück kam, (oü 
&peor or (scil. zıs) nicht durch feine Schuld. und Thorheit (Dres 
ſtes spricht allgemein, meint aber ſich und den Pylades) in’s 
Berderben ftürzt, fondern durch fremde, nämlich göttliche Ueber: 
redung (das Orakel) — Daher, denn im Vorhergehenden der 
Ausfall auf die Verwirrung, felbft in göttlichen Dingen — ; fo 
wird er rorog zidoow, d. h. Denen, die.mit dem ganzen Zu— 
fammenbhange feines Unglücks, und wie er darein gekommen, be— 
kannt find, „nicht als ein Thor erfcheinen. 5Awder ds öAnder, 
dag er umfam auf diefe (tranrige) Weife, wie er umfam. Dres 
fies , feines Todes gewiß, vergegenwärtigt fich vor demfelben 
das Urtheil über feinen Fall, das nachher‘ würde gefällt werden. 
Mit Seidler roloıv zidooıw auf Dreft und Pylades ſelbſt zu bes 
ziehen, ſcheint mir nicht zu gehen. Es müßte rois ouverddony 
heißen. Statt Asizerm, am Anfang, liest Seidler Auzzeizuu. Siehe 
feine Erklärung. Ebenfo Bothe in feiner Ausgabe. 
B. 554. Er Te Tois Beoig Erı. Markland und ſchon 
Barnes Heioıs, was wegen des folgenden Agorsios (rebus hu- 
manis) ſich empfiehlt. 

B. 475. 00 InTı, xaiovm. oox. a. 4. Nach der inter: 
punftion Seidlers: utego tibi, sic tu quoque mihi aliquid debebis, 

V. 604. Die Priefterin ſelbſt mußte dem Schlachkopfer das 
Haupt mit Weihwafler porder Opferung befprengen. i 

V. 608. Vielleicht ließ man die Gefchlachteten in einen 
mit Feuer gefüllten Erdfchlund hinabfallen. Nach Herodot A, 
103. wurde der Körper der Schlachtopfer vom Felfen, auf deffen 
Höhe der Altar fand, hinabgefchmettert. Siehe auch Diod. 
Sicul. 20, 14. | 

„V. 615. Sphigenia verfpricht, fie wolle, wenn fein Leib 
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verbrannt jey, die nody warmen Beine un Sei und Honig be⸗ 
gießen. Cfr, Odys. XXIV, 44. 


B. 651. 3 oyerkıoı zounai! Matthiä: — | 
accessum, — iter Tauricum, Ich verſtehe zourzai wörtlich von 
der (kurz vorher. verabredeten) Heimfendung, die aber traurig 


war, weil fie nur den Einen-traf, — andere Freund 
verbluten mußte. 

«DB. 632 seq. pet psÜ dioiivanı — motEgos ö — Die 
Conjectur Marklands (Holly) ift, bis eine heſſere Lesart 
gefunden iſt, kaum zu verwerfen. Er ſagt: wuter ex his magis 
proprie perire dici potest? ille, qui restat, jam jam .occidendus; 
an ille, qui abit, ab amico separandus? Sane nescio, utrum ex duo- 
bus defleam. — Musgrav. corrigirt du’ Aldo (sc. rrourzas) und 
6-u&llov pro ullov. Seidler, der die Markland’fche Conjectur 


fcharffinnig nennt, hält wegeit des Metrums an dodlvoms fell, 
und ſupplirt Zu zzoreoo; 6 uiliov AUS dicidvom den Ininitir | 


— uter est destinatus ille sc. ad mortem ? 


BD. 659. Eiinwinos. Bothe meint, Euripides habe Br- 


yırovs gefchrieben. Gewiß nicht. Das Adverbium’ ift das allein 
Daffende. | 

DB. 648. Kong ne nxg6r, Tau N gsaoas Akyaıs. Das 
“ Zp$ns und pIaaas könnte auffallen. Man muß aber den Haupf: 


ton auf Favre (sc, Euoi) legen: di kamſt mir um Wenig ze 


vor; zuvorkommend aber fagft du Daffelbige, wie idy (geſagt 
haben würde). Ä | 
BVB. 650. Andere nehmen Dieß: Die nidyt ganz adhtfe: 
auf Das, was in der Belt vorgeht, gelebt haben. Ebenſt 
Zzcuor. Hellen. 440. 

V. 651. drae dıjido» garsgo» Adyoy rıra. Mur 
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thia d4ı7Ae.— sed aliud quid nobis sacerdos exposuit. Mark: 
land du:19E, was aber, wenn man den folgenden Vers betrach: 
‚tet, nicht geht. Auch di7A9e paßt in den Sufammenhang min: 
der gut, ald di7Adov, welche Correctur Seidlers ich aufnehme. 

V. 657. döôto de Toig molloicı — tugavridog zagw. Hier 
Nichts zu ändern. Es heißt wörtlich: Und Vielen werd’ 
ic vorkommen, als hätte ich mich allein nach Haufe gerettet 
(dit owSeoHe) , nachdem ic) dic) im Stich gelaffen, (zeoders 


ve) oder auch ich hätte, nachdem id) did) getödtet, das Ver— 


derben dir angezettelt, deiner: Herrfchermadit wegen, da ohne: 


dies dein Haus krankt, und diefer Umſtand eine paffende Gele: 


genheit für ſolche Abfichten zu feyn hätte feheinen können; Zm 
vooovo, Öwuaoıw, | erzi = unter Vorausſetzung — da einmal 
— beſſer ald mit Seidler = insuper ad, — ft je zu ändern, 
fo ändere man mit Elmslei aus ngodovs ot 0WLE0F auto — 
zgodovc 080009 0’ aurog. Gtatt Yporsvoas vermuthet Bothe 
gSorzoas. Nicht übel! 
DB. 688. Nach Agamemnong Tode hatte. Elektra ihren Bru⸗ 
der Oreſtes, der ungefähr eilf Fahre alt war, heimlich nach 
Phocis zum Oheim Strophios gebracht, der ihn zugleich mit 
ſeinem Sohne Pylades erzog. 


B. 704. zageurgertiiere. Das apa iM Velen iſt zu rois * 


igsormor ZU R 

B. 735. AP avdız Foraı aaıvög, nv „alas EzM. 
Statt zawos liest Markland xoròs, — oratio ad utramgqae no- 
strum aeque pertinens, Matthiä nach Pierfon zasoos. Indeß gibt 
die Vulgara einen guten Sinn. Pylades fagt, er habe Etwas 
vergeffen, was noch zur. Sprache gebracht werden müſſe. Dar— 
auf erwiedert Iphigenia: «24 avgıc Eoraı rawvos, SC. Aoyec, d. h. 


F 
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ed mag 100) ein neues Wort flattfinden. — Bei zuuros darf 
man nur nicht, wie die Ausleger gethan haben, an eine Wieder: 
holung des Eides denken, fondern xuwos Aoyos bezeichnet einen 
neuen Zufag, den, wie das Folgende zeigt, Phlades noch 
zu machen für nöthig findet: 7% zadus dm wenn Das, was du 
zu fagen haft, gut ift. Bothe: al) ovrıs (40705) Eot’ axaıpos, 
nv ». Ey. ’ 
V. 755. Xeyndzur Hirte, zernara find natürlich nicht 
Schäse (daher Andere yoruuaror lefen wollten), fondern es find 
die nothwendigen Reife: Effecten des Pylades. Da Pylades 
lieber feine Habe verlieren will, als den Brief, fo ift dieſer an: 
gefochtene Beifab fehr paſſend. 

B. 738. To yao nolkör vgei. Es iſt kein Zweifel, 
daß die Worte geſund ſind, nur die Auslegung iſt ſchwierig. 
Matthiä nimmt es — Viel hilft Viel. Ich nehme die Stelle 
anders. Um nämlich jedem möglichen Zufalle zu begegnen, wel— 
cher unterwegs dem Ueberbringer des Briefs zuſtoßen könnte, 
will ſie ihm den Inhalt mündlich mittheilen. Aus dieſem Ge— 
ſichtspunkt hieße es: Vieles ſtoßt zufällig auf Vieles, d. h. es 
gibt viele mögliche Fälle, die man vorſehen muß. 

V. 745. Für Götter und für mich ꝛc. Für die Ehre 
der Götter, um einem Meineide vorzubeugen, für mid), um mei- 
nem Gewiffen zu genügen. | 

DB. 752. an Aoyoıs euninooe me Markland will: ar 
}0yov ö° dxrrkrooe ne, noli me loquentem interpellare, was aller: 
dings gut ift. Aber auch Aoyoıs ift gut — bringe midy nicht 
durch Reden, durch Dazwifchenreden heraus, flöre mich nicht 
mitten in dem Auftrag, den ich, durch Vorſagen des Briefes, 
dem Gedäãchtniſſe des Pylades einprägen will. 


+ 


- 
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VB. 761. 27.77 ou» Epuror 0 zig aArıoT dyikonan | 
- Die Ausleger, welche diefen Vers nicht faßten, haben Mendes: 
rungen mandyer Urt vorgenommen. — Der Vers gehört offen: 
bar noch dem Pylades, und der Sinn ift: Er bemerkt, der 
Fphigenia auf ihre Frage ausweichend, er würde, wenn er an 
fie noch eine Frage ftellte, zum Ungfaublichen,, d.h. zu der 
Enfdedung gelangen, daß fie die Fphigenia fen, welche den 
Bruder, den fie ſuche, vor fid) habe. Nach dem Folgenden hat 
Pylades diefe Gemißheit fchon vollfommen, und, ohne zu fragen, 
übergibt er dem Dreftes den Brief feiner Schwerter. Man muß 
alfo annehmen, der Dichter, welcher fich des Pylades als des 
Werkzeuges zur Herbeiführung der Erfennungsfcene bediente, 
habe ihm dieſen Vers in den Mund gelegt, um auf die folgende, 
ſchon ſehr nahe liegende Ueberraſchung vorzubereiten. Wem 
Dieſes nicht genügen ſollte, der leſe, wie ſchon vorgeſchlagen 
worden iſt (Markl.): ray ovd” E0uTOr 0 Ei Ta rior apifonow 
— id) werde auch ohne Fragen bald ar DAnInneNE, fommen, 
d. h. ich biu's vielmehr fchon. | 

V. 768. Und herrlich — ſchwur, weil fie ihm fi fiheres 
Geleit zuſagte. ouooao’ (a) iſt beizubehalten. 

„B. 783. Die Worte können in dieſem Zuſammenhang nichts 
Anderes fagen, als: er ift ganz und gar mit Leib und Leben 
in Argos und Nauplia (einer Hafenfladt in Argolis). Go ift 
nsorös ein ftarker Ausdruck, welcher die Unmöglichfeit eines 
Hierſeyns, da er doc ganz nur dort ſeyn könne, ausdrückt. 
Aehnlich ift die Stelle Jon. V. 1107, 8. ‚Mit Bothe Cin der 
Weberfeging) ueozos, müde, zu nehmen = ift Argos feiner über: 
drüſſis „daß er hier iſt? verbietet, obwohl das Wort Me Be: 

Euripides. 38 Bdchn. 8 
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deutung hat, der folgende Vers, indem diefer vorausfegt, Fphis 
genia habe fich den Oreſtes nur in Argos anwefend gedadyt. 

V. 786. Hiloroös re raıdi raıdög dxnipux dyo. 
Der Dativ zauudi von durzep. adhängig, hindert hier. Man kann 
grammatifc äxzziyuxa abhängig machen von einem aus dem vor- 
hergehenden Vers zu fupplivenden aörzs — ja ich bin ihre (der 
Tochter des Tyndareos) entfproffen, von ihr geboren dem Sohne 
(maudi ) des Sohnes Pelops'. Weil aber aud) Dies hart fey, 
ſchlagt Seidlen vor: 
 Ilhonog ys nwmdi maubdos, 00 regpur 2y0; Oder. 00 IE RER eron. 
Die Stammtafel iſt: Tantalus, Pelops, Atreus, Agamemnon. 
BVBV. 790. Ayo av ano) zewrov ’Hlinrgas tcide leſe man 
nad) Neiste und Markland. Die Vulgata gibt lediglich Feinen 
Sim. er Br 
DB. 794. Lyyus or kuov zaunıs Yowvev gibt einen ‚guten 
Sinn. xdurzre praes. med, Der Genitiv iſt entweder von 
dyyös abhängig — nahe an meinem Herzen lenkeſt du herum, 
oder das Verb, xaurzr.v hat die Rection von aroxaumeem — 
du lenkſt mich ab. von meinem Herzen, das bidher noch immer 
unglaubig war; &yyvs ift dann = faſt. Bothe (in der Ueber: 
fegung): nad) der Heimath wendeft du mein Herz; er Liest: 
dyyüs tor Euavy xAurteug polra. X 
8.795. Der Sonne Flucht (f. oben V. 183 x.). 

V. 797. zu — co Avdıy untoos avediiu age. 

0 ol yao 6 ‚yawos 8094os wv w @geilero. 

Gewöhnlich gibt man dem erſten Verſe ein Fragzeichen. 
Vielleicht iſt es beſſer, die Worte nicht fragend zu nehmen. 
Oreſtes riefe dann der Schweſter ins Gedächtniß zurück, wie ſie 
vor ihrem Abgange nach Aulis als Braut von der Mutter das 
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herfömmliche Brautbad aus dem Waſſer des heimifchen Fluſſes 
empfangen habe (cfr. Phöniff. V. 347 seq.). Diefes bejaht num 
auch Iphigenia, 0oi’ d. Mi ich weiß es nur zu gut, denn das 
Brautfeft, das mid) entraffte, war Fein gutes. Ich denke nicht, 
daß die Stellung der Negation in diefem Verſe Schwierigkeiten 
machen Fünne, wenn man nur zufammenfiest, was zuſammen⸗ 
gehört, nämlich ou yap 6 yanos 2oHAos av. Geidler und Mat: 
thiä beziehen ou zum Verbum. 2; Avdır nehme ich nach Aulis 
hin, indem du im Begriffe warft, nach Aulis zu gehen. Mir 
fcheint es entſprechender, daß ſich Iphigenia jenes Brautfeftes 
bier als einer. für fie ſchmerzlichen Sache erinnere, flatt an die 
Vornehmheit Achill's zu denken. Uebrigens hat fchon Scaliger 
an der Aechtheit der BB. 797-800 gezweilfelt. 

3.799. dovo«a ift zum Hauptverbum avedtio ZU beziehen. 
Locken wurden bekanntlich auf dag Grab gelegt. Jphigenia, 
im Begriffe, das Vaterland zu verlaffen und eine andere Heimath 
zu fuchen, fcheint der Mutter Haarloden von ſich gegeben zu haben 
(vor dem Abgange nach Aulis), um diefelben, falls fie in der 
Fremde ftärbe, auf ein ihr in Argos zu erridytendes Kenotaph 
zu legen. a. 

B. 805. Pifa, Stadt und Gegend bei Olympia, ofr. ®. 1. 
und 2.’ " 

B. 807. rnAöyeroc, einziger Bruder (eigentlich ſpätge— 
borener, daher vielgeliebter). Bei Späteren heißt ed auch in 
der Ferne geboren, in der Ferne lebend, von dort kommend; 
eine Bedeutung, die an unfere Stelle paßt, aber Bir gerade 
nothwendig tft. 

B. 8410. Thräne, die Thräne nicht ift, d. h. Beine Trauer: 


fondern Freudenthräne. 
e 8* 
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V. 814. Wegen des mascul, zurvyor ZU yuza weist Seid: 
fer die Worte dem DOrefled: an, umd nimmt zuruyür duov zu⸗ 
fammen = zurugar &yo. Die Worteyvzea, ri 90; theilt er der 
 Sphigenia zu und fagt: suaın ipsins auimam alloquitur Iphi- 
genia ex noto tragicorum more, Hermann glaubt ‚(si locus sa- 
nus est), Zvevyor Zuov wuya falle fid) vertheidigen, weil, von 
Dreftes die Rede fey, welchen Sphigenia ihre Seele nenne; wie 
‚ bei Homer gils zexror (und fehe hinzu: Aesch. Cho. 893). Es 
kann Faum gezweifelt werden, daß Die Worte der Iphigenia ge: 
hören; fie vedet im Uebermaas der Freude ſich felbft, nicht 
Dreftes am. Die Eonjectur edruyoVo Zua wuya fagt. mir am 
beften zu. Eimslei hält die Stelle für corrupt und jest uerV- 
0» zuyu — felicium felieitas. Ws Erklärung von zuruyar 
habe fich Zuov in den Text eingefchlihen,, und wryn und wuyn 
werde ohnehin oft verwechfelt. 

B. 821. Die Mauern von lee wurden von den Ky: 
klopen aufgeführt. j 

3.850, 51. zalaioaı ».rT.4. (cfr. Pind, Nem. 6; 46) 
priusquam ensis certämen subiret et velut specimen dexteritatis 
suae ederet in tuo sanguine. — Gcaliger zart. sreiaioes iſt 
wegen des fogleich folgenden zreidosıs minder-annehmlich. 

V. 853 seg. Ob zu Land - Entweihung zu Schiffe. 
Der Sinn ift: Zwei Wege flehen dem Bruder offen zur Flucht, 
entweder der Landweg, der aber gefährlich und unwegfam, oder 
der Seeweg, der gleich ſchwer auszuführen fey. 

V. 861. 7 cı Toy dadoxntor. Wenn die Stelle gefund 
ift, fo heißt es — Etwas von dem. Unvermutheten, Unerwarte: 
ten, = ein glücticher Zufall. — Matthiä fchlagt vor: riva 
tov adonnrwv nrogov dE aropum ‚EEovvons. Bothe ſetzt nach m 
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ein Comma und erBlärt 2, mit Brodäus durch daemonum, aut ' 
heroum, qui nec di * nec homines. —* Ueber — 
ſchweigt er. 

B. 872, 73. Ge nackim un zu — oder zu —* 
bezogen wird, entſteht ein verſchiedener Sinn: 4)-um zu-&xß. 
Es ziemt Weifen nur fo, anderen Freuden (der Gegenwart) ſich 
hinzugeben, ohne die Bahn des fidy darbietenden Glücks zu 
verlaffen; 2) un ZU Außeiv: es ziemt ihnen. nicht, anderen, . 
vom Hauptziel ablenkenden Freuden ſich hinzugeben, die Bahn 
des Glüds verlaffend,, d.h. anſtatt ſie einzuſchlagen. 

V. 879. — yagp Eoraı zart ο quidquid di- 
zeris, certe mihi acceptum erit. Man erwartet aber etwas Ge: 
ne ;-idy habe daher überfeut, als hieße es, ſtatt Zuoi, 

dpa nad) Seidlers Vorſchlag. Markland liest: * yo dotı 
tœũt' inoi == cupio enim hoc scire, 

B. 882. Nach dem Scholiaften foll Eteovbios bie. Anari: 
bia, Agamemnons Schwefter, geheivathet haben. Bergleiche 
Paus, Corinth, c, 29, : 

B. 904. Darin, im Seherſpruche des Phöbos. | 

B. 07. Dahin, wo; d. i. nad) Delphi zu Apoll, von 
wo mic) diefer nach Athen ſchickte. Er HE» iſt — Exeioe (sc. eis 
Asiyovs) her. 

B. 909. Die Erinnyen, Eumeniden, deren Namen zu 
nennen man vermied. 

V. 910. Der Areopagos, ein berühmter Gerichtshof | 
der Uthener. Dort ward Ares zuerft von den Böttern gerichtet, 
weil. er den Halirrhothios, Poſeidons Sohn, erfdylagen hatte. 
cr, Pauſanias Befchreibung von Griechenland 1, 28. 

B. 919. In den eignen Becher. Sonft wurden ben 


* 


454 Euripides Werke. 


Gäften die Becher aus einem gemeinfchaftlichen Miſchkruge 
(»garre) gefüllt; hier "bekam Feder fein eigenes Gefäß (yeaus); 
um Nichts mit dem Muttermörder gemein zu haben. 

B. 924. Ein Heft geworden. Dieſes Feft hieß of zöcs, 
(von yoös, ein attifches Maas, 8 Kotylen enthaltend) ,' Trink: 
oder Kannenfeft, und wurde am zweiten Tag der Anthefterien, 
am zwölften des Monats Anthefterion, gefeiert. Nach dem 
Schofiaften zu Ariftophanes Rittern ſchrieb es fich eben von 
Dreftes her, weldher nach Athen zum Könige Pandion gekommen 
ſeyn foll, als er gerade eine öffentliche Schmanferei feierte. Er 
habe Scheu getragen, den Oreſtes fortzufchiden; aber, weil er 
vom Morde nod, nicht gereinigt gewefen, habe er. ihn auch 
nicht am Effen und Trinken Theil nehmen laffen können. Da- 
her. habe er, damit er nicht mit ihnen aus Einem Miſchkruge 
trinke, Jedem ſein beſonderes Gefäß vorgeſetzt. 

V. 927. Den Einen von den Sigen — den An 
dern. Es waren zwei Gite da (apyupons Aldor genannt), det 
Ein der upgıs und der araidıa, der Anklage und ber Verthei⸗ 
digung, des Klägers und des Beklagten. 

. 928. Die Aelteſte der Erinnyen, d.i. Tiſiphone 
(7 govo» riovoe), die andern heißen Alekto und Megara. 

B. 951. Dallas aud durchzählte gleiche Stim— 
men — Wenn die ſchwarzen und weißen Steine gleich waren, 
ſo hatte die Athene Einen weißen frei; daher ſprachen gleiche 
Stimmen los. 

— B. 934. Bezogen — ein Heiligthum. Man ver 
gleiche die Eumeniden des Aeſchvlos. 

V. 975. 750 de y, Jynto wavros ErravYoi ion, TrEOS oinon, 
Ü 00V zardayar uerö ubra. Go lautet die Valgara; fie gibt 
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aber Feinen Sinn. Daher muß ‚man fi) Barnes anfchließen, 
welcher liest: in y, 919 an xavrog dvravdoi low, zreos —E 
»0v, 7 seq., oder Matthiä, welcher äko 8 0°, Zrrıg un auros — 
7 gibt; Seidfer emendirt: Kin dd. 0 MV n avrog Evrsüßher neo 
== ducam autern te mecum eadem via, qua et ipse hinc in pa- 
triam contendam. Hermann: zvzep wauzog dvrauboi zoo = 
wenn ich anders felbft dahin gelange. Aber Zvravgoi, bemerkt 
Matthiä, fey nicht attifch, fondern Zrrausi. Dindorf hält die 
beiden Verſe für unächt, zumal da fie nichts Neues fagen. 

®. 980. Dein Angefiht zu fhauen. Man ftößt ſich 
daran, weil Apoll nicht geweiſſagt habe, er werde in Taurien 
ſeine Schweſter treffen. Man muß es daher ſo nehmen: wie 
hätte mich ſonſt Apoll veranlaſſen können, hierher zu kommen, 
und hier, wie es ſich jetzt getroffen hat, dich zu ſehen. Seidler 
meint, in dem Orakel von Apoll ſey eine Amphibolie geweſen; 
er ſoll nach Taurien gehen, wo Artemis, die Schweſter, 
Priefterin fey (Erde ouyyoros Bunovs ru). Einen ähnlichen 
Doppelfinn nimmt Göthe an, Iph. Akt V, Sc. 6, wo Dreft 
den Drakelfprud) fo-anführt: | en 

„Bringft du bie Schweiter, die an Tauris Ufern 
sm Heiligthume wider Willen bleibt, 
Nach Griechenland, fo löſet fich der Fluch.“ 

"B; 985, 84. rıjde yag vosı vO00Fo% — 0Fxovg.. 
Markland’s von Seidler und Matthiä aufgenommene Conjectur: 
ride yap vooei vooros — weil alle Codd, Gallici »ooro;, nicht 
vooror haben (= hac parte laborat reditus domum) iſt 
nicht abfolut nothwendig,, ‚da die Valgata im Zufammenhang 
mit dem Folgenden einen guten Sinn gibt. Iphigenia fordert 
ja ihren Bruder auf, ihr in diefer Hinficht feine Gedanken über 
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die Art, wie zu entkommen wäre, mölgetheilen, Was er auch 
thut. 
B. 991. Bothe (in der Ueberſehung) hat dieſen Ver⸗ 
verſetzt und ihn der Iphigenig gegeben. Er hat aber hier feine 
gute Stelle. Oreſt fagt: Ja, ja, fo mein ich's (yap), ben 
mein Geſchäft ift das eines Diebes, da es das . au entwen⸗ 
den gilt. 

DB. 1002. Tod’ 00:09 Son govVo. Sn dorow iſt verteitt 
dicam me. datsrem, wie — in Bovinoonasz dicam me 
velle. r 
V. 1005. Das Fraggeichen wird bir beffer delirt. Oreſtes 
hatte nach dem Bilde gefragt, Iphigenia aber nur geſagt, ſie 
‚wolle ſagen, daß fie ihn im Meere reinigen wolle. Darauf ers 
wiedert Drefted, daß ja immer nody das Bild im Tempel ſey. 
Diefes müffe man vor Allem haben. Jetzt erſt kommt Iphigenia 

darauf zu ſprechen. 

B. 1007. vorspov zınas οον, Andere —— — 
was Seidler abgewieſen hat. ZxBoAos ift von zweifelhafter Aus: 
legung. Seidler verſteht ed de rupe in mari prominente, sub 
yua navis io ancoris erat, und beruft ſich auf Euſtathius. 
Matthiä dagegen nach Reiske's Vorgang erklärt vorepös Exßokos 
de loco, ubi mare de finibus suis egressum (hinc &x) in terfam 
intrat et sinum efhcit. 

V. 1009. vol dy tus aldog Ev zegoiv olası Poitas; 
Matthiä nimmt an, Pylades frage Dies aus Furcht, wenn Iphi⸗ 
genia mit Begleitern, die ihr das Bild tragen, ſich entferne, 
fo möchte. ihre eigene Flucht. gefährdet werden.: Aber der folr 
gende Vers nöthigt durchaus, ber Berbefferung Jacobs (Exer- 
cit, in Eur. p, 84) „ou 6° % rıs Adog“ beizutreten (f. Eimslei). 
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B. 1011. Der Siun iſt: Welche Rolle werben wir Dabei 
dem Pylades ertheilen ? 

B. 1017. Diefe — die Ehorfranen. 

B. 41051. »ooros muß man lefen, flatt vooros. Der. Der 
dipus an diefem Räthſel, welchen Barnes fucht, hätte er: felbft 
feyn. können. Doch fünnte man etwa ‚voorov, auch = zurd er- 
Hären, wenn vooros nicht durchaus vorzuziehen wäre und wirks - 
lich auch in der lectio Victoriana flände. . . | 

*. V. 1055. Halkyon — Haltyone hoffte die Rückkehr ihres 
Gatten Keyr, Königs von Tracis in Theffalien, von einer 
Seefahrt, als fie eines Tages feinen. Leichnam ans Ufer treiben 
fah. In der Verzweiflung ſtürzte fie fid) ind Meer, und beide 
wurden in Meereisvögel (ixvev) verwandelt, 

V. ‚1056. Eieyor oiror. Statt. arrov, mit Barnes oixzgov ZU 
lefen, ift gar nicht nöthig. Man muß ocror als Appoſition zu 
Elzyov nehmen. Geidler citirt als Parallelen Aesch. Agam. V. 

1303., Soph. Trach. ®. 49. Ä 

2. 1059. zagaßaikonaı RN * Zweifel 
iſt Servooo’(a)ızu leſen. | 

V. 41060. Ohne Flügel ein Vogel — fhön; eben 
weil der Ehor fid, Flügel nam Hellas wünfcht. - Vergleiche bie 
zweite Antiftrophe. 

B. 1061. mosoio Bildses ayspovs. Man Fönnte 
verſucht fen, da die Antiftrophe das Maas — 


Re —— 


dieſer gleichmäßig zu bilden: — "Eilados Ayvpzız. Er ift 
aber nicht nöthig, da Glyconeen die Bariationen 
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und andere nod) zulaſſen. — die Metriker. 

V. 1062. Mich ſehnend nah dir, Artemis! Der 
Chor fehnt fich von: der Taurifchen blutigen Artemis zur Deli- 
fihen (auf dei Inſel Delos), wo Lato (Ratona) den Apollon und 
die Artemis gebar. Dort war der Ennthifche Hügel (der Berg 
Cynthus), dort die Palme, der Lorbeer: und Delbaum und der 
genannte See nit Schwänen. Im Schatten der: erften Palme 
und des erſten Lorbeerbaumes gebar auf Delos, von Here ver: 
folgt , aber: auf Zeus’ Gebot von Hermes hierher gerettet, Lato 
Apollon und Artemis. 
| B. 1066. ykavsas — i:00r eiaias, ſtatt esgov rad) 
Matthiä anzunehmen, muß man mit Geidler des Metrums we: 

gen iger lefen. 

" V. 1067. Aaroũs Ddirn pilar, Appofltion zu Sallor 
dleias. odiv ift aber hier — puerperium, locus, ubi Latona 
partum edidit. F 

V. 1068. aunreor, Eva zunrog. — Seidler hat mid) end— 
lich überzeugt, daß bier, ſtatt xuxvsor, xurdıor zu leſen ſeyn 
möchte. Ich nehme es auf 1) wegen der Wiederholung von 
'xunreov und xUnvos, 2) wegen der Parallelen, Die er anführt. 
Der See wurde rgoyoudrs genannt; cfr. Theogo. B. 7. umd 
Herod. Il, 470.5 bei Callim. Hymn. in Apoll, V. 59. zegınyrs, 
et Hym. in Del. V. 260. rooyorooa. Auch metriſch iſt dieſe 
Emendation glücklich; fo ift es ein’ veiner Glykoneiſcher Vers. 

B. 1077. vooror Bapfagor nk For — wöoror eig Bap- 
‚Bagovs, iter ad barbaros, 
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3.1082 seq. Ich Iefe-mit Seidler der Strophe entfprechend:; 
ro d& ner, flatt zo yag ner, da yap ohnedies nicht recht paſſen 
will, Die ganze Stelte ift fehwierig durch die Worte ueraßeller 
dvsdunoria und dag Ubrupte der Sentenz. Bis eine beffere 
Handfchrift Licht fchafft, wage ich indeß. nicht zu ändern. Meine 
Aunſicht über diefe Etelle ift diefe: In Nöthen härmt und küm— 
'mert fi Derjenige nicht (oo: “aure), welcher im Unglück auf: 
gemwachfen iſt (ouvreopes: 09).: Er kann auch immer noch hoffen, 
daf fidy fein Unglück ändere. Denn oft ift es der Zall, daß 
das Unglüd umſchlägt, füh ändert, uerapalksı dusdasnorie. — , 
Sp kommt Sinn in die Worte, und das Folgende gibt fich von 
ſelbſt. Euripides ift oft in allgemeinen Sägen fehr dunkel, und. 
weil man gewöhnlich mehr ſucht, -al3 da ift, fo überfieht man 
das nächflliegende Einfache, Elmslei ſchweigt über diefe Stelle, 
“wie oft über die ſchwerſten. Markland und Andere finden dem 
Zufammenhang gemäß, zu lefen: neraßalksı d’ zvdmnoria. Seide . 
ler's Erklärung der Vulgata ift gefucht und künſtlich. Auch 
Matthiä's Erklärung Bann ich nicht für richtig halten. 

3.109. Pan hatte die mit Wachs verbundene Rohrpfeife 
erfunden. Durch Pfeifen gab man auch deu Ruderern bas 
Zeichen, und begleitete den taktmäßigen Ruderſchlag. 

B. 4095, 96. :d 0 ’Asyvalior Eri yür. vulgo ı — 
mi. — Elmslei fhlägt vor ds — ri, was befanntlich 
haufig genug. bei Profaikern ſich findet. 

3. 1099. aeg 0° ioria mg0Tovo "ara roügav Ur orohor 
inneraoovo, ode vaos orvrröuzon. Vorerſt entfprechen fich 
Strophe und Antiftrophe nicht genau. ‚Hermann liest daher: 


aigı Öb ngOTovoı xara reögar v— 
io orolor Exmeraooud, oda, 


A6Ö Euripides Werke, 
umd anti: 


öpyuulva, molvrmoisıla gapın 
er xai lonauovg 7regißallouive. * | 
Indeß läßt ſich die Valgata dody noch retten. -E8 findef nur 
eine Variation des Metrums Statt. Die Strophe hat das Maas: 


zuuv tuwv vu 6 vv 2 
Die Antiſtrophe dieſes: — 
en vg. | vvf J wur 


Das Uebrige ſtimmt vollfommen zufammen. 

Schwierigkeit macht die Erflärung. zeorevo, (Ind die grös 
Beren Zaue, womit.man den Maftbaum gegen das Vorder: und 
Hintertheil des Schiffes anband und richtete, andy) die Gegel 
ſpannte; azodos ift ein vorragender Theil vorn am Schiffe 
(Schiffsſchnabet), deſſen höchſtes Ende axgooroiso» hieß, ſtark 
mit Erz beſchlagen, zur -2ußorr gegen feindliche Schiffe; und 
zödes find in der Schifferſprache gleichfalld Taue oder Stride, 
die am Segel befeftigt waren, und womit dieſes nach dem Winde 
gedreht und gewendet, aufgezogen, angefpaunt und nachaelaflen 
wurde. ‚Seidler, dem die Vulgara weder nad) Sinn noch Metrum 
zufagt, emendirt alfo: 3 

aigı W iotia 700 TEOTOVOV xara 
noogav Unio 0r040v Exreraoouc, Od 9. G. 
== vento vela ante mali funem a prora super stolum explicabunt 
pedes navis celeriter euntis., — Quae omnia fieri necesse erat, 
uando pleno velo secundoque vento navigabatur cfr, Helen. 

41475. Matthiä, welcher Nidyts Andert, conftruirt: 

7007090, Öt, xara rEÜgAaV Exzreracovnv iotia Aigı Unig 

oroAor, joria dnlovor .noda Hvra vaog G. | 
‘= Quum enim rudentum öpe vela pandanıur, recte rudeutes 
ioria Exmeravviva, dici possunt. zog flehe pro eo, quo quid 
moretur, Alſo follen Segel die Füße eines Schiffes heißen, 
weil fie das Schiff ebenfo bewegen, wie die Füße den Gang 
der Thiere. Diefe Anficht der Stelle hat eigentlich, fhon Heath. 
aufgeftellt, und ich habe dagegen Fein Bedenken, als diefes, 
Daß zoüs in diefem ganzen Zufammenhange wohl Feine andere, 
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als die ihm oben angewieſene ſchiffsmaͤßige Bedeutung haben 
Bönne. Ich habe daher Nichts als zus in modes geändert. 
reödes iſt dann Appofition oder nähere . zu reörovor 
— die Zaue, d. i.die fogenannten zrodes werden die Segel nad) 
vornen über den Sciffsichnabel hinatıs in den wehenden Wind 
ausfpannen, d.i. es wird die Fahrt raſch mit günftig fchwellen: 
dem Winde vorfid) gehen. | | 
B. 1102. Aaunmo0or innodponor. Die Sonnenbahn 
wird eine Roß- oder Keunbahn genauht, weil dort, ald am 
voßen Himmelscivens, Helios feine Roſſe tummelt neben an: 
eren Geftirnen. a 
"3.1108. zap&ivos eidoxiunr yanny ch Bann 
mit Seidler diefe Verbindung nicht hart und unftatthart finden, 
rap Hvog £Ud. yaumy 50. ati iſt gut griechifch — virgo nobili 
conjugio destinata, Wer aber damit nicht zufrieden wäre, Fann 
leſen: rrapgtvos zVÖORsu0g ya — ei booae existimationis, 
quod atlinet ad nuptias,.et quae proinde sperare potuit honesti 
alicajus mariti nuptias. Markland. — — 
V. 1112. yaitas aßeorkovro» zig Epiv nach Her: 
mann des Metrums wegen. Ich nehme aber flatt yuiras nad) 
Marklands Borfchlag zAdas auf, um fo mehr, da bald mloxa- 
povs nachfolgt; yAıdrz und zAldrua (Fphig. Aut. 74.) bezeichnet: 
cultum et elegantiam in vestibus, | | 
B. 1115. ylvvoır 2oxiator; si quid mutandum, ſagt 
richtig Markland, mallem vel yervo’ Eveoxialor, vel yErvas doxie- 
Eov, ut xegalav omacer, Hippol, 135. Seidler nimmt Zoxialar 
(al$ verb. neutr.) —=-Loxıalöumv, cfr. Baech. 1049. : ©. . 
B. 1117. Geweiht — durch Befprengung mit dem heis 
ligen Waſſer. * | 
— 8. 1124. arerrtvo. öoia yag didnuu Emos rode — 
7 önio ift das nr Recht, der heilige Dienft und Brauch; 
die Priefterin befam Abſcheu, weil die ooia verlegt war durch 
die des Muttermordes fehuldigen Dpfer der Artemis. Andere 
leſen öoie, ich Die Reine rede diefed Wort; unpaffend — weil 
die Priefterin nicht vein genannt werden kann, wennihre Gott— 
heit verunreinigt iſt. Markland liest: öcig yag didus Eros röde, 
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purae enim hoc logueris i, e. purificatae et in casto, utpote rem 
sacram facturae; das arzerruoa foll fi dann auf Dad «vor im 


‚Bprhergehenden beziehen, welcdyes ein Wort von fehlimmer Ver: 


bedeutung gemwefen fey. — Sehr unwahrſcheinlich; Matthiä be 
zieht oͤcis auf die Artemis = önias ixarı, collat. V. 1427. 

B. 1430. Aehnliches ſ. Ovid. Met, 10, 696. __ 

B. 1154. 70» Povov. Der Artikel hat hier feine gute 
Stelle = caedem, quam suspicaris. Se 

V. 1159. Allgemeinem Volksglauben des Alterthums- zu: 
folge war das Meerwafler reinigend und Krankheit flillend. 

8. 1150. Ihoas will fagen, die Ausführung dieſes Ges 
fchäfts ift wicht fehwierig, da ja das Meer den Zuß unferes 
Tempels befpült, ganz nahe ift. ' : | 

B. 41166. ‚Diefer Vers, welcher fidy unter die Trochäen 
verlaufen hatte, gehört, wenn. er überhaupt ächt ift, hierher. 

B. 1171. ı Daß Helios nicht verunreinigt werde "durch den 
Anblick der Unveinen. — 

V. 1173. zoias ruyuc Elmslei will Aoyovs. Doch 
läßt ſich euros rechtfertigen, da ja Thoas noch nicht weiß, Was 
den Bürgern verkündet werden folle, und meint, die Priefterin 
wolle ihnen das Geſchick (ruya.) der beiden Scylachtopfer zur 
Kunde bringen. . 

B. 474. an ovvarroer. Elmslei will ovvarrucıw. 
Der Dptativ flehe, bemerkt Matthiä, weil Thoas zu zweifeln 
fcheine, ob Das der wahre Grund fey, warum man auszumeichen 


e. 
B. 1177. xai pilay ovdeis -naklsora, Diefe Worte 


‚haben den Erklärern viel zu fchaffen gemacht. Markland und 
‚Heath. fuppliven zu ovdeis — zreialern. Seidler bemerkt, dann 


müßte aber undeis ftehen, nicht ovdeis, und fuppfirt: admitten- 
dus est. Er fcheint die Stelle fo zu nehmen: auch darf fid 
feiner meiner größten Freunde Cd. i. Thoas) der Gefahr and: 
ſetzen! Andere lefen: as Yılsim doxsis nalsora. Bothe: zui 
giluy y, 00 dei uulıore. Schon die vorhergehenden Worte theilt 
Bothe der Iphigenia zu: vühmlichft forgeft du, und zwar, mo 
ed meift bedarf der. Freunde; was auf einer ganz unrichtigen 
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Austheilung der Berfe beruht. Selbft Elmslei schließt die Maſſe 
der Eonjecturen mit einer neuen: zus gYilov Y oü dei udkuora, 
i. e. Zpnnias dei. Ebenfo Dindorf. Alles überflüffig. Thoas 
jagt: Du forgft (durch alle diefe Mansregeln) fehr gut für die 
Stadt. Tphig. antwortet zweideutig: Ta! und Niemand 
forget befier für feine Freunde, als ih. Diefe Worte bezieht 
Thoas auf fi, in der Meinung, Iphig. bezeichne ihn damit. 
Iphigenia aber meint dem: Dreftes und Pylades. Statt gilnr 
fönnte man, da xndevsv im Vorhergehenden den Accuſativ hat, 
Siiovs lefen. Doc, ift Dies nicht einmal nöthig, da xndersu» — 
resuslsiohan ſeyn kann. ualıora, iu fo hohem Grade, wie ich. 

B. 1179. ayvıoov yovoo nelasenv. Reiske's Emen: 
dation zueoo, welde Matthiä aufgenommen hat, empfiehlt ſich 

r 


V. 1497. Dieſer Chor, an welchem die Ausleger faſt ver: 
zweifelten und unſäglich änderten, iſt ſtrophiſch und antiſtrophiſch 
zu ordnen. Wenige Variationen ausgenommen, entſpricht ſich 
fo ziemlich Alles. Ich folge im Weſentlichen der Anordnung 
von Matthiä. Der Inhalt ift ein Hymnus auf den Apoll. 
‘ Der Urtemig, als feiner Schwefter, ift nur beiläufig Erwähnung 
gefhehen. Wenn Markland meint, ein Hymnus auf den Her: 
Eules würde hier ebenjo gut paffen, fo irrt er. Gerade an die- 
fer Stelle ift ein Lobgefang auf den Apollon, da fein Orakel 
der Erfüllung — durchaus angemeſſen. Die mythiſche 
Geſchichte, wie Apoll zu ſeinem Orakelſitz in Delphi oder Pytho 
— iſt, theilt nun hier der Dichter mit. Sie iſt dieſe: 

ato (oder Latona) brachte bald nach der Geburt des Apollon 
und der Artemis auf der Inſel Delos Beide zum Parnaſſos, 
wo Themis (ſ. den Aufang der Eumeniden des Aeſchylos) ein 
von dem Drachen Pytho bewachtes Orakel hatte. Dieſen Dra— 
chen tödtete Apoll noch als Kind, nahm — von dem Drafel, 
und fing an zu weiffagen. Aber die Erde, erbost-über die Ber: 
treibung ihrer Tochter, ertheikte den Menfchen in unterirdifchen 
Höhlen Drakel im Scylafe. Auf Diefes begab Sich der junge 
Phöbos in den Olymp, und drohte von dort mit zückender Hand, 
als hätte er Blitze zu fchleudern, der Erde, ihr den Drakelfig 
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zu entreißen. Zeus, lachend über den Muth und Eifer bes 
Knaben, befänftigte den Zorn der Mutter Erde, und fepte den 
Apoll förmlidy in Delphi ein als legitimen Orakelertheiler. 

DB. 1202. arzo deıgados Evakias. Ich lefe der Anti: 
frophe conform: digados ziralias. Die Form den = dur 
ift bekannt. Nach diefer Analogie degas = desgas. Pipe wir! 
hier wurde viel geändert; auch Seidler liest giger vw. Es iſt 
Peine Aenderung nöthig; vv bezieht man am beften auf die 
beiden vorhergehenden Subjefte, Apollon und Artemis. | 

V. 1203. dorcixron vᷣociroy, welches Seidler zum Folgen: 
den, nämlich zu IJapraoıov xogupar, bezieht, u ich zu Ao- 
y:ia nAsıva. » Delos, wo Lato gebar, war als Inſel von Waſſer 
umftrömt. Markland: .aorarov, was nicht übel wäre, wenn es 
nur mit dem Metrum harmonirte. 

B. 1207. 69 — doaxov. Der Drache Python, welchen 
Apoll erſchlug. Seine Ermoydung wurde durch die pythiſchen 
‚Spiele gefeiert. Er hütete zu Delphi den. Erdfhlund, wo 
Themis, und hernach Phöbos, Drakel gab. 

8. 1209, 10. 
yüs ntimpıov Tepas Auyımı ” - 
v # nasrteior YHomr. v- - 

Diefe Stelle ift, mit der Antiftrophe verglichen, mangelhaft. 

Man könnte fie ergänzen: | 
yüs melogıov Tegas Aupeniev au — 
gErr alsi uavrsiov yHomor. 

In der Ueberfesung habe ich dag volle Metrum ausgedrüdt. 

B. 1220. Delphi, als religiöfes Centrum von Hellas, 
galt für den Mittelpunkt oder Nabel der Erde. Ir 

V. 1222. Themis, Tochter der Erde, der Göttin Ga, 
Gäa oder Ehthon. - Ri We: 

V. 1227. Unvov zara Övogepas yäs zvras. vaın ZU 
leſen, iſt nicht nothwendig. Man verbinde dvopsgas yas (= y9o- 
va) euvai urwov. Es find Höhlen gemeint, wie die des Tro— 
phonius, wo man ſich, nach Vollbringung heiliger Gebräuche, 
zum Schlafe niederlegte, um im Traume Offenbarungen zu em— 
pfangen und fein Schickſal zu ‚erfahren. 
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B. 1232. yiga naıdvov Elster Ex Aros Soovor. 
zn erklärt e8 fo: Apollo habe dem Zeus mit feiner 

nabenhand gezeigt, wie er den Blip in die Hände nehmen 
müffe, um den Groll der Erde zu beftrafen. Geidlerd Erklärung 
fagt mir beffer zu: puerilem e Jovis solio (veluti fulmen gerens) 
vibravit mauum, quo Pyıhicas domos a subterranea deae vatigi- 
natione liberaret, Ita perspicerre etiam licet, quid fuerit, quod 
Jovi risum moveret. 

V. 1256. Goldreihe Verehrung — Dies bezieht fi 
auf den Reichthum des Delphifhen Drakeld an goldenen und 
anderen Weihgefchenten. | 

B. 1245 44. Haeon Poorois Heoygarws Koıdais, 
abhängig von 97x: reddidit hominibus fiduciam oraculi cantile- 
narom; der Dativ dosdais ift abhängig von Hapan nad) bekannter 
Weife, weil das Verbum diejen Caſus hat = or, Pporoi andais 
Heogaroıy Bagoouow. 

DB. 1249. Matthiä billigt die Eonjeftur des Lentingius: 
24 ö' Eortıv, el ae yon x. 4. 

„Was iſt's, damit ich's fagen kann, wenn man mich fragt?“ 

DB. 1270. wevdasg Elsyoy atdr xai „ annykauvor 
douor. Diefer Bers wurde mannigfach emendirt. Matthiä 
gibt ihn fo: 

wevdog Alyovoas u aid ar. d. 
Bothe: 
wulg Eisyov aldı, xai w an. d. 

B. 1282. Das Wort „Wunder“ it dem Thoas nicht genug; 
er fucht einen ftärferen, treffenderen Ausdruf, um fen Er: 
ftaunen zum bezeichnen. 

V. 1502. Sie, die Fphigenia. 

DB. 1307. vews oxagog raponxarrgprı nirvkov Ente- 

wndvov. Ver Dativ zarnexs läßt ſich halten; auch Herod. 8, 21 
agt zeoior xarrges.— wonlberudert. Aber mit Seidler mirukos 
— navigium zu nehmen, fcheint durchaus nicht zu gehen. da 
wir einen unerträglichen Pleonasmus bekämen; fondern zirvios 
(— Ruderſchlag) ift hier die beginnende Fahre ſelbſt. Markland 
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und Matthiä ziehen zarzors (auf anapos bezügen) vor — vide- 
mus navim reınis instructam , ad navigationem velut alis para- 
tam, Aber „os nicht nur mit oxogos, fondern auch mit zirvior 
zu verbinden, wie Matthiä will, ift nicht annehmbar, und gar 
‚nicht nöthig, wenn man dem zirukos feine eigenthümliche Bes 
dentung läßt, Ä 

?» 8 1510. Am HDintertbeil der Barke — das Schiff 
mar (wie immer) mit dem Hintertheil gegen das Ufer gekehrt; 
an diefer Seite ſtanden die Jünglinge, welche im Begriff waren, 
einzusteigen. 

B. 1311. aosrois di ngWga®r siy0», SC. oi siv, contis 
s. vero alii proram retinebant, (ähnlich Iliade X, 157), damit das 
Schiff nicht auf die hohe See getrieben würde. 

V. 1315. Taue zog man durch die Hand ı. Man 
ließ vom Schiff aus Taue ans Land, Damit die am Lande Ste 
benden das Schiff näher an's Ufer zögen, um das Einfteigen 
zu erleichtern, | 

B. 1517, 18. Das Steuer — durch das Loch hin 
durd (di Zußerengios), in welches das Steuerruder eingefügt 
war. Denn 2v$vrrggia it der Ort im Schiff, wo das Öteuer: 
ruder befeſtigt iſt. | WE 

5. 1552. wors Fvrantrsıy rat vvrarmoransv ulin = 
ita ut committerentur et defatigarentur membra, Hermann 
fhlägt vor Euralysov, noch beffer Markland os iv Taraırıy = 
daß uns die Glieder verfagten, ihre Kraft ausging. Am beften 
Bothe: wore Euramorausiv niin xai Evvarruy, ita ut: membra 
(nostra) simul omnium vel pugnam committere defaligarentur, 

.1541. 90 Pos ö nr Dore ur reySaı roda. Aldas: 
poßos Ö' nu varraıs r. m. pro vavaraıs Codd, A. B. C. vore an. 
Da vararauıs als Erklärung ſich in den Text könne eingeichlichen 
haben, fo entfcheiden fich die Meiften für die erſte Lesart. iy- 
as zöda fol eine phrasis nautica ſeyn — evertere navem, nau- 
fraginm facere, aqua submergi. 

D. 135147. wo yas Elkados vauraı veos | Aaßeode 
suorurs te 66 dıa Asunaivers. Andere lefen flatt yas, raw 
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ſtatt zuraus, zurns (Dindorf). Markland: Jap, zoorras, dogs 
Tenlevnaivere vel du). Doc läßt fidy Außeose (,) a ſolut 
nehmen. | — 
VB. 1366. yvaras 2E irwnidor ztoas iſt Emendas 
tion Des Musgrav. für yuaras dx z:007 erwuidasg = nudas us- 

ue ab humeris manus. Ebenſo liest Reısfe, aber in anderem 

inn = exsertis extra manicas brachiis (drwuis iſt nämlid) aüch 
vestimentum, praesertim muliebre) — mit hadten über die Aer— 
mel herausgeſtreckten Armen. Merkwürdig iſt die Lesart (Cin 
3 Codd.): yuuvas Erßalörres erronidas; &zp. iſt wahrfcheinlid) 
Erklärung des Folgenden moonapuocanrzs. 

8.1569. Sıe werfen Stricke (ynıiiad) über Bord, 
wahrfcheinlich, damit die ins Waffer Gejprungenen dag Shiff . 
daran fortziehen oder das Scheitern an den Klippen abmwehren 
könnten. | 2 

V. 1576. Den Pelopiden, d. i. den von Pelops Abſtammen⸗ 
den, dem Dreft und der Iphigenia. Ä . 

V. 13579, 80. 5 yovor row Avdidı | auvnuoveuvror 
ea npodovo akloxerav, welche ertappt wird ald Eine, die 
den vergeflenen Mord in Aulis (—ihre Rettung bei der Opfe: 
rung in Aulis, welche fie der Artemis verdankt) der Görtin 
verrafhen hat, == ſo wenig mehr daran denkt, daß fie vielmehr 
fähig war, undankbar gegen die Göttin zu handeln und fie zu 
verlaffen. He Fann. man zu rg0doVo, DdEr aymynuorevror bes 
ziehen ; Lebteres fcheint beffer. 

DB. 4405. Iſt auf Orefted zu beziehen; falls er das Bild 
gewänne, follte fein Wahnfinn von ihm genommen werden. 

3. 4409. Bergleihe Sophokles Aias, DB. 11 ıc. Der 
Göttin weıtdringende Stimme Fann den auf der Flucht begrife 
fenen Dreftes noch erreichen. . 

V. 1413. Karpftos, eine Hafenftadt auf Eubda, der Atti— 
ſchen Küfte gegenüber. ©. Strabo X, 1; Mela 1, 7, 84. 

V. 1495 xlinaxas Boavgwwviac. Bon Brauron, 
einem Attiſchen Stamme.mit feinem Gebiet, worin, Halä lag. 
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(5. Paufan. I, 25, 8; Strabo IX, 1.) xJiuaxs nehmen die 
Erklärer = Berghöhen, Bergterraſſen, Bergftufen. Vielleicht 
Fönnte man es auch Stufen, Staffeln überfegen, womit Die 
zum Tempel führenden Stufen, Treppen, bezeichnet wären. 

DB. 1428. So Frau'n — bei Entbindungen. Goldes 
wurde ihr, als der Priefterin der Artemis, welde zugleich) 
hülfreihe Göttin der Gebährenden-ift, geweiht. Nach Herod. 
IV, 105; Paufan. 1, 45, 1, 35, wurde der Tphigenia nad) 
ihrem Tode göttlihe Ehre zu Theil, ja fogar itr Name wurde 
mit dem Namen der Artemis verwechfelt. 

DB. 1451. Yrouns dıraias ovvex. Die Worte bezieben 
fih auf Oreſtes: Er folle, zu Haufe angefommen, die Aus— 
löſung und Heimfendung diefer Frauen bewirken, wie ja aud 
fie (die Athene) einft ihn Cden Dreft) durch gleihe Stimmen 
im Areopag gerettet habe. 

B. 1455. Et iia quidem, ut lex eadem etiam posthac 
valeat, Ä 

B. 1451. Meiner Schwerter u. f. w. Artemis und 
Athene find Schweflern,, da Zeus Bater von Beiden ift. 

DB. 1457. Der Ruf der Rettung und Heimfendung. 

DB. 1459 seq. Der eingeflammerte Schuß findet ſich eben 
fo bei Dreftes und den Phöniſſen. Es find Morte, die am 
Ende, während die Zufchauer fid) entfernten, gefprochen wurden. 
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Einleitung ei 


Die Zabel des Stüds ift Furz folgende: Apollon, weil er 

dem Zeus die Kyflopen erfchlagen hatte, deren DBlige feinen 
Sohn Asklepios tödteten, mußte zur Strafe dafür einem Sterb: 
lichen dienen. Der Gott wählte den durch Frömmigkeit aus— 
gejeichmeten Admetos, König von Pherä in Theffalien, den Ger 
mahl der Alfeftie. Nun war es dem Admetos vom Schidfal 
beftimnit, eines frühen Todes zu fterben. *) Apollon aber, der 
ihn als Freund liebgewonnen hatte, wußte e8 bei den Moiren 
Schickſalsgöttinen) auszuwirken, daß Admetos am Leben bliebe, 
fallser unter den Seinigen Femand fände, der freiwillig für 
ihn fterben würde. Neem > fand fid) dazu bereit, als feine 
Gattin Alkeſtis. Apollon,R 8 8. Liebe zu dem Hanfe, fuchte auch 
Diefes Opfer abzuwendeg" “aber vergebens. Alkeſtis flirbf, wird 
"aber durch den Herakles, welcher, auf ein Abentener auszie— 
hend, feinen Gaftfreund in Traugr antrifft, gerettet, der Unter: 
welt entriffen und dem liebenden Gatten wiedergeſchenkt. Der 


Dichter hat nun diefen Etoff auf eigene Weiſe behandelt und 
‚ausgeführt. 






*) Euripides nennt Beinen Stunde Ans, Apo!lobor I, 9. (15) 
aber wiffen wir, daß Abmetos den’ Born der Artemis auſ ſich 
gezogen hatte, weil er bie Göttin befjefnem Kochzeitopfer DER AB. 
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Den Prolog huicht Apollon, die freundliche Gottheit des 
Admetsiſchen Haufes. Er berichtet, Was wir ſchon wiffen, und 
daß der heutige Tag der verhängnißvolle Todestag der Alkeſtis 
fen: Alsbald gefellt fi zu. dem Gotte des Lichtes der leibhaftige 
Tod, fhwarzumpüllt, mit dem Todesfchwerte. Seinen bogen: 
bewehrten Gegner erblidend, erräth er leisht deffen Abſicht und 
beſchuldigt ihn der Eingriffe in fein Amt. Es entfpinnt ſich 
zwifchen beiden ein Zwiegefpräcd. Apollon ift bemüht, auch die: 
Alkeftis zu retten; aber der Tod ift unerbittlih. Schon ſchweht 
fein Schwert über dem Haupte des edlen Opfers. Aber Apollon 
fpricht die Hoffnung einer wunderbaren Nettung durch einen 
fommenden Helden fchadenfroh dem unbarmherzigen Gotte ges 
genüber aus, Sie treten ab. Der Ehor, in Halbchörk aufge⸗ 
ftelit, fragt fi, was für das Leben der Königin, deren Tugend 
er preist, zu hoffen’ oder zu fürchten fey? Aber es ift ja der 
entfcheidende Tag. Da helfe Fein Fragen bei Göt erorafeln 
mehr. Fa! wenn. Upollons Sohn, der Todtenerweder Asklepios 
noch febte, dann. wäre Hoffnung... Fest wird der Ehor in der 
traurigen Gewißheit durch eine Dienckin beftärkt, weldye, aus 
dem Palaite eilend, erzählt, wie die Trefflichfte aller Frauen, 
entfchloffen zu fterben, drinnen bereits für ihre Kinder gebetet 
und ſchmerzlich vührenden . Abfchied von dem Haus und ‘ber 
Stätte ihres ehelichen Glüds genommen habe, von allen Dies 
nern beweint, von Admetos angefleht, fie nicht zu verlaffen.® 
Während der Chor im Gebete ſich an die allmäctigen Götter 
um Hülfe wendet ‚. treten Alfeftis und Admetos heraus, Jene 
ſchon angſtvoll ringend: Bildern des ſie verfolgenden Todes, 
Dieſer fleheutlich "bi dem Todeskampfe zu widerſtehen. 
este Bitte d Sterbenden an. ihren Gemahl ift 
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die, ihr nur ſo viel Gegenliebe zu erzeigen baß er ſich um der 


Kinder willen nicht wieder vermähle. Dieſes ſagt der zärtliche 


Gaͤtte, der bei dem Verluſte des Theuerſten keine Lebensfreude 
mehr kennt, unter den heiligften Verficherungen feiner unver⸗ 
brüchlichen Treue zu. Indem Admetos dieß feierlich, augelobt 
und aus der Gattin Hand in einer ergreifenden Scene Die Kin⸗ 
der empfängt, erlifcht ihr Lebensticht. Darauf. Eindlihe Weh⸗ 
lagen des Sohnes Eumelos. Der Chor ſucht den König zu 
tröften, welcher den Befehl einer allgemeinen Landestraner ers 
theilt und die Auflalten zu einer feierfichen Beſtattung trifft. 
Ein fchöner Gefang erhebt die ewig preiswürdige That der 
frommen Alkeſtis. Nun erfcheint Herakles, und fragt den Ehor 
nach Admetos. Kaum hat der Held dem Ehorerden eigentlichen 
Zweck feiner Reife, die Roſſe des. Diomedes zu entwenden, mit 
getheilt, als Admetos felbft heraustritt, und? obwohl frauernd, 
dennod) den Gafifreund herzlich willlommen heißt. Ya er ver: 


hehlt dem nad) der Urfache feiner Trauer theilnehmend Fragen: 


den abfihtlidy den Tod feiner Gattin, um denfelben nidyt durch 


das wahre — — inem gaſtlichen Dache abzuſchre⸗ 


den. Der Chor rühmt die Baftfreundfcyafttichteit des Adme: 
tos, in deffen Haufe ſelbſt Apollon den Himmel vergaß, weist 
hin auf den reichen Segen und den goldenen Frieden des unter 


Apollons Pflege erbiühenden Haufes, und fpricht bei dem nettes. 


ſten Beweife der Gaftfreundfchaft feines auch im herbfigen Lei⸗ 
den unveränderlichen Herrn den Glauben aus, daß ed dem from: 
men Manne noch wohlergehen müfle. Jetzt fett fidy der Leichen: 
zug in Bewegung. Uber bie Daynifhntunfe des Pheres, Va⸗ 
ters des Admetos, welcher herbeisiff,; um auch noch feinerfeits 
die edle Todte Durd eine lepte Liebesgabe zu ehren, u 


4 
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Unterbrechung und Verwicklung. Denn Admetos weist‘ den 
grauen Vater leidenſchaftlich mit feinen Gaben ab und macht 
Demfelben die bitterften Vorwürfe, daß er, indem er nicht für 
ihn habe fterben wollen, den Tod der Alkeftis und fein Unglück 
verſchuldet habe. Der Vater, geizend mit den letzten Tropfen 
in der Oelflaſche, antwortet: Das ſey nicht⸗Sitte, daß die Väter 
für die Söhme fterben, Jeder liebe fein Leben; und wirft den 
ihm gemachten Vorwurf der Zeigheit im vollen Maße auf den 
Sohn zurück. Vater und Sohn trennen fi unverföhnt, und 
Die Leiche, felbft vom Chore begleitet, fest ihren Iug fort. Nun 
wechfelt die Scene, auf Trauriges folgt Heiteres. Ein Diener 
tritt auf und beſchwert fi) über das unbefcheidene Betragen 
des angefommeiien Gaftes, der, während Alles in der kiefſten 
Trauer liege, drignen zeche, Juble und lärme als ein recht ins 
holder Gefelle. Fa die Eraftvolle und derbe Heldengeftalt des 
Herakles erfüllt auch felbft die Bühne und er macht fid) anheifchig, 
den frübfinnigen Diener ächte Lebensweisheit zu lehren im bel: 
‚ten Strudel des Weinbechers. Aber als er nun mit Einem 
Male aus feinem-Frrthume geriffen wird und erfährt, Alteftis 
fey es, deren Tod man betraure, da vafft ſich der zwar der 
finnlichen Gegenwart lebende, aber feiner in jedem Augenblicke 
mächtige Heros fchnell auf, voll edler Entrüftung über ſein bis— 
heriges forglofes Benehmen, feft entſchloſſen, die Alkeftid dem 
Tode zu entreißen und damit dem wackeren Gaftfreunde zu loh— 
nen. "Er geht ab und fchreitet zur That. — Admetos von der 
Leiche zurückkehrend Elagt, jammert, fein Leben verwünfcend. 
Der Chor ſucht zu fröften" Er aber will nicht hinein in das 
verwandelte Haus, deffen Einſamkeit er fcheut, wie draußen 
das Urtheil der Menfchen über feine Feigheit. Der Chor tröftet 
4* 
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den- Admetos durch einen herrlichen Gefang auf die Noth— 
wendigkeit (wir nennen’s Borfehung) und- einen Hymnus 
anf Alkeftis, zu deren Grabe man nunmehr. ald zu dem eines 
feligen Schußgeiftes wallfahrten werde. — Der wiederkehrende 
Herakled wird. angemeldet, und fiehe, er erſcheint geheimnißvoll 


mit einer verfchleierten Frau, welche er dem Admetos zuführt, 


mit der Bitte. fie, die er fo eben in einem Wettkampfe gewon: 
nen habe, aufzubewahren, bis er von feinem Abentener zurück— 
ehren würde. Aber Admetos ift in der größten Verlegenheit 
und weiß in feinem ganzen Haufe feinen Raum für die Fremde, 
obwohl er am Ende gefkehen muß, daß fie an Geftalt feiner 
Gattin Alkeſtis fehr gleiche. Da treibt der jovialifche Herakles 
mit Admetos feinen Scherz, als ob er ihm eihe neue Braut 
zuführe und nöthigt den begreäifficher Weiſe Widerftrebenden, 
ihr in den Palaft hinein den Arm zu reichen 2 pis der Schleier 


fällt und Admetos feine Alteftis erkennt, Baum trawend dem’ 


überfcehwenglichen Glücke des Wiederſehens. Das Stüd endet, 
nachdem Herakles feinem erſtaunten Freunde erzählt hat, wie 


er die AUbgefcyiedene dem Tode abgerungen habe. *) Die Ent: E 


haltfamkeit, dag der Dichter die aus der Unterwelt zurückge— 
führte Heldin durchaus nicht reden. läßt, um nicht den geheim: 
nißvollen Vorhang vor dem Zuftande der Todten wegzuziehen, 
muß ihm, wie A. W.v. ri vortrefflich bemerkt, ſehr hoch 


angerechnet werden. * ci 





2) aur Vergleichung bietet ſich wie von ſelbſt die Endfcene in 
Shaffpeares Wintermährchen bar, in welcher Leontes feine 


verlorene Gattin Hermione Fi diefelben Stufen bes Ent: 


zückens, wie hier, wieder „fin et. 
J J ee 
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Die vorliegende Tragödie ift reich an Schönheiten im Ein- 
zelnen, und im Ganzen, wie fchon Schlegel bemerkt, von Sei⸗ 
ten ihrer GSittlichkeit fehr zu loben. Der Charakter der Heldin 
des Stücks ift dem Dichter vorzüglidy gelungen, und Die reine -! 
Auffaſſung edler Weiblichkeit macht ihm um fo mehr Ehre, da 
er. fonft gefliffentlich ein fehr beredter Maler der Leidenfchaften 
und Sehwächen des ſchönen Geſchlechtes zu feyni pflegt. Ihr 
Eutſchluß Zu ferben, ihre aufopfernde Hingebung aus Liebe, 
und doc, in der Nähe ded Todes ein gewiffes die Natur über: 
mannendes Schanern if rührend gezeichnet, ihr Abfchied von 
Gatten und Kindern fchmerzlich entzückend dargeftellt. Auch 
der bereits erwähnte Umftand, daß Alkeſtis nach ihrer Zurüd: 
rufung in’s Leben eine ganz flumme Rolle fpielt, veiht an 
Aeſchylsiſche Größe und erfüllt mit heiligem Schauer. 7— 

Die dramatiſche Entwicklung iſt einfach und, die Unterbre— 
chung durch Pheres’ Dazwiſchenkunft ausgenommen, der Würde 
des Gegenftandes vollfommen angemeffen. Insbeſondere fcheint 
der Wechfel des Tones, da es mißlich fchien, den fentimentalen 
ohne Erfchlaffung durchzuführen, und daher des Gegenſatzes 
wegen die Einwebung einer heiteren und Fräftigen Scene in 


‘den tragifchen Stoff ſchon in der Mitte des Stüds, um auf 


den froben Ausgang vorzubereiten, fehr glüdlid gewählt zu 
ſeyn. Befondens treffend ift auch die Eunflveich angelegte Ends 
fcene; indem auf Iuftig nedende Weife dem Charakter des He 


rakles gemäß die Auflöfung der tragifchen Verwicklung, die 


Ueberraihumg und Entzückung allmählig herbeigeführt wird. 
Der Glanzpunkt des Ganzen jedoch iſt ohne Zweifel die feibft 
von ausgezeichneten Kunftrichtern.. ſo fehr verkannte Rolle des 
Herakles, bei deren Entwerfung den Euripides dad wahre Dichter: 
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— und eine tiefe Einſicht in die Oecononmie ſeines 
Stückes geleitet hat. Wenn Jacobs in den Nachträgen zu 
Sulzer's allgemeiner Theorie der ſchönen Künſte Vn Bandes 
18 Stück pag. 390.) kurz und ohne Begründung bemerkt, „die 
Rolle des Herkules in der Atcefte fen fo entſchieden gemein, daß 
man- um ihrefwilten. fogar gezweifelt habe, ob die Alcefte ein 
Zrauerfpiel ſey,“ *) fo ift mir diefes Urtheil rein unbegreiflich« 
Denn Gemeines ift wohl in Herakles nichts zu finden, aber 
allerdings ift er, der allgemein gangbaren Myt hologi gemäß, 
in welcher er als das Ideal der Derbheit und raft er⸗ 
ſcheint, ſeiner empiriſchen Seite nach aufgefaßt, unter welcher 
jedoch ſeint höhere Herosnatur keineswegs leidet. Eben dieß 
Empiriſche in ſeiner Aeußerung übt hier ein ſehr nothwendiges 
und wohlthätiges Gegengewicht aus auf den weichen und elegiſch 
zerfloſſenen Charakter der vorhergehenden Scenen, und, Was 
man an Shakſpeare allezeit bewundert und hoch erhoben hat, 
ſollte man an einem antiken Dichter nicht tadeln, wenn es ihm, 
ohne die Gattungen zu vermiſchen, gelungen iſt, die eine Ton⸗ 
art durch die andere zu temperiren, und ſo durch den Wechſel 
der dramatiſchen Scale feinem Gedicht erſt Leben und Reis zu 
verleihen. Den richtigen Blick im den‘ wahren Werth unferes 
Stüds modernen. Berwäflerungen : gegenüber. hat, wie billig, 
fchon Göthe der Dichter gethan. **) Innig ekfreut aber hat 
mich in Hermanns opuscul. Vol. II. 1827. in der Abhandlung 






») Cfr. Wagner de Alcestide Euripidea. - — Auch neuerdings 
haben fi Stimmen erhoben, welche bie — den Satyr⸗ 
ſpielen zuzählen. 

+) Man leſe im 23ſten Bändchen feiner este ©, 267 — 96, bie 

artige Dichtung: u > Helden und Wieland‘ 1774. - 
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de compositione tetralogiarum tragicarum p. 318. die wahre und 
vortreffliche Bemerkung über unſern Herakles: Hercule illo vix 
quidquam divinius ab Euripide factum est.Auch in feiner Ein: 
feitung zur Alkeſtis hat er in gewohnter geiftreiher Weife ge 
zeigt, daß, wenn man die Rolle des Herakles hinwegnehme, 
dem Stüde alle Kraft und Energie fehle, und den Charakter 
Meffetben, fo wie er aufgefaßt iſt, in ſeiner dramatifchen Noth: 
wendigkeit zum Ganzen fchön nachgewieſen. Denn fürmwahr 
jet erſt, da der Held, bisher unwiffend über die wahren Bor: 
gänge, durch fein gar zum freies Benehmen im Trauerhaufe, das 
ihm als Verlegung der nun nur um fo edferen Gaftfreundfchaft 
erfcheinen muß, einen gemachten Fehler auszufühnen hat, ift er 
durch einen ſtarken Beweggrund zu der heiligen Precht verban: 
den, die Gattin feines Freundes zu retten. Nunmehr wie vers 
wandelt, entflammf von Stolz'und Schamgefühl, offenbart er 
fid) in der Größe feiner angeberenen aa als hülfreicher 
Halbgott. 
Nicht gleiches Lob kann man dem Charakter des Admetos 
ertheilen. Zwar it auch in ihn feine zärtliche Liebe zur un: 
vergfeichlichen Gattin, feine Treue und Anhänglichkeit, feine 
Freudloſigkeit und fein Lebeligüberdruß nach dem Hingange der 
Alteftis ſchön hervorgehoben. Aber die Liebe des Mannes’ ift 
‚eben immer eine pafiive nnd felbftifche, und feine Furcht vor 
dem Hausvatertode, um mich eines Göthiſchen Ausdrucks zu 
bedienen, ift auf Feine Weife zu rechtfertigen. Oder hat Euris 
pides gerade um des Gegenfabes willen geglaubt, die Rollen 
des Ehepaard austauſchen und dem Manne die weibifche zuthei— 
fen zu müffen? Unbewußt oder bemußt hat er jedenfalls x 
Baker des Admetos, dem: Dhereäg”” der ganz vernünftig 
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gefcheidt dem Sohne gegenüber fpricht als ein Alter, der Schild: 
wache.ftehen will, bis ihn der Tod von felbft ablöst, — daß 
Schwert der. Kritik in. den Mund. gegeben. Richtig bemerkt 
Hermann, daß wenn fih auch natürlich der Sinn der Fabel, 
daß Alkeſtis für den Gemahl firbt, nicht ändern ließ, dieß doch 
hätte durchgeführt werden können, ohne den Charakter des Ada 
metos, wie geſchehen, aufzuopfern. Der Dichter konnte Jape: 
ohne daß es Admetos wußte, den Entjchluß für ihn zu ſterb 

in Alkeſtis veifen,: und Jenen, ald er den Edelmuth der Gattin 
inne wurde, mit. diefer wenigfteng in der Bereitwilligkeit zu 
fterben wetteifern laffen, um. ihn doc in einiger Kraft. und 
Manneswürde zu zeigen. — Noch iſt nicht ohne Abſicht mehr als 
Einmal befouderes Gewicht auf den frommen und gaftfreien 
Sinn des Admetos gelegt, fo; daß- die glückliche und wunderbare 
Wendung feines Geſchickes als die Belohnung feiner Frömmig: 
keit erfcheint. Namentlich ift dem Chor, welcher in diefem Stüde 
durchaus. höchft würdig gehalten * der Repräfentane dieſer 
religiöſen Anſicht. 

» Hermann in feiner Praefatio bemerkt, weder. die Kürze nod) 
die nicht rein tragifche Haltung unferes Stücds ‚dürfen auffäl⸗— 
len, wenn man. nuxannehme, daß es in der Tetralogie die 
zweite oder dritte Stelle eingenommen habe. Für beide ſey es 
geeignet, für die zweite wegen, der ausgezeichneten Weichheit 
und Anmuth der Rhythmen and Chorweiſen, für, die dritte wes 
gen des impofanten, Auftretens des Thanatos und der ſchaue 
lichen Erſcheinung aber“, von den Todten zurüdkehrenden ft 
men Frau. Hermann hat nämlich in der bon einmal genanıt=. 
ten Abhandlung d “compositione tetralogiaram tragicarım an 
der einzig ung erhaltenen Trilogie des Aeſchylus (Agamemnon, 
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Choephoren, Eumeniden) nachzumweifen gefucht, daß das come 
flante Geſetz für ſolche Trilogien ohne Zweifel dieſes gewefen 
fey : das erfte Stüd in vorherrfchend dramatifcher Vollendung 
vor die Seele, das zweite in mehr Iyrifchet Mannigfaltigkeit 
durch wechfelnde Gefänge vor. das Ohr, dad dritte in vor 
zugsweiſe fcenifcher Ueberrafhung vor das Auge der Zuhörer 
zu ftellen. Solche Trifogien wären bei Euripides: 
Ä Medea, Philoktetes , Diktys. 

Hypſipyle, Phönikierinnen, Antiope. 

Iphigenia in Aulis, Altmaion, Backen. 

Das Fahr der Aufführung der Alkeftis ift nicht befannt. 
Doch muß die Aufführung vor den Acharnern des Yriftophanes 
Statt gehabt haben, im welchen (B. 902—3) der 565 und. 36aſte 
Ders unferer Alkeftis mitgenommen; wird, alfo vor Olymp: 88, 3 

Ueber die verfchiedene Geffaltung der Fabel unferer Tragö: 
die ſchon ım Alterthum ift nachzulefen, was theild Hermann im 
feiner Praefatio gegeben , theils Pflug? im Prooemium zur Als 
keſtis zufammengetragen bat. | 

Unter neueren Verſuchen, Die Babel zu deuten, fey n 
de r Böttiger“s erwähnt. Im neuen teutfchen Mercur (2. Stü 
Februar 1792. p. 145—130.,Alcefte mehr Wahrheit als Babel) 
wird behauptet, die Gefchichte. der Alceſte enthalte einen ber 
früheften Beweife von der Ausühung der Kunſt, Scheintodte 
wieder lebendig zu machen. Für dieſe Behauptung konnte ums 
fer, alten Auctoritäten nur eine Stellevang Plutardy (in Ama- 
'torio p. 761, E. T. XIL p. 39. Hutten) benutzt werden, welcher 
hier die Rettung der Alkeſtis dem Herakles als Arzte und 
deſſen Liebe zum Admetos zufchveibt, 

Was das Myéholog iſche betrifft, fo will €. O. Müller 
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Dorier 1. Abth. p. 319 sg.) die Knechtſchaft des Apollon bei 
Admetos als Folge einer durch Erlegung des Delphiſchen Ph⸗ 
thon zugezogenen und daher durch eine Reihe von Leiden zu 
fühnenden Schuld (mie ſchon Alerandrides von Delphi nach dem 
Scholiaſten des Euripides) angefehen willen. Admetos fey ein 
ideelles Wefen ; "Adunros ein gebräuchlicher Name des Gottes ‘ 
der Unterwelt. Ihm ſey Apollon nach urfprünglicher J 
dienftbar geworden. Auch in dem Mythus der Errettung bi 
Alkeſtis aus der Unterwelt durch Apollon und Herakles liege 
die Hinweifung, daß die Fabel vom Admet fi auf den Cultus 
unterirdifcher Götter beziehe u. f. w. 

Weit natürlicher dagegen erkennt Hermann in der ganzen“ 
Babel die hiſtoriſche Spur eines Verſuchs, den apollinifchen” 
Cult mit Verdrängung der alten pythoniſchen Religion in Die . 
phi zu gründen, von wo jedoch die Stifter fich genöthigt gefes 
hen hätten, nach Theſſalien, wg“ ſte Zuflucht und Anhang fan— 
den, zurückzuweichen, bis es ihnen “gelungen ſey, "ihren mehr: 
mals der größten Gefahr nahen Gottesdienſt allgemein zu be: 
Er Das Nähere fehe man'in feiner Praefatio. — Daß end: 

HHerakles in feiner Zufanmmenftellung mit Apollon ſei— 
ner mythologiſchen Bedeutung nad)sein diefem Gotte verwand» 
tes Wefen darftelle, braucht Baum bemerft zu werden. Darauf 
deutet fowohl der Cyklus ſeiner zwölf Arbeiten als namentlich 
auch fein Hinabgang' in den“ Hades. Er iſt in höherem Sinne 
der ſterbende, verſchwindende, in die Unterwelt hinabgehen 
Sonnengott, was im chiſchen Mythus als ein Wunder 
Heldenmuthes erſ .Seine doppelten Zuſtände, die des’ 
— und der Verdu Bluhg, ber Kraft m Lars wäche ftellt 


3 * * 
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der Hellenifche Herakles aud in anderen Erfcheinungem feines 
Lebens, im feiner Naferei und Dienftbarkeit bar. | 
Die befonderen Ausgaben, deren ich mich bedient habe, find: 
. Euripidis Alcestis cum delectis adnotationibus potissimum I. H. 
Monkii, accedunt emendationes Godofredi Hermanni. Lipsiae 
1824. und Pflugks Alkeſtis in feiner Ausgabe des Euripides 
vol, 1]. sect. I. 
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Perfonen Zr 


Apollon. 

Thanatos, der Gott des Todes, 
Admetod, König von Pherä. 
Alkeſtis, feine Gemahlin. 


Pheres, Admetos Vater. - ; u 
Eumelos, Admetos Sohn. 

Herakles. 
Eine Dienerin. | | ’ 
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Ein Diener. 
€ or: Greife von Pherä in Theſſalien, wo die Handlung vorgeht. 
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Apollon. 
D Wohnungen des Admetos, wo id) Sflaventifch 
Zufrieden ausgehalten, ob id, glei, ein Gott! 
Schuld war er, welcher meinen Sohn Asklepios 


Erfchlug, den Blitzſtrahl fhmetternd auf die Brüſte — Zeus; 


Worob erzürnt ic) Götterfeuer fchmiedende 
Cyklopen tödte; doch zu frohnen nöthigte 
Zur Strafe mid) der Vater, einem Sterblichen. 
Und in dieß Land gekommen ward ic, Ninderhirf 
Dem Wirthe, fhirmend diefes Haus bis diefen Tag. 
Denn felber fromm als frommen. Mann erfuhr ich ihn, . (10 
Den Sohn des Pheres, den vom Tod id, rettete, 
Die Moiren täufchend, welche Das mir angelobt, 
Admetos fol dem Hades, welcher droht, entfliehn, 
Zaufcht er. den Untern einen andern Todten ein. 
Ausforfchend und durchwandernd alle Freunde fein, . 
Den Bater und die greife Frau, fo ihn gebar, 
Band Niemand er ald feine Gattin, die für ihn 
Nicht mehr das Licht der Sonne ſchau'n und ſterben wollt, | 
Die jest auf Händen drinnen umgetragen wird 
Im Todeskampf; denn diefes Tags zu endigen (20 
Und aus der Melt zu fheiden ist ihr vorbeſtimmt. 

2 a 
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Doch ich, Befleckung meidend in dem Todtenhaus, 
Verlaſſe dieſer Hallen vielgeliebtes Dach. 
Denn ſchon herannah'n ſeh' ich hier den Thanatos, 
Der Todten Prieſter, ſie in des Hades Wohnungen 
Hinabzuführen. Abgemeſſen langt er an 

Den Tag abpaſſend, welcher ihr den Tod verhängt. 


Thanatos, lien erblickend.) 


Ha ha! Ha ha! 

Wie, du vor dem Haus? Phöbos! was treibſt du 

Hier aber? du fehlſt von Neuem, dem Tod 

Zu greifen in's Amt, ihm ſchmälernd ſein Recht. 

War's dir noch nicht, des Admetos Geſchick 

Zu verhindern, genug, mit trüg'riſcher Kunſt 

Faugend die Moiren? Nun wieder einmal 

Hältſt bogenbewehrt du Wache für ſie, 

Die ſolches verſprach, auslöſend den Mann 

Zu ſterben für ihn, Pelias' Kind. 

| Apollon, 

Sey ruhig; Recht und gute Gründe hab' ich ja. 
Thanatos. 

Wozu bedarf's des Bogens dann, wenn Recht du haſt? 

| Apollon. J 

Diet immerdar zu tragen bin ic) angemwöhnt. 


Thanatos. 
Auch, dieſem Hauſe widerrechtlich beizuftehn ? 


(30 


(40 
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| Apollon. nn 
Weil eined Freundes Mißgeſchick mich ängſtiget. 
Thanatos. 
Und dieſen Zweiten Todten willſt du mir entziehn? 
Apollon. | 
Doch genen auch nicht mit Gewalt entriß ich dir. 
Thanatos. 
Wie iſt er dann auf Erden, und nicht unterhalb? 
Apollon. | 
Statt fein die Gattin. ftellend, die du jetzo fuchft. 
Than atos. 
Und auch zum unterird'ſchen Reid) entführ' ich ſie. 
Apollon. | 
So nimm fle mit; denn ſchwerlich red' id) dir fie aus. 
| Thanatos. 
Den, ſo ich muß, zu tödten? Das iſt mein Beruf. 
| Apollon. f 
Nein, fondern Tod zu bringen Abgelebteren. | (60 | 
i Thanatos. 
Gut, ich verſtehe deinen Eifer und dein Wort. 
Apollon. 
Iſt's möglich, daß zum Alter noch Alkeſtis kommt? 
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Thanatos. 
Unmöglich; glaub’, auch meines Amtes freu’ ich — 
Apollon. 
rei mehr ald Eine Seele nehmen Paunft du ja. 
Thanatos. 
Wenn Junge ſterben, größern Ruhm dann erndt' ich ein. 
Apollon. 
Stirbt ſie betagt, beſtattet wird ſie reichlicher. 
Thanatos. 
Für Reiche, Phöbos, ftelleft dieß Geſetz du auf. 
Apollon. 
Wie ſagſt du? daß du ſpitzfindig ſeyn kannſt, wußt' ich nicht. 
Thanatos. 
Es kauften, die es können, Tod für Greiſe ſich. 
Apollon. | 
Erweifen alfo diefe Gunft willſt du mir nicht? | (60 
Ä Thanatos. 
O wahrlidy nicht; du Eenneft meine Sinnesart. 
Apollon. 
Als menfchenfeindlich und verhaßt den Himmliſchen. 
Thanatos. 
Nicht Alles kannſt du haben, was dir nicht geziemt. 


Alkeſtis. 494 
Abollon, 


Traun! zahm noch wirft du werden, bift du wild auch fehr; 
Denn kommen wird ein folher Mann in Pheres’ Haus, 
Euryſtheus hat ihn abgefchictt, das Roßgeſpann 
Zu holen ihm ans Thrate’s ranhumftürmtem Land.) 

Der, gaſtlich aufgenommen in Admetos Hang, 

Dir mit Gewalt fein Ehgemahl entreißen wird. 

Und Beinen Dank fodann verdieneft du von mir, (70 

Thun wirft du's dennoch, aber mir gehäffig ſeyn. 
Thanatos. 


Ob viel auch redend, richten wirſt du weiter nichts; 
Hinab zum Hades ſteigen wird dieß Weib mit mir. 
Ich ſchreite zu ihr, um ſie mit dem Schwert zu weih'n; 
Denn der iſt heilig Göttern in der Unterwelt, 5 
Bon wen das Haupthaar diefes Schwert geopfert hat. 
(Beide zu verfchiebenen Seiten ab.) 


Erſter Halbchor. 


Was iſt's ſo ſtill vor den Hallen annoch? FR 
Das in Schweigen gehüllt des Admetos Palaſt? ® 


Zweiter Halbchor. 


Auch naht nicht einmal. irgend ein Freund, der 
wohl fagte mir, ob. man beweinen den Tod (80 . 
der Gebieterin muß, oder ob lebend 
Pelia's Tochter noch fchaue das Kicht, 
Alkeſtis, die mir und allen fich als 
das gediegenfte Weib » 
hat gegen den. Gatten bewähret. - dr. 


* 


492 


Euripides Werke. 


Erſter Halbchor. 
Strophe. 
Vernimmt man Seufzen, oder gar 
ein Händeſchlagen im Gemach, 
oder Geklag', als ſey's vollbracht? 
Nein, and Feiner der Diener fürwahr 
Iſt vor die Hauspforte geftelt. — 
O Wogenabwehrer des Schickſals, 
Päan, ach erſchienſt du! 
Zweiter Halbchor. 
Nicht ſchwiegen fie, wär' fle verſchieden, fo ſehr. 
Erſter Halbchor. 
Wenn man ſie hinaus nur nicht ſchon trug. 
Zweiter Halbchor. 
O nein! | e 
Erfter Halbchor. | 
Mir bangt; was ermuthigt denn dich ? 


Zweiter Halbchor. 


Wie hätte doch wohl ſo einſam Admet 


die getreueſte Gattin beſtattet? 
Erſter Halbchor. 
Gegenſtrophe. 


Auch vor den Pforten ſeh' ich nicht 


Beſprengungswaſſer, welches ja 


(0 
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Sitte vor Zodtenfchwellen ift, | (400 
am Borhofe nicht Loden, vom Haar 
. gefchnitten, wie ſolche beim Leid 
ftets fallen um Todte, noch ſchlägt fi ‘ 
Jungfrau'nhand den Bufen. 
Zweiter Dalbhor. 
Doc) Diefes ja ift dev entjcheidende Tag, — 
Erfter Halbchor. 
Was nennt du ihn doch? 
Zweiter Halbchor. 
Bo wandern fie mus zu den Schatten. 
Erfter Halbchor. 
Du durchzückſt mir die Seel’, du durchzückſt mir Dad Herz. 
Zweiter Halbchor. 


Wohl muß, wenn Gram Hochedle verzehrt, 
Leid tragen, wer je - @10 
fit) von Anfang bieder gezeigt hat. u er 
Chor. 
Strophe. 
Nicht Einer mag, ſendend ſein 
Schiff, wohin zu Land auch, 
ſey's nach Lykiens — ſey's — 
hin, wo's an Waſſer gebricht, — 
nach Ammon's Orakel, Zu, 
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Ihr unglückliches Leben 
vom Tod befrei'n; denn grauſames 
2008 naht, und keinen Prieſter an- 
Götteraltären wo 
weiß ich, zu dem ich wallte. 


Gegenſtrophe. 


Wenn aber nur Er das Licht 
ſchaute nody mit Augen, 
Phöbos Sohn, *) dann entflieg 
wieder fie Räumen der Nacht, 
und Pforten des Hades; 
denn Er wedte die Todten, 
bevor ihn traf der Feuerftrahl 
von Zeus gewalt’ger Donnerhand. 
Aber wie ſchöpf' ich jebt 

Hoffnung zum Leben fürder? 
Alles bereits ja haben verſucht 
die Gebieter, 

“RP md auf allen Altären der Götter 
raucht biutfriefendes völliges Opfer, 
und nirgends ift Rettung aus Unheil. 

Doch ſchau', der Dienerinnen Eine tritt heraus 


(120 


(150 


In Thränen fhwimmend. Welches Schickſal hören wir? 


Zu klagen, wenn den Herrſchern Etwas widerfuhr, 
Das iſt erlaubt; ob aber noch am Leben iſt, 
Ob farb die Frau, vernähmen mit Begierde wir. 





>) Asklepios ift gemeint. 


(440 
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Die Dienerin Cheitt auf.) 


Dienerin. 
Zebendig und geftorben nennen Eannft du fie.- 
= Der Chor. 
Wie kann derfelbe leben und geftorben feyn ? 
-Dienerin. 
Schon neigt fie ſich zum Ende, ringe den Todestampf. 
| Chor. 
9 Armer! Ra welches Weib verliereft du! 
Dienerin. | 
Das wird der König fühlen, wann’s erlitten iſt. 
Ehor. 
Iſt ferner feine Hoffnung, daß davon fie kommt? 
| | Dienerin. 
Des Schickſals naher Stundenlauf beftürmet fie. e 
Chor. 3 
Iſt für fle vorgefehen, Was geziemend iſt? 
Dienerin. | | 
Bereit der Schmuck, womit der Gatte fie begräßt. (150 
Chor. - 


&ie wiffe, daß fie guten Rufes fterben wird, | 
Sie aller Frau'n in Sonnenweite Trefflichfte,, + yahfe 


. ü f 
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Dienerim.. 


Ja wohl die Trefflichfte! wer bejtreiten mag es ihr? 
Wie muß ein ganz vollendet Weib befchaffen feyn, 
Wenn ſie's nicht ift? Wer legte Gattenliebe mehr 
Noch an den Tag, als fie, die fterben will für ihn? 
Die aber weiß ja lange fhon die ganze Stadt. 
Doch Was fle that im Haufe, ftaunend hör’ es an. 


Denn da fie fah gekommen nun den Eutfcheidungstag, 


Da wujc im fließenden Waffer fie den weißen Leib, 
Und aus den Cedernſchreinen nehmend feitliches 
Kleid und Gefdjmeide, ſchmückte fie ſich würderoll, 
Und vor dem Hausaltare fprach fie dieß Gebet: 

O Göttin! — denn ich eile zu der Unterwelt — 
Zum letztenmale niederfallend bite” ich dich, 

Zu denken meiner Maifen, und vereine Dem 

Ein liebes Weib und Diefer einen edlen Mann; 
Und nicht, wie ich jest, ihre Mutter, endige, 

Laß früh ſie ſterben, fondern in Glückſeligkeit 

Im Heimathland erfüllen frohes Lebensziel. 

Und jetzo zu den Ältären in Admetos' Haus 
Hintrat fie, Eränzte Jeden auch, und betete, 
Abknickend eine .Kode von dem Myrthenſtamm, 
Ganz ohne Thrän’ und Seufzer; auch verwandelte 
Nicht ihrer Bildung Wohlgeftalt der nahe Tod. 
Darauf zum Chbett ſtürzend in das Edylafgemad), 
Da brad) fie aus in Thränen, und dieß fagte fie: 
D Lager, wo ich meinen Jungfrau’ngürtel einft 
Sn. Weſem Many, für den ich ſterbe, löſen lieh. 
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Leb' wohl! ich will nicht haffen dich, denn. du verdarbit (480 
Nur mid; Verrath am Gatten fcheuend, und an dir 
Sterb’ ich; einnehmen wird Dich bald ein ander Weib, 
Gewiß nidyt tugendhafter, aber glücklicher, 
Sie küht es niederfallend, und das ganze Bett 
Test augenüberwallend eine Ihränenfluth. 
Doch ald vom vielen Weinen fie gefättigt war, 
Stürzt fie gefentten Hauptes von der Yagerftatt, 
Und kehrte jcheidend oftmals zum Gemach zurücd, 
Und warf ſich auf die Ruheſtelle wiederum, j 
Die Kinder aber, hängend an der Mutter Kleid, «290 
Bergoffen Thränen aber fie umſchlang fie feit, 
Dielfachen Abfchied nehmend, ald Verſcheidende. 
Auch alle Hausgenoffen weinten bitterlich,- 
Bejammernd ihre Fürftin, welche Jeglichem 
Die rechte Hand hinſtreckte; Feiner war fo fehlecht, 
Den fie nicht grüßte, wiederum von ihm begrüßt. 
Admetos' Haus hat ſolcher Jammer heimgefucht. 
Ihn hätt’ auch Tod vernichtet; doch, Dem Tod entfloh’n, 
Trifft größer Leid ihn, das er nie verſchmerzen wird. 
| Chor. 
Befenfzet traun Admetos foldyes Mißgefchick, (200 
Nun er fein edles Ehgemahl verlieren foll ? 

Die Dienerin. 
Er weint, in Händen haltend fein geliebtes Weib, 
Und, ihn nicht im Stich zu laffen, bittend wünfchet er 
Unmögliches; denn von Krankheit abgezehret welkt 
Und fchwindet fie, — des Armes Fummervolle Laft. 
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Und doch, ſo ſchwachen Lebensodem auch ſie hat, 
Begehrt ſie aufzublicken zu der Sonne Glanz. 
(Weil fie fortan nicht, ſondern ach zum letztenmal 
Anblicke jest der Sonne lichtumſtrahlten Kreis.) - R 
Jedoch idy gehe, meldend deine Gegenwart, (210 
Nicht Alle hHangen alfo freu den Herrichern an, Ze 
Das fie in Trübſal liebevoll zur Seite fleh’n. 
Doch du bift meinem Fürftenhaus ein alter Freund. 
Der Chor, | 
”: erfte Strophe. 
J— Erſter Halbchvor. 
O Zeus! wo und wie zeigt aus Nöthen ſich 
Ein Weg, und Löfung vom Gefchic, das die Herrfcher nun bedrängt? 
| Zweiter Halbchor. 
Iſt Jemand herausgetreten 2? Scheer’ | 
Sch nun das Haar, und werf ic um ſchwarzer Gewänder Anzug? 
Erſter Halbchor. 
Zwar entſchieden iſt's, Freund! entſchieden; doch 
Die Götter anfleh'n wollen wir, groß iſt der Götter Allmacht. | 
| Zweiter Halbchor. | 
D Päan, Herr! | j 20 
Erfind’ ein Rettungsmittel unfrem Könige, 
Erſinn' es doch, erfinn? ed; auch zuvor ja 
Fandſt du's ihm aus, fey dod) 
Erlöfer aus Todesgefahr auch jetzt, 
un bezähme den blutigen Hades. 


wa 
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.. Gegenftrophe. 
| Erfter Halbchor. 


D weh, wehe die! ach und wieder ah! Ä 
Was, Pheres Sohn, betraf dich, daß du beraubt der Gattin wirft ? 


Zweiter Halbchor. 
Fa, würdig der Selbfterwürgung ift 
Diefes, und mehr, als häugen am fchwebenden Strict den Naden ! 


Erſter Halbchor. | ® 


Denn die theure nicht, nein die theuerfte j | -(230 
Gemahlin mußt du fterben am heutigen Tage fehen. 


Zweiter Halbchor. 


Ey ſchau', ey fhaw! | 
Sie ſelbſt erfcheint mit ihrem Gatten hier fürwahr, 
Nun feufze du, nun Plage laut, o Pheres | 
Land, um- fein hochherzig 
Gemahl, das in Krankheit hinunterwelkt 
In die Tiefen des untern Hades. 


Chor, 
Nie fag’.ich, daß mehr Luft bringe das Frey'n, 
als Schmerzen, ſowohl aus älterem Roog 
wahrnehmend, als auch des Gebieterg Geſchick (249 
‘ anfchauend nunmehr, welcher des edelften 
Weibes beraubt ein Leben in Trübſal 
in den künftigen Tagen wird leben. # 


500 Euripides Werke. 


(Admetos und Alkeſtis, auf ihn gelehnt, treten mit den Kindern auf, 
Der Ehor,) 
Zweite Strophe. 
, Alkeftis.- 
Halios Licht” und des Tages Ecein! 
Himmlifcher Wirbelumkreis der geſchwinden Wolfe! 
Admetos. 
Er *) fiehet dich und mich auch, die zwei Unglücklichen, 
Die nichts den Göftern thaten, daß du ſtürb'ſt dafür. 
Gegenftropbe 2. 
Alkeſtis. 
Erde auch du, und des Hauſes Dach! 
Und du Gemach der Braut dort in Jolkos Heimath! 
Admetos. 
Ermanue dich, du Dulderin! und verlaß mich nicht, (230 
Und fleh' die mächt'gen Götter um Erbarmen an! 
Dritte Strophe. 
Alkeſtis. 


Ich ſchau', ich ſchaue den doppelrudrigen Kahn, der Fährmann 
Der Todten, haltend die Stange, ruft, Charon, mir zu, was 
faumft du? 
Geihwind! halte nicht — und, die bereit find, fdyleunig zu 
— gehn, beeil dich! 


) Er — nämlich Halios, der Sonnengott. 





I 
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Admetos. — 


O weh! von einer bittern Schiffahrt tee du s 
Dem Gatten. Unglüdferges Weib, was leiden wir! 
= | | 


Gegenftrophe 3. 


| Alkeſtis.“ 


Mich raubt, mich raubet er ieh pn nicht?) im ber Todten | 
Ha 


Der unter blitzenden ſchwarzen Brau'n geflügelt blicket, Hades. 
Ey! was willſt du doch? *) Laß fahren mich! welche Wege bes 
tret' ich — 
Admetos. 
Betrübt find fie den Freunden, am betrübteſten (260 


Mir und den Kindern, weldye gleiches Leid befällt. 


0 GSchinßgefang. 
Alfeftis. 
O laßt mid, laßt mich jebo! 
Lehnt mich hin, es wankt der Fuß, 
nahe. dem Hades; 
und die finſtre Nacht fchon beſchieicht die Augen. 
Kinder, o Kinder nicht 
mehr, ja nicht mehr iſt euere Mutter. 
Lebt wohl, und, Kinder, ſchaut das Licht der Sonne! 


*) &ie redet den Hades an, bem jie zu — glaubt. 
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Admetos. 


O weh! da vernahm ich ein trauriges Wort, - 
Das herber mir ift, als jeglicher Tod. 
Bei den Göttern! fey ſtark und verlaffe mich nicht, 
bei den Kindern! die du würdeft verwaifen. 
Mein, raffe dich auf! 
Denn ftürbft du dahin, dann wär’ id) nicht mehr. 
Wir ruhen in dir auf Leben und Tod, 
‚anbetend die Liebe der Gattin. 

Alfeftis. 7 

Admetos! — denn du fieheft meiner Sachen Stand — 
Dir nennen will ich meine Wünfche vor dem Tod. 
Ich fterbe, did) hochſchätzend und die deinige 
Statt meiner Geele, diefes Sonnenlicht zu fchau’n, 
Einfegend ‚ für did), da's bei mir zu leben ftand, 
Und zu freyen, wen ich wollte, von den Theſſalern, 
Einziehend in ein hochbeglücktes Herrfcherhaus. 
Allein nicht wollt ich leben von dir losgetrennt 
Mit vaterlofen Kindern, und ich fchonte nicht 
Der Zugendfülle Gaben, die dad Herz erfreu’n. 
Und doch verriethen Vater und die Mutter did), 
Obwohl das Sterben ihven Lebensſtufen fchön, 


Schön fand des Sohnes Rettung und ruhmöoller Tod. 


Allein ja warft du ihnen, und ſie Fonnten nicht, 
Starbft du, nod) hoffen, andere Kinder nachzuzieh’n. 
Und id) auch lebte längre Frift mit dir vereint, 

Und nicht vereinfamt deiner Gattin feufz’teft du, 
Und hinterließeft Waifen. Aber alfo hat 
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Der Götter einer Diefed über uns verhängt. 
Sey's! Doch gedenke dafür eine Gunft du mir; | 
Denn gleichen Werthes bitten werd’ ich Nichts von dir, 
(Weil doch nichts werthgeſchätzter als Das Leben iſt) 
Doch Billiges, wie du ſelbſt geſteh'n wirſt; denn du liebſt 
So gut als ich die Kinder, wenn du edel denkſt. (390 
Drum duld’ als Eigenthümer fie in meinem Haus, 
Und bring’ den Kindern Feine zweite Mutter bei, 
Die dann aus Neid, ein fchlimmer Ehgemahl als ich, 
So dein’ als meine Kinder ſchnöd' behandelte, 
O thu' doch Soldyes nimmermehr! id) flehe dir. 
Denn angefretnen Kindern find Stiefmütter ſtets, 
Go folgen, feindlich, fanfter nicht, ale Schlangenbrut. 
Der Sohn zwar hat am Vater einen ſtarken Thurm; 
Doch weldyer Jungfrau’ nftand, o Tochter, harret dein, 
Wann, weld ein Weib, dein Vater wieder ſich vermählt? = 
Daß fie nicht irgend ſchlimmen Ruf anhängend dir, 
Im Jugendblüh'n zerſtöre Deines Lebens Gläück. 
Denn nicht die Mukter reichet dich dem Bräutigam, 
Noch wird dir Muth zuſprechen bei Geburten, Kind! * 
Anweſend, wo nichts über Mutterliebe geht. 
Denn ſterben muß ich; und dieß Uebel kommt mir nicht 
Erſt morgen oder an dem dritten Monatstag, 
Nein! Denen, welche waren, bin ich beigezählt 
Sogleich. In Frohſiun lebet wohl! Du Gatte magſt 
Die beſte Frau gehabt zu haben, rühmen dich, (320 
Und won der beſten Mutter abzuſtammen, ihr *). ‚ 


*) ihr — bie Kinder, 


« 
m 
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Chor. 
Getroſt! Statt feiner *) ſag' ich’8 ungefcheut heraus: 


"s Er wird das hun, wofern er nicht von Sinnen kommt. 


Admetos. 


Es wird geſcheh'n, geſchehen, zittre nicht; denn dich 
Hatt' ich im Leben, und im Tode wirſt auch du 

Allein mir Gattin heißen, und ſtatt deiner wird 

Nie mich als Braut begrüßen ein Theſſaliſch Kind. 

Es iſt ja keine weder von ſo edlem Blut, 

Noch ſonſt ein Weib an Schönheit ausgezeichneter. 
Gnug' hab’ ich Kinder; ihrer froh zu werden bitt' (350 
Ich nun die Götter; denn dein follt ich froh nicht ſeyn. 
Doch Leid um dich will fragen ich nicht jähriges, | 

Nein, Weib! fo lange meine Kebensdauer währt, 

Die Mutter und den Vater haffend immerdar; 

Denn nur mit Morten liebten fie, nicht in der That. . 

Du aber, gebend für mein Heil das Thenerfte, 

Haft mid) gerettet; ſtöhnen alſo ſollt' ich nicht, 

Einbüßend dich, foldy’ eine treu Verbündete? 

Fa, Luſtgelag und Bechgefellichaft werd’ ich flieh’n, 
Und Kranz und Feftlied, welches flets im Haufe ſcholl; «320 
Denn nicht berühr' id) wieder je das Barbiton, 

Noch zu der Libnfchen Flöte Spiel zu fingen hebt 

Das Herz fich, dem du alle Kebengfrende nahmft. 

Bon Künftlers Meifterhänden aber dargeftellt 

Soll ruh'n in meinem Schlafgemach dein Ebenbild, * 





*) Statt feiner — des Admetos. 
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Bor welhem hingefunfen in Umarmungen, 

Und deinen Namen rufend, ich mein liebes Weib 

Am Arm zu halten wähnen will, bleibts aud nur Wahn: 

Ein kalt Vergnügen freilich! doc) der Seele Laft * 
Ausleeren kann's ein wenig. Auch in Träumen oft (350 Ay 
Erfcyeinend wirft du mid) erquicken; füß ja iſt's, 
Bei Nacht den Freund zu fchauen, wann er immer naht. 

Wir’ aber Orpheus' Zunge mir und Zauberfang, 

Daß ich Demeters Tochter oder ihr Gemahl *) 

Durdy’s Lied erweichend, raubte dich der Unterwelt: 

Ich ſtieg hinab, und weder Plutons Höllenhund, 

Noch Seelenführer Eharon, der am Ruder fisf, 


Ins Licht dein Leben einzuführen. hemmten mid. ⸗ 
Nun aber dort erwarte, bis ich ſterbe, mich, 
Ein Haus bereitend, welches einſt mich dir vereint. (360 


Befehlen werd’ ich Diefen**), in Ein Erdergrab 
Mit dir mid) einzufargen, meine Seite nah’ 
An deine Seit’ ausredend; denn im Tod auch nie 
Möcht' ich getrennt von dir, der einzig Treuen, feyn. 
Chor. 
Auch ich will mit dir diefes Leid, wie Freund mit Breund, 
Um fie, das bitfre, tragen, denn fie ift e8 werth. 


Alfeftis. 
Mitangehöret, Kinder, habt ihr felbft nunmehr 
2) Demeters Tochter ift Perfephone, die Todtengottin; ihr Ge 


mahl Pluton, der König der Unterwelt, 
”*) Diefeu — den Kindern. 
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Des Vaters Wort, er wolle nicht ein ander Weib 
Auf mich je frei'n, und alſo mich beleidigen. 


Admetos. 
— 2* jetzt gelob' i ich's, und vollenden werd' ich es. (370 
| Alkeſtis. | 
N dieß hin nimm die Kinder aus der Mutter Hand! 
Admetos. 
Aus lieber Hand die liebe Gabe nehm’ ich an. 
Alkeſtis. 
Sey du den Kindern Mutter jetzt an meiner Statt! 
| Admetoe. 
Wohl noeh ift diefes, da fie dein beraubet find. 
— Alkeſtis. 
Nun, da ich leben ſollte, Kinder! muß ich fort. 
Admetos. | 
Be mir! vom dir verleffen, was beginn’ ich denn? 
Alkeſtis. 
Die Zeit wird mildern deinen Schmerz. Nichts iſt, Wer ſtarb. 
Admetos. 
Führ', bei den Göttern, führe mich mit dir hinab! 
Alkeſtis. 


Es iſt genug an uns, den für dich Sterbenden. 


® 





Alkeſtis. 
Admetos. 
O —— welche Gattin willſt du mir entzieh'n! 
Alkeſtis. | 
Schon fällt mir auf die Augen ſchwere Finfterniß. 
Admetos. 
Ich verloren, Gattin, wenn du mich verläß'ſt! 
Alkeſtis. 
Mit keinem Namen nenne mich, die nicht mehr iſt! 
Admetos. 
Erheb' dein Antlitz, ſcheide von den Kindern nicht! 
A lkeſtis. 
Gewiß nur ungern: aber, Kinder, lebet wohl! 
Admetos. 
Schau: fie noch Einmal, Einmal an! 
| Alkeſtis. 


Ich bin nicht mehr. 


Admetös. 
Was thu'ſt du? ſtirbſt du? 
Alkeſtis. 
Lebe wohl! 
Admetos. 


Ach! ich verging! 
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Chor. 
O, fie verfchied, Admetos' Gattin ift nicht mehr. 
Eumelos. 
Strophe. 
O welch' ein Geſchick! meine Mutter ging | | 
hinab, nicht unterm Sonnenlicht | | (390 


if fie, o Vater, mehr, 
und, verlaffend mein Leben, hat 
Sie mid). verwaist elend. | 
Sieh, fieh das Augenlied 
und langgeftredte Hand’! 
O vernimm, o vernimm mich doch, Mutter! id) beſchwoͤre, 
beſchwöre dich, Mutter. 
Höre, dir ruf ih noch 
Einmal, dit finfend zum flerbenden Mund, dein Küchlein. 
| Admetos. 
Bergebeng! denn fie hört und fieht ja nicht mehr. Ach, (400 
° Ein ſchweres Schickſal laſtet nun auf mir und euch. | 
Eumetos. ; 
Gegenſtrophe. | 
Mod) fo jung, o mein Vater, bin id), und 
bie liebe Mutter fehlet fchon- 
mir. dem Berlaffenen. 
Was ich leide, find graufame 
Schickungen, und auch du, 
Mitſchweſter! leidefi mit, 
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und unſer Vater, der 

du vergeblich, vergeblich fie freyteſt und mit ihr nicht 

zum Altersziel kameſt; (440 
denn fie verfchied zuvor. 
Aber mit deinem Zod, Mutter, ift auch dag a. hin. 


Chor. 


Admet! dieß Schidfal fragen, iſt Nothwendigkeit. 
Denn nicht der erfte Sterbiiche, noch der lebte du 
Berlorft ein edles Ehgemahl. Erkenne denn, 

Daß wir dem Sterben allzumahl verfallen find. 


| Admetos. 

Ich weiß es, und nicht plötzlich überflog mich dieß 
Unheil; es ahnend hab' ich längſt mich abgehärmt. 
Doch ihr — denn ich beſtelle num die Beerdigung —«⸗ 
Bleibt, und veriweilend finget einen Lobgeſang (420 
Dem unterird’fchen, unverföhnten Gotte zu. 
Doc), denen wir gebieten, allen Theſſalern 
Befehl ich, mitzutrauern um mein Ehgemahl 
Durch Hauptbefiyeerung nnd ein fchwarzumgehüllt Gewand. 
Und die ihr Viergefpanne fohirrt und einzelne 
Rennpferde, trennt vom Naden ihre Mähnen ab! 
Und nicht der Flöte Pfeifen, nody der Leyer Klang 
Erfchalle mehr , zwölf volle Monde, durch die Stadt: 
Denn keinen andern Todten, beffer gegen mich, 
Noch theurer , als fie, werd? ich je beerdigen. (450 
Sie ift mir werth der Ehre: fie nur flarb für mid. 


. 
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Chor. 
Erſte Strophe. 


Tochter des Pelias, o_ 
froh mögeft du mir in dem Haus des Hades | 
nun bewohnen den fonnenleeren Mohnfis! . 
Doc wiffe das Hades, ter Gott mit dunkelem — und der 
alte 
Todtengeleiter, *) am Sten’r 
und dem Ruder fibend, 
daß er weit, daß er weit der Frauen Beſte 
jetzt über den Acheron auf zweirudrigem Kahne führte. 


Gegenſtrophe. 
Dichter verherrlichen auf | (448 
Bergleyern, beſpannt mit den ſieben Saiten, 
dich, und ſingen dir leyerloſe Lieder, 
wann wieder umkreiſend die Zeit Karneiſchen Mondes zu 
Sparta 
kehrt, und Selene ſich hoc) 
über Nächten aufſchwingt; 
auch im ſtrahlenden, ſel'gen Land Athene's. 
So ließeſt du ſterbend Sängern langtönenden Stoff des gobtiet 


Zweite Strophe. 
Ständ's dod) bei mir, und könnt' ich 
heraufjenden did wieder 
aus des Hades Berfchloifen ans Licht | (450 


*) Charon. ’ 
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und Kokyto's Gewäſſern, 
triefend. vom unterivd’fchen Ruder! 
Denn du Einzige, Liebſte mir der Frau'n, haft 
es vermocht, [od 
zukaufen für deine Seele deinen 
Ehmann vom Hades. Drum feicht mög’ 
über dir fallen der Staub, o Gebieterin! 
Aber fo neues Gemahl ſich erwählet' Admet, a: 
mir und deinen Kindern wär’ er. 

Zweite Gegenftropbe. 

Da für den Sohn die Mutter Ä (460 
den Leib ſenken nicht wollte 
in das Grab, nod) der greife Vater 

* a * 
| Ketten nicht konnten, den fie zeuͤgten, 
° die ‚Sranfamen! mit ergrauten Haaren! 
In den Tod gingft 
in frifchefter Jugendblüthe du doch 
für ihn. Wird ein ſolch Glück mein, mid), 
einer fo treuen Gefährtin zu einigen! 
Selten im Leben ift folcherlei Gabe, fie lebte traun mit 
mir. Beitlebens fonder Kränfung! (470 
Heraßles tritt auf. Der Chor. 


Herakles 
(Zu dem Chor), 
O Freunde, die ihr Pherä's Landbezirk N 
Iſt wohl Admetos anzutreffen im Palaft? 
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| | Ehor. 


Herakles! drinnen im Palaft iſt Pheres Sonn. 
Doc fage, weld, Begehren nach Theſſalien 


es führt, heraufzufteigen zur Pheraerftadt? ; 
Herakles. | 
a habe für SSUEDERENS einen Gang zu — 
Ehor. 
Ei nun, wohin? in weldhes Abenten’e verſtrickt? 
| Herakles. 
Nach —— *) Roßgeſpann, des Thrakiers. 
Chor. 
Wie mag das geh'n? Du kenneſt wohl den Fremden nicht? 
Herakles. 
Er iſt mir fremd; nie Fam ich ins Biſtonerland (480 
2 ‚Chor. 
Du Pannft der Roffe Meifter ohne Kampf nicht. fepn. 
; Herakles. 
| Ausweiden anferlegter Arbeit kann ich nicht. 
Chor. 
Als Sieger alfo kommſt bu, oder bleibft daſelbſt. 
Herakles. 


Mein erſter Lauf durch Kämpfe möchte Das nicht ſeyn. 
) Diomedes, König der Biſtonen in Thracien. 
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| Chor. 
Was nüste dir des Herrſchers ri 
Derafle 
Dem Seren von Tiryns zuzuführen pr Gefyann. en 
Chor. | 
Doch iſt's nicht Teicht, ihm umzumerfen ein Gebiß. 
Herakles. 
Wenn' s nur nicht Feuer dampfet aus dem Nüſternpaar! 
Chor. | 
Ihr gier’ger Zahn zermalmet aber Menſchenfleiſch. 
Herakles. 
Du —— da Bergwilds Futter, nicht der Pferde Ko (490 
Chor. | 
Du kannſt mit Blut beſchmieret ihre Krippen ſeh'n. 
Derafles. 
Und der fie nähret, welchen Vaters rühmt er ſich? P 
Ehpr. | 
Des Ares - — er, des goldnen Thrakerſchildes Sem. 
Herafles. 


Du nenneft einen meines Schickſals würd’gen Strauß: 
Denn hart iſt's ftets, und fteiget fteile Höh’n hinan, 





2) Dem Herren von Tiryns, db. h. bem Euryſtheus. Sein 
Gefpann — des Divimebes Gefpann, - 
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Henn immer ich zufammentreffen muß im Kampf 

Mit Ares’ Söhnen, erftens mit Lykaon, dann 

Mit Kyknos, und zum dritten Kampfe ſoll ich nun 

Mit dieſen Roſſen ſchreiten und mit ihrem Herrn. 

Doch wird es keinen geben, der Alkmene's Sohn (500 
Vor Feindeshänden jemals wird erzittern ſeh'n. 


Chor. 


Fürwahr da tritt er ſelber, dieſes Landes Fürſt, 
Admetos aus den Hallen feiner Königsburg. 


Admetos, Herakles, der Chor. 


Admetos. 

Dir Segen! Zeus' Sohn, ſtammend von Perſeus' Geblüt. 
| Derakfles. , 

Auch dir, Admetos, Segen! Fürft Theſſalia's. 

a Admetos, 

Ich wünſcht' ihn; *) Deine Freundfchaft it mir wohl befannt. 
Ten Herafles. oo. 
Karum in folder Trauerſchur erſcheineſt du? 

| Admetos. 


Begraben muß ich einen Todten heute noch. 
Herakles. 
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Admetos, 
Die Kinder, fo ich zeugte, leben im Palaſt. (510 
Herakles. 
Reif iſt dein Vater wahrlich, wenn der Tod ihn traf. 
| Admetos. 
Auch er und meine Mutter leben, Heraktes 
Derafles. 
nn deine Gattin, ftarb doch nicht hinweg? 
Admetos. 
Zwiefache Rede geben kann ich über ſie. 
Herakles. 
Sprichſt bu von der Todten, oder noch Lebendigen? | 
Admetos. 
Sie febt und lebt.nicht; aber Schmerzen made fie mir. 
Herakles. 
Noch bin ich um nichts klüger, da du dunkel ſprichſt. 
Admetos. 
Weißt du noch nicht das Schickſal, das fie treffen ſoll? 
Nerafles. 
Ich weiß: ſtatt deiner fügte fie fi) in den Tod. 
Admetos. | 
Wie lebt fie alfo fürder, wenn fie das verſprach? (520 


= a 
Bi ;uhre 
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Derafles. 
Bewein fie nicht zum voraus, ſondern ſchieb' es auf! . 
| Admetos. 
Todt ift, Was bald muß fcheiden, wie, Wer fchon verfchied, 
Derafles. 
Man glaubt, verfchieden fey das Nichtſeyn von dem Senn. 
Admetos, Zr 
| onalii alſo unterſcheideſt du, nicht ich. 
Herakles. 
Was alfo weinft du? wer der Freunde ftarb dir Sein? 
Admetos. 
Ein Weib: des MWeibes wurde fchon einmal gedacht. 
| Herakles. 
Iſt's eine Fremde, oder war ſie dir verwandt? 
| | Admetos. | 
Fremd, aber unentbehrlich ſonſt den Meinigen. 
Herakles. 


Wie büßt' in deinem Hauſe ſie das Leben ein? 
Admetos. 


Als Waiſe nach des Vaters Hingang war ſie hier. (530 
Herakles. 
Ach! 


Hatt ich doch nicht in fotger 2 Trauer dich one 


rn 
e 


Pr 
© 


Ei 
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Admetos. 
In welcher Abſicht unterlegſt ) du dieſes Wort? 
Derafles 
Zum Heerde eines andern Gaſtfreunds will ich siehn. 
Admetos. 
Fern ſey es, Fürſt! ſolch großes Uebel komme nicht! 
Herakles. 
Ein fremder Mann, wann immer kommend, ſtört das Leid 
Admetos. 
Todt is die Todten. Säume nicht, und fritt herein! 
ee Herafles. J 
Bei — ſchmauſen, welche weinen, ziemet nicht. 
Admetos. 
Wir führen in getrennte Fremdenzimmer dich. 
Herakles. | 
Rap’ mid), und id) ſag' dir tauſendfachen Dank dafür. 
| Admetos,. | 


Du darftt zu keines andern Mannes Heer mir _geh’n. (540 
Und du, (zu einem Diener) | 
‚des Haufes hinfre Fremdenzimmer fchuell 
Erdffnend, führ’ ihn, meldend den dort Dienenden, 
In Menge Speifen aufzutragen; doc, verfchließt 





*) Woͤrtlich: unternähſt du. 
Euripides. . 48 Bin, | 4 
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Der Mittelpalle Thüren; denn den fehmanfenden | 
Freund darf nicht kränken unfver Geufzer Klage laut. 


Chor. & 

Was thuft du? während Todtenklage dich umgibt, 

Wagſt Fremde du zu empfangen? Biſt du wohl 
Admetos. 

Und ſtieß ich ihn vom Haus und von der Stadt nis, 
Ihn, der als Gaftfreund nahte, Iobteft du mid) mehr? 
O nein! denn um nichts minder 'würde ja darum (550 
Mein Mißgeſchick, ich aber ungaftfreundlicher; 
Und zu den Leben Fame diefes Uebel noch, 


% 


Daß dann mein Haus abhold den Gäften wär’ genannt: 


Den beiten Gaftfreund felber treff ich an in ihm, 
Denn ich in Argos’ wafferarme Gegend käm'. 
Chor. ; 
— verhargft dein gegenwärf’ges Leid du dann, 
Wenn dir ein Freund gekommen, wie du felber fagft? 


Admetos. 
Nie wär' er willig eingetreten in das Haus, 
Wofern er irgend Kunde meines Leids bekam. 
Und Wem ich fcheine, Damit minder Elug zu hun, - (568 
Der mag mic, tadeln; aber nie verftand mein Haus, 
— geſchãtztaguruckzuweiſen einen Gaſt. 
Chor. 
Erſte Strophe. 
D du ſtets freiſinniges, gaſtlich geöffnetes * des Herrn! 
dich 


“% 
»2 
—* 
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aud) würdigte Phöbos, der Pyth'ſche Seyermeifter, 
under dir zu wohnen; 
in Deinem *) Haus geruht' er ſogar 
Ziegenhirt zu werden, 
durch gebogener Thäler Schlucht 
zuflötend den Heerden dein, auf Pans | 
Waldrohr, Scyäfergefänge. | (670 
Erfte Geg enſtrophe. 

Auch, entzückt vom Liebe, mifweideten Scyaaren gefledter 
ar Lüchſe; 
und Othrys' Gebirge verlaſſend Fam der Löwen 
feuergelber Haufe, | 
und deine Either, Phöbos, umtanze’ . 
manch' gefprenfelt Hirſchkalb, 
von dem tannenumwipfelten 
Wald trabend mit leichten Fußtritten, 
froh luſtweckender Tonkunſt. 

| Zweite Strophe. 

. Drum fchaafegefegneten Heerd 
pflegt er **) am ſchönfluthenden Böbifchen See. (580 
Und zur Grenzmark Hufen genderten Lands, 
und den geräumigen Ebenen febt er, wo Helios gegen Dunkel 
einftaltt das Gefpann, des Moloſſerreichs Himmelsbezirk, 
doch bei Aegaon’s wilden Meerftrand 5 
erreicht fein Reich des: Pelion Haupt. 





In deinem — Admetos anrebend, 
Er i. Admetos. 


— 
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*.. s8weite Gegenftrophe. 
| Auffehfießend die Pforte nunntehr 
grüßet, er mit thränendem Auge den Freund, 
weinend um fein eben erblaßtes Gemahl 
drinnen im Haus, wo fie liegt; denn der Edle bewahret die 
| — heil'ge Scheu ſich. | 
Und Alles, was > weife, befeelt die. Gutdenkenden ſtets. (5% 
Darum hätt mein Herz feft den-Glauben, | 
— werd's dem frommen Manne. 
Admetos. 
Ihr Männer Pherä's, freundlich gegenwärtige, 
Schon trägt den Leichnam, ausgeſtattet, wie ſich ziemt, 
Zum Grab und Scheiterhaufen meiner Diener Schaar. 
Doch ihr nach Sitte redet zur Verſtorbenen 
* Einmal, denn zur letzten Reiſe zeucht ſie aus! 


Chor, 


Hier ſeh' ic) deinen Vater nah’n mit greifem Fuß 
Fürwahr, und Diener, deiner Gattin in der Hand 


Schmuck bringend, Biebesgaben Hingefchiedenen, (00 
Pheres tritt auf, Admetos, der Ehor. 
Pheres. 


Ich komme, mitgetroffen, Sohn, durch dein Geſchick. 
Denn edel (Niemand läugnet's) war und tugendhaft 
Die dir entrißne Gattin; aber ſolches muß 
Man tragen, obfchon unerträglich hart es iſt. 

i 4 
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Sp nimm denn diefen Leichenſchmuck, und wandre ſie 
Hinunter: ihren Leib zu ehren heiſcht die Pflicht, 
Da fie für deine Seele, Sohn, geftorben ift, 

Nicht Finderlos mid, machte, deiner nicht beraubt 

Im gramgebeugten Alter midy verfchinachten ließ, 
Nein, hohen Rühm dem Leben aller Frau’n erwarb (6410 
Durd) biefes edlen Werkes unverzagte That. ’ 

D die du gerettet dieſen, und im Fallen ung 

Haft aufgerichtet, lebe wohl, und mög’s dir gut 

Sm Hades geh’n! Ein ſolches Bündniß, fag’ ich, frommt 
Den Männern, anders lohnet ſich das Freyen nicht. 


Admetos. 


Von mir x gerufen kamſt du nicht zum Leichenzug, 
Noch ift mir deine Gegenwart hier angenehm. _ 
Auch wird ihr niemals diefer dein Schmuck angelegt; 
Des deinen unbedürftig wird fie beigefent. 
Du follteft Mitleid haben damals, als ih litt. (620 
Dody fern did, haltend, und ein Greis die Jüngeren 
Dem Tode laffend, jammerſt du ob der Todten nun? 
Nicht dieſes Leibes rechter Vater warſt du traun, 
Noch, die ſich Mutter nennet und geheißen wird, 
Gebar mich; nein vor ſklav'ſchem Blute ſtammend ward 
Geheim ich deines Weibes Brüſten unterlegt. 
Du zeigteſt in der Probe deutlich, Wer du biſt. 
Nicht acht' ich mich als deinen angeſtammten Sohn. 
An Feigheit wahrlich übertriffſt du Jeglichen, 
Der, ſchon am Lensziele ſtehend und betagt, (650 
Du weder Muth nody Willen hattet, in ben Tod 
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Für. deinen Sohn zu gehen; nein, dieß fremde Weib 
Habt ihr's *) vollbringen laſſen, die ich num mit Recht 
Allein als Mutter und aud) als Bater preifen mag. 
Und doch du hätteft einen fchönen Kampf. gekämpft, 
Für deinen Sohn hinfferbend. Kurz ja war durchaus 
Der dir zum Bleiben zugemefine Lebengreft; 
Und id) aud) lebte längre Friſt mit ihr vereimt, 
Und nicht befeufz® ich einfam dieſes Ungemach. 
Was nur ein hochbeglückter Mann genießen mag, (640 
Haft Du genoffen: herrſchteſt voll der Jugendkraft, | 
Und hatteft einen Reichgnacdhfolger, mic) den Sohn, 
Daß du nicht, fterbend, Fremden dein verwaistes Haus 
Zum P ündern hinterlaffen durfteſt, kinderlos. 
Das wirft du doch nicht fagen, daß ich Dich dem Tod 
Preisgeben wollte, fpottend deines grauen Haare, 
. Sch, der dich innigſt ehrte; dafür zahfft du nun, 
Und fie, fo mich geboren, folhe Dankbarkeit. 
Nicht fo gefchwinde neue Kinder zengft du noch, 
Die dein im Alter pflegen, und den Todten einft (650° 
Ausſtellen, eingekleidet in ein Leichentuch. | 
- Denn id} begrabe dich nicht mit diefer meiner Hand; 
Zodt wär’ ich deinefivegen; rettet aber mich 
Ein And’rer, daß ich lebe, dDiefes Mannes Sohn. 
Will ich midy nennen und fein Alterspfleger feyn. 
Die Greife wünfchen eitler Weife fich den Tod, 
Das Alter tadelnd und die lange Lebenszeit; | 
Doch naht die Todesſtunde, will Fein Einziger 
Abſcheiden, und des Alters Bürde drückt nicht mehr. 
N Ipr — bie Eltern. 
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Chor. 
Ach aſet ab; die gegenwärt'ge Noth AS (660 
D Sohn! und nicht erbittre deines‘ Vaters Herz. 
| Pheres. 


Sohn! welchen Phryger oder welchen Lydier, 
Mit Geld erhandelt, auszuſchelten meinſt du denn? 
Weißt du nicht, daß ic) Theffalier von Theffalifchem 
Erzeuger ftammend wahrhaft freigeboren, bin ? 

Zu ſchimpflich ſchnellſt du Jugendworte gegen mich, 
Doch nicht dahingehn ſollen deine Würfe dir! 

Als dieſes Hauſes Herrſcher zeugt' ich und erzog 
Dich, wie ich mußte; ſterben muß ich nicht für Did. . 
Dern daß die Väter flerben für die Söhn', empfing (670 
Ich nicht als Brauch vom Vater oder Griechenland. 

Du bift dir felbft geboren, glücklich oder nicht; 

Und Was von mir du nehmen follteft, haſt' du fchon. 

Du herrfdyeft weit, doch meilenlange Hufen Lands 

Ererbſt du, wie fie mir nein Vater hinterließ. 

Was that ich Unrecht alfo? Weß beraubt ih ih? 

Du follft für mich nicht flerben, und ich nicht für Did. 

Dich freut das Leben; den Vater, meinft du, freu” es nicht? 
Trau'n langedauernd fchäs? ich mir den Aufenthalt | 
Im Hades, kurz ift dieſes Leben, aber füß. Ä (680 
Du haft dic ſchamlos gegen deinen Tod gefträubt, 
Und lebſt, entronnen deinem zugemeßnen Loos, 
Hier diefe tödtend, und beſchuldigſt mid, fodann ‘ 
Der Feigheit, Feigfter! den ein Weib befleget hat, 
Das fid) für dich, den ſchönen Jüngling, opferte? 
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Schlau haft du Das, um nie zu fterben, ansgedacht, 

Wenn jedesmal du deine Gattin überred’ft, | 

Für dicy zu flerben. Deine Freunde ſchmähſt du an | 

Die diefes nicht thun wollen, jelbft der Niedrigfte? . | 

Schweig' und.beden?’, daß, wenn du felbft dein Leben liebſt, (690 

Es alle lieben; aber läfterft du noch mehr, 

So hörft du wieder mandyen nicht erlog’nen Schimpf. 

Chor. 
Zuviel des Böfen ıfl zuvor und jebt gefagt. 

Stell ein, o Greis, das: Schelten wider deinen Sohn. 

Admetos. | 
Gag’, denn gefagt ift Meines; doch wenn’s dich verdrießt, 

Wahrheit zu hören, mußteft du dich nicht vergeh'n. *) 
Pheres „ 

Weit mehr, hatt deiner fterbend, ja verging’ ich mid. 
Admetos. 

gws, ob ein Greis flirbt oder Jüngling, einerfei? 

Pheres. | 
Ein Leben nur zu leben haben wir, nicht zwei. 
| Admetos. 

Ei nun, fo magft du leben länger gar ald Zeus! (700 
Dheres. 

Fluchſt du den Eitern, welche. dir fein Leid getban? 


”) Gegen — 


er. 
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| Adme tos. | 
36 ſeh's ja, Luft zu langem Leben feffelt did. 
Pheres. 
Begräbſt du dieſe Todte nicht an deiner Statt? 
Admetos. 
Ein Zeichen deiner Feigheit, o Schwachherziger ! 
P heres. 
Nicht Schul an ihrem Tode find wir; fag’ es nicht. 
y Admetos. 
Daß du body dieſes Mannes *) einft benöthigt wärſt! 
Dheres. 
Sneirathe Viele, daß dir flerben mehrere. 
Admetos, 
Dir ift das Schande ‚ weil du fterben nicht gewollt. 
| Pheres. 
Süß * der Anblick dieſer Gottesfonne, füß. 
Admetos. 
ES in, und nicht, wie Männern ziemet, dein Begehr. (710 
Ppheres. 
Veatragend dieſe greife Leiche **) lachſt du nicht! 
Admetos. 





Doc) ſicher ruhmlos ſterben wirft du, wenn bu ſtirbſt. 


*) Diefes Mannes db, i. meiner. 
9») Pheres meint ſich ſe lbſt. 
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j on 5 Pheres. 
Geſchmäht zu werden rühret mich im Tode nicht. 


Admetos. 
Ach, ach, das Alter wie ſo voll Schamloſigkeit! 


Pheres. 


Die (auf Alkeſtis deutend) war nicht ſchamlos, doch du ——— 
ſie finnberaubt. 


Adme tos. 
venweg! und laß beſtatten dieſe Leiche mich. 


| RN heres. 
Ich geh; ihr Mörder aber du, begrab .fie denn. 
Doch wirft du Strafe zahlen deinen Schwägern — 
Fürwahr Akaſtos iſt nicht unter Männern- mehr, 
Menn er an dir nicht rächet feiner Schwefter Blut. (720 


Admetos, 


Berdirh du felbft, und Gene, weldhe mit dir haust! 
Und altert, eures Sohnes quitt, wie ihr's verdient. 
Denn unter Ein Dach werdet niemals ihr mit mir 
Geh’n. Und, fo deinem Baterheerd durch Heroldruf 
Ich dürft’ entfagen, alfobald entfagt’ ich ihm. 

(3u den Dienern ;) 
Dody wir (denn dulden muß man das vorhand’ne Leid) 
Zieh'n nun zum Scheiterhaufen mit der Todten hin. 
(Admetos mit dem Zrauergefolge ab.) 





U, * = | Alkeſtis. 

| Chor. 

O Heldin, du thatkräftige! du | 
großmüthiges uünd weit trefflichſtes Weib, 
Leb' wohl! dich empfang' gnädig der untere 
Hermes, und Hades; wird aber ein Lohn 
den Gerechten dafelbſt, fo erfreue dich deß 
am Throne der Gattin des Hades! | 

(ab) 


Ein Diener kommt ans dem Palafte. 


Diener. 


Biel Fremde ſchon aus mannidyfachen Gegenden - 
Weiß id, gekommen in Admetos’ Wohnungen, 
Borlegend ihnen Speifen; doc fo fchlimmen Gaft . 
Empfing idy nie an dieſem Heerde noch, wie den, 
Der, trauernd erftlich treffend unfern Herrn, herein . 
Trat dennoch, und dreift defien Pforten überfcritt. 
Dann nahm er Feinesweges an befcheidentlid) 

Die dargebotnen Gaben, kennen» unfer Reid; 


Nein! trieb zu bringen, brachten wir’ was nicht fogleid) ; 


Und einen Epheubecher haltend- in der Haud 


Trank er der ſchwarzen Mutter *) ungemiichten Saft, 


Bis ihn des Weingeifts aufgeftiegne Glut erhist. 


Dann kränzet er mit Myrthenzweigen fid) dag Haupt, 


Unholdes brüllend; Doppelt Lied ertönte da; 
Denn der, nad) folhem Sammer in Admetos’ Haus 
Nichts fragend, fang, wir Diener aber weinten um 


D. i. ber fchwarzen Traube, | 


597 


(730 


77 we 
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Die Fürſtin; zeigten aber dody dem Fremden nicht (750 

Die naffen Augen. So gebot Admetos uns. 

Und nun bewirth’ id) einen Fremdling hier im Haus, 

Der ein verfchlagner Räuber und Spisbube feheint; 

Sie aber ſchied von dannen, und ich folgte nicht, 

Und flredte nicht den Arm aus, meine Königin 

Beklagend, fie, die allen Hausgenoffen und 

Mir Mutter war. Aus taufend Nöthen riß fle ung, 

Den Zorn des Gatten lindernd. Haß’ ich alfo nicht 

Mit Recht den Fremdling, der zum Leid gekommen iſt? 
Herakles, vortretend und dem Diener rufend. 


Du da, Was ſoll dein ernſter, ſorgenvoller Bid? (760 
Nicht finfter anſeh'n muß ein Diener Fremdlinge, 

Kein! ſtets fie mit redſel'ger Artigkeit empfah’n. 

Du, einen Freund ded Herrfchers fchauend angelängt, 

Empfängft mit düftern Mienen und gefalteten 

Augbrauen ihn, nachhängend fremdem Mißgeſchick. 

Komm her, damit du weifer werden lerneft nod). . 

Kennft du des Menfchyenlebens Wefen und Natur ? . 

3a glaube nicht. Wie follteft du's? Drum höre mid: 

Berfallen ift dem Tode jeder Sterbliche, 

Und keiner iſt der Menſchen, welcher‘ wiffen kann, .. (770 

Ob er den Fünft’gen Morgen überleben wird. 

Wohin das Schickſal fchreitet, liegt in Dunkelheit, = 

Nicht Iehrbar iſt's, und unerforfchlicy für die Kunft. 

Da du nun Dieß vernommen und von mir gelernt, 

So freu' dich deines Lebens, trink, den heut’gen Tag 

Zähl' dein, die andern nimm als Schidfald Eigenthum. 


2 | 
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* auch die Göttin Kypris, die den Sterblichen 
Am meiſten lieb als ſegensreiche Gottheit iſt. 
Des andern Sinns entſchlage dich, und folge mir | 
Und meinem Rathe, fheint er gut gefprochen dir; 780 
Ich mein’ es. Alfo meidend übermäß’gen Gram 
Trink' Eins mit und, und überfchreitend diefe Thür 
Hüll' did in Kränze! Sicher weiß ich, daß did, bald 
Aus Stirnenrunzeln und des Trübfinns flarrem Bid - 
In andre Bucht des Bechers Strudel reißen wird. 
Uns Sterblichen ja geziemet auch ein ſterblicher 
Sinn; denn den immer Ernften und Schwermüthigen 
Iſt insgefammt, wenn unfer Spruch entfcheiden fol, 
Das Leben traun kein Leben, ſondern eine Qual. 

Diener. 


Wir wiſſen dieſes; aber jetzo treiben wir R = (790 
Ride Dinge, wozu Lachen ziemt und Luftbarkeit. Ä 


Herafles. 


Die Todte war ein fremdes Weib; drum gräme dic) 
Nicht allzuſehr, weil leben dieſes Hauſes Herrn. 


Diener. 

Was leben? Unſres Hauſes Trauer kennſt du nicht. 
Herakles. 

Wenn mich nicht hintergangen dein Gebieter bat. ”) 
Diener. 


Ach allzuſehr gaſtfreundlich ift er, allzufehr. 
*) So Fenw ich fie, muß man hinzudenken. 


r 
’ \ „u 
LT 
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| Herakles. 
Solit' ich ob einer fremden Todten froh nicht en 
| Diener. 
Ya freilich allzu fremd geweſen iſt ſie uns! 
Herakles. 
Hat mir Admetos einen Unfall nicht geſagt? 
» Diener. 
Gehab' did) wohl; uns kümmert unfrer Herrſcher Weh. (800 
Herakles. — 
Nicht fremden Leiden eignet ſolchen Worts Beginn. 
| Diener. 
Sonft hätt’ mich's nicht betrübet, da ich did, fchmanfen fah. 
| Herafles. 
Be Arges alfo mir mein Gaftfreund Angethan ? 
Diener. 


Als Sal d des. Hauſes kamſt du nicht zur rechten Zeit: 
Wir frauern, und gefhorne Häupter Ran du feh’n, 
Und ſchwarze Trauerkleider. 


Herakles. 
| Aber wer denn flarb? 
Wohl Eins der Kinder, oder ſchied ſein Vater ab? 
| Diener, 
O — Admetos Gattin iſt hinweggerafft. 


| Herakles. 

Was fagft du? und da nahmet ihr doc mich auf als Gaft?. 

| Diener. | 
Scheu' trug er, dich hinwegzutreiben von dem Heer. (810 
| Herakles. | | 
O Armer, weldyes Weibed wurdeft du beraubt! 
Diener. 
Bir alle find verloren, Jene nicht allein. 
| Herakles. 

Wohl ahnt' ich's, als ich thränenvolles Auge ſah, 
Geſchornes Haupt und Miene; doch bewog er mich, 
Verſichernd, fremde Leiche führ' er zu dem Grab. 
Mit Widerſtreben trat ich in die Pforten ein, 
Und trank im Hauſe dieſes Gaſtfreundſchaftlichen, 
Des ſo Betroffnen; ſchmauste gar und jubelte, 
Das Haupt umkränzt. Doch deine Schuld war's, daß du nicht 
Den Jammer nannteſt, welcher dieſes Haus— beãti. (620 
Wo auch beſtattet er fle? wo denn fänd' ich fie? 

Diener. 

Gerad am Wege, welcher gen Lariffa führt, 

Wirſt vor der Stadt ihr glattes Grabmal du —— 
| Herakles. | 

O Herz, und meine Seele, viel ſchon Duldende! 

Nun zeig’ es, was für einen Sohn Tiryntherin 
Altmene, Kind Elektiyon’s, dem Zeus gebar. 
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Denn retten muß ich das eben abgefchiebne Weib, 
Und wieder fie zuftellen diefem Königshaus, 

Aıkeftis, Dank bezeigend ihrem Ehgemahl. 

Ich geh’ , des fchwarzumhüllten Zodtenbändigers, . 

Des Thanatos, harrend; und zu finden den?’ ich ihn, 
Wie er am Grabe frinfet von dem Opferblut. ) 

. Und hab? ich, lauernd, flürzend aus dem Hinterhalt, 
. Ergriffen und umfchloffen mit den Armen ihn, 

Dann gibt es Keinen, welcher ihn entwinden. kann, 


Wund an den Seiten, bis er los dag Weib mir läßt. 


Verfehl' ich aber dieſes Fangs, und komme er nicht 
Zum blut'gen Opferkuchen, fleig’ ich nieder in 
Perſephone's und des Herrſchers fonnenlofes Reich, 
Und, will fie fordern; ſicher führ' ich fie herauf, 
Alkeſtis, meinem Freund ſie einzuhändigen, 

Der mich in ſeine Wohnung aufnahm, und mich nicht 
Verſtieß, obwohl von hartem Schlag Betroffener, 
Nein! edel barg er’s, fcheuend, wehe mir zu thun. 
Wer ift wie Er gaftfreundlic, unter Theffalern, 
Und wer in Hellas? Sagen foll er darum nicht, 


Der Edle, daß er ſchlechtem Manne wohlgethan. 
(ab) 


(850 


(810 


Admetos von dem Leichenbegängniß zurũck- 


kehrend. Der Chor. 
Admetos 


O weh, o weh! 
Trauriger Eingang, —— Anblick 


) Oder: Wie er von Opfertränken, nah” dem Grabe, ſchlürft. 





Aultkeſtis. 


v 
€ 


Des verwaisten Palaſts! o weh mir, weh mir! 


Wo gehn’, wo ſteh'n? Was fag’ ih, Was nicht? 


D wär’ ich nicht mehr! - 
Mühſelig gebar mic die Mutter, fürwahr ! | 
Ich beneide, die todt find, nach ihnen verlangt 
Mich, ich wohnete gern.in ihrem Gemach. 
Nicht freuet des Lichts Anfchanen mid) mehr, 
Noc zu vegen hinfort auf Erden den Fuß, 
Da das thenerfte Pfand Thanatos mir geraubt, | 
Und hinunfergegeben dem Hades. 
| Der Ehor. 
Erfte Strophe 
Boran, voran; tritt ins Haus und birg dich! 
Admetos. 
Ad, ach! 
Chor. 


535 


‘(850 


(860 


Was Ad) und Weh verdient, it du. 


Admetos. 
Weh, weh! 
| Chor. 
In Herzleid, ich weiß, verſankſt du. 
Admetos. 
9,81 
Chor. 
Ihr drunten frommſt du damit nicht. 
Euripides, 48 Bbchn. 


* 
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Admetos. 
D weh, weh mir! 
| Chor. 

Ja: nicht in's Angeficht dem geliebten Gemahl 
mehr ſchau'n dürfen, das. ift fchmerzlich. 
Ze Admetos. 

Du erwähneſt, was mir macht bluten *) das Herz. 
- Denn ein treues Gemahl einbüßen — was ift 
leidvolfer dem Mann? Nie hätt’ ich fie frei’n | (870 
follen, nody Ein Haus je bewohnen mit ihr! 
Glückſelig, wer eh= und Finderlos ift! 
Ein Leben ift das, und die Schmerzen darob 
ſind mäßige Lafl; 
doc, Kinder erkrankt, und das ehliche Bett 
von des Todes Geſchoß ſeh'n müßen zerftört, _ 
Das erfrägt Fein Menſch, da Einderlos ihm 


und gemahllos zu. bleiben vergönnt if. & 
Der Chor 
Gegenſtrophe. 
Ein ſchwerbekämopfbar Geſchick, Geſchick kam. 
Admetos. 
Ach, ach! (880 
Chor. 


Kein Ziel willſt deinem Gram ſetzen du. 


2) Wörtlich: ſchwären. 
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Admetos 
Weh, Weh! | 
| Chor. 
Schwer zu tragen iſt's, doch aber — 
| | Admetos. 
O, O! 
Chor. 
Duld' aus; nicht du zuerſt verlorſt — 
Admetos. 
D weh, weh mir!. 
Chor. 


Die Gattin; and’res Uebel erfcheinet und drückt 
dad Herz andrev Menfcentinder. 


Admetos. 
D dauerndes Leid und Betrübniß um Freund’ 
in des Erdreihd Schoß! — Was verwehrteft du mir, 
mic) zu flürzen hinab in die Höhle des Grabe, 
und mit ihr, die weit ift das trefflichfte Weib, (890 ° 
im Tode zu ruh'n? 
Zwei Seelen zumal ftatt Einer empfing, 
Die getreueften, dann Hades, fo vereint 
Wir durchſchifften das Todtengewäffer. s 


Der Chor. 
Zweite Strophe. 


Es war ein Mann meines Bluts, welchem ein einziger F 
Sprößling 


x 
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thränenwerth dahinſtarb 

in dem Haufe, dod) trug 

Er, ob kinderlos, ſtark das 

zu ergrauenden Haaren 

hinneigend und vorwärts ſchön gerückt im Alter. 6000 


Admetos 

O verwandeltes Haus! wie tret' ich hinein? 
Wie wohn' ich in dir, da das gute Geſchick 

umſchlug? o weh! Groß iſt der Abſtand. 
Denn damals hielt ich mit Hochzeitſang 
‚und im Schein peliſcher *) Fackeln den Einzug, 
Ihr haltend die Hand, dem geliebten Gemahl, 
und es folgte Geleit,, laut jubelnd, und pried 

‚die Verftorb’ne und mid) glückſelig, dieweil 
von erlauchtem Gefchlecht abftammend, aus zwei 

edeiften Häufern wir wären ein Brautpaar. (940 
Doch jebo ſtatt Brautliedes Geächz, | 
ftatt weißen Gewands fchwarze Bebfeibungen 
führen hinein mid 
zu des Brautbetts ödem Gemade. 


Der Ehor., 
Gegenſtrophe. 
Den leidenůnkund'gen traf mitten im Glücke dich void e ein 
Schmerz; doch iſt gerettet 


9) Vom sBerg Pelion, in beffen Nähe Jolkos, die Heimath der 
Alkeſtis. 











© Alkeſtis. 037 
Dir der Seele Reben. | 


Sie ftärb, und die Liebe zerriß. 

Was iſt Neues das? Vielen — 

ſchon trennte die Lieb' einer Gemahlin —— (90 
Admetos. 


Ich achte meiner Gattin Schickſal glücklicher, 
Als meines, lieben Freunde! ſcheint es anders auch. 
Denn ſie berühren fürder keine Schmerzen mehr, 
Und ſchön von viel Mühſeligkeiten ruht ſie aus. 
Ich, der nicht ſollte leben, — weil ich überſchritt 
Mein Schickſal, werde traurig leben, ich erkenn's. 
Wie werd' ich's tragen, einzutreten in dieß Haus? 
Men grüßend, und von Wem begrüßet könnt' ich wohl 
Freudvollen Eintritt finden? Wohin wend’ ich mid? 
Sorttreiben wird midy drinnen diefes Einfamfeyn, °  : (930 
Wenn ich der Gattin Lager leer erbliden muß, 
Und, wo fie jaß, die Stühle, ſchmutzig im Palaſt 
Den Eftrih; wenn die Kinder weinen, an mein Knie 
Gefunten, um die Mutter, Diefe *) feufzen, daß 
Berloren fie foldy eine Hauggebieterin. | 
Sp wird ed feyn im Haufe. Draußen werden mid) - 
Theffaliche Bräute quälen und Umſchwärmungen 
Bon Weiberſchaaren ; denn ertragen werd' ich's nicht, 
Die Mitgeſpielen meiner Gattin anzuſchau'n. 
Und ſagen wird ein Widerſacher das von mir: (940 
Seht da den jchimpflidy Lebenden, der den Tod gefcheut, 


2 Auf die Diener beutend, 
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Und fein Gemahl ſtatt feiner bietend, feigen Sinus 
Entging dem Hades, und doc glaubet Mann zu ſeyn, 
Und haſſet ſeine Eltern, Er, der ſelbſt den Tod 
Nicht leiden wollte! Solchen Ruf zum Mißgeſchick 
Werd' ich empfah'n. Frommt, Freunde, drum das Leben mir, 
Dem Schlimmbetroff'nen und dem Schlimmberüchtigten? 
Chor. | 
Erfte Strophe. 
Ich auch ſchwang zu der Mufe 
hoc) empor mich, und mancdherlei 
Meisheitöfragen erwägend fand | (950 
Nichts auf Erden ich flärfer, 
als Nothwendigkeit, weder ein 
Kraut auf thraktifchem Brett, das 
Orpheus' Stimme befchrieben, 
nod) Arzneien, die Phöbos Asklepios' Söhnen — 
lindernd damit die Noth mühebeladener Menſchen. 
Gegenſtrophe. 
Nicht Altären und Bildern 
dieſer einzigen Göttin kannſt 
nah'n du, Opfer auch hört ſie nicht. 
Komm nicht ſchrecklicher, Hehre, (960 
als bisher in dem Leben, mir! 
Denn ſelbſt Zeus, Was er winket, 
das vollbringet mit dir er. 
auch chalybiſchen Eiſenſtahl bändiget deine Stärke, 
und im geſtrengen Sinn kenneſt du keine Schonung. 
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Zweite Strophe. | ä 


Did) e) ac) in unmeidbares Net ſtürzte der Gottheit Hand. 
Doch duld’! nimmer herauf führft du von unten 
durch dein Weinen die Todten; aud) —5 im Top _ 
hinfinten Götterfühne fogar. 

Geliebt, da fie unter ung war, (970 
geliebt auch im Tod noch ift fie. 
Denn edel vor allen Frauen 
war die deinem Gemad) Berbund’ne. 
Gegenftrophe. | 
Nicht, wie das Grab Zener, die todt find nad) * Tod, 
anſeh'n 
darf man deines Gemahls Hügel, den Göttern 
gleich ſcheu'n betende Pilger inn,! Wohl Aa dann fpricht, 
dahin auf Seitenpfaden gewandt: 
„Sie ſtarb für den Gatten einftmals, 

nun ift fie ein ſel'ger Schuggeift; Ä 

Heil, Hehre, dir, fey und gnädig!“ | (980 
Alſo grüßen ſie Segensftimmen. 

Doch wahrlich hier Alkmene's Sprößling, wie mid) däucht, 
Admetos, kommt zu deinem Heerde wiederum! 


Herakles tritt auf, ein verſchleiertes Weib 
führend. 
Herakles. 

Admetos! frei zum Freunde reden muß der Freund, 





*) Abdmetos. | * 
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Und nicht den Tadel ſchweigend bergen in der Bruft. 

Sc, nah’ gekommen deinem Ungemadhe, hielt 

Mid, würdig, als dein Freund bewähret dazufteh’n. 

Doch du, die ausgeftellte Keiche deiner Frau 

Berfchweigend, haft mir deine Wohnung aufgekhan, Ä 
Als ob nur fremdes Leiden did bekümmerte. (990 
Ich aber, hauptbefränzet, goß den Himmliſchen 

Trankopfer aus in deinem unglücfel’gen Haus. 

Ich muß es tadeln, tadeln, daß mir Das gefhah; 

Doch nicht betrüben will ich dich im Ungemach. 

Weshalb ic nun zu dir zurüdgefommen bin, 

Das will ich fagen: diefes Meib bewahre mir, 

Bis hier ich mit den Thrakerroffen bin, fobald 

Biftonenkönig Diomedes mir erlag. | 

Und käme Was ja ferne fen, (gern kehrt' ich heim!) 

So geb’ ich deinem Haufe fie zur Dienerin. (1000 
Wohl ward um viele Mühen diefe mir zu Theil; . 

Deun einen allgemeinen Wettkampf angeftellt 

Sand ich für Streiterfahrne, werth der Ringekunſt, 

Woher id) diefe bringe, mir zum Giegespreis 

Gereicht; denn wer im leichten Kampfe Sieger war, 

Nahm Roſſe, wer im Schwerern aber obgefiegt, | 

Sm Fauſt- und Ningfpiel, führte Rinderheerden heim; 

Ein Weib noch folgte diefen; weil ich dazu fließ, 

Wars Schmach, mir Ruhm vorbeizulaffen und Gewinn. 
Drum, wie gefagt, mir forgen mußt du für das Weib. (1010 
Denn nicht entführt, errungen mühvoll hab’ ich fie, 

Und felbft einft loben wirft du mich vielleicht darob. 


Alkeftis. bu 


Admetos. 


Gewiß nicht dich verachtend oder zählend gar 
Zu Feinden, barg ich meiner Battin Trauerfall. 
Nein! Schmerz hinzugethan zum Schmerze wäre Das, 
Wärſt du nad eines andern Gaſtfreunds Wohnungen 
Enteilet; fattfam weinen macht mein Leid mid, fchon., 
Das Weib, iſt's irgend möglidy, aber bitt ich, Fürſt! 
Heiß einen andern Theffaler, der nicht, Was ih, 
Gelitten, aufbewahren ; viel Pheräifche | (4020 
Gaftfreunde find Dir. Friſch' nicht meinen Kummer auf! 
Nicht Eönnt’ ich, diefe fchauend in den Wohnungen, 
Die Thränen halten; lad nicht neue Kränkungen 
Auf mich den Kranken, fattfam drückt mich Mißgeſchick. 
Wo auch im Haufe bärge man das junge Weib? 
Denn fie ift jung, wie Kleidung und Gefchmeide zeigt. 
Solt ich fie wohnen laffen denn im Männerfaal? 
Mie wird ſie ſchuldlos bleiben unter Zünglingen 
SHerumfichtreibend? Jugendtrotz zu bändigen | | 
Iſt fchwer, Herakles! und beforgt bin ich um dich. (4050 
So führ’ ich in der Todten Schlafgemady fie ein ? | 
Wie kann ich ihr das Lager Diefer zugeftehn? 
Zweifahen Tadel fürchten muß ich, von dem Vol, 
Das klagt, ich fänke, meine Wohlthatfpenderin 
Verrathend, einer-andern Jungen in den Arm. 
Auch anf die Todte, welche werth der Achtung ift, 
Iſt viele Rüdfidit nöthig. Uber du, o Weib! 
Her du auc) feyeft, wiffe, daß Alkeſten du 
Ganz gleihft an Bildung und ker Schönheit Ebenmaß. 
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Ach! bei den Göttern, aus den Augen führe mir (4040 
Das Weib, nıcht fchlage mic, den fchon Gefchlagenen. 
Denn, wie id) fie fo ſchaue, mein' ich meine Frau 
Zu ſeh'n. Das trübet meinen Geiſt, es brechen aus 
Den Augen Thränenguellen. Ic Unglüdticher! , 
Wie bittern Kummer Foften muß ich eben jest. 
Chor. | 
Zwar glücklich Kann ich niemals nennen, Mißgeſchick, 
Doch Götterſchickung tragen mußt du, wer du bift. 
Herafles. 
D wenn ich Macht befüße, wieder an das Licht 
Aus unferirdifhen Räumen dein geliebtes Weib 
Zu ſchaffen, und dir foldhen Liebesdienft zu. thun! (1050 
Ad'metos. 
Wohl weiß ich, daß du wollteft; aber wie geſchähs? 
Zum Lichte kommen Todte nimmermehr herauf. 
| Herakles. 
— übertreib's jetzt, ſondern dulde ziemendlich. 
Admetos. 
Geduld iſt leichter anempfohlen als geübt. * 
Herakles. 
Was m bir aber, wenn bu immer feufzen willſt? 
Admetos. 
Ich — erkenn's; doch eine Sehnſucht reißt mich hin. 


Alkeſtis. 





Herakles. 
Die Liebe zu Berftorb’nen preffet Thränen aus. 
Admetos. 
Mehr als ich jemals ſagen kann, verdarb ſie mich. 
Herakles. 
Ein edles Weib verlorſt du; Niemand — 
| Admetos. 
So daß ich dieſes Lebens nimmer werde froh. 
Herakles. 
Die Zeit wird lindern, jetzt iſt noch die Wunde friſch. 
Admetos. 
Zeit magſt du nennen, wenn der Tod iſt dieſe Zeit. 
Herakles. 
Ein Weib und neuer Ehe Freuden tröſten dich. 
Admetos. 
— welche Rede! nie hätt' ich's gedacht. 
| Herakles. 
Wie? ewig Wittwer bleiben willſt du, nimmer frei'n? 
Admetos. 
Nie mehr wird Eine neben meiner Seite ruh’n. 
Herakles. 
Hoffſt du damit zu nühen deiner todten Frau? 
Admetos. 


Sie muß ich ehren, wo ſie immer möge ſeyn. 


* 


Herakles. 

Sch, lob' es, lob es; aber Thorheit ftrafet dich. 
Admetos. 

Nie wirft du ge mid, wieder nennen Bräutigam. 
Herakles. 

Ich lob' es, weil der Gattin treuer Freund du biſt. 
Admetos. 

Verrath an ihr, der Todten, lohne mir mit Tod. 
Herakles. 

Nimm — in deine Wohnung dieſes edle Weib. 
Admetos. 


ER 
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Nicht doch! bei deinem Water Zeus beſchwör' id) dich. 


Herakles. 
Es wird dich wahrlich reuen, wenn du's nicht gethan. 
Admetos. 
Und thu' ich's, nagt an meinem Herzen Kümmerniß. 
Herakles. 
Gewähre mir's; zu deinem Vortheil ſchlüg' es aus. 
| Admetos.. 
Ach! hätteft du doc) im Kampfe diefe nidyt erlangt. 
Herafles. 
Jedoch du felber fiegeft mit dem Siegenden. 
Admetos. 


Du redeſt Schönes; doch das Weib entferne ſich. 


a » 


(41070 


(4080 
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Herakles. | 
Muß fie, fo geht ſie; aber überleg’s zuerſt. 
Admetos. 
Sie muß, wenn: du nur mir Darob nicht grollen willſt. 
Herakles. | 
Ich Ben von Etwas; darum heg' id) diefen Wunſch. 
Admetos. 
So fiege denn; doch wohlgefällig iſt's mir nicht. 
Herakles. 
Du sei: und einſtmals loben; alfo folge nur. 


Admetos. 
(zu den Dienern) 
So führt ſie, muß ſie aufgenommen ſeyn, hinein! 


Herakles. 
Nicht Dienern überlaſſen darf ich dieſes Weib. 
Admetos. 
So führ' ſie ſelbſt hineinwärts, wenn es dir gefällt. 
| Herakles. 
Nein! deinen Händen übergeben muß ich ſie. 
Admetos. | Ä 
Ich rühr? fie nicht anz aber eingeh’n möge fi. (1090 
Herakles. | 
Nur deiner Rechten anvertrauen Fann id) fie. 
Admetos. 


Fürſt! wider Willen zwinge mic nicht Das zu thun. 
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Herafles. 
Reich' kühn der Fremden deine Hand und führe fie. 
Admetos.. 
— wie die rumpfgeſpalt'ne Gorgo führ' ich ſie. *) 

————— 
Haſt du 

Admetos. 

Ja, ich habe fie. 
Herakles. 
| : Nun bewahr? fie, und 

Einft edlen Gaſtfreund nenneft du Kronion’s Sohn. 
Blick' ihr ind Auge, ob fie deiner Gattin fcheint 


Zu gleihen, und verſchenche Gram, Glückſeliger! 
(er hat Alkeſtis entſchleiert.) 


| Admetos. 

Mas ſag' ich, Götter? Welch ein Wunder unverhofft! 
Seh? ich in Wahrheit meine Gattin, oder ſchreckt (4400 
Ein Gott mein Herz durch trügerifches Entzüden auf? 

-  Derafles. 

o: ift es nicht; du fchaueft wirklich dein Gemahl. 
J Admetos. | 
Ich fürcht', ein Luftgebilde ſey's der Unterwelt. 

Herakles. 





Kein Seelenrufer und Beſchwörer iſt dein Freund. 


*) D. h. mit abgewandtem Antlitz. 


Alkeſtis. 47 


| Admetos. | 

Erblid’ id) en Gattin, die begraben warb? 
Herakles. 

Gewiß. Nicht wundert mich dein Zweifeln an dem Glück. 
Admetos. | 

Berühre, grüß’ ich als mein Gemahl die Lebende? 
Herakles. 

Begrüß' ſie; was du wünſchteſt, Alles haſt du nun. 
Admetos. 

O Leib und Auge meines vielgeliebten Weibs! ae 

Ich hab? in unverhofftem Wiederfehen dich. 110 
Herafles. | 

Du haft fie. Ferne bfeibe Neid der Götter nur! 
Admetos,. 


Des hocherhab’nen Gottes edelmüth’ger Sohn, 
Sey glüdlih, und dein Vater Zeus behüte dich! 
Der du allein mich wiederaufgerichtet haft. 

Wie haft du Diefe wieder aufgeführt zum Licht? 
Herakles. 

Ich rang im Streite mit dem Herrn der Geiſterwelt. 
Admetos. 

Wo haſt du — dem Thanatos dieſe Schlacht gekämpft? 

Herakles. 

Beim Grabeshügel, faſſend ihn im Hinterhalt. 
Admetos. 

Doch ſage, wurum ſprachlos daſteht dieſes Weib? 


r 
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Herafles. 
Nicht eher vernehmen darfſt du ihren Gegengruß, (4120 
Bis ſie den unterird'ſchen Göttern wiederum 
Entweihet und der dritte Tag erſchienen iſt. 
Nun führe fie nach innen, übe fürderhin 
Gerechtigkeit und gegen Gäſte Frömmigkeit. 
Zeb’ wohl, Admet! ich eile den befohlnen Dienft 
Dem Herrſcher auszuführen, Sohn’ des Sthenelos. 


Admetos. 
Die bei und, und verweile unter meinem Dad) ! 


Herakles. 
Bald ſolbs geſchehen, aber jetzt ziemt Eile mir. 


Admetos. | 
So fey beglückt, und Eehre wiederum zurück! 
Die Städter und die ganze Landſchaft heiß’ ic) jetzt (411530 
Chortanz beginnen wegen froher Schiefungen, 
Und auf Altären rauche Rinderopferduft! 
Denn mein zerrißnes Leben hat jest fchöneren 
Einklang; 2 kann nicht bergen meine Seligkeit. 


Chor. 
Vielfachgeſtaltig ſind himmliſche Fügungen, 
viel wirkt ungehofft der Unſterblichen Rath; 
denn das Erwartete ward nicht vollendet, 
und für Unmögliches fand Mittel ein Gott. 
Sp endete dieſes Ereigniß. 





Unmerfungen 


B. 2 seq. Asklepios (Meskulap), Apollons Sohn wedte 
durch feine Kunſt die Todten wieder auf. Als Hades darüber 
bei Zeus Klage führte, erfchlug ihn diefer mit dem Donnerkeil, 
(fr. Virg. Aen, VII, 770.) Apollon tödtete dafür die EyElopen, 
welche den Donnerkeil gefchmiedet hatten, ward aber zur 
Strafe von Zeus auf die Erde verwiefen, um einem Sterbli— 
hen ald Knecht zu dienen. Er wählte Theffalien zu feinem 
Aufenthalte, wo er neun Jahre lang bie Heerden des Königes 
Admetos hütete. | 

B. 8 — 9. ERovpögßovr — Eoubor. — quia adhue 
serviebat Admeto, Herm, Aber woher weiß dieſes Hermann? 
In den Imperfectis liegt das nicht nothwendig. 

V. 12. Moiren ‚ die Schickſalsgöttinnen. Ueber die Art, 
* Apollon die Moiren täufchte, vergl. Aeſchyl. Eumen. 728. 

DB. 16. Die Mutter Admets ‚hieß Kiymene, nad) Hygin 
(dab. 14.) Periklymene. 
B. 22. Wie hier Apollon ſich nicht durch den Anblick von 
Todten verunreinigen will, — Artemis im Hippolytos. 
B. 1427. 28. 

Euripides. 43 Bochn. 6 
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V. 24. Thanatos, der Todesgott; er wurde ſchwarz⸗ 
geflügelt, mit einem Schwerte in der Hand, abgebildet. 

V. 30. Du fehlſt von neuen — Er. hatte ſchon ge 
: fehlt, daß er die Moiren hinterging. 

B. 56. 7 76 $ Sntorn. Für 700’ emendirt Elmslei zö8, 
Aber häufig fteht vor dem Infinitiv zode, rad. Cfr. Hipp. 
466. 475. 1288. Androm, 371. Heracl, 350. — Iphig, A. 828. 

B. 37. Pelias' Kind. Peliad, Oheim Jaſon's, der auf 
feinen Befehl den Argonautenzug unternahm. Er hatte dem 
Bater Jaſons fein Neih, Jolkos in Theffalien weggenommen. 
BV. 49. »reiveın Or &v yon. Supplire aus dem vorherge: 
henden Vers: das kannſt du mich bereden, zu tödten (den) 
welchen ich (tödten) muß; denn dazu bin ich beordert. Oder 
man ſetzt noch beſſer ein Fragzeichen nach zen; zu tödten, wen 
idy muß? nämlich, das kannſt du mic nicht bereden. - 

DB. 50. rois aE)lovos Sc, Yaveiv morituris; Monk, Der 
- Scholiaft erklärt es durch yeyroaxooı. Verte cunctantibus, 
Herm. oi uillovrzs.sc, Yaveiv das find Solche, die den Tod 
erwarten, die immer fterben wollen, und können, alfo hochbe— 
tagte, abgelebte Leute, denen der Tod einen Dienft thut,. wenn 
“er fie abholt. ©. 51. Eyo i. e. intelligo. Ich verſteh 
deinen Eifer, nämlich für Alkeſtis, weicher Apollon nicht 
jest, fondern erft im hohen Alter den Tod auswirken möchte, 
Anders nimmt Bothe die Stelle: jam pröfecto scio tuum ser 
monem, et quam erga me henevolentiam te habere dicis. Da 
ſage er ironiſch im Zorn. Wieder anders Pilugk: Hoe dicit md 
sententia, quod nostrates: ic) habe dein Wort, datam a te fide 
video accipioque. Der folgende Bers fcheint mehr für die von 
mir gegebene ia zu ſeyn. 
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B. 54. Apollon ſagt, ob der Tod ſie jetzt oder ua bae, 

er könne ja nur Eine Seele nehmen. 
&- ı B. 58. 0opög vocatur, quod argutatur,,. de — gun- 
daevis verba Apollinis interpretans, Herm. Aber er erklärt 
die Worte Apollo's nicht von alten Alten A ſondern 
nur von allen reid en. Alten. 

V. 59. dvoive Av ols mdgsom, (sc. To. ri. 
oder To'wveioda,) yrgmovs Yaveiv. Wörtlich emerent, quibns 
opes suppetunt, grandaevos mori, quos vivere cupiunt, (sive 
semet ipsos, sive quos amant alios) Herm, . | 

B.65. Herakles ift gemeint, welcher auf Euryſtheus' 
Befehl dem Diomedes, einem Könige der Biſtonen in Thrakien, 
ſeine vier menſchenfreſſenden und feuerſchnaubenden Pferde ent⸗ 
führte. Es war dieß eine von den berühmten 12 Heldenthaten. 
B. 7. deaoss 9 önuoiws TaüT, AmErdInNosı 7 
Zuoi. Für 7’ emendirt Monk 5’, welches ſich auch in.2 Codd, 
findet. — Nec, quam possit, ab se gratiam initurum Apollo 
dicit Orcum, et nihilominus illad facıurum ‚. sibi autem odio 
fore. Hermann: non male quis eonjiciat,. dausas- 9° —R 
rœũr, aney9m0s Y ? 2aoi, et, si nihilominus illud feceris , adeo 
mihi odio eris, Sed satius duxi dodosı 9° öyoiwsg scribere: et 
nihilominus- illud faciet Hercules, — Doch gibt aud) dewosis 
einen Sinn: Apolon, den Thanatos -und feinen Eigenfinn ken⸗ 
nend, ſagt: du wirft did, freilich deſſenungeachtet nicht abbrins 
gen laſſen, bu. wirft dennoch; Alles verfuchen, das weiß ich, 
aber mir dadurch nur um fo verhafter werden. Anders faßt 
Pflugk die Stelle: Sensus est, fagt et, 2imıge 9708 779 Yuxassc. 
Jtaque exspecies. potius nic © Önoiweg Taura. Der Beweis 
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aber, daß doiv ähnlich gebraucht werbe, kann ſchwerlich aus 
Aristoph. Plat, 4206. und Soph, Trach, 412. geführt werden. 


B. 76. Durch Abfchneidung einer Locke weihte dev Tod 


Sterbende der Unterwelt. Siehe Virg, Aen, IV, 698 seq. Horat. 


Od, I, 28, 19. 
B. 81 — 82. Bavilsıav zen nevdiiv 7 Lüo’ | Er 

pös Asvooe Ileliov noir. Aldus und die Andern haben: «7» 
Buolr. - Andere Codd, im, zweiten Bers_ nad) pas noch zode. 
Hermann, der den Artikel hier ungern vermißt , glaubt, zen 
ſey Zuſatz eines Erflärers, und fchreibt 279 Bacikzur nerdeiv, 
7 dõo u. ſ. w. 

B. 92. Päan iſt Beiname des Apollon als Gottes der 
Heilkunde und Erretters aus Gefahren. Als ſolcher heißt er 
enorgönasos, alskixaxog (averruncus) und hier verunumos üras 
d. i. der zwifchen Die Wogen des Schickſals (cfr. Hippol. 8.819. 
xuna tr0de ovupopas) tritt, fie abwehrt. Ä 

V. 95 — 9. odr av pınkvas y kosorzwr. | vv 
yap dn Pg0oUdos y’ * oixw». nad). Dindorf. Hermann gibt 
den erften Vers our av 98. y’ 00 dauzem. Nach dE olxwr 
fleht gewöhnlich noch im zweiten Vers »ixus, was aber, um in 
den Vers zu paflen, jedenfalls vor dE olxwv gefebt werben 


müßte. Bei B. 94; flimme ich Pflugk's Erklärung bei: modo 


ne jam elata domo sit, efr. Jon 954. zis yap vw — ov 
yo ön oUye. 

B. 95. nr0o%ev; d. i. unde hoc scis, conjicis ? &s ſteht 
bei den Attikern häufig mit dem Ausdruck der Befremdung und 
Berneinung, daher iſt es oft geradezu = ovdauuz, minime 
vero. odx adya° non exsulto, Non enim adeo certum esse 
dicit, vivere mulierem , ut quis gaudere possit, Herm, 
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B. 99 — 100. anyador ös Honikeras |yEpnı Pu. ſ. w. 
Andere Codd. zuyuia 9’ ds ». zipriß(a) (von zipußov ein 
Meihwaflerbedten) dad H (re) entfpäche dann dem folgenden 7: 
(zaira «°). 

Es war Sitte, vor die Thüre Berftorbener ein Gefäß mit 
Waſſer zu ftellen, welches aber aus einem anderen Haufe ſeyn 
mußte. Diejenigen, welche in das Trauerhaus getreten waren, 
befprengten fih beim Herauegeten — um ſich wieder zu 
reinigen. 

V. 103 — 4104. νν mirve. 00 | veoloia | — 
web yeipo-yvvaııay, mit Matthiä. Andere Codd. für mivde 
airdeoı,, für oö ovd. Dindorf: ovds volaie (— veolain, wie 
voooös für veoo0os). Vergleiche feine praefatio zu Poet, scen, graec, 
pag. 23, Allerdings fleht fonft veoAnia immer als Subftantiv, 
= juventus; daher wollen Einige leſen »eolain. Aber da es 
urſprünglich Adjectiv iſt, fo hindert Nichts, es auch fo zu neh⸗ 
men, f. v. a. via zeie. Hermann liest dv 9200, zuurvei‘ veolaia 
+: deut x. y. Er fagt: corraperunt hunc locum, ut videtur, 
librarii, particula r: oflensi, ubi o0d exspectabant. Inde arces- 
serunt metricorum eorrectiones, Vide quae adnotavi ad Sophoclis 
Antig. 605. Am wenigften annehmbar ift, was Bothe gibt: 
ov veolaia dovrei, i, e, rem novam, mortem Alcestidis. 

B. 114. Avsias Bann man entweder ald Genitiv nehmen, 
und mit dem vorhergehenden alas oder dem folgenden Edgas 
verbinden; oder auch ald Adjeckiv zu Zdpas, Wie Aunwridag 
-(efr,. Electr, 734.) 

Apollon hatte in der Lykiſchen Stadt Patara einen ber 
rühmten Tempel mit einem Orakel. Cfr. Virgil, Aen, IV, 443, 
346. Horat, Carm. Ill, IV, 61. 
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V. 448. wögos yag änrörune. Blomfield und — 

leſen lieber arzorouos, fatum praeruptum. Cfr. Oed, T. 877. 
V. 126. Ada re nvlörag mit Hermann des Metrums 
wegen; vulgo zulas. | 

V. 132 sg. Nach Dindorf: zarra ydo Yon rerikeoras | 
Baoıksügw |, marrwr di Hewr Eri Ronoik uf. w. 

V. 147: Eiris uir oVnir dorı U.f. w. Hermann, an 
piv ſich ftoßend, liest ZAmıoutv’ oöndr’ u. ſ. w. Bothe verweist 
auf Phöniſſen V. 6435 od zaroızioms zredia nv (ohne, darauf 
- folgende Partikel d&) zo Hoyarov 1: f. w Cfr. Matth. Gram: 
“mat. $. 622. 6. Pflugk: spes, ut videtur, nulla jam su- 
per = est vitae conservandae. Ea.enim vis videtdr esse 
iv particulae, ut ista conjecturam facientis potius quam inter- 

rogautis habenda sint. 
B. 149. oüzovr En’ aury. Andere Codd. im artois, 
was Hermann aufnimmt, = un is rerum status sit, ut in 
tali re. 

B. 154. Ti yor yaerkodar any Öneoßehßinuivrnr 
yurainız Reiske emendirf: od un yariodıu. und ihm folgend 
Matthiä: ris. (sc. Framrınaeru) an y. quis contradicat, neget, 
eam fuisse uxorem excellentem ? Hermann bemerkt, dann hätte 
. Euripides v6’ ſchreiben müßen, auch habe er zis-nicht fo 
feßen können. Sensusest: quid fiat ea muliere, quae eam supe- 
ret, Anderd Bothe: quid (i. e. qualis) esse, vel qualem se 
gerere debet consummata mulier? 779 ürr:gß. eam, quae sit per- 
fecta. Diefe Erklärung fcheint am meiften zu paſſen. Aller⸗ 
dings heißt yiyraoyaı 3. B. in der Phrafe ri Yyerwamı; was foll 
‚aus mir werden? aber zis fteht auch flätt oios. (Hermann 
„Vig. p. 731.) Ufo: „wie befchaffen muß (erſt) feyn die gauj 
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vollendete rau? wenn fie Atteftis) ed nicht iſt;“ Was ich der 
Deutlichkeit wegen auch in der Ueberſetzung ausgedrückt habe. 
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"8. 461. Es war Sitte, vor dem Tode ſich mit den oft: 


barſten Kleidern zu ſchmücken. Cfr. Aeclian, Var, hist, I, 16.“ 
nad) welcher Stelle Apollodor dem Socrated vor feinem Tode 


Feftgewande brachte. 

B. 164. O Göttin, d. i. die Heftia oder Veſta; als 
Göttin des häuslichen Glückes hat fie in jedem Haufe ihren 
Altar mit ihrem Bilde. (Siehe Cic, de N. D, 2, 27.) 

V. 472. Kränzte jeden. cfr. Virg, Aen. IV, 506. 

DB. 174. ärlavorog active, So ſchon Hom, Odyss. IV, 
4953. Soph. Oed. Col. 1663. 


“ 8.178 — 17% naoYHiver Evo’ iyo — &x coũòo 


andoös u. ſ. w., wörtlich: meam puellae (castae) virginitatem, 


oder meam virgioalem zonam solvi ex hoc viro, i. e. viro huic 


dedi solvendam; Mit dem Activum ‚ wie üno, verbindet auch 
Sophokles &x 3. B. Oed. T. 1220. 1454. Oed, Col, 1363. 

B. 180'— 181. arwizoag Ö& ne wörn»" non odi te; 
-nam ita me perdidisti, ut solam perderes. Herm. Reiske fest 
nad) de us ein Colon und liest ao zeodoureus N. f. w. nam 
ego sola verita prodere maritum, quum et pater et mater ejus 
veriti non fuissent filiam prodere, ft nicht nöthig. | 

DB. 198 — 199. , za: sardaror €’ av (Undere y’&») 
ler, inpuyov Ö Eya vr. a. Es entiprechen fid) ze und de, der 
Sinn ift: Einerfeits wäre er durch den Tod zu Grunde gegan: 


gen, andrerfeits ift er nicht u zu Grunde gegangen, nun 


ser dem Tod entflohen ift. 


V. 204 — 205. yao al napaivera vöon: 
napeuern ya (Ändere 67), zesg05 AHAov Papos. Die Diftinetion 
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nad; Matthiä. Der Sinn: consumitur enim et tabescit morbo 
soluta, (vöow ift fowohl mit zagaiverans ald napspien zu der: 
binden) Alcestis miserum onus manuum (cfr. Bacch, 1214.) So 
hat ſchon Heath, die Stelle genommen: zug. &. Bag. faßt et 
als Appofition, Alcestis eleganter dicitur onus manus, (sc, Ad- 
meti) quia languida prorsps et deficiens Admeti omnino manibus 
sustinebatur, Der Scholiaſt erklärt z&ug0s Bagos von den Han⸗ 
den ber Alkegfis. Dann ift nad) 00. ein Comma zu machen, 
und ber folgende Vers zu nehmen; soluta (quod) miseram ma- 
nuum gravitatem, 179 doyuv rs xeoös napaktiunivn. Schol. 
Reiske emendirt xeigus, &9sov Aagos' resoluta manus, quae ipsi 
nunc sunt miserum pondus. 

VBV. 208 — 209. ° Sind ohne Zweifel interpolivt aus Hecuba 
3.408.409. Hermann bemerkt richtig, daß flatt ös— zgosowe- 
za, hier ftehen müßte zgosowousvr. 

B. 214 seq. In der metriſchen Anordnung dieſer Strophen 
bin ich der Dindorf'ſchen als der beſten gefolgt. 
V. 214. Lies: io Zei, Tis ν ma n6p0S naxür 
- (Ueber: die doppelte Frage (tis—na) fiehe Herm. zu Soph. An- 
tig, 2.) und in der Gegenflrophe: zunai, Ye, nmanei, ge. 
io bo. | 
B. 215. & mdpsorı zorgavoıs; nicht aosgavoro, ; und 

in der Gegenftrophe trxoaflas ——— oãc aa nicht 

ortondeig. Bu 

B. 219. Htoicıv rise Des Metrums wegen 
leſen Einige söyonesda. Iſt nicht nothwendig, da der Bed 
an diefer Stelle eine syllaba anceps zuläßt. 

V. 222 — 223. rail mdpos yap | rüd Zpeüges, a 
‚vor. nad) Dindorf. «00° ift aber Emendation des Heath. aus 
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zovd. Für roũd' vermuthen Andere roör. Hermann nimmt 
ad auf, fügt aber, um den Vers herzuftellen, nad, äpeügss 
roõro hinzu: Ta’ Zysvges roüro’ nad vor und tepetirt dann in 
der Gegenfirophe das Wort orivator, fo daß der Bers..ift: 
1807, ortvakor av agiorav.. Gewöhnlich lautet die Gegen: 
firophe 18wv, rav agiorar, was aud) Dindorf gelaffen hat. Um 
den Ders der Strophe gleich zu machen, muß man aber mit 
Musgr. lefen zYur, dpiorav tande. 

Was indeß das rovd’ in der Strophe betrifft, fo bin ich 
der Meinung, es fey ächt. Man muß es nur von dem obigen 
anzavav abhängig machen: denn auch früher haft du 
Deffen (in Soihem) ein Mittel zu finden gewußt. | 
Dem Sinne cfr, nach Soph. Oed. R, 164. 

B. 245. Himmliſcher Wirbelumfchwung x. Euripides 
fpricht hier nady Anaragoras. Ueber den divos aidtgıos der Phi« 
loſophen fpottet Aristoph, Nub, V. 379. Ä 
* V. 249. vvugidıoi Te xoiras rareyas ToAxo®. 
nargios Ald was Bothe des Metrums wegen aufnahm. Aber 
die Mittelfplbe von zargnos wird von Attifhen Dichtern zus 
weilen kurz gebraucht, Seidler dochm. p. 104 und Hermann _ 
ad Bacch, V. 1362. 

In Jolkos, wo ihr Vater Pelias ‚regierte, hielt Alkeſtis 
Hochzeit, 

DB. 254. Die lectio vulgata iſt ov nareipyus, 0777 
ro·u. oregyöuswos tayuve. Cod. Par. D. ou zareipyus trade 
zoio ne 0. 1. was Matthiä und mit Weglaffung von ze Dit 
dorf aufgenommen haben. Hermann fagt: At frigent haec, 
Quare aliter correxi: sv nareipyas ad’ Erosua oregyonlvos' 
edyurı. Bothe 0. 3. t. &. omepzoutvous zayuvem. i. e, tu retar- 
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das haec, —— ad accelerandum festinantes. Die Hermann’fcye 
Emendation habe ich in der Ueberſetzung ausgebrüdt. 

V. 257. ‚Aysı mE is, is Avdaz est mescio quis Orcus, 
i. e. .nescio quod simolacrum Occi. Herm. 

DB. 260. ix de rar m. 2. av für zovzwr. Eine ganz gleiche 
Stelle ift Sophocl. Oed. Col, 742. er 

DB. 275. 29 00: Ö dondr nai Iyjv ai an entweder: 
in dir. find wir in Beziehung auf Zeben und Tod, oder ver: 
möge einer. Attraktion «fo Matthiä) für dv 00: d’ Zorı to nuds 
Tv ui 1o um (Cmv). Ä 
B. 282. AAN Ävdomre oyei. au⸗⸗ bezieht ſich als Ne⸗ 
gation auf das im vorigen Verſe ſtehende un Haveir, ed ſtand 
mir frei, nicht zu flerben,, fondern im Gegentheilxc. 

V. 284. odx 2HEInoa ar. Hermann verbindet Diefes 
nody mit dem vorhergehenden und feht nad) rugamwid ein 
Eomma. Er fagt, wir haben hier eine Periode mit doppelter 
Apodoſis, wie.Soph, Antig. 691. . Ebenfo Pflugk. Siehe feine 
 Eitate. Man könnte aber auch mit orx 2982700 einen neuen Gas 
beginnen laſſen und nach zugarvid, ein Colon feben. Dann 
entſpricht ſich or und V. 285. old’ Epaoapzr. 

DB. 285. Eyssoaunv fleht abfolute, 

DB. 292. Eins für Kor.‘ 

V. 296. zörd’ aronuynoas yagıy. für zörd dafür) 
haben Ald, rell. zuv0°. 

B. 508. Nach diefem Vers haben die Ausgaben noch dem 
Vers 59 al moogeime nas rgoseßondn mal, der ſich offenbar 
and DB. 196. hieher eingefirfichen hat. Hermann nimmt zwar 
denfelben in Schuß; allein Die tempora zrpogeizze UNd zrooseger Im 
paſſen nicht zu dem vorhergehenden Präſens. Zyu. Ich halte 
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ihn daher für entjchieden — und habe ihn auch in der 
Ueberſetzung fallen laſſen. 

V. 311. ui 00 Tw’ aloyode u. f. w. en pendet ex prae- 
.gressis, qualis, ut ne tibi —— impediat, 
Herm, 

B. 317. oVd Eds teitnv O0 — nutoar. Brumoy 
zu diefer Stelle bemerdt, es fey in Athen Sitte gewefen, die 
Schulden am erften Monatstage abzuzahlen; aber wahrfchein- 
lich haben mildere Gläubiger ihren Schuldnern eine Frift von 
zwei oder drei Tagen eingeräumt, fo daß fle erſt am dritten 
Monatstage mit ihrer Schuldforderung hervortraten. ©. Heath, 

B. 321. auntoos inzepurivau Supplire zu Arytgös 
aus dem vorhergehenden & Apiorns. 

VB. 329. odd sıdog Alluc Iumgemeorden yvun. ⸗ 
Sensus est: nulla est neque ita nobilis, nec, si alia requiras, 
ita formosa mulier. Herm, Zurgersorarn ift fo viel als otras 
durpenns. Dder der Superlativ fteht für den Eomparativ cfr. 
Matthiä Gramm. $. 464. 

Ve 330. Nady alıs de aid Fein Colon zu fehen räth 
Hermann. Dann hieße ed: die Götter — an. den Kindern 
vieler Freude. froh zu werden — bit? ich ꝛc. Indeß find die 
Gründe Hermanns zu diefer Anderung, wie auch PflugE ans 
merkt, durchaus nicht nöthigend. Ich hielt daher gleichfalls an 
der herkömmlichen Interpunktion feft. 

8. 302. Libyſche Flöte, weil fie aus dem Holze des 
Lotusbaumes, der in Africa wuchs, verfertigt wurde. Das 
Barbitoh (BB. 341.) ift ein Teierähmlicyes vielfaitiges In- 
fleument. . 
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B. 551 — 352. dv yao Yilovs xay yuxeöi ev 
02,9, ovıw’ &v napi zoovor. Bür gidovs haben Matthiä uud 
Dindorf gilos aufgenommen nad) Musgravs Eonjectur. Her: 
mann bemerkt zapjj refertur ad ris adrüv, quod latet in prae- 
gresso plarali, figura notissima, Cfr. Phoen, 390. Aesch, Eum, 
552. 

3. 355. Der Thraker Or phens hatte feine Gattin 
Eurpdice durch den Zauber feines Gefangs der Unterwelt wie 

der entriffen. 

8. 561. In Gederfärge legten die Alten ihre Tode, weil 
das Gederholz der Fäutniß widerftand. Plin, Lib, XXIV, 5. 

V. 375. Gebt, da ich (gerade euretwegen, um euch zu er: 
ziehen, am meiften) am Leben bleiben follte, une ih hinunter 
wandern. 

B. 389 seq. Die metriſche Conſtruction bier und im fols 
genden Ehorgefang nad Dindorf. Es finden fih in diefen 
Strophen mehrere Lücken, ich habe jedoch diefeiben in der Leber: 
fesung der Strophen des Eumelos ausgefüllt. 

B. 398. * * zadoünas 6, Bier Codd. vürye vor xalev- 


wow. Has voces (vüvye) cum Elmsleio suspicor interpolatas esse 


metri gratia, Mont. Ebenfo Hermann; er fagt: aptius lacn- 
nam explevisset, (metrieus quispiam) si xAü9+ posuisset, | 

V. 403. (eva Eoya * ou ze) DB. 405 * * owwirkas und B. 
406. * * à cireo haben Lücken. Bothe hält die Worte in der 
Strophe V. 392 — 595. d’ auor Pior sepanıcz(») tiruwr, weil 
ihnen in der Antiftrophe Nichts entfpreche, für einen Zufag 
und für Erklärung von golsmovon. 

V. 418 — 419. arınynoars IIasava. Paeanem cecinisse 
in funere videntur, ut Deus Pacan leniret dolorem, Herm, 


| 
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Mont bemerkt, die Leichennänie werbe euphemifch Paäan genannt, 
und vergleicht Aesch. Cho, 149. Sept, 866. Agam. 654. Eurip. 
Troad, 578. 

B. 421. nirdog — x0woVoder. Flor, A. hat zivdow. 
Der Accuſativ ſteht aber auch Fon V. 610. Dann iſt zuwovo- 
"How = x009 ziran. Ebenſo Jon 857. Troad. 61. 

V. 422. x0o v Evpzxe:. für zoveg will Blomfield xapg 
nach Phöniffen 372. i Ä 

B. 424. Ebenfo fchoren die Perfer (Herod, IX, 24.), als 
fie Mafiftivs’ Tod vernahmen, fich felbft, ihre Pferde und ihr 
Laftvieh. Auch Alexander befchor feine Roffe und Mauleſel bei 
Hephäftions Beſtattung (Plut, Alex, c, 72.) und die Thebaner - 
bei Pelopidas Tod ſich und die Pferde. (Plut, Pelop, c, 33.) 

B. 429. afın dE ao Tınav für zuuns hat Codd, Florent, 
So unten V. 4065. Aka de nos o6ßew. Heracl. 316, fo, y’ 
Univ Olßew. 

B. 151. zaigovoı uoa iv Alda domoscır. Iliad. 
Lib, XXIU, 179, 

8. 435. Toro und zogevous gehören zufammen. 

439. Auf Bergleyern. Der Scallboden der Lyra 
wurde aus Schildkröten, die ſich auf Bergen fanden, verfertigk. 
® 8.440. Er 7’ aivooıs »Asiovres (da eine Länge an 
diefer Stelie des -Verfes que ftehe, fo fey es, ſagt Hermann, 
nicht nöthig, mit Elmslei, was Dindorf anfgenommen hat, 
altovres zu leſen.) Uuvoıs. Hymnen, vorgetragen ohne Leyers 
Begleitung. &Avgo, Uuro, nimmt Hermann für carmina epica. 

V. 441 seg. Fraora nuniags avixa Kapvesiov ne- 
ewisoetu, gu | unvös, dspouivas | mavvuyou oeAdvas. | Nach 
jinvös feseich ein Eomma. Man kann fchon nad) Fragra eines 
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fegen, IN ift aber nicht nothwendig. Die wörttiche Ueber: 
fegung iſt: ‚dann, wenn zu Sparta die (jährlidy) umkreifende 
Zeit des Garneifchen Monats wiederkehrt, wo hoch ſich hebt 
die ganze Nacht Selana; d. i. zur Vollmondszeit. .xunlas ſtatt 
aunkos ift Scaligers Emendation, um es mit wen zu verbinden, : 
== tempus anniversarium, So Orph, Hym, LI, 7. xwo» re 
xogoug' Evı nun kaoıy opus und LV, 5. — Adazwr te zulais Eu 
xuxlaaw wos. Auch Nonnus hat das Wort xuxias, der es ja, 
wie Hermann richtig bemerkt, gerade aus Euripides gefchöpft 
haben kann. Matthiä hält feſt an. xuxAos und fagt: mihi hic 
verhorum ordo esse videtur: dävixa xuxdos oslavag (Iph. Aal; 
707.) repwweioere, (Paris, -E).oo« Kagreiov umvos- 

Das Feft des. Apollon Kapveos, ra Kagraa, auch Kögrıa 
ward von den Dorern im Peloponnes, befonders in Sparta 
jährlich neun Tage hindurch in dem darnad) benannten Monat 
Kogveios, dem Attifchen Metageitnion, unferem Yuguft, ges 
feiert, fo daß es mit den olympifchen Spielen in Eine Zeit fiel. 
Herod. VII, 206. Apollon hatte diefen Beinamen. von einem 
Sänger Karnos, dem Sohne ded Zend und der Europa. 

V. 449. Kuxvrod.re beidgwv (nach Matthiä und Din: 
dorf) mit Cod. Florent A. 19. 45. Harn, Kumvrod re beidgur 
Parr, B, D. Gewöhnlidy wird gelefen: ui Kuxvroto geEdgwr, 
eine Kesart, die auch neben der bei den Tragitern ungebräuchli⸗ 
chen Form Koxvroio anftößig iſt. Hermann hielt diefen Vers, 
weil ihm Nichts in der Antiftrophe entfprede, für unächt. 
Später aber änderte er feine Anficht, und ſchrieb Kuxvrov dei- 
Hoov, in der Antiftrophe eine lacuna annehmend. Delive mat 
die Partikel re, und verbinde man Koxvroũ feidguw xurra , ſo 
ſey nichts mehr zu tadeln. Der Sinn wäre batın : mit unters 


* 
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irdiſchem Ruder über die Wafler des Kokytos (ſetzend). Bothe 
hält die Worte Koxvrov u. f. w. für nichts als eine Erklärung 
von zorania vepriga re xorga und delirt fie daher. 
V. 454 — 455. Cfr, Tibull, U, — IV, 49. | 

- ®. 474. Unter den zwölf berühmten Arbeiten, welche Eur 
enfiheus, König von Mykene, den Herakles auferlegte, war 
die achte die, daß er dem Thraber Diomedes, Könige der. 
Biftonen, eines Thrakifchen Volkes, feine vier menfchenfreffen- 
den und fenerfchnaubenden Pferde entführen follte. Cigentlich 
war Herakles Herr von Argos, aber Eurpfiheus war wider- 
rechtlich durch die Lift der, Here in den Befit des Landes geſetzt 


worden, welches er dem Herakles nur dann zurüdzugeben vers 


ſprach, wenn er die zwölf Arbeiten glüdlidy vollbracht hätte. 

DB. 480. AAN 0oVd’ aAmsıreiv ToUSs novoug 010» Te 
no ananeiv x. x. ift labores detrectare. So fteht ähnlich 
aravögv zzovous suppl. 340. Fünf Codd, haben rois rovos, 
was Matthiä vorzieht, animum despondere propter labores, 
Hermann enticheidet fid) mit Recht für zous zovovs, als das 
Einfachere und fagt: non hunc tantum, sed omınes, quos sibi 
Earystheus imponat, labores negat se detrectare posse, Daher 
Tovs n0Vouc. 

DB. 184. Dem Herrn von Tiryns; wörttic: dem 
Tirynthiſchen Herrſcher. So hieß Euryſtheus, wie auch Herak— 


les ſelbſt, welcher bald der Argeier, Mykenaier, oder Tiryn⸗ 


thier heißt von Tiryns, einer Stadt in Argolis. 
V. 494. Diomedes war Sohn des Ares und der Kyrene. 
laygvoov Opnriag nlitns avast. Wakefield vergleicht Dieß 
mif der ovıd. Gtelle Met. XIII, 2, — dominus sepiemplicis 
Ajax. Wie mlirns avat, ſo hat Aesch. Pers, 384. xurns avaf, 
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i, e. dux classis, ut hic zelrns &rek Tex populi peltis armati, 
Hermann. ilrn ift ein leichter thratifcher Schild ohne Schild⸗ 
zand (irvs). Der König trug einen ganz gofdenen. 

B. 495 — 496. Lykaon ald Sohn des Ares ift nicht weis 
ter bekannt. Uber Kyknos ſiehe den raſenden Herakles B. 
388 seqg. Herakles erſchlug ihn, den Fremdenerwürger, unfern 
der Stadt Amphanaia und durchbohrte ſogar dem zu Hülfe 
eilenden Vater den Schild, daß er in den Olymp zurückfloh. 

V. 505. Tiyejna zovg& — rmoinmeıs, quid — insig- 
nis, speciosus es. Buttmann im Lexilog. p. 20 quid lugubri 
tuo vestitu signifhicas? zre£rzess nimmt er alfo für onxaives. Die 
eitirte Stelle Aesch. Agam. 50. paßt aber hier nicht und if 
anders zu erklären. Schneider in feinem Lericon liest, man 
weiß nicht auf welche Auctorität hin (es ift wohl nur Vermus 
thung, wie- auch mir dieſelbe beim erften Anblick des Verſes 
aufgeftoßen if) mesmceı welche Begebenheit paßt zu diefem 
Trauerhaar, entfpricht demfelben? zesrzers heißt nichts an⸗ 
ders, als, warum fällſt du auf — erſcheinſt in fo auffallen: 
dem. Trauerhaare? 

B. 5%. Tidynz 6 utikov, wounie Fo 6 xur- 
Havu». Vulgo: zidvnz" 6 alllur zu Yawuv ovw Zoe’ Erı. Vul- 
gata.a metrico quodam e lectione Flor, 15. concinnata videtur, 
Matth. Der Vers ift gar nicht froftig und widerfprechend, 
wie Bothe meint. Der Sinn ift: Moriturus (6 vll» SC, Hareiv) 
aeque mortuus i. e. pro mortuo habendus est, ac esse desiit, 
qui jam occubuit mortem. Daher ift Bothe's Emendation r. ö 
 atllwr, woinir' Eors, nardaveiv, (h, e. 5 ulllur zarten) 

nicht nöthig. i 
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B. 524. Sensus est! ut modo Je muliere loquuti sumus, 
jta- non vir est, sed mulier, quae est mortua, Observandum 
est ‚in omni hoc colloquio studium, quo Admetus, ne aperte 
“mentiatur, veritatem ambiguitate dictorum celat, Herm; 

V. 522. Es ift die zweite Thüre des Haufe gemeint, 
welche in den anderen abgefchloffenen Theil der Wohnung, in 
das Frauengemach führte. Diefe foll gefdyloffen werden, damit 
der Fremdling nicht geſtört werde durch das Herüberſchallen der 
Trauerklage. 

V. 553. Die Waſſer in Argos (Pausan, II, p. 112.) "find 
im Sommer ausgetrocknet, ausgenommen die Lerna. Giehe 
auch Hom. 11. IV, 174.“ 

V. 558 — 559. xai To nv, owaı, deov 1d® od 
yoovriv dor, oUd awlosı ne 7m nehmen einige für zwi 3. B. 
Heath, welcher überſetzt: est et quidem, opinor, cui haec faciens 
sapere non videor. Hermann nimmt «u für rouzo und bezieht 
es, den Vers unmittelbar an Pas vorige Fnüpfend, auf He— 
rakles. D. h. ihm zwar (dem Herakles) werde ich durch dieß 
Thun nicht Eing zu ſeyn fcheinen, und er wird mich nicht Toben, 
daß ich ihm die Sache nicht gefagt habe, wie fie ift.) Diefe 
Erklärung ift gut, und: wird namentlich durch das zwifchen- 
eingefebte orua, unterſtützt, indem ſich Admet felbit geftehen muß, 
Herakles werde fein Benehmen nicht billigen. 

Eine dritte Erflärung (welche in der Ueberfegung einge⸗ 
ſchlagen iſt) wird möglich, wenn man 75 als Pronom. relativ, 
faßt (collat. loc, Hippol, 525. Electra 277.) d. h. und wem ich 
un, fo mein’ ich, dieß thuend nicht Plug „af ſeyn fcheine, der 
wird <foll) mid) auc nicht loben; aber ic) kann nicht anders 
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handeln, denn: ungaftfreundlich zu ſeyn iſt mir unmöglich. Für 
diefe Erklärung möchte fprecdyeti, daß dadurch Admet in einem: all- 
gemeinen Sage ſchließlich die Vorwürfe des Ehores über fein 
demſelben unbegreifliches Benehmen gegen den Herakles beant: 
worten zu müßen glaubt. Das futur. aivioes, WO vielleicht 
ein Optativ erwartet würde, fteht, weil ſich Admet den Zabel 
als: unfehlbar eintreffend denkt, oder das Futurum vertritt hier - 
Imperativſtelle. 

B. 568. To νον'σ = Hirtenlieder, unter 
deren Schall die Heerden waiden, oder die Zerſtreuten zufam- 
mengerufen werden. 

DB. 570. Othrys, eine Gebirgskette in Theſſalien füd: 
weſtlich von Pherä. 

V. 574 — 575. Uyıx. nepar|PBaivovo elarar iſt 
ganz einfach: jenfeitd hochwipflider Tannen fchreitend, d. h. 
herab, auf die andere Seite fchreitend. Musgrave meint, ein 
Wunder nähme fid) beffer aus? Er fagt: rege» vertuut ultra, 
quasi diceret poeta , himnulos silvis excessisse ad Apollinem au- 
diendum, Mihi zipav significare videtur altius quam sunt 
abictes procerae, secundum quod et deo ei podıa digna 
eritbyperboie, Nun! fie mögen Sprünge gemacht haben, aber 
ſo hoch nicht, als hier die Bhantafle eines Philplogen. 

B. 578. Siehe Hom, Il. II, 741 seq. 

Der See Böbe, an deffen nördlichen Ufer die Stabt Böbe 
lag, hatte Admets Hauptſtadt Pherä ſüdweſtlich unter ſich. 

V. 579 seq. — — “eöross Ö& yvar] (nicht. ycar) zai 
redioy dantöoıs © 07, Augi uevaeliov xvepaiar | Immrdoramm, 
a9tow tüv Molooouw rißeran. Au diefer Stelle haben ſich die 


v J 





Alkeſtis. Anmerkungen. 567. 


Ertlärer gewaltig verkreuzigt. Der eine zerreißt die Periode, 
indem er nad) danedoss’ein Punctum febt und mit 8005 einen’ 
neuen Gab beginnt. (Heath,); der andere (Musgrav.)' flätuirt 
gar ein mirum (wie er felbft fagt) hyperbaton, und’ bezieht rar 
nach aisien und zu ihm gehörig, auf das obige yıar. Über 
ſchon Wakefield hat die einzig richtige Anficht von diefer Stelle; 
er überfegt: arationibus jugerum et camporum planis spatiis 
fines, circa solis occiduam stationem, (oder circa solis nocturna 
sıabula) axem (coelum) Molossoram sibi statuit, 

V. 582 — 85. ITonrıör 7 Alyaioy in aurar] 
aliuevov II. ». Aiyaiov’ ließ, nicht Alyaior, wie Musgrav des 
Metrumsd wegen richtig emendirt, Was felbft durch den Scho— 
liaſten beftätigt wird, gar de zul ini av Alyalova axınv 
ayv nöyrıov al alinevov (littus importuosum) — Alyaiwy dsry 
dictum, ut Romula gens, 

Wie Vers 579 — 581. die Ausdehnung der Admereifchen 
Beſitzungen gegen dem Werten Theffaliend angegeben wird, fo 
3. 782 — 785. gegen Dften zum Pelion hin und Aegäiſchen 
Meere. “ 

B. 587. To yag vüyevis dugiperar TEoS aıdü. 
Denn eine edle Natur erhebt fid zur Scham oder Frömmig- 
feit. Die Bedeutung reverentia, die Monk annimmt, wäre hier 
viel zu matt, das Work ift hier offenbar fo viel ald zuoeßee, 
wie aud) das fogleidy folgende Heoosans beweist. Pflugk über: 
ſetzt es fhön: mobilia enim ingenia studio feruntur ad colenda 
humanitatis ofhcia. Zu dxgpeo. gibt er danfenswerthe Parallelen 
aus Plutarch. 


B. 615. Avsy = Avorrekiv. 
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B.625. eig Kleyyov &Eel Gar. Ebenſo Soph. Philoct, 
98. vũv Ö’eis Eleyyov dio» — öge & — qui sis, 

VB. 647%. — gvrevor zaidas oöxdr dv — 
Ironiſch; du würdeſt nicht zu bald kommen mit dem Kinder: 
zeugen d. i. ed wird nicht. mehr fo gefhwinde damit gehen. 

B. 654. T’ otizio’i.e, ro.dni ve —= quantum in te, in 
tua potestate fuit, 

B. 660. Aus Phrygien, Lydien, Paphlagonien u. f. m. 
Eaufte man die Sclaven. Nach Cicero (p. Flacco c. 27.) war 

ed. ein Sprichwort, daß der Famar: durch Scyläge beffer zu 
werden pflege. 

DB. 661. ‚zaroig dal probris exagitare, 

B. 665. Er fügt 420405 (welches eigentlich pleonaftifch und 
eine Wiederauffaflung von dirzrwv ift) hinzu wegen des Sprich— 
wörtlihen Parovra erpsvyev. Siehe Plat ——— 15. es 8. 
p. 45. (Edit. Wolf.) 

B. 685. Zuſammengehört: 77% —— ati —ES 

V. 693. Alp’, og mot Aekarroc. Sp lautet die Yul- 

gata, welche Hermann nicht gefällt, wenn man fie erklärt: 
dic: ego enim dixi. i. e, finem feci dicendi, weil ja Admet zu 
fchimpfen fortfahre. Auch müßte es dann, fagt Hermantı, 
sögnnoros heißen. Daher emendirt er nach dem Scyol. (welcher 
zu dieſem V. bemerkt. &s Zuoü uns EAtykarros) und Markl. 
welcher Tiest: us 0’ duo "liykavros, os &nod Miyfortros= 
die, nam refutabo te. Go antworte Admet, im Born, auf 
die legten Worte des Pheres, ohne ſich an die Warnung des 
Chores zu kehren. — Reiske emendirt: Adkorros, hHa dic, 
quidquid volueris, ut memineris, me responsurum esse, 3 ift 
aber fein Grund da ‚ don der wulgata abzuweichen, Was aud 
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Pflugk einfieht, welcher fo erklärt: dio, me jubente et. 
permittente. Quae est nihil morantis ista, quae minatus 
erat pater, probra, atque etiam provocaniis ad jurgium oratio, 
Mit diefer Erklärung Bann ich nicht übereinftimmen, da in 
unferem Berfe Adyav offenbar beidemal diefelbe Bedeutung 
haben muß. Das Richtige hat ſchon Matthiä geſehen. Er 
ſagt: videtur supplendum Mys xaxds, ‘ic duov xaxus oe Alkar- 
zo‘. »axös e praecedentibus Chori verbis facile tepeti potest, 
Tum demum cum his cohaerent, quae sequuntur ei d’ WAysz 
xivos ». r. 4. Der Sinnn ift alfo: rede nur (fchimpf), da idy 
auch fo eben geredet (gefchimpft) habe (AdSarrog). 

Damit gefteht er dem Vater (und folglich auch ſich felbft) 
das Recht zu, fich weiter auszureden. Adkavros darf und kann 
freilidy nicht genommen werden: da id) ausgeſprochen habe, 
was alfererft Ipraghmibrig wire. 

®. 708. x oüx 28V avdpaoıvy To 00» cfr. Matth. 
Gramm, $. 577. 

-3. 709. Couviciari Admetum dicit Pheres, quod ei non 
contigerit 'gaudere patris funere eflerendo, Herm. 

B. 7416. o0ioı zndeotais irı. Der Plural. fteht, ob: 
gleich Pheres nur Einen Sohn, den Akaſtos hatte. 

V. 720. ä&maıde maıdog öwrec Mit Hermann nach eis 
. nigen Codd, atıdere Codd, haben arade, zaıdos ovroc. Für 
letztere Lesart fpräche der fonft von Euripides fo fehr beliebte 
Gegenfas „ohne Sohn, da dod) der Sohn nody lebt.‘ Indeß 
ſcheint mir eben eine folche. AUntithefe, mitten im Feuer der 
Zeidenfchaft, froftig, und Hermann hat wohl Recht, wenn er 
zu Gunften der erften Lesart bemerkt: Nihil enim ad rem zas- 
dös Övrosg addi, qulim non id urgeat Admetus, quod ipse 
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aupersles — ‚sit, sed quod illi sint carituri znicht orbaii, 
wie es Bothe mißverſteht) Klio. 
3.729. x’ ans apud inferos, Cfr. Elect, Soph. 355. 

: ®. 731. Nach diefen Worten, verläßt der Chor das Orche⸗ 
fter, um die Leiche der Alkeſtis zu begleiten. So felten dieß 
Borkommen bei den Alten ift, fo findet es fich Doch gleichfalls 
in der Helena nah B. 392. in den Enmeniden des Aeſchylus 
und im Ajas des Sophofles. Man vergleiche hierüber ‚Liobeck 
in cömment,.ad Aias. p. 349. — 

V. 7a. AOoTHEa xL00ı909. Im Gyel. V. 589. findet 
ſich oxUpog “ıaoon. Hom, und Theocrit in Einem- Wort woorßsor. 

Das Trinkgefäß aus Epheuholz des Cyklopen war drei 
&llen weit und vier Ellen tief. An unferen ſchmächtigen Ephen 
(bemerkt Paſſow im Lexicon) darf man überhaupt bei dem füd- _ 
lichen 0005 nicht denken: man denke an die alten deutfchen 
Birkenmeyer. - | 

V. 742. uelaivns unteös — uldv. Cfr, Aesch, Pers. 
620. - 
V. 755. oUd diirsıra zeio), ie fagten den Todten 
. „mit aufgehobenen Händen das leute Lebewohl. Vergl. Suppl. 
172. 

8,757. 2» xarois, im häuslichen Erw. Chr, B. 802. 

758. otürog —= hew tu. 

V. 777. taüra. Male Markl. zavzo. rare — ad tri 
stitiam famuli. Herm, 

3.763. Svgalov ayuaros orondnr Fyon oroudi- 
Tov eig Allorgıov zeivdos. dvduile yap Irı, ou Eivn ar h anoda- 
so00a. Schol, 

B.765. olöas pro.oioHa. Vergl. Matth. Gramm. p. 452. 
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V. 782 — 783. — nai Evneoraros yperör u290g- 
perl 08 7. 2. 0. Zioraos gowowr finden wir Hippol. 987. = 
animi contractio. Cfr Cic,. Tuscul, IV, 351. us$ognver mit 
Genit., wie Med. 442. rirvkos ein bei Euripides fehr belieb- 
tes Wort, (cfr. Hippol. 1454. Iph. Taur. 297. Heracl. 829. Herc, 
‘far. 4464.) iſt urfprünglich die vafche und regelmäßige Bewe- 
gung der Ruder, dann des vom NRuderfchlage ſchäumenden 
Waſſers, umd hier tropifch das Sprudeln, Strudeln des Weis: 
nes im Beer. aeHogumeei ift gleichfalls bildlich: in eine 
andere Bucht, bringen, d. i. zu andern Oefinnungen/zum Frob: 
finn umſtimmen. — Das Ganze ift eine treffliche, Acht dichte: 
rifhe (dem Seeleben entnommene) Bilderreihe. Die Bilder 
dürfen nicht, wie in der Bothe’fchen Leberfehung geſchehen ift, 
ihren urfprünglichen Farbenglanz verlieren. 

B. 789. oz oia—akıa fr. Matth. Gramm. $. 445.b. 

: 8. 792, ri £oorv; der Diener wiederholt mit Staunen 
sben das Wort des Heraktes. Paſſend citirt Pflugk Phön. 1725. 
zi r)as; Ti rag; Iph, Aul. 460. 779 ragderov — ri napdıvor; 

V. 795. od yojr — ev mdoysıyz „ed maoyeın est 
bene sibi esse velle, quod Plantus dicit bene sibi facere, 
non, ut Monk verik, bene tractari, to be well treated.” 
Matth, | 
B. 796, 7 »apra ulrroı ai Alav Bupaiog 44 
So die meiſten Codd, xui Ziar 7’ Rxetog Ald. = O ſehr und 
nur zu fehr gehöret fie zum Haus. Die Lesart Hvgaios ift 
vorzuzichen und die Worte des Dieners lauten dann iromifch. — 
Hoc (Supaios) recepi, quia, si altero modo locutus esset famu- 
Ins , Hercules statim rem, ut se habebat, intellexisset, Ma tth, 
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B. 798. zaigw» iA”, nicht abi laetus, (vum nos quidem 
jam laetamur) fondern valsas, noli mihi diutius — 
et molestus esse, ut Phoen. 921. Matth. 

DB. 814. Pia Humoö invito animo, ut pgevör Pig — 
Theb. 608. 

B. 816. »ara zonalo. lied mit mehreren Codd. nicht 
»aexo)ualov, Sensu etiam postulante, Nam Big Hvuod zeiwer 
'recte diei potuit Hercules, ut qui invitus excipi hospitio se pas- 
sus sit; non etiam Pia ®. Erınoriaüew. Herm, ra, lamen, 
Ausdrud des Unwilleus. 

B. 817. alla ooü ro un 9oa0aı — dus roũro 0er 
dudotnuw:- 10 un simeiv —X eni roũ —EE roũ Adun- 
zöv. Schol, Eine ganz ähnliche Conſtruction findet ſich Medea 
B. 1040. | 

B. 820 — 21. Die Alten begruben ihre Todten an den 
Landſtraßen, damit nad) Barro’s Zeugniß Die VBorübergehenden 
fidy erinneren, daß Jene fterblich waren und auch fie es feyen, 

V. 824. Elektiyon, Sohn des Perſeus und der - Andro- 
meda, Dater der Alkmene, me in Mykene in Argos, wozu 
* Tiryns gehörte. 

V. 830: zirorra — zeospazudtur verftehe ich vom 
Blute der gefchlachteten Opferthiere, wovon, wie die Schatten, 
fo aud die Götter der Unterwelt tranken. Andere denken an 
die Trankopfer (Libationen) F dergleichen befonders bei Todten- 
opfern dargebradıt wurden. Nad) Od. 10, 518. 411, 26. beftand 
die Todtenfpende aus Honig Milch, Wein und Waſſer, das 
mit weißem Mehl beſtreut wurde. 

B. 836. zldarov — nv dvov roũ ainaros' dikacı 10V 
rtlavov For ini; Yucios pnoi. Schol,#e Man wähle. 
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V. 842. Erovnmre Ö’ sc. durnv. ( Tr ovupopar). 
D. 850. zeig dv ökoiunr. nicht quomodo queam perire, 
 (Melanchıhon) ſondern utinam peream, Cfr. Medea 175. züs ar 
sis.öyw — bo. — Eigentlicd) wörtlich: wie wohl ging ich 
zu Grunde, wie war’s dod gut, wenn ich zu Grunde ginge, 
d. i. o möchte ich doch zu Grunde gehen. R 
B. 864 — 865: To unnor. eisıdeiv gıllaz aloyeov. | roOSu- 
zu» üyra Avzeoor. Die meiften Codd. haben kuzgov. der 
Bers ift dem antiftrophifchen nicht entfprecyend. Ald, Auzzoor, 
was in diefer Stellung der Worte gegen das Metrum if. 
Musgrav. conj. zoösuzor zur Avra Aungov, Im quo zw’ misere 
frigere recle notatuın est, Hermann fieht in der ganzen. Rede 
des Chores Abfurdität. Denn der Chor, weicher ja den Admet 
tröften wolle, thue gerade dad Gegentheil, wenn er fage, es 
fey traurig, daß er der Gattin nicht mehr ind Angeficht fchauen 
dürfe. Er nimmt daher die Worte mit den vorhergehenden 
zufammen, und glaubt den Dichter fo wiederherzuftellen: ra» 
vigde Brovder ogellis, TO uinorT eigideiv. gullag aloyov OTEVA- 
Co» neösoror avra Aber jene Abfurdität Fann ich hier nicht 
fehen. Der Chor will allerdings tröften, aber unvermögend, 
Dieß da, wo Bein Troft haften will, zu erreichen, gibt er feinem 
Herrn die Größe feines Schmerzes zu. Iſt das nicht pſycholo— 
giſch, ift es nicht die befte, die einzige Erleichterung für ein 
leidendes Gemüth, wenn man geradezu anerkennt, wie fehr es 
ein Recht habe, ſich der ganzen Stärke des Schmerzgefühles 
hinzugeben ? Aber audy der folgende Bers, wo Admet fagt: 
Euvmoas © nov gYokras nirmaer. ſpricht zu deutlich für die vul- 
gata. und ihren wohlbegründeten Sinn. Um daher die Worte 
go. a. A. ber Autiſtrophe conform zu bilden, bieibt nichts 
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übrig, als, wie ſchon Bothe gethan hat, aus der Ald. Auzmgor - 
aufzunehmen, und diefem Worte feine Stelle vor ärre anzu: 
weiſen, alfo 7g05770v Ävrengov va zu leſen. 

V. 867 — 868.. ti yao Avdei zaxor nellor-anag- 
zeiv nıorahg Alozrovz Pflugk fagt: verum olim viderat Her- 
‚mannus ad Vig. p. 884. ‚‚usilov cum genitivis construendum 
est! quid enim tristius est ad amittendum quam .fida uxor.” 
Mit Recht mißbilligt Matthiä diefe Erklärung Ihm ſelbſt 
ſcheint es eine Miſchung von zwei Conſtructionen zu ſeyn, 
nämlich ri yao »auxor ıneilov, 7 Auapreiv et ulyıoror yag xaxor 
dorıw auopreiv. Aber Dieß ift gewiß nur eine Ausflucht in der 
Noth. p.:846. f. Grammatik erklärt er ed: Ti yap — xaxds 
neilov Tourov, Tod dnagreiv; die einzig richtige Erklärung if 
aber fiher die von Hermann zuletzt eingefchlagene: Nihil difk- 
cultatis, si ita accipias! auapreiv moris Aloyov, — Ti neilov 
andy; — Auopreiw fV. ci. ſteht absolute voran — denn ein treues 
Gemahl verlieren — Was ift fAhhmerzlicher für den Mann? — 
Und Was ift natürlicher und einfacher, ald diefe Structur? 

B. 871. Tas ünegalyeiv = taurng Örregadyeir. 

B. 874. Zvvas — zepailonsvas; Er ahmt den Ho 
mer nach II. X, 62. i | 

V. 887. siwarı. Intranſitio. Vergl. Helen, 1525. dv ye- 
vs = cognatus. Cfr. Soph, Oed. T. 1016. 

V. Wi. zoiv yag ta o v. Schol. zo diayopos 
tũᷓ vſ nUyng nal Ts nalsas. Bergl. Herod. 1X, 82. J, 126. 

V. 909 — 910. vör Ö’ UVaevaior Yyoog arrirakos; 

tuxcov me ert)ow nelaves oroluoi (SC, arrinado,) dichteriſch für 
a8 Profaiihe — arri Gnevain» yoos, avri Asundr Te. Mi 
oroluot. © R 


% 
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V. ou. kixtowv zoirtas pieonaftifc. Siehe bei Pflugk 
die Parallelſtellen. 


V. 915. zu’ vers — mörwor — zu eben. der Zeit, 


während ‚der du ‚glücklich ‚warf. mapa von der. Zeit während, 
per. So zug’ aAor Tor Bior, dad ganze Leben hindurch. Herod. 


MI, 46. reg routov raga TV. Äoyv error dauer oinrgörege. - 


V. 417 — 918. moAdois 7dn maoelvoer Hayaros 


danaprocr. Man hat nicht nöthig, mit Reiske und Matthiä 
daumpras vorzufchlagen. Ganz fchön fuppfivt Hermann aus 
dem Borhergehenden gulia»r — multis jam solvit mutuum amo- 
rem mors uxoris. Ich kann Pflugks Bedenklichkeit gegen dieſe 
Erklärung nicht theilen, wenn er meint, auf dieſe Weiſe wäre 
zagakvew ‚eher. = facere ut elanguescat (sc. amor), was aller: 
dinge hier abfurd wäre. Es iſt ganz Bar: Vielen hat fchon 
ber Tod von der Geite aufgelöst, getrennt die Liebe der Gat: 
tin, d. i. das Band der Vereinigung mit der Gattin gelöst. 
Bon einem facere ut languescat iſt nicht die Rede, man muß 
nur ‚den urfprünglichen Begriff von ‚nagakvır fefthalten. = 
trennen, Was bei einander ift, zufammengehört, oder Was (wie 
bier) zuſammenbindet. 


u ) 


V. 932 — 955. oi de (sc, Joule) — — — —— 


olav — anwksoay = Hu Tale anal. 

B. 946 seq. Die metrifche Anordnung des Chors nad) 
Dindorf. 

V. 946 — 948. Der Scholiast fagt, der Dichter wolle 
hier durch das Organ des Chores feine Weisheit ausframen. 
#000@ iſt hier die höhere (phitofoppifche) Betrachtung, wie 
.0yos quaestiones find. 
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ai meragcuos = uereiupos, et quidem sublimis, id) 
derftieg mid) weit in die Höhen der Philoſophie, eo zeruiguv 
Epgovrıoa , wie der Schol, bemerkt. 
»  ®. 951. Prae aliis Euripides respexit id’ genus carminum, 
quae ipsius aetate sub zeAszov vel zu dapuuv vel dxsouöv voouy 


» nomine, ab aliis Orpheo, ab aliis Musaeo adscripta circumfere- 
bantur, Cfe, Pausanias Lih. IX, ce. 50. Wüstemann. 


Weder ein Kraut Geilkraut) auf Thratifchem 
Brett. Wörtlich: auf Thrakifchen Tafeln, d. i. auf Schriften 
des in Thrafien geborenen Orpheus. Orphen® Stinme 
d. i. der Sänger Orpheus. Wir würden fagen: Orpheus’ 
Weisheit. 

DB. 955. zwpidaone. So die Bulgata. Statt: deffen 
emendiren Musgrav. und Gaisf. Kurs Herm, Könzer. 

B. 954. Avrırsuor — erapogiiuis Adro Tv tas dllas 
zsuvortov xal sugıonostom. Schol. daher ayrıraraır ein Gegen: 
mittel, Heilmittel reichen chef. aus Wurzeln oder Kräutern) 
cfr. Aesch. Agam. 16. Eurip. Androm, 4120. Ebenſo er 
Pind. Pyth, 1V, 593. avriroue. 

B. 955 seg. Die Nothwendigfeit (arayın) allein if eine 
unerbittlihe Göttin, während die ‚anderen Götter Gefchente 
erweichen follen. Cfr. Medea. 964. 

B. 958 un — neilov EA $oıs, = ne mihi sis saevior, 
So ähntidy Iphig. Aul. 547. zmoilar (nimiam) 0’ aroßkinar. 

B. 962. Chalybiſchen — die Chalyber, ein Volk in 
Pontus am ſchwarzen Meere führten den beften, härteften 


Stahl aus. Cfr. Aesch. Prom. 739. Sept. c. Theb. 724. Xe- 


noph. Anab, V, 5, 4. Mela I, 19, 64. 
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B. dos seq. Cfr. Hom. ‚1. XXIV, 549 seq. ox0r.0, 

9 Hirovo. Mit Hermann: 'ad Orci teuebras ‚abeunt , nidyt mit 
Monk spurii, quod absurdum, 
J V. 973 — 974, O00ĩ0 Ö’ Önoivg α, kt, As 
Hügel) werde Göttern glei = — wie Götter verehrt zu werden 
pflegen, geehrt, dd; dursgu , ein Gegenftand der Anbetung 
für Wanderer. 

V. 977. ndzarga daiuwm, cfr, Hesiod. Op. et D. 121 seq. 
B. 978, ev de doins. Vom Segen der Goͤtter gebraucht. 
Androm. V. 751. Oresi. 667. Iph. A, 390. | 

V. 984. 7&tov» dignum me censebam, Cfr, —— 385. 


V. 988. oc dy — onendnw Eywr. simulans te alieni mali 


cura 1eneri, Pflagk. 

V. 997. meusas dd’ 5 un royoını, Si tamen id patiar, 
quod utinam mihi non contingat pati. Wakefield, J 

V. 998. moogrokeiv beffer als me6; ;‚zoLor, des numerus 
wegen, wie Hermann zeigt. 

B. 999. molio» de uoztwr ift, wie Matthiä richtig 
bemerkt, als die gewähltere Structur dem gewöhnlicheren zoAlG 
— vorzuziehen. zzoilor de u. eem modo dictum est, ut 
z0L40v uoydwr lowyoauny. aurev. vid. Gramm. $. 542. Matth. 
Dagegen fagt Hermann: non Improbarenn rto)lov uoydov. Plu- 
ralis enim hac io re minus aptus. — Warum denn? 

3. 1003. Ordo verborym : zuiz ner yap Ta 20098 vırodıw 
7» seqg, Aehnliche Beiſpiele diefer Eollation des Artikels gibt 
Hermann zum War 41007. WUndere Beifpiele citirt Pflugk. 
Androm. 215. Soph. Philoect, 4242. Man hat alfo nicht nöthig 
mit Bothe 74 zoüga als accus. absol, anzitfehen: quod attinet 
‘ad leviora certamina, wogegen auch der folgende Vers ift. 
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B. 4014. 000 Ev Er Hgotals zideis Matth. vertheidigt 
die Lesart: dr alorpoiow. Er ſagt: jungo over’ Ev aioygoiıs 
audeis a$Alovg ruyas, ita-ur hocaY4. r. et a tußieis et ab’ irpuya 
pendeat: non quo uxoris:sortem mihi turpem esse putem, quod 


megar, quia Pheres mortem uxoris ei crimini dederat. Dagegeit 


bemerkt Hermann fehr richtig: At de hac re ille, quum Hercali 
se expurgare vult, non cogitat. 
V. 1014. ef rou ndosailkor. Vulgo' ding, si quidem, 


» quando quidem; 


Imeıspegö, ein bei Attikern gebräuchliches Wort für 
drcısaysw. Cfr.. Electr. 1052. Here. far, 1258, 
V. 1054 — 1055. za: ns: Harovons. Mal erwartet xdz 


che Savovons — nad) dem Dbigen Ex re dnnorär. Statt deſſen 


beginnt er eine neue Conſtruction, na: rjs Yav. zeor. dein 
Eye! Ä 
DB. 1045. zen Ö, Osrıs ei o, — — iſt natürlich ale 
eine, aus einem befonderen Bulle Abftrahivte, allgemeine Be: 
merfung zu faſſen. Aber Hermann, dem die vulgata nicht ge: 
fällt, emendirt: vous ac = oportet dei, quisquis ve 
niet, dona (doc) sustinere, i. e. sive' beneficus venie * 
sive inimicus. 

V. 1051. Inmeoßaklıw modum excedere, 

V. 4052. Cfr. Aesch; Prom, 271. Dio Cass, 58, 18: 

B. 1054. aA Eous tıg dkaysı dulcedo me nescio 
quae maeroris abripit atque inducit, Sappl. 79.- Pf lugk; 

V. 106% Töde. deistırös, Euol. Schol. . 

B. 1068. dc — zakür sc. alva, was aus dem vorher⸗ 
gehenden B. zu ruppfiren ift. Schol, to9ı ur xallouıy ne vuupior. 
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B. 4069. ezemveo'. der Aor. für das Praes. cfr, — 
430. (nach Matthiäs Ausgabe) 645. os.’ Aveoon | 

| V. 41071. ddyov vu zlow ryVde yervaiav döuw». 
VL.Codd, yerrior, was Hermann vorsieht. Nihil enim "ad 
ren, fagte er, sirmulier generosa est; multum, si.domus: quia 
sic nihil periculi nec mulieri est, neque- Admeiö, pe uxoris 
amorem abjiciat, Ich glaube, daß Diefe Diftinction zu fein für 
ben. Herkules- ift — dieſer neckt den Admet, und als biefer 
gefagt, ar ſtärbe lieber, als ſeiner Gattin untreu zu werden, 
erwiedert Hercules, eben deßwegen (yu5) nimm dieſes Weib in 
dein Haus, ſie iſt edel (und noch mehr, fie ift — dein — 
wie du bald ſehen wirſt). 

V. 1077. Observanda vulgo annesite ambiguitas, gquum 
Hercules praemium Admeti esse significet, Admetus autem dici- 
credat gaudere se debere ob illius victoriam, ut qui tanquam 
amicus in communionem veniat hujus victoriae. Herm. 

V. 1080. Opyaiver» intrans, Wie akt cfr. Soph. 
Trach, 552. 

DB. 41085. 00x äv-ne$einvr — vulgo. V. — — 
praetulit Herm. ze9eunv = a me dimittam. Vide Hermaunum 
ab Soph. EI. V. 1269. 

B. 1092. xai ön a (sc, yıroa av) Tog- 
yo»w() as nagaronp Qnoad sensum cfr. Phoen. 455 seq. 
Cedit.. Matıh.) $ 

V. 1100. Tire — dduagra onv. i. & nd, mr 
Ö08s &oT% danap 07. Pflugk. ” 

3. 410%. ov vızayuyo» tor! — —— Eevo». 
Verte; non magum quendam, qui ab inferis animas mortuorum . 


/ ! 
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excitare posset, hospiten ınum fecisti, quum ine hospitem fe- 
cisti. Plutarch, Agenil, c. 45. Soph. Antig. 189. Pflogk 

V. 1104. amrıorsiv — riyn». Nicht ruyn. wie Reiske 
emendirt. — Aliud est non fidere sorti, quod est instabilem 
futuram ‚pwlantis: de qua re hic non est sermo: -aliud, .non 
eredere verum esse, quod accidit, De eo hic solo agitur. Atqui 
id accusatiyum requirit, Soph. Antig. 219. Herm. 

V. 1114.. Der Herr der Geifterwelt (duudvom 6 XUQLOG « 
quae est lectio verissima) ift, wie der folgende Vers zeigt, der 
Thanatos. Wörtli Herr der Seelen der Abgefchiedenen, der 
Manen. 

B. 1120. agayrionta:ı. agayrilıy non est purihcare, 
fondern das Gegentheil von ayricskr. = desecrare, Alkeſtis 
«war der Unterwelt geweihet B. 75. 76. und diefe Weihe mußte 
durch eine religiöfe Eeremonie von ihr genommen merden. 

B. 1128. rerooezig. Theſſalien war in vier Provin— 
zen oder Tetrarchien (Theſſaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, He: 
ftiäotis) getheilt. 

V. 1129—1130. Der Dichter berückſichtigt hier eine Sitte 
der Athener, von welcher nachjufehen Demosth, zaza Meadiov 
P. 550, 22. — Orat. zoog Maxraprarov P. 41072. m aves 
1250. - 

B. 1155. Jisdem anapaestis clauduntur quatuor aliae Euri- 
pidis fabulae, Medea, Andromacha, Bacchae, et. Helena, ex- 
cepto quod in Medea vice hujus versiculi alius legitur, Monk. 

BE 








Rachträgliche Bemerkungen zur Tauriſchen 
Sphigenia im dritten Bändchen. 


Meine Ueberfegung diefer Tragödie war bereits „gedruckt, 
als mir die ſchon im J. 1833 erfchienene Ausgabe Hermanns ° 
in die Hände Fam. Cie war mir bei meiner Entfernung von 
‚berartiger Literatur (die Ausarbeitung der Tauriſchen Sphiges 
nia fiel noch in die Zeit meined Aufenthalts zu Rotweil) leider 
unbetannt geblieben. Minkwitz, deſſen Uebertragung, oder, 
wie ihm beliebt, Nadydichtung diefer Iphigenie gleichzeitig mit 
der Meinigen 'erfchien, hat fich faft durchgängig der Leitung 
diefes fo erfahrenen Führers anvertraut. Indeß find gewiß 
nod) viele der Hermann'ſchen Anfichten beftreitbar, und darum ” 
mag auch eine von der feinigen ganz hnabhängige Bearbeitung 
nicht gerade werthlos feyn, bis es wird möglic, ſeyn, das Be: 
währte aufzunehmen und unnöthige Menderungen zu vermeiden. 
Bor der Hand Fann ich mir jedoch nicht verfagen, fo enge ges 
meffen mir auch dieſer Raum ift, bei einigen der wichtigften 
Stellen Hermanns Erklärungen oder Aenderungen nadyzutragen: 

B. 415. emendirt Hermann: deuvns anvoias Arysunarov db 
zuygaruy. 

B. 65. Nach maps feht 9. ein Fragzeichen und rivos 
ſtatt zwos — im folgenden für & zu" ou (ds u’ elsw Dindorf) 
zu” low. 

Nach V. 71. theilt 9. dem Pylades noch V. 76. zu, wels 
cher der erfte lie in der fängeren Rebe des Oreſtes bei 
wir if. F 
B. 97 eg. Hermann ſeht nach — öv (lectio vol- _ 
Euripides. 48 Bdchn. 8 F 
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gata) ſtatt eines Fragzeichens ein Comma, ‚im folgenden * 
nicht J, nad) 40x5aot ein Comma, und nach dv. ouder Fauer ein 
Sragzeichen, — quomodo: coguoscamus,. num - fores aperiendo| 
quae nescimus ? | 

B. 141 seq. Hermann: rãc oux EUUOVCOU — I 
a. 2. = tristi- luctui operam do Iyra carentibus vn (datir 
instrum,) vocis canendo non lactabilis.- 

Be 275. xuvayor os, nicht xuvayos. — bezieht ei 
auf die Eumenide. 

B. 277 seg. Hermann: 7 0’ dx zAdevo» (für zuruivom) — 
Eptoosı,. untög’ Eyovoa , nergwor O7190v, dc erreußaln. Die 
aber, aus dem Halsſchmuck Feuer fchnaubend und Mort 
rudert auf Flügeln, meine Mutter im Arm haltend, zum Fı 
fen her (auf welchem Oreſtes faß), um fle auf mich zu werfen. 

280 seq. Hermann tritt der Seidler'ſchen Anficht bei, die 
ich, fefthaltend an od radra, nicht raüzo, vielleicht zu ſchnell 
verwarf. Der Sinn der Gtelle nad Seidler und Hermann 
wäre: dieſe Geftalten und Bilder waren nicht wirklich zu 
fchauen, fondern er (Drefted) verwechfelte das Brülfen der 
Rinder und Bellen der Hunde und hielt es in feinem Wahn: 
finn für Nachahmungen, wie fie die Eumeniden von fidy geben 
ſollen.“ Folgerecht bat Hermann im. folgenden B. ds Havor.- 
pevor in Yaußovusvo, verwandelt. Ich behielt das Erftere bei, 
und es fällt in die Augen, daß eben Havovpero, zu der vom mir 
gewählten Auslegung fehr gut pafle, indem das Toben’ und 
Brüllen des Dreftes den Hirten wohl — einjage 
konnte. —M 
V. 363. Hermann od xuoıyonen für sacıyoirn. Paſſend. 
V. 402 — 403. Dieſe ſchwierige Stelle ſucht Hermart 


ð 
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Durch ein neweingeführtes Wort zu heilen. Er bildet aus air 
Exaspos — nerinaspos. Ginn: Wer fo gefinnt ift, daß er auf 
die rechte Zeit zum Schäbefammeln warten Faun, dem kommen 
fie (die Schatze) von ſelbſt. 

V. 414. zuvaie ndalın find Hermann quieta gubernacula, 
Er fagt: ventos in mente habet secundos,  quibus sic a puppi 
urgeatur navis,.ut non opis sit gubernaeulo. 

V. 455 — 454. Hermann ovußain verwerfend liest : em- 
Poinv' rail yagp Ooveipoıs drmßainv U, dr W. utinam vel per. som- 

'nium pedem ponam in domo mea et patria urbe,, Auch foll im 
Folgenden vurov nicht paflend fenn, wofür urrav gefebt wird. 
Ich kann Hermanns Bedenklichkeiten hierbei nicht theilen und 
inde vuror ungleid) fchöner. | 

B. 464. vor — Avis. Heimanmı v0: quid et ipsa lamen- 
taris et nos contristas ? ' | | 

B. 496. Befler Hermann: Es wird in meinem Unglüd 

nur Nebenfache ſeyn. 
B. 555. Ev de Asizmeru uovor U. ſ. — w. Hermann emendirt 
(ed wird auch Auzzeiras gele ſen) Ly öe Avrreiodou uoror. 6 t' oVx 
&pgav U. f. w. — multum fluxi: est et in divinis rebus et in 
humanis, nec quidquam inest quam dolore affici, quigue non 
stultus est, si vatibus obtemperat, perit.ut perit scientibus, 

B. 661: Zyainpor. Hermann nad) cod. Florent, I, &xAngor, 
Was vorzuziehen ift, da Yan» nicht ale futur, Mit Zyxingor, 
wohl aber ald praes. mit &sAngov verbunden werden kann. 

D. 761. Diefen Vers reiht Hermann erft nach 3. 790. 
ein und theilt ihn der Fphigenie zu. Satt ou» liedt er oix, 
flatt Zperür 0’ — dgwrüo’. = mox non quaerens incredibilia 
accipiam, 

g* 
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B. 768, Hermann gibt den Sinn beffer fo an: o quae 
pülcherrima jurasii conditione, fratri tuo ut redderem literas 
tnas, 

V. 800. Die von Matthiä eingefchlagene Erklärung ver⸗ 
wirft Hermann, wohl mit Recht. rago gehört nach ihm zu 
- osyaros Todnor. —. capillos se dieit matri monumentum misisse 
sui, quum corpus mittere sepnichro non posset, quippe combu- 
rendum in ara Dianae. 

V. 814. Für suruyoy Epod yuya hat Hermann zururos 
uyav. | 

3.862. mogo» dropo». Hermann emendirt ‚ei rogon. 

B. 879. Hermann lieet: gile yap is a nave Eu = 
omnpino enim hoc mihi cordi est, Ä 

V. 921. Hermann erklärt fo: — — nescire, matris 
me occisorem esst, 

B. 1099. Hermann ſetzt nur re vor m7eorore und für 
oda — mödas re zrporovo, find ihm die Taue zum Segelſpan—⸗ 
nen. iorin und ode; ſeyen gut verbunden = imae partes veli, 
funibus alligatae, W 
V. 1252. x. m. Eıkev da Ava Hgorwv. Hermann emendift: 

8)ıd ini Einvos Loovwr. 

V. 1307. Hermann verfegt den V. nach V. 1355. Schließ—⸗ 
lich bemerke ich, daß Hermanns Vorrede beſonders leſenswerth 
iſt. Sie enthält eine treffliche Zuſammenſtellung des griechiſchen 
und deutſchen Dichters (Göthe's). Dieſer wird in Manchem 
über Jenen geſtellt, aber auch die entſchiedenen Vorzũge des 
——— werden anerkaunt und nachgewieſen. 
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Erſtes Bändchen. 


Linie 10. aber nach ihm; ſtreiche das Colon und fege ein 
Comma. | | 

L. 10. nad) Planes ein Comma. 

oben n ftatt im. 

L. 6. fl. Kratenas; lied Krateuag, 

ftebt ftatt biefer Zahl 43. 

Ders 59. ft. Didipos; l. Oidipus. - 
2. 76. ft. Adraſtos; l. Adraſtos' und ftreiche dad Comma. 
oben ungefchentes; I. ungefcyeidtes, 

V. 290. fege nach Mutter ein Comma. 

V. 294, ftatt hin anf dem Boden; IL. hin auf ben Boden, 
V. 423, fee nach mitleidbedürftig ein Comma. 

V. 595. nach „wie geſagt“ ein Comma. 
V 


V. 596. nach „Stadt““ ein Punctum. 


V. 833. ſt. Dirkos; l. Dirka's. * 

V. 838. ft. tanſendſach; I, tauſendfach. 

V. 1107. ft. unſrem Walde; I. Walle. 

V. 1172. ſt. hohen Kranz; l. hohem. 

V. 1269. ſt. Pallaſt; l. Palaſt. 

V. 1756. ſollte eingeklammert ſeyn, und erhoben ſlatt 
erhaben ſtehen. 

8, 2. % 495 set. ; l. für Sseq. j 
in ber Mitte, V. 306-seqg. Es iſt in ber Zählung der 
Verſe gefehlt worden). Diefe Bemerkung, welche dem Seger 
galt, if zu fireihen, und ſt. V. 306 seq. zu lefen V. 
308 seq. | 
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Seite 137 8, 12. nach gratia ift das Punctum zu jtreichen. - 


* 
* 
” 


” 


** 


141 V. 690. zweimal Perfefaffo ; ft. Perfefaffe. 

143 V. 822, 8%, 3, ft. roi; I, Tor. 

147 unten V. 1300. 2. 4, fi. getroffen werben; TI. getroffen, 
‚werben. 


Zweites Bändchen. 


187 ift die Zabl 140, das zweitemal zu ſtreichen. 

188 V. 166. ft. ſchmalbefürthete; l. ſchmalbefurthete. 

191 V. 227. ft. fhangepräng; l. Schaugepräng. 

192 V. 265. ſtreiche den Punct Hinter Stiers. 

192 V. 268. ft. Gneus; l. Guneus. 

205 bei V. 507. iſt fälſchlich 510. gezählt und bei 510. hat 
der Seger 520. gezählt. Diefer Irrthum gebt bis V. 
1050, , welche: Zahl der Setzer zweimal nezählt‘bat, wo— 

durch vom. ®. 1050. an das richtige Zahlverhältniß wies 
der eintritt, Um biefes Irrthums willen. muß man, ba= 
mit- die Zahlen in den Anmerfungen ınit benen in der 
Veberfegung zufammentreffen, von V. 520. an bid 1050. 
(in der Ueberſetzung) jedesmal 10. weniger zählen, 

215 V. 678, ftreihe ben Punct nah „ins Gemach,“ und 
fege ein Comma. 

239 V. 1111, ft. vergehalt’nem; I. vorgehalt’nem, 

241 V. 1127. fl. Und Ihr = Ihr = und meiner; l. und 
Ihe = und meiner. 


259. ©. 1441. Nein bu wirſt; die Kürzen find hier zu ſtrei⸗ 
hen. Sie gehören auf ‚die „boranftehenden Worte ber 


Klytämneſtra: ich gehe mit dir, ih; 
264 V. 1550. ft. des Puncts nach Dunkelheit ſetze ein Comma. 
267 V. 11. ſt. Evuoiæos; l. "Eugızeos. 
2718. 89 8. 4. fl, asien; I. aveiker. 
273 8, 10. ft. anaräftifche; L. anapäftifche, 
282 V. 298, ftreihe man nah raur daß =. 
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Seite 285 ©. 509. unten Caelhas ; I, Calchas. 


ER; 


287 V. 


537. 8. 4. nad) 09 7 — vor ädırroi mad)e man 


ber Deutlichkeit wegen einen Strid), 


289 V. 
289 V. 
290 3. 
290 8. 
291 bie 
2918. 
292-8. 
293%. 
293 V. 
2938. 
294 8%, 
295%. 
2958. 


296 V. 


553 sg. L. 9, ftreiche das Eomma nach gratiam, 
561. 2. 3. ft. Macklands; L. Marklands. 
570, 8. 2. ſt. 5; l. Ö. 


617 seq. 8. 2. ji. 009200 5 I. sinds. 
Berie 811.5 l. 621, 

639. 2. 5, ft. J——— l. — 
657. 8. 4. fi. 6A’; aA. 

714. v. 3. Be KONG fene man ein Come, 
72.7 

724. 8, * Testen; l. fesft. 

744. 8, 3. ft. OXTrTO.; l. Marov. 

765. 8. 4. fl. apxor; l. „Forvi. 

765, 8 6. j ”Ages; I. "Aons: 

779. 2. 3. nach „und“ find 'die Worte ausgefallen; 


— uvdioum, unb.“ 
298 8. 4. ſt. 884. l. 784, 


298 V. 
300 B. 


794. fl. vginov; I. Evginov. 
850, 8. 2. nach hujus ein Eomma. 


301 2, 1. nad „nehmen will‘ ift ein Doppelpunct zuffegen. 


301%, 
302 V. 


303 ®. 


303 V. 


874. nad) arcessivit ift ein Fragzeichen zu ſcxen. 
909. E: 15. ft. räthſt; I. räth. 

948. 7 vor huoiyerau ſtreiche. 

949 — 950. vor rwv yanov fee 7. 


305 8, 10. fi. anthitetifch; l. antithetifch. 


309 V. 
312 V. 


1065. 2, 2. ft. Beziehung ; l. Verbindung. 
1160, ans; l. x ’anel. 


319 8. 5. ft. auralar; l. ‚Ayraiar. 
319 2. 6. ft. ayrovg; l. avrovs. 
319 8, 16. und 23. ft. Zlopaar ; I. Efoguär. 


320 V. 
326 V. 


1329. * 2. ft. Clytaemnesta ; %. Clytaemnestra, 
1460, © 8, 4, ft. saltantem celebrate ; I, celebrare, 


329 £. 19. In biefen Vers; I. in V. 160%. 
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Seite 351 flo der Chor, aus grieciſchen — L. Traum 
und Jungfrauen. 
„ 369 ®. 392, fi. Räbern 5 l. Rudern, 
„.389 8, 744. ft. fogleid) das Wort; l. zugleich das Wort, 
„ 402 B. 991. nad) „Dieben‘‘ fee ein Comma. 
„ 406 V. 1066. nad „gorbeer‘ fee ein Eomma. 
„ 446 ®. 650. 8. 3. ft. Hellen.; I. Helen, 
„ 457 ®. 1031. 2. 3. das Comma nach vöoror freiche.. 
„ 465 ®. 1270. 2. 4. ft. wiie’; L yide. 
„ 466 ®. 1341. 2. 6. Aa, facere fege ein Comma. 
467 V. 1379. 80. 8, 7. ft. rgodovo; I, oodovo". 
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